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Vorwort. 


Die Humane Entwidlung dom Untergang des römifchen Reiches 
5is zue Gegemvart beruht auf den drei Glementen: der antiken Gultur- 
tradition, den ethifchereligiöfen Ideen des CHriftentums und dem germas 
nifchen Staatswefen. Zu zeigen, wie das aus biejer Verbindung ger 
mordene neue Princip bei dem an Iehter Stelle fich ijm unterwwerfenden 
Stamme unferer Nation, dem fächfiichen, Fuß jaßte; au zeigen fobann, 
auf welchen Wegen und in welchen gefchichtlichen Formen e& von biefen 
weitergetragen wurde zu den nordgermanifchen Völtern, den jlawiidhen 
im Süben und den finnifchen und Titauifchen im Often de8 baltifchen 
Meeres; zu zeigen endlich in Sonderheit, welchen Anteil hieran die 
Hamburge Bremifche Kirche genommen hat: das ift der Kern der Aufe 
gabe, die fic) diefes Buch gefeht hat. Aus biefer Gormulirung des 
Ihemas ergiebt fi) zugleich deffen Begrenzung. Das grofe Unternehmen, 
bie innere Seite des Chriftianifirungsprocefies erjchöpfend zu unterfuchen, 
tiegt mir fern. Um e8 an einem beftimmten Veifpiel zu erläutern: alle 
die Fragen, welchen Konrad Maurer den zweiten Teil feine® ber 
Sannten Wertes über die Befehrung des nortvegifchen Stammes gewidmet 
Hat, muß ich unerörtert Laffen; fie Eönnen nur in einer Gefchichte der 
nordifhen Miffton überhaupt beantwortet werden: hier aber foll immer 
an der deutjchen Metropole als dem Mittelpunkt der Betrachtung Fefte 
gehalten werden. — Indeh neben dem Veruje der Miffon, zu welchem 
das Hamburgifche Erzbistum im’s Leben gerufen wurde, trat nad) einiger 
Zeit ein weites Motiv mit wachlender Madjt hervor: Hamburg begann, 
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dem alfgemeinen Zuge be deutjehen Bistums folgend, weltlichen Befih, 
weltliche Herrfcjaftörechte zu erwerben, zu einem Sirdhenftant fid) aus 
aubilden. Diefer gwieffjlächtigen Natur mußte in Forfchung und Dar- 
fellung Rechnung getragen werben. Nur in ihrer Vebingtheit durd) die 
zweite Tann die Lebengentfaltung der erften Sphäre völlig begriffen 
werben. Lange Zeit! gereicht ben Erzbifchöfen ihre Etellung im Staat zu 
wejentlicher Förderung ihrer Krchlichen Steebungen: aber dies Gfeich- 
getvicht Hält nicht Stand: die miffionarifche Tätigkeit tritt zurück, teils 
weil fie ihr maturgemähes Ziel erreicht Hat, teils weil fie don andern 
Kirchen der Hamburgifchen abgenommen wirb; und in derjelben Pro- 
geeffion treten die weltfichen Intereffen in den Vordergrund, Bis endlich 
umfer Exzftift, Jahrhunderte lang eine einziggeartete Erf—einung unter 
den Schwefterfirdhen durch die ideale Bedeutung feiner Aufgaben und 
die internationale Ausdehnung feiner Wirkungen, ein geiftliches Fürften- 
tum wird wie alle andern aud), don den weltlichen durch nichts 
als die äußere Form verfchieden., Der Endpunkt diefer Entwicdlung 
bezeichnet das Ziel unferer Darftellung. Im dem Berufe, der Negulator 
im beutjcheftandinavifcjen Wölferverfeht zu fein, wird die Kirdje num von 
andern Mächten abgelöft: wer die Fortfehung der den leitenden Faden 
in unferer Gefchichte des Erzbistum Hamburg-Bremen bildenden Gultur« 
Seroegung fehildern will, wird den Mittelpuntt der Betrachtung in der 
Gefcichte der beutfchen Hanfe nehmen müffen. 

Diefes die Aufgabe. CS fragt fi num, wie befchaffen die Mittel 
zu Äßrer fwiffenfgafttichen Löfung find. Wir dürfen antworten: fo 
günftig, als man e8 der Natur der Sache nad) nur erwarten darf. Der 
grofe Anfiwung, den während des Ichten halben Jahrhunderts die 
Hiftorifchen Studien bei uns genommen Haben, ift feiner Periode der 
deutfchen Gefdhichte jo fehe zu gut gekommen, wie berienigen, mit 
welcher der von uns behandelte Abfchnitt !der Hamburge Bremifchen Ger 
iichte zufammenfältt, der Periode von Karl dem Großen bis zum Aus: 
gang des Staufiichen Kaiferhaufes, In den monumenta Germanige 
historiea find nunmehr maheju jämmtliche Quellen der Hiftoriographiichen 
Gattung vereinigt, aus denen fürr uns fid) etwas fchöpfen läßt; denn 
für die Gedichte der Hamburgiichen Miffion bietet die jo diel jüngere 
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einheimifdje Meberlieferung der norbifcgen Völter nur erft verlätein. 
dend wenig. Sodann für die Sammlung und Bearbeitung der ein- 
Älägigen Urkunden und Briefe Hat die Sorge geleheter Gefellfcjaften 
und veger Privatfleif; das Wichtigfte bereits gefan. Auch die Kitifhe 
Forihung Hat nicht gefeiert. IE e& mod) nötig ausgufpredien, wie 
Großes allein dem Einen I. M. Sappenberg zu danten ift? CS ift 
ein wolbeftelltes Selb, auf das ich mid) begeben Habe, zur Ernte reif: 
id) glaube nicht vorjehnell zu Handeln, wenn id) Diefelbe jeht einzufam- 
meln verfudie. Den Weigen von der Spreu zu fondern, das ift die 
Arbeit, die mir zu tum übrig bleibt. Gin höheres Verdienft fan id) 
nicht Keanfpruchen. 

Daß der größte Teil der wiffenfchaftlichen Vorarbeit erledigt if, 
darin erblide ich aber die Aufforderung, die Rejultate derfelben aud) -dem 
weiteren reife bes nicht fachgelehrten Publicums zugänglich zu machen. 
Mit dem Wunfhe, dab es gelefen werde, Habe ich bies Bud) ger 
irieben: etwas in feiner Wet Zertiges und ummittelbar Wirlendes will 
& fein, nicht eine blohe Stofflemmlung für Nachfolger. Ich jage: 
etwas in feiner Art Fertige: denn an dem Verfuche, aus diefem 
Material, aus biefjem Naglomerat inhomogener Ueberlieferungsiplitter, 
wie e8 der Zufall ofme Wahl und Verfland zufammengebracht Hat, oit 
das Wichtigfte der Vernichtung preiägebend, das Nebenfächliche erhaltend, 
eine geichloffene und ebenmäßige Compofition zu geftalten, am biefem 
Verfuche würde auch) eine größere Kunft der Hiftorifchen Darftellung, als 
id) fie befihe, fcheitern. Dielmehr hielt ich e8 für licht, Thon in der 
Darftellung jelsft, und wäre e3 auch zum Schaden des fünftlerifchen 
Eindrudes, die Füden und Grenzen unfereb Wiffens unverlleidet: fichtbar 
werden zu Iaffen. Der kitifche Hülfsapparat it tunlichft eingeichräntt; 
doch Hoffe ich, dab man die gelieferten Nachweife ausreichend finden 
wirb, fotwol meine Angaben zu controlizen, als au in Detailiragen fich 
weiter Rat zu holen. 

Ein Wort noch über das dem Cchluffe angehängte Literatur: 
vergeichniß. Es beabfichtigt nichts weniger als bibfiographifche Voll: 
Hänbdigfeit, jondern joll nur dem praftiichen Zmwerte dienen, einmal das 
Gitatwefen zu vereinfachen, dann aber auch die Ueberficht über die wich“ 
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tigften Monographien zu erleichtern. Die einfhlägigen allgemeinen 
Werke Habe ich nicht einmal angeführt, da die Duellenkunde von Dahl« 
mann und Wait über fie bequemfte Ausfunft bietet; an welden Orten 
und in weldjer Weife fie auf meine Darftellung von Einfluß geworden 
find, wird der Kundige Leicht erkennen, weshalb id) e& für überflüffig 
Hielt, mic) fortlaufend auf fie zu berufen. 

Das Bud), das ich hiermit der Deffentlichfeit übergebe, ift zum 
größten Zeil in München ausgearbeitet, mit Hilfe des Reichtums der 
K. Hof und Staatsbibliothet. Ich ergreife die willfommene Gelegenheit, 
der Siberalität und des gaftfreundlichen Entgegenfommens in der Ver- 
waltung diefer herrlichen Anftalt mit Dank zu gedenken. 





Münden, im October 1876. 


G. Dehio. 
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Erftes Capitel. 


1. Saffen und Sriefen in der vordriffiden Zeit. 


„Im Begriffe die Gefchichte der Samburgifchen Kirche zu Schreiben, 
icheint e& uns, da Hamburg die dvornehmfte Stadt der Eadhjjen war, 
angemeffen, ja unentbehrlich zu fein, zuvor Giniges über das Volt der 
Sachjfen und die Beichaffenheit ihres Landes Herzufehen‘‘ — fo begann, 
8 find gerade 800 Jahre, Meifter Adam fein berühmtes Gefchichtäwert. 
Und muß nicht diefer Grundfab aud) noch heute für uns, die wir den« 
jelben Stoff zu behandeln uns anfchiden, zu Kraft beftehen? Gewiß, er 
müßte es, wenn e8 fid) hier um eine eigentliche Sande oder Gtammes- 
geschichte handelte. In einer Bistumsgefchichte aber, wie die unfere e& 
jein will, bilden Sand und Leute Teineswegs das die folgende Entwidlung 
dorzugsweife bedingende Grumdelement; denn die Kirche tritt ihnen ente 
gegen als etwas in der Idee bereits Fertiges, im Verlaufe der Entwid- 
lung in erfter Linie durch fremde Mächte Beftimmtes. Wol wäre e3 
ein veigvoller und bedeutender Verfuch, wie nur irgend ein anderer, bie 
individuellen Erfeheinungen nachzwveifen, in welchen fih bei ber Ber 
rührung mit der Stiche die Charaktereigentümlichteit jedes cingelnen 
Stammes dartut. Allein dem fteht entgegen, daf, wenigitens in ber 
älteren Zeit, das Seelenleben des Volkes fich in die verborgenten Adern 
und Kanäle zurüdzieht, nur hie und da wie durch Zufall feinen Puls» 
ichlag Teife fühlbar werden Läht, Laum jemals aber bis zu den Epihen 
hinanfteigt. Iedod) bloß von diefen Iehteren Handelt die gefchichtliche 
Meberlieferung. Auf ein die Tiefen des teligiöfen Voltslebens erhellendes, 
mit Tebendigen Zocaljarben ausgeftattetes Wild der älteren Kirchengefchichte 
werben wir für immer verzichten mühfen und uns zufrieden erllären, wenn 
& nur die äußeren Umriffe genügend herzuftelten gelingt. 
rechtfertigen, wenn ich bermeide, auf 
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der fächfifchen Stammesgefehichte Hinabzufteigen und e8 mir gemug fein 
Taffe, in leihhten andeutenden Zügen den biftorifehen Hintergrund zu 
entwerfen, von welchem fid) dann die Anfänge des Chriftentums in 
Äcjärferem Lichte ud ausgeführter Zeichnung abheben follen. 

Das Gebiet, weldes in der kirchlichen Einteilung des Mittelalters 
der Hamburg Vremifche Sprengel einnahm, — ich bezeichne e8 vorläufig 
als das Mindungsgebiet der Wefer und Elbe nebft dem Anfahe der 
jttifchen Halbinfel an das deutfche Feitland — ift durch) feine geogta« 
phifcpe Stellung zu dem Brennpunkte dev Wecjjelbeziehungen präbejtinitt, 
welche oifchen Deutfchland und den Ländern des Nordens herüber und 
hinüber wirken. Gs ift ebenfo fehr geeignet die Gufturgebiete zu fondern 
wie zu verbinden, Einflüffe zu empfangen wie auszuftcaflen; in ihm 
begegnen und duraifreugen fid) die Hauptftraßen des Wölferverkehrs: 
Weftfee md Oftfee, die aus dem Herzen Deutfchlands kommenden großen 
Ströme und die nad) Standinavien binüberführende Infelbrüde. Dieles 
von der Natur vorgegeichnete dierfadhe Vezogenfein fpiegelt fid) in allen 
Verhältnifien des Yandes wieder: Niederfachlen und Nordalbingien, Weite 
fe» und OftfeerDinterland, das find die Gegenfäße, welche die ethno« 
guapbifche Gruppirung bedingen, die Geichichte des Sandes beherrichen, 
bald der eine fchärfer hervortretend, bald der andere, je nachdem die 
gelabichtliche Bewegung im Augenblid ftärter in der Nichtung der Mittags 
linie oder der des Paralleltreifes ftrömt. 

So weit wir in die verdämmernde ferne der Zeiten yı 
Lnnen, finden wir bier Deutiche und jmar nur Deutiche, 
Kobon während der Ausfahrt aus der afı 

at batten, fo ichicden fie 
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haltifchen Meeres, gegen Norden über den Stieler Vufen bis an bie 
&eendau, die nadmalige Grenze Holfteins und Schleswigs, gegen Güben 
bi8 an bie Elbe, an mehreren Punkten felbjt über diefelbe hinaus. 
Damit war für mehrere Jahıhunderte der Ausicluß der beutichen 
Rationalität von der Oftfee entfchieden. — Ganz anders verhielten fich 
die ingävonifhen Völkerfhaften an ber Weitfe. Nicht nur der 
mächtige Drang in bie Gerne, der damals alle Germanen padte und 
fortriß, fondern auch; unfere zweite entgegengefehte Grundneigung, bie 
Heimattrene, blieb in ihnen felbft in biefer Wanberzeit mächtig. Mol 
abenteuerten fie auf ihren feejeften Schiffen wageluftig durch die Meere, 
allen römifchen Küften ein Gihreden weit unb breit, fehten fich bie und 
da wol auch feft, an der Rheinmündung, in Armorifa, und eroberten 
endlid, Britannien felbft. Aber dennoch Hat der Stamm die alte Hei 
mat nicht aufgegeben, hat fi) vielmehr auch Iandeinwärts ausgebehnt: 
gegen die Elbe in das berlaffene Langobardenland, dann gegen die 
Ihüringe, Heffen, Bructerer, um weftlich im Hamaland den Rhein und 
die Yffel zu erreichen. E& wirken hierzu diefelben Eigenfchaften, welche 
der altingävonifehe Stamm in ber nur der Richtung nad) verjdjiebenen, 
im Mebrigen der Döllerwanderung wol vergleidibaren Bewegung 
de8 12. und 13. Jahrhunderts, in ber Vefieblung des flawilchen 
Oftens, zum ziveiten Mal betätigte: die gewaltigfte Expanfivkrajt 
neben ungeljtwächter Intenfität im SFefthalten und ortbauen des alten 
Befiges. 

Ih Habe bis dahin abfichtlich nur allgemein von Ingävonen ger 
fproden, wo man vielleicht die beftimmteren Namen der Sadjien und 
Friefen erwartet Hätte. Allein die jchon an fid) wenig Haren ethnogra- 
phifhen Notizen der Alten find durch das Hinzutreten deutjcher und 
nordifcher Sagen und vollends dur, die in der Anlage eines wahren 
Irrgartens von Hppothefen fi Überbietenden Bemühungen der neueren 
Gelehrfamteit zu einem jo Heillofen Knäuel verftridt, daß e& demgegen- 
über geboten jehien, von dem Höchjt umftändlichen Verfuch einer Echlidj- 
tung derjelben abzujtehen, vielmehr mur auf die, tie mich dünft, ganz, 
einfachen unb überfihtlichen Grundlinien der Stammesgliederung einzus 
gehen. Der Vorgang ift nämlich folgender: Die anfänglichen Haupt« 
gruppen der Ingävonen, Zitävonen, Germinonen, begannen unter den 
farfen Stößen und Reibungen der Wanderzeit aus den Fugen zu gehen, 
Äh zu verichieben, neue Verbindungen einzugehen; die verjprengten 
Trümmer untergegangener ober weittwegberichlagener Stämme fchloffen 
fd), wo e8 ging, an die nächiten ftärferen, obj—hon nicht immer näcjjtvere 
wandten, um fid ihnen bald auch innerlich zu afjimiliren. Nichts ift 
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natürlicher, als daf für diefe neuen Vildungen nun aud) neue Namen 
auftraten, Namen, bie wrjprünglich nur eine eingeichränfte Bedeutung 
Hatten, jeht aber zufammenfaffend gebraucht werben. Unter biefer an 
fich mwahrigeintichen Worausfegung betrachtet, zeritreut fi) das Dunkel, 
weldjes fi) allmätid; über den Uriprung des fächfifhen Stammes ger 
Tagert hat. Auj dem Wege freilich, dak man überall da, wo der bisher 
nicht gehörte Sachfenname an Stelle anderer auftaucht, fofort aud) eine 
Einwanderung oder Eroberung annimmt — die Sage tat e8 zuerft und 
ihe nad die Gelehrten — ift man fhliehlih dahin gekommen, bie 
Sadhfen aus allen vier Weltgegenden einziehen zu lafien;! nach der 
eten Ueberlieferung, wenn man fie nur ohne Zwang fo verfteht wie fie 
Tautet, verhält fich die Sache jehr viel einfacher und begreiflicher. 

Mit dem 2. und 3. Jahrhundert beginnt umd im 6. vollendet fidh 
unter den zahl» und namenreichen Völterihajten Niederdeutichlands ein 
Scheidungsproceh, als defien Niederfchlag zwei Hauptftämme übrig bleiben : 
die Friefen und die Cadjfen. Friefen heißen von mun ab die Anz 
wohner bes jchmalen Küftenfaumes der Norbfee mit der ihm vorgelagerten 
Kette der in älterer Zeit ungleich zahlreicheren und größeren Infeln und 
Halligen, von der Sinkfala bei Brügge in Flandern bis Tondern in 
Schleswig, echte „Waflermenfchen“, die fi) mur dort heimifch fühlen, 
wo „Land und Meer im Streite Liegen" — Sachjen die Inhaber des 
Binnenflachlandes. Die Entwiclung ift bei beiden analog eriolgt, denn 
beide Namen beyeichnen urfprünglich mır eine einzelne Eleinere Völter: 
iaft; die Friejen an der alten Rheinmündung wohnend, die Sachen an 
der Weittüfte Schleswig Öolfteins; darin aber geben fie wieder auseinz 
ander, da der Friefenname fich ausfchliehlich aus ingävoniichen Gtementen 
zufammenfeßte, der Sachjenname Hingegen aud) Angrivarier, Gheruster, 
Ihüringe und Bructerer an fid) 309. Che aber diefe neue Gliederung 
feite Geftalt angenommen Hatte, fonnte es nicht anders fein, als daß 
auch die Namen noch nicht firirt waren. 68 it gewiß, dab im 4, 3. 
und 6. Jahrhundert der Sachienname fehrviel ausgedehntere Geltung hatte, 
als jpäter: er fdhloß die friefifchen Völterfchaiten nicht nur ein, jondern 
wird fogar oft vorzugäweile von diefen gebraucht: während andererfeits 
noch Lange die einzelnen Abteilungen nebenher mit ihren alten Namen 
genannt werden. len nicht ohne heftige Arictionen faun die Scheis 
dung fich vollzogen haben: die geichichtliche Neberlieherung hat davon 
war nichts erhalten, aber in den Sagen des Nordjeckreifes, vor allem 
im Veowuliticde und trot vielfacher Verdunkelungen auch in um 
Gudrunliede, Hingen die Völferlämpfe vernebinlich nad). 

Am jhweriten fcheint die Auseinonderfehung gerade in dem ung 
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aumächft angehenden Gebiete, dem nachmaligen Hamburg-Bremifchen, ger 
worden zu fein. Hier fahen die dem ingävonif—hen Stamm angehörigen 
Chauten die Küfte entlang, von der Elbe bis über die Ems, Landein« 
Wwärtd in unficherer Begrenzung. In bie Mitte geftellt zwifchen den don 
Cüd nach Nord vorrüdenden friefifchen und den von Nord nad) Süd fid) 
auöbreitenben fächfifchen Namen, find fie zur einen Hälfte an diefen, zur 
andern an jenen gefallen; jeboch nicht in der Weife, dak die nach An« 
gabe der Römer durd) die Wefer gegebene Trennung in große und Heine 
Ghaufen entfcheibend geworben wäre, fonbern nach Mafigabe bes oben 
allgemein Hingeftellten Gegenfahes zwifchen Süften- und Binnenland. Hier 
im altHautifchen Sande Liegt der Punkt — es ift überhaupt ber einzige — 
an welchen ber fächfifche Name die Langgetredte Linie der Friefen Durdhe 
bedjend Bis a das Meer vorgedrungen ift, oder vielmehr daffelbe behauptet 
Hat. CB ift das lints don der Glbmündung in die See Hinausagende 
Sand Habeln. Daß hierum Hart geftritten worden, dafür fpricht unter 
Anderem {con ber alte Name Habelowa, d. i. Kampfesinfelt, wie 
ähnlic) die fühwärts anftoßende Sandfchaft Wigmuodi, Kriegsland ®, Heift; 
darauf möchte man ferner auch die alte Stammesjage deuten, welche, 
nur in Umkehrung der richtigen Verhältniffe, von Welten her die Sachen 
Hier Ianden und erobernd Landeinwärts dringen läßt, eine Grinnerung 
wol an die Zeit, da iht Name, der die ganze Seefüfte erfüllt Hatte, 
auf daß innere Sand beichränft zu werden begann®. ‚Hatte fid) alfo die 
inte Seite der Elbmündung entfchieden dem fächfifchen Stamme zuge: 
neigt4, fo blieben auf dem rechten Ufer, in Ditmarjchen, Sachfen und 
Sriefen gemifcht, wenn man nicht beffer jagt: fie Haben fich Hier über« 
Haupt nicht geichieden. Dagegen füdlich vom Lande Handeln bis an die 
Defermündung, d.i. im fpäteren Sande Wurften, und jenfeit des Stromes, 
im Bubjadinger Sande, wohnten wieder ecjte riefen? Diefe wie über: 
Haupt das ganze öftliche Drittel des Friefenvoltes vom Laubach an find 
zweifellos Nachkommen der alten Chaufen, ebenfo jehr find e8 aber aud) 
ihre fähfifch gewordenen Nachbarn; eine jcharfe Grenze zwifchen beiden 
if nicht mur für bie Heutige Forjehung nicht zu beftimmen, fie ift es aud) 
factifeh mie gewefen. 


Das Moment der Beharrlichleit, jo der phyfiichen wie der mora« 
lfcen, ift von jeher dem ingävonifchen Blute in ftärferem Mafie zuge: 
milcht gewefen, als fonft einem deutfchen Stamme. Daher das Wuchtige, 
Geftlörnige, Unverwüftliche und Unerjchöpitiche in der jächitichen Natur 
— daher aber and) das Unbieglame, Schwerflüifige, Figenfinmige, Stache 
lichte und Herbe; im Standpalten merichütterlich — unwiberftchlich im 
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Langfam-ficheren Vorbringen; ungejehiet fig) fremder Art anzupafien — 
Fremden die eigene Art aufzuprägen mit nachhaltigfter Kraft begabt. 
Daher find die Sadıfen vor allen andern das unübertroffene NRoloniften« 
volt, Die germanifgjen Reihsgrlindungen ber Wölfennanderung find als 
germanifche alle untergegangen: nur nicht daB Reich der Angelfachien. 
Die Sachien allein unter allen deutfeien Stämmen Haben, au) noch im 
fpäteren Mittelalter, fi; mächtig über ifre Marken gebefnt und geftredt, 
buch Die fiegreiche Arbeit des Gehtwerte& und noch mehr der Pflugichar 
weite Sänderäume ber deutfejen Nationalität und überhaupt der Cibilie 
fation zu Gigen gemacht; an ihrer Süd» und Weftgrenze Hat die beutfche 
Spragie und Art alfenthalben Ginbuhe erlitten, aber Schlesmwig« Holftein 
ift umderfälfeht zurüctgemonnen, und die Gachfen in Sinfand wie in 
Giebenbürgen, Heine, verfprengte und derlaffene Häuflein, fie jtehen aufe 
zccht Jahrhunderte fehon und Heute noch. 

Die Scheidung unferer Spradje in Dberbeutfd) und Nieberdeutieh 
ift noc) Heute eine merktiche Narbe des großen Riffes, der, ein Refultat 
ber ungefeuren Austweitung in ber Wanderzeit, unfer Volk in zwei Teile 
außeinanberlegte, in Sid und Norbbeutjche. Während die oberbeutfchen 
Stämme, in dem fränfifcjen Reiche ftaatlich zufemmengefchloffen und mit 
dem Chriftentum und dem Gulturvermächtnif ber alten Welt in toirkungs- 
dolle Berührung gefeht, eine in die tieften Tiefen der Voltsfeele greifende 
Neubildung in fic) vollyogen: fo jchloffen fi) die Eadhfen und Friejen 
underriebar in den jejten Grenzen ihres Seins und Lebens ab, die 
alten Formen des Staates, der Religion, des Rechtes, der Sitte und der 
Spradje in ftarrer, wandelfofer Gleichmähigfeit von einem Jahrhundert 
dem andern überliefernd, Karl der Große traf fie nicht anders an als 
Zacitus fie gekannt Hatte. Sie ftanden im Begriff, an dem Baume des 
germanifchen Vollstums zu einem felbftändigen Afte fi) auszumachen 
gleich den Standinaviern und Angelfachien. 

Nur Blut und Eifen nod) Tonnte das Auseinanderftrebende binden, 
Karl der Große Hat c8 vollbracht, Gr hat durch die Bereinigung der 
Sadjfen mit den Franfen A emannen und Vaiern in einem Staat den 
Grund gelegt zu einer neuen deutien Gultwreinheit. Wir dere 
ehren in dem Gewaltigen in Wahrheit den Schöpfer unferer Nation. 
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U. Die Behehrung der Sahfen and Friefen. 


Müffen nicht die in dem Naturel des fächfifchen Stammes vor- 
waltenben Elemente, twie wir fie oben angedeutet Haben, aud) fein Ver- 
Bältniß zur Religion auf das Veftimmtefte tennzeichnen? Und wenn das 
richtig ift, wie gejehicht e& dann aber, da in ben beiden durch das Meer 
getrennten Hälften des Volkes fo ganz entgegengefehte Erfejeinungen aufe 
Tommen; daß bie Angelfachien auf der britiichen Infel das Chriftentum 
am innigften und feeubigften in fid) aufnehmen, die Feftlandjachfen e& 
am Hartnädigften von fic) weifen? — Und dennoch geht Beides auf bier 
ielßen Grunblagen zurüd: man ftelle die Zwildpenglieder Her und der 
Iheinbare Wiberfpruc) wird fich Löfen. 

Das diametrale Auseinandergehen der religiöfen Entwidlung beginnt 
da, wo aus der flutenden Beegung der Wandergit bie zwei Hälften 
des Sachfenvoltes fich in bauernder Scheidung abfepen: die eine fid) von 
der alten Heimat entfchieben Loötzennt, Die andere ebenfo entfehieden dem 
ißmeifenden Seeleben entfagend fid) in jeftumgrenzte Landmarlen zurüd« 
Seht. Ze mehr dem nicht gedanfenfait, fondern mod) ganz finntich 
unmittelbar empfindenden Menfchen der alten Zeit mit faufend Fafern 
fein inneres Seben mit dem in der Außenwelt Angeichanten in Eins ver- 
wächt, defto mehr verliert er auch, wenn er fh von der Heimatlicjen 
Säolle Lozreißt, von jeiner geiftigen und gemütlichen Habe. Mit dem 
ieften Grund der Wätererde verfinkt zugleich der jefte Grund des Dentens 
und Empfinden, unter dem fremden Simmel findet er die alten Götter 
nicht wieder, er fteht verarmt, derlaffen. Mit Geibenfchait erjehnt er 
einen neuen Anfergrund für fein Glaubensbedürfnig — und Hat er ihn 
gelunden, dann Hammert ex fich an ihn mit allen Sträften feiner Seele. 
Die zafje Hingabe am das Chriftentum bei der überfeeifchen, und 
das zähe Feithalten an dem Heidentum bei der jeitländifchen Hälfte 
des Voltes, beide wachien auf der gemeinfamen Wurgel einer wahren und 
tiefen Neligiöfität. Und nod) eine zweite Grfeheinung ift gleichjalle jhon 
in der urfprünglichen Anlage vorgedeutet: die, dah die Infelfachien aud) 
die befefrungsfreubigiten Verfünber der chriftlichen Schre wurden. Der 
oben allgemeinhin ausgefprochene Zah: die Sadhfen feien die beiten 
Koloniften der Welt, dari jeht in engerer Amvendung jo gejaht werden: 
fe find die beften Glaubenspropagatoren. Die hriftliche Kixhe, welche 
die greifenhaft verfallene antife Welt nicht Hatte verjüngen, die auf 
tomanifchem Boden angefiedelten Germanen vor der Anftedung nicht hatte 
bewahren fönnen, welche von der Eittenverderbniß; beider jelbft mit jort- 
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geriffen war, fie fand ihr wahres Gelbit, ihre welterneuernde Kraft erft 
wieber, als umverfälfchtes beutfcjes Blut in ihren fieghen Mdıper fid) 
ergoß. Hhre äußere Veiefligung, ihre innere Wiedergeburt dankt fie den 
jüngften unter ihren Kindern. 

Man tennt ja die lange, ehrrwirbige Reihe der angeljächfifchen 
Mifionäre in Deutfchland. Cröffnet wird fie durd) Wilfrid von Hort 
(+ 709), ex fcjon in der bedeutjamen Verbindung mit Rom fowot als 
mit dem aufteifchen Hofe. Die fruchtbarfte Tätigteit entwidelte dann 
in Friesland Willebrord, geftüht auf Pipin’s Cieg über Ratbod (689). 
Bei feinem Tode (739) war von ben drei Wbteilungen der Friefen nur 
od) die nörbliche, zwifchen Loubach und Weier, von der Predigt under 
rührt; in der fühlichen war daß Heibentum gang verfäjwunden, in der 
mittleren indeß mur zum Teil, Nach ihm wurde Gregor, Vorfteher des 
St. Mortinsftiftes zu Utrecht, der bedeutende Mittelpunkt der friefifchen 
Miffionsbeftrebungen. 

So hatte unter den riefen fchon feit drei Menfchenaltern da 
Evangelium mehr und mehr gläubige Hörer gefunden, als zu den Sadhfen 
kaum erft ein fehwacher Wiberhall hinübergedrungen war. Won ber 
Taufe, durch welche im Jahre 622 Bilchoi Faro d. Meaur gelangene 
Sachfen von ber dur) den Frankenfönig zugedachten Hinrichtung rettete 
— eine Guttat, die nod) nad) 300 Jahren ala Volfstied in aller Munde 
war! — Bis Herab auf Karl den Großen find die Sacjien allerdings 
nie ohne getoifje Kenntniß don dem Ghriftentum gewefen, fowol durch 
den Grengverfehr mit Franfen und Thüringen, als durch) die Ausläufer 
der angelfächfifchen Miffton: fo durd) Suibert, welcher um 700 an ber 
mittleren Cms miffionitte?, durch die beiden Gwalde, welche um diefelbe 
Zeit bei der Predigt den Tod janden®, und durch mandherlei andere 
fporadifche Bermittlungen, wie foldhe 3. ®. aus den in die firbengiger 
Jahre fallenden Erlebniffen Siafwin’s zu erfenmen find‘. Allein das 
nen überall nur Höchjt zerftüdte und verunftaltete Rotizen gewvefen 
fein: planmäßige Beehrungsverfuche find an den Sachfen noch nirgends 
gemacht; aud) Bonifaz fam über den gelegentlich ausgeivrochenen Wunfeh 
dazu nicht Hinaus®. Wieles zu diefem ungeftörten Beharren im Heidene 
tum wirlte bie feinesiwegs friedlich vollzogene Scheidung von den riefen, 
welche fie mn vom Verkehr mit den englifchen Vlutsgenoffen abichnitt; 
fehr Dieles dann, daf fie, jchon an und für fid) der confervativfte aller 
Stämme, feit jener Scheidung jugleich dem conjervativften aller 
Stände, dem bäuerlichen, ausfehlichlic) angehörten; das Meifte enblich, 
der mie verlöfchende Grenjfrieg mit den ranfen, welcher den nationalen 
und den xeligiöfen Gegenjag in die verderblichfte Wechjelbesiehung jehte. 








IL Die Belehrung der Sachien und Feiefen. 9 


Immer fehroffer, verbitterter, feinbfeliger tmurde bie Haltung ber Sadhien, 
wähtenb die Sranten über die Verteidigungslinie nicht Binaußfamen: 
meber machten ihre Könige und Majorome Anftalt, das gefährliche Nadj« 
Baroolt bauernb zu bezwingen, nod) regte fid) bie Kirche, e& zu belehren. 

&o fand Karl der Grohe die Dinge dor, ald er im Jahre 771 bie 
Aeinerricjaft im jräntifcjen Reiche antrat. Unmittelbar darauf eröffnete 
a den Gadjfenkrieg. 


Damit find wir dit an die Eehwelle der Bremifchen Kirdjenger 
ihiöte getreten. &8 ift aber nicht ftatthait, aus dem allgemeinen Gange 
der Greigniffe diejenigen, weld)e die Begründung der Bremifchen Kirdje 
unmittelbar veranlaht Haben, für fid) herauszuheben; vielmehr wird bie 
{Sidlichfte Anordnung die fein, von der friegerifChen und der mit ihr 
parallel Laufenden Eirhlichen Unterwerfung des Sadjienvoltes zuvor in 
wenigen, entfehiedenen Umrißlinien ein Gefammtbild zu entiverfen, gleichfamt 
das Grabneh, in welches dann das Eingelbild in richtiger Proportion 
fiherer Hineingegeichnet werden fan !. 

772 — 774. Karl’s erite Waffentat gegen die Sachjjen unterjcheidet 
fh nur durch die Energie, mit weldjer fie durchgeführt wurde, don der 
alten Axt des Grenzfrieges: ein tafcher Vorftoß, der über die Oberweier 
nicht hinausgeht, und dann ebenfo tajche Umfehr, aber kein Verjuch, auf die 
Dauer jeften Fuß zu fafien, fein Verfuc) zu umfaffender Taufe. Dann 
ein Rachezug der Sachien und wiederum Züchtigung durd) die Franten. 

775— 777. Jeht erjt wirt fi Karl mit ganzem Nadjdrud auf 
den Entfchluß, das Sachfenvolf entweder zu unterjoden und zu taufen 
— ober von der Erde zu vertilgen. Mit dem Aufgebot feines ganzen 
Reiches zieht er das Ruhrtal hinauf, überfchreitet — der erfte Franke — 
die Wefer und bringt bis an die Oder, etwa in die Gegend von Braun 
ihmeig dor. Haifio, der Heerführer der Oftfalen, untenvirit fich, ebenfo 
Zruno im Namen der Engern; nad) längerem Widerftande auch) die 
Beftfalen. Die im folgenden Jahre, 776, verfuchte Erhebung wird fehnelt 
miebergefchlagen; 777 Hält der Stönig zu Paderborn den erjten Reichstag 
auf fähfiichem Boden. Das Nefultat ift, daß der größte Teil des Adels 
und damit, Hofft man, das ganze Sand gewonnen ill. 

778 — 779. Gruftlich gemeint war die Anerkennung der Fräntifchen 
Sofeit, doch) nur von den fübweitlichen Gauen: die nördlichen empörten 
fi) fogleich, als fie Karl fern in Spanien wußten; bis an den Nhein 
ging der ungeftüme Nachezug. 
tums tritt jet Widufind Hewvor, ein in den weilfäliichrengriichen Grenz: 
gebieten um Wildeshujen an der Hunte — aljo dicht an der jpäteren 
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Bremifchen Diöcefangrenze — reichbegüterter Ebeling. Erft im Sommer 779 
tonnte der Mönig felbft wieder zum lage ein, um den Sturm zu ber 
ihmwören; Weitfalen, Oftfalen und bie engrifchen Gaue an ber Riebermefer 
müffen auf8 neue Eid und Geifeln geben. 

780 — 782. Im nädten Frühling überläeitet Karl zum erften 
Mal die Oder. Das norböftliche Sadfen, den Bardengau ımd Nord- 
turingogau, ducchjieht er ohne Mampf; bie Glaiven unteriverfen fid) 
feiner Grengorbnung; bie Norbalbingier verfpredjen durch Abgeordnete die 
Zaufe nehmen zu wollen. Ganz Sachfenland jeeint ihm bezwungen zu 
Füßen zu Hegen. Gr Iann daran gehen, bie neue Provinz in die Ord- 
mungen des fräntifchen Staates und ber Ghiftlichen Kirche einzufügen; 
die im Jahre 782 an den Quellen der Lippe tagenbe Reicheverfammlung 
Bringt darein fejon einen geroiffen Abchluß, ftelft ein jächfiiches Gefek 
auf, richtet nach fränfifciem Mufter die Graifgjaftsverjaflung ein. 

782— 785. Da ehrt Wibutind, der fih nie ergeben Hatte, aus 
Dänemark zurück und giebt ba Zeichen zu neuer Schilberhebung: ein 
jräntifches Heer wird am Werge Süntel (bei der Porta Weftfalicn) über- 
falten und nahezu aufgerieben, die fränfifchen Beamten und Priejter werden 
erfäjlagen oder verjagt. Pit einem fenel zufammengerafften Heerhaufen 
eilt Karl an die Nieberwefer, wo auch biefegmal bie Wurzel de8 Auf 
zuhee® ht; Wibulind ift entflohen, aber die namaiteften feiner Ger 
noffen werden dem König ausgeliefert und an der Allermündung, zu 
Derben, alle hingerichtet, 4500 Mann (782). Jeht exit fteht das ganze 
Bolt in Waffen und fommt e8 zum Zufammenftoß größerer Daffen in 
offener Feldfjlacht. Aber zweimal, bei Detmold und an der Hafe, 
werden die Sadhfen auf's Haupt gefehlagen (783). Und damit ift biefes 
Tehte gewaltige Aufbäumen bes fächfifchen Sreifeitsbranges gebrodjen. 
Strafend und verheerend macht der König die Runde durch das erjchöpfte 
Sand und zertritt die glimmenden Refte des Widerftandes: 783 ein Zug 
über die Weier zur Niederelbe;, 784 ein anderer von Thkringen aus im 
die öftlichen Gaue; 785 ift wieder Auhe weit und breit. Selbft Widu 
Kind beugt fic) und nimmt die Taufe. 

Bas die folgenden Jahre noch hie und da an Empörungen auf 
fladern Ließen, blieb ein ungefährliches Nachfviel: das jeit 785 feit« 
fehende Refultat, Sachfens Einverleibung in das fränfifce Reich, Tonnte 
nicht mehr erfcgüttert werden. 





An dieje Ueberficht über die Gortfchritte der fränkischen Warten 
fchließt fid) am natürlichften die entfprechenbe Meberficht über bie friebliche 
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Groberung ducch Predigt und Taufe an. Die Abhängigkeit diefer von 
jenen ift eine dirdjgehenbe. 

775— 779. 68 verfteht fich daher von vornherein, daß bie drei 
aften Kriegsjahte für die Miffion überhaupt nicht in Betracht kommen 
lönnen. Dagegen fteht jeit 775 bei Karl bie Rotwendigeit feit, Gadjien 
in ein ehriftliches Land zu verwandeln. Sein Verfahren war im Alge- 
meinen diefeß, daß er, wenn er eines Canbesteiles genügend Meifter 
geworben war und die heibnifdjen Heiligtümer bort zerftört Hatte, den 
jelben in Miffionsbezirfe aufteilte, von denen die einzelnen meift einem 
älteren Stift oder Bistum ala befonderes Arbeitsfeld übergeben wurden; 
zuieilen auch einem einzelnen Geiftlichen, der dann als Rüdhalt eine 
Atei des Neiches zugetwielen erhielt. — Der Feldzug von 775 Brad) 
Biegu bie Bahn. Die Landichajten an der Oberiwvefer waren die erften, 
melde in der angegebenen Weife behandelt wurden; Abt Sturm don 
Fulda war Hier ber oberjte Leiter, bie Gresburg der Mittelpunft des 
Belchrungsterfes. Auf dem Reichstage zu Paderborn, 777, nahmen aud) 
aus anderen Gegenden Biele bie Taufe. Der Aufftand des folgenden 
Jahres Hat die jungen Pflanzungen freilich alle wieder zerftört, jelbit 
Fulda wurde gefährdet. Gleich darauf ftarb Sturm, 779. 

780— 782. Im Jahre 780 ftand bie fränkifche Herfchait foweit 
wieder feft, daß die dor fünf Jahren nur für die fünwetlichen Striche ge- 
froffenen Dafregeln jeht auf das ganze Sacjfen bis an die Elbe aus- 
gebehnt werben fonnten. Der Einrichtung der Graiidjajtsverfaflung und 
der andern fchühend und Belfend in die Arbeit der Miffionäre ein- 
geifenben politifchen Anordnungen ift oben gedacht worden; Bistümer 
Aber wurden nicht gefliftet, biefer alte Irekum ift auf das beftimmteite 
zurädzuweifen; nur fo viel ift wahr, dah die jehige Ginteifung in 
Mifionsiprengel für die fpätere Geftalt der bifdjöflichen Sprengel die 
Grundlage abgab. Im der machmaligen Diöcefe Paderborn erhielt die 
Viffton Bifho; Megingoz von Würzburg; in Osnabrüd Agilirid don 
üttih; im dem fpäter zu Münfter geichlagenen Teile Oftirieslands, 
dem Mündungsgebiet der Ems und des Coubad), der Priefter Liudger; 
am der Niederweier Willehad; im Bardengau, ywifchen Alter und Elbe, 
der Abt des Mofters Amorbach im Odenwald; in Oftfalen, im fpäteren 
Sprengel von Halberftadt, nad) der einen nicht ganz glaubtiltdigen 
Ragricht der Viihoi von Chalons, mit befferenn Schein Fulda. 

782 — 785. Da wütete der Widulindiiche Aufruhr einher, zer. 
förend wa8 bie Fyriebensjahre gebaut. Exft als er völlig gebämpft var, 
d.i. 785, fonnten die verfcheuchten Miffionäre ihre Arbeit wieder auf- 
aehmen. Diefes Jahr it epochemadhend: jo viel auch) vorher fon von 
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der Taufe der Sachfen berichtet wird, fie ift mur ein Zugeftändniß aus 
politifejen Rüdfichten gewefen, fie Hat fi) darum imefentlic auf den 
Abel beichräntt, jept erft bringt fie tiefer in’s Volt, ift das Heibentum 
in feinen Wurzeln erfchittert, das Cpriftentum außer Srage geftellt. Das 
war das allgemeine, frohe Gefühl. Indem der Ghronift die Taufe Wir 
dufinb’s, ba eindrudsvolle Wahrzeichen des abfejliehenden Gieges, ver- 
zeichnet, zäflt er rüdwärts die feit dem Tode des Papftes Gxegor’s des 
Großen verfloffenen Jahre, der bie Belehrung des Gadhfenvoltes auf ber 
Britifchen Infel begonnen. 

Dir gehen nun auf bie fpecielle Velehrungsgefchichte des Nieder 
weferlanbes über, deren Mittelpuntt die Perfon bed Angelfachien Wille: 
Hab bildet. 


IM. Wilfehad und Wilferid. 


Wenn mir die Reihen der angelfächfiichen Miffionäre durchmuftern, 
fo fällt 8 auf, daß fie jaft alfe Rortgumberland entftanmen. Northume 
berland nimmt in ber angelfähfiichen NKirdje noch eine bejondere Etel- 
Tung ein, die au) in dem Zufammenhange der von uns barzuftellenden 
Dinge nicht überfehen werden darf. CS war nämlid) nicht von den 
Sendboten Rom’s befehrt worden, wie die übrigen Reiche der Angel 
fachfen, fondern e8 hatte das Ghriftentum noch von der altbritiichen 
Kirche empfangen. — Der Urfprung diefer altbritifchen Arche? reicht 
Bis in's dritte Jahrhundert zurüd, in die Zeit da nod) die römifchen Ler 
gionen auf der Infel ihre Gtandlager hatten. Durch die Etürme der 
Völferwanderung von dem Zufammenhang mit dem Gontinent abger 
iänitten und darum ohne Teil an den Wandelungen, welche die Latholie 
Äche Stiche jeit ihrer Erhebung zur römifchen Etaatsfirche dinchgemacht 
hatte, wid) fie von der Ichteren bereits merflich ab, als fie um das Jahr 
600 mit ihr wieder in Verührung trat. Was fie von der römiiden 
unterfchied, war, daß fie von der altdhriftlichen Stufe fich wenig entfernt 
Hatte: fie Tanne, um die auffälligiten Puntte zu nennen, nicht die 
rufung der Heiligen, micht die Wilderverchrung, nicht die Seelenmefie, 
nicht die Neuerungen in den Taufgebräuchen und der Ofterberedhnung, 
nicht die Chelofigfeit des priefterlichen Standes, nicht die Goiflopalver- 





















faffung, und vor allem nicht den Primat des römischen Viich: Lie 
eigene fchwärmerifche Glut und Hingebung ihrer Religiofität verbunden 
mit beitiger Wanderluft und der Neiqung zu jamteit trieb 
jeit dem Ende des 6. Jahrhunderts Pilger und ZaHL 
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von den Britifehen Infeln auf’8 Zeftland. Die Anfänge des Chriftentums 
bei den Aemannen, Baiern, Dftfranten find das Werk allein biefer 
Shotten, in welchen Namen man ohne Untericied auch bie Iren und 
Ballifer einfloß. Man weiß aber aud, wie die römifche Kirche, wäh- 
tend fie von ber großen Aufgabe ber Heidenmiffion unbewegt blieb, ala 
bald mit fanatifchem Eifer gegen die Gelbjtändigteit jener in Lehre und 
Verfaffung in den Kampf trat. Die Entfeheidbung Lag darin, daf der 
gröhere Teil der Angelfachfen fi) von vornherein ber römifchen Kirdhengemein= 
iseit angefdloffen Hatte. Gegen das Bündnik des organifatorifchen 
Genies, das die römifde Kirche von dem römifchen Gtaat geerbt, 
mit der robuften Kraft der Sachjjennatur konnte das jubjectiv-fpivituali» 
file, allen feftumgrenzten Formen abholde, molfustenhaft zerfliehende 
Wejen der altbritifchen Kirche, obgleid) geiftig und fittlich den Gegnern 
überlegen, dod) nicht dauernd Stand Halten. Auf der Synode von 
Streneafhalch des Jahres 644 untenwarf Wilfrid von Port, indem er 
den König Dstwin auf feine Seite brachte, Nortyumberland der römifchen 
Obferdang. Imdeh von dem Geifte ihrer erften Lehrer haben die Nor- 
tHumbrier Vieles und das Beite bewahrt, und nicht nur bewahrt, fondern 
find bald ihrer Lehrer Meifter geivorden. Ein folhes Exbteil war der 
Zug zur Heidenmiffion. Hierauf beruht der Vorzug Northumberland's, 
auf den wir eingangs Himviefen. — Der leitende Mittelpunkt der alt« 
hritifjen Kirchengemeinicjaft war das Softer Jomwa oder Hy gewefen. 
Der erfte Abt, der fid) zu einem Ausgleich mit den Nömijchen derftand, 
war Egbert. Geinem frühen und fepnlichiten Wunfche, dem, unter die 
Heiden zu ziehen, entjagte er gehorfam einer im Traume empfangenen 
göttlichen Weifung; aber er entfandte, nachdem er Abt von Hy geworden, 
nad) der Reihe den Wigbert, die beiden Ewalde, Wilbrord mit feinen elf 
Gefährten. Auch Wilbrord’s Nachfolger in der Leitung der friefiich-fäch“ 
Äen Miffion, Gregor, hat troß feiner Verbindung mit Bontfaz noch 
diel von der alten Weife; er blieb, die Annahme der römiichen Biichofs- 
weiße vermeibend, ftets bloßer Abtpresbyter am St. Martinsmünjter zu 
Utrecht? und objchon felbjt frank aus merovingifchem Küönigsblut ent 
fprofien, jammelte ex jeine Mitarbeiter vorzugsweife aus Northumber- 
land? Die Schulen von York und Utrecht, das find im 8. Jahrhun- 
dert bie geiftigen Brennpunkte der Miffion. 

Mitten aus diejen Kreifen it nun auch Willehad, der Apoftel des 
Niederiweferlandes, Hervorgegan Northumberland war auch feine Hei 
mat. Bon feiner Jugend weiß; fein Viograph, da ihm nur die füchfi- 
fhe Cocaltradition zu Gebote ftand, Freilich nichts zu jagen, als die be« 
fannten überall twiedertehrenden Phrafen über feines Helden frih zu Tage 
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tretende ehrifliche Tugenden, wie e8 fid) eben für einen Fünftigen Heiligen 
nichts anders fidt. Ein glüdliher Zufall giebt uns indeß don anderer 
Seite her einen vielfagenden Fingerzeig. Alcuin, der berühmte Gelehrte 
und Freund Karl's des Großen, bittet einmal in einem Briefe an einen 
fächfifchen Miffionär, er möge feinen Liebften Vilfaed — das ift bie echte 
angeljähjfiidje Form des Namens — viel taufendmal von ihm grüßen !. 
Die verichiedenen Umftände gegen einander abgerogen wird es jehr wahr- 
ideinlid), daß diejes vertraute Verhältniß auf die Zeiten zurüdgeht, da 
Alcuin noch Magifter an der Schule don York war (feit 766)?. Um 
diefelbe Zeit war der junge Liudger, ein Enkel Wurfing’s, des erften 
friefifhen Häuptlings, der fich dem Ghriftentum zugewandt hat, nad) Yort 
Herübergefommen und genoß dreieinhalb Jahı Iang Alcuin’s Unterricht? 
BVielleicht hat Lindger unmittelbar Teil daran, daß in Willehad’s Eeele 
der Wunjch, den riefen und Sachjfen die VBotichajt des .Heiles zu bringen, 
zum Entjehluf; veifte. König NMlachreb und bie verfammelten geiftlichen 
Oberen gaben ihm die erbetene Exlaubniß. 

Zu Anfang der 7Oger Jahre, jedenfalls vor 7744, betrat Willehad 
das Feftland. Etwas fpäter fchrte auch Liudger in die Heimat zurüd, 
und nicht Lange vorher Hatte Siaftwin, gleichfalls ein Angelfachie, feine Predigt 
an der Piel begonnens. Noch ftand Gregor — er jtarh 775 — an 
der Spihe der Schule von Utrecht, der regiamen Miffionswerkftatt, in 
der von der einen Seite die angelfächfiichen Glaubensboten ihren Sammel» 
punkt Hatten, von der andern Iernluftige Franken, Schwaben, Baiern und 
auch fchon Friefen und Sadjfen herbeiftrömten®. Willehad wurde bes 
ftimmt im hohen Norden Frieslands der Kirche zu Dodum vorzujtchen. 
63 war an der Mündung ber Mibdelzee, ded Grenzflufies zwiichen dem 
Deiterga und Ofterga, der Ort wo am 5. Juni 755 Bonifaz erfehlagen 
war; König Pipin hatte an der mit Martyrblut getränften Stätte 
einen Grdhügel zum Schuße gegen die Meeresflut aufwerfen und darauf 
die Kirche erbauen Laffen?. Aber Willehad trieb cs, nachdem er einige 
Jahre hier gelehrt hatte, tiefer unter die Heiden zu fommen. Oftfri 
Land war frei dom der fränfijchen Herrichait; nod) nie hatte ein chrift: 
licher Glaubensbote den Loubach überjchritten®: Willehad war der 
erfte. Im Gau Hugmerfe® erhob der fühne Mann feine Stimme zur 
Predigt. Es entjtand ein wütendes Gejchrei, dab er des Todes fAhuldig 
fei, dev die Voltsgötter Läftere; wogegen tie Vorfichtigeren vielen, ehe man 
fo weit ginge, den Willen der Himmlifchen felbft zu erfunden, indem man 
das Loß über den Mann werfen möge !": 8 fiel günftig für Willchad 
und er ging unangetaftet don bannen. Gr zog nun fübwärts in ben 
Gau Thrianta !, Sein Wort fiel hier auf einen empfänglichen Woden, 
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md er verteilte Kängere Zeit. Schon glaubten einige Heißfporne unter 
feinen Schülern die Zerftörung eines Keibniichen Heiligtums wagen zu 
dürfen. Allein das war fr die doch nur halb gewonnenen zu viel: fie 
drangen mit Knitteln auf die Priefter ein, Willehad jelbft wäre gefallen, 
hätte nicht der Riemen feiner Reliquientapfel den Schiwertitreich aufge: 
fangen; wie erzählt wird, fol e3 dies Wunder getvefen fein, was die er- 
{hredten Heiden von den Männern Gottes ablaffen Hiek !. 

Diefe Exlebniffe fallen in bie Zeit bon Karl’3 zweiten und brittem 
Sachjenkriege. Am ESchluß des Jahres 779, nachdem die Sandfcjaften 
an der Niebertvefer, jept wie fpäter ber Herd ded Aufruhtes, zu Medor 
Aulfi an der Wefer (einem noc) unermittelten Orte) Treue gelobt Hatten, 
machte fich Karl an bie im vorigen Abjchnitt gefchilberte Uusteilung ber 
Niffionsfprengel. C8 twar natürlich, daß er, um die geeigneten Bor« 
feßer für fie zu getwinnen, mit der Utrediter Schule in Verbindung trat, 
die fhon auß eigener Kraft jo viel geleiftet Hatte. Durch Alberich, Gres 
ger’3 Nachfolger, wird feine Aufmerfamteit auf Willehad gelenkt worden 
fein; er rief ihm zu fid), überzeugte fidh indem er ihn über feine Rehr- 
teile außfragte von feiner Tüchtigfeit und trug ihm auf, in den Wiche 
mobeagau zu gehen und dort in feinem, des Nönigs, Namen fixchen zu 
bauen, Priefter zu beftellen, zu prebigen und zu faufen*. Diefes ger 
ihah im Jahre 780, vermutlich auf dem Tage don Lippipringe zu Ende 
des Juli, 

Der Wichmodergau ift das Land zwifhen den Mindungen ber 
Befer und Glbet. Doch fann biefe Begrenzung des Miffionsfprengels, 
wenn fie überhaupt in ausfchliehendem Sinne vorgenommen ift, mır eine 
dorläufige gewefen fein; denn e3 dauert nicht Iange, jo fendet Willehad 
eine Abteilung feiner Miffionagehülfen, deren Zahl feine ganz geringe 
gewefen fein kann, aud) wetwärts über bie Wejer in ben fähfifchen Le- 
figau und das friefifche Rüftringerland und nordwärts nad) Ditmarichen; 
Ieptered dermutlich in Folge des Taufverfpredhens, welches die Nordale 
Bingier dem König gaben, als er 780 an der Elbe erfchien. So hat 
N die unter Willehad’s Leitung ftehende Miffion con in den erften 
Jahren über das ganze Gebiet erjtredt, welches nadhmals den Bremifchen 
Bistumsfprengel ausınadhen follte, von der Eider bis nad) Oftitiesland. 

Und au) die Stellung, welche er einnimmt, ift in allem Wejent« 
lichen die eines Bifhofs; nur der Name und die Eanonifche Form fehlt. 
6 Hat aud) nicht mehr einen ganz undorbereiteten Voden zu bearbeiten: 
fein Sandemann Siafvin, weldher dem Utrechter reife angehörend ihm 
wol aud) perfönlich befannt geweien fein wird, war fon vor Karls 
eftem Geldzuge an der Nieberwefer aufgetreten und fehon er hatte Eine 
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zelme borgefunden — wie den Ebeling Folbert, — die fich bem Chriften- 
tum zuneigten, und bei anderen wenigfteng fo viel Achtung vor dem Prier 
fteramte, daß fie den allzu fühnen Prediger vor den aufgebrachten Voltage 
offen in Schuß nafmen !. So geichab) «3, daß fehon im zweiten Jahre von 
MWillehad’s Wirken fowol die Cain als die riefen feines Sprengels 
erflärten, bem Ghriftengott fid) ergeben zu wollen; ob nur bie Gbelinge 
oder ob fchon das ganze Volt muß freilich dahingeftellt bleiben. Alles 
ichien fich Hoffnungsvol anzulaffen; daß Gapitulare für Sadhjfen, wefent: 
ich zum Redtsicjuß der Kirche beftimmt, war erlaffen, die jränfifche 
VBerfaffung eingefühet, zu Grafen wurden meift geborene Sachfen gewählt; 
das britte Jahr meigte fid) in Frieden zu Ende. 

Da bricht Widufind [o8, wie ein Ungewitter fährt er über die aufe 
iprießende Gant daher. Im den nördlichen Ganen wenigitens verfällt 
alles wos fräntifcd) und Hrifttich heit der Rache, bie faum erftandenen 
Kirchen finfen in Wfche, die fremden IPriefter und Beamten und nicht 
minder die Voltsgenoffen, jo viele fid) ihrer in bie neue Ordnung in 
guter Abficht gefügt Haben, werden verjagt, gelötet. Die Geiftlichen Atre- 
Ban in Ditmarfchen, Gerval mit mehreren Genoffen in Bremen, Bonjar 
min im oberen Nüfteingen, im Serigau der Priefter Follard und der 
Grof Emming, fie alle fallen unter dem Ceitwerte. Nur die wenigiten 
icheinen Zeit gefunden zu haben, fid) zu retten. Unter ihnen Willehad. 
Gr floh nad) MteRiuftei, der Sandivihe Kints der Welermündung, gewanır 
dort Cchiffegelegenheit und fuhr übers Meer an die fichere fränfifche 
Küfte®, 

Wiltepad muhte fich überzeugen, da an die Nüdtche jo bald nicht 
zu denen fein würde. Aud) Siudger, der nad) ihm die Predigt unter 
den öftlichen riefen übernommen, war, da der Aufftand diefe gleichfalls 
angeftedt Hatte, flüchtig geworden? In folcher unfrehviltigen Muhe 
wanderten beide, man möchte vermuten gemeinfhaitlich*, nach Rom. 
Auch, König Pipin ward in der Sombardei bejucht. Aus Stalin zu- 
rücgelehet 30g fich Willchad in’s Mofter Epternad) bei Trier zurüd, wel- 
es von feines Stifters Wilbrord Zeiten Her mit dem Kreife der Mredhe 
ter Miffionäre in fteter Verbindung geblieben war. Hier fanden fich num 
aud) jeine Schüler und Genoffen, jo viel ihrer noch übrig waren, 
um den Meifter zufammen. A lein diefem wurde Bald felbit das 
Mofterleben zu gefelligeunzubig, und er derbarg fid) — auch darin ein 
echter Nachiahre der Iren — in eine einfame Glaufe, um feine Tage 
poifchen affetiichen Webungen und eifrigem Vücherabfehreißen zu teilen. 

Unterdefien hatten in Sacıfen die Dinge günftigere Geftalt ange: 
nommen. Dird) die Cehlachten des Jahres 783 war der 
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Hauptftamm ber fähfiidien Wehrkraft gebroden; im Sommer 785 ber 
Iöloß ein Streifzug an bie untere Weler und Elbe, wo fich der Iehte 
sühefte Widerftand eingeniftet Hatte, die allgemeine Pacification. Der 
König nahm feinen Weg durch den Derfigau am linfen Hunteufer, tamı 
dann vermutlich im den Lerigau, überjchritt die Wefer — fei e8 bei 
Bremen ober weiter oberhalb — und betrat den Wichmobeagau, überall 
die Berhaue umd Berihanzungen der Sadjfen auseinanderiverfend und 
das Verbrechen neuen Gehorfams entgegennehmen. 

Die Kunde von dem GErlöfchen des Aufftandes war aud) in Willer 
Habs Ginfiedelei gebrungen: nun duldete e& ihm nicht Länger in feinem 
ndäctigruntätigen Stillleben, er eilte zum König nach Gresburg ! 
and flehte üfm an, das Sendamt ihm wiederzugeben. Die fränfifcjen 
Ginristungen begannen in Sacjfen allmälich wieder in Fluf zu geraten; 
fo gewährte der König Willehad feinen Wunfd), dazu gab er ihm das 
Aofter Zuftina (Mont-Jutin) in Oberburgund zum Beneficum, eine 
fetig fließende Hülfsquelle fowol für den Zuzug an geiftlichen Mitar- 
beiten al3 für den materiellen Unterhalt und einen Rücdhalt für etwa 
miedertehrende Zeiten der Geiahr. 

Die vier Jahre, melde unferm Willehad noch zu Ieben und zu 
wirfen dergömnt waren, verfloffen ihm in Frieden, ohne ein herborftechen- 
de8 Eingelereigniß; aber beglüct duxd) den ftetigen Fortgang der Lehre, 
die Siebe der Schüler, die danfdare Anerlennung des Königs. Willehab 
wor der exfte und für längere Zeit der einzige unter ben fächftfchen Dif- 
fionäten, den Karl mit der Erteilung der Biihoisweihe ehrte; c8 gefchah 
m Worms am 13. Juli 7872. ud) fonft gab Karl ihm manche Zeichen 
feiner Gunft: die Bremifche Kirche beadıte ehrfurchtsvolle Grinnerung 
an die reichen Kirchengeräti—aten und Vücher, die er Willehad gejchentt 
haben joll; die Authenticität der einzelnen Gegenftände freilih, an die 
man jpäter den großen Namen nüpfte, mu jehr bezweifelt, wo nicht 
geradezu im Abrebe geitellt werden?. — Mit einem der hervorragenden 
Männer, die Karl um fih verfammelt Hatte, mit Alcnin, ftand Willer 
Hab, wie wir mit einigem Cchein vermuteien, jhon von der Seimat Her in 
vertrauten Verhältniß. Ex hat ihn in diefen Jahren wiedergefehen. Ar 
in war feit 782 Vorfteher der königlichen Hoffchule. Aus dem Jahre 
789 befigen mir von ihm einen Brief! an einen in Sadjjen tätigen 
Abt, defjen Perfon Leider nicht näher feitzuftellen ift, wofelbit e8 aljo 
heiht: „Grüße mir viel taufendmal meinen Leben Bifchof Vilhacd. 68 
mut mich fähwer, dbaf ich ihn verlaffen habe. Ad, dak ich ihn 
viederfehen und mein Sehen auf der Pilgerichaft Hinbringen fönnte!“ 
Golgt Hieraus zwar nicht geradezu pingend, da Alcuin unferm Wille 
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Had im Wihmodeigau zur Geite geftanden — ex fönnte ihn alfenjalle 
aud) früer, etwa in Epternad; gefehen Haben — fo wird e& doch, zumal 
durch) den Iehten Sa, in hohem Grade wahrfcheintich; wozu dann als 
Stübe der weitere Umftand binzutritt, da ex wie feine Briefe zeigen die 
füchfiichen Vefehrungsanflakten aus eigener Anfhauung Tennt', da for 
gar ein gewiffer Himveiß auf feinen Anteil beciell an der Miffton im 
Nieberweferlande vorhanden ift*. Und nod) jehärfer fönnen wir unfere 
Vermutung zufpigen: den ganzen Winter 784 bis in den Sommer 785 
Hielt Karl zu Eresburg Hof; er Hatte feine Gemalin und feine Kinder zu 
fid} fommen Laffen®, mit ihnen alfo wol and) Alcuin ihren Lehrer, und 
eben damals in Gresbung erfchien Willehad zum zweiten mal vor dem 
König. 63 jcheint mir hiernach faum mehr zweifelhaft zu jein, wie jene 
Stelle in Alcuin’s Brief zu verftehen ift. 

Seinen regelmäßigen Wohnfit fehlug Willehad in Bremen auf, 
damals gewiß nur erft einem unbebeutenden ®Dorfe, aber durch feine 
Lage wol geihidt zum Ausgangspunkt für die Reifen, bie der Bilchof 
unermüdlich durch fein Gebiet unternahm; zugleich an der Haubtver- 
Tepräftraße, die diefe entlegenen Küftenftride mit dem Kernlande der frän- 
tilggen Herrfchait verband. 

Wenige Tage dor feinem Tode, am Sonntag den 1. November 789, 
Hatte Willehad bie Freude als fichtbares Wahrzeichen der Geiftestaten, 
die ihm an feinen Heidnifhen Stammesbrüdern zu vollbringen vergönnt 
gewefen, das fattlich vollendete Gotteshaus zu Bremen noc) jelbit zum 
Dienfte Chrifti einguweißen, in den befonderen Schuß des Apoftels Per 
tus zu empfehlen. 

Kein fÄönerer Abiehluß tonnte feinem Leben werden: es war eitel 
Müb’ und Arbeit getwefen, aber es war nicht umfonft gelebt; mum durfte 
ex &8 in Frieden enden. Mitten in feiner Plicht, auf einer Reife im 
Orte Pleccateshem (Bleren an der Weler) am Sonntag den 8. Novem« 
ber 789, mit feinem Lehten Vlit gerade noch bie aufgehende Sonne er- 
fhauend , entfchlief der getreue Knecht feines Gottes. Won allen Seiten 
frömten die jungen GHriften zufammen, trugen die ixdifche Hülle des 
teuren Lehrers umd Baters nad) Bremen und beflatteten fie in dem 
Dome, den er am Sonntag zubor geweiht hatte‘, Wie berehrungs« 
würdig er den Eeinen erfchienen war, jeigen die Wunder, die man bald 
an feinem Grabe zu fehen begann. 


Man wird in unferer Erzählung vielleicht nicht ohme Vertemden ber 
merkt haben, daf ein anfeheinend fo wichtiger Vorgang wie Willehab’8 
Erhebung zum Bifchoi nur flüchtig berührt ift. Lehrte man dod) bis 
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vor kurzem allgemein: im Jahre 787 ift das Bistum Bremen gegrün« 
det worden. Die echte Ueberlieferung weiß davon nichts!. Im Gegen» 
teil, nicht einmal die perfönfiche Stellung Willehad’8 ift durch feine Weihe 
wefentlich verändert worden. 

Das Inftitut der Bistümer in ber durch die römifchen Stanones dor 
geihriebenen orm war aus den beftimmten focialen und politifchen Ber 
dingungen, fo wie fie im römifdjen Neid) vorlagen, erwachien; bie beute 
icen Verhältniffe mußten von Grund aus umgeftaltet werben, ehe e& 
fh auf fie übertragen Tieß. Don diefem Gefühl geleitet Hatte fich die 
infchefehottifche Miffionskicche ihre eigene don der römischen erheblich ab- 
meichende Verfaffung ausgebildet. Neuerding® erft tar durch Bonifaz 
dem römischen Syftem in Deutfchland Eingang geidjafft. Das war aber 
auch erft durch die Umgeftaltung möglich geworden, welche fich im fränz 
fücen Reich zum Zeil unter dem Einfluß der römifchen Staatsidee voll- 
sogen hatte und weiter vollzog. Im dem hier in Frage Lommenden 
geitpunkte war Karl der Große aber noch weit entfernt, bie fränfifchen 
Stoatseinrichtungen in Sacjfen durchgefeht zu Haben; und fehr viel wer 
niger noch war der Boden fchon gewonnen, auf den man bie Iuflitu: 
tionen der römifchen Kirche in ihrer Ganzheit zu derpflangen denen 
Tonnte, Wie wir durch Willehad’s Biographen und fonft wiederholt ex- 
fahren, hatten die Sachjjen, die jchon die einfachen Priejter faum dulden 
modten, gegen Biihöfe ein unbepvingliches Mibtrauen; fie fühlten eben 
tihtig Heraus, daß biefelben ebenfo fehr Anteil am Staat hätten wie 
an der Kirche. Da ift e& num don Karl jehr weile gehandelt, dah er 
die Eimricjtung fefter firhlicher Formen erjt mad) der völligen Veruhie 
gung des Sandes, die um 804 eintrat, und auch da noc) nicht durdhe 
gängig vornahın; da er fo lange die im Werden begriffene SKixche in 
freibeweglicher, den an jedem Orte Verjchiedenes fordernden Vediinif 
fh wanglos anbequemender Verfafjung belich. ein Verfahren Hat 
manches Verwandte mit der Weife der alten Schottenmöndhe. 

Meberhaupt, Willehad’s ganze Stellung date wicht recht in das 
tömifche Echema: fieben Jahre lang hat er, jeldft nur Presdyter, Prieiter 
engeftellt, Kirchen geweiht, furz bie eigenften bijchöflichen Nechte ausges 
übt, wie ex denn don feinen Untergebenen auch Viichoi genannt wurde, 
Die wirklich vollzogene Weihe hat feinen Verugniffen nichts Neues Hine 
Zugefügt. Ich fagte jchon und wicderhole es nachdrüdlich: ein Wirte 
liches Bistum ift durch diejen Act nicht gegründet worden * ES fehlte, 
am nur Eines zu nennen, die große Stadt, welche die alten Kanones als 
Mittelpunkt eines folchen forderten; Bremen wird bei diefer Gelegenheit 
ht einmal genannt, vielmehr ijt das wahre Sachverhältnih nur diefs, 
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daß Willehab’s früher allgemein gehaktener Miffionsauftrag jegt auf ein 
Heftimmter umfchriebenes Revier bejogen wird. Daffelbe umiat bie fäch- 
füch-engrifchen Gaue zu beiden Seiten der Weler von dem Einfall der 
Aller abwärts, rechts den Wichmodesgau bis an die Elbe, Links den Lar- 
gau bis an die Hunte und daran fich anjchließend die feiefifchen Gaue, 
welche fi die Nordfee entlang von der Wejer- BIS zur Emsmündung 
Hinziehen, Rüfteingen, Atringen, Wangerland und Nordenerland?. Daf 
die überelbiichen Landichaiten, wohin Willchad ion vor dem Widufin- 
düchen Auiftand einen feiner Gehülfen gefandt Hatte, jeht nicht mehr be- 
rüdfihtigt find, fällt auf; die Erklärung fann exjt in jpäterem Zufant- 
menhang verjucht werben. 


Das Beiläufige und rein Perfönliche in dem bifchöflichen Charakter 
Willehad’S zeigte fh num auch darin, daß man eö nicht für nötig hielt, 
denfelben auf feinen Nachiolger zu übertiagen. Diejer Nacjiolger war 
fein Schüler Willerich. Die Neberlieierung fceint nämlich fo zu ver« 
ftehen zu fein, dab Willerich die amtlichen Functionen des verftorbenen 
BWillehad voltitändig und foiort übernahm, nicht chva erit bei feiner 
Vigpojveihe, die bis zum Jahre 805 Hinausgefchoben worden ift. Wenn 
von einzelnen Momenten aus diefer eriten Aıntsperiode nichts auf uns 
gefommen ift, jo ift das verftändfich genug. Der Dangel an Nachrichten 
über die Eirchliche Bewegung jener Zeit muß feine ranrige Ergänzung in 
den Eriegerifchen Greigniffen finden. 

Die fiegreichen Waffen des Franfentönigs Hatten wol auf eine Zeit 
fang den Cachjen den äußeren Gehorfam abpwingen, nicht aber die un- 
biegjamen Gemüter verföhnen fönnen. Die erichöpfte Wehrkrajt brauchte 
nur einigermaßen nachzuwachjen, um den enden Groll wieder in blue 
tige Tat übergehen zu laflen. Durch die Yahre 792 — 804 yieht fic) 
eine jaft ununterbrogdene Reife von Auiftänden. Cie unterfeheiden fh 
von dev erjten Periode des strieges dadımd), daß ihr Schauplah ganz 
ausfchliehlich Niederfachlen mit den angrenzenden oftftieftichen Gauen und 
das nordelbifche Land ift; fie untericheiden fich ferner durch die von vorne 
herein. feftftehende Hoffnungstofigleit des Ansganges. Der politiüch ein 
fichtige der Adel, Hält fich auch faft ganz zwüc; es it der aufs 
äuferfte gebrachte Freiheitstroß des Wolfes, der hier noch einmal aufs 
Lodert, in elementarem Trange, ohne nad dem Ende zu fragen. Nur 
auf den Augendlit find die flörrigen Naden zu beugen, wie ju brechen; 
Jahr um Jade fiegen die Granfen, aber immer und immer fladert der 
Heine Krieg wieder anf. 
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Bie fo of vorher geht aud) biefegmal der Anftoß vom Wichmobeagau 
au. Am 6. Juli 792 werden die fränfifchen Befapungen an der Elb« 
mündung niebergemacht; gleicheitig die unter bem Grafen Zheoberich im 
riechen Rüfteingen ftationirten. Im nächften Jahr ift ganz Nord» 
fafen vom Aufruhr ergriffen, e8 wiederholen fidh bie alten Scenen: bie 
Gritlichen Gotteshäufer werden in Afche gelegt, die SPriefter verjagt, 
einige felbft getötet. Erft im Sommer 794 bringt Karl einen Teil zur 
Unterverfung und madjt von ihnen unterftüßt 795 einen Verfeerungs- 
zug is über bie Elbe. Im Jahre 797 ift er wieder im MWichmodes- 
geut; er gebt Di8 an’s Meer, fehlägt in Hadeln fein Lager auf, an 
einem Orte der nod) im 13. Jahrhundert Karlsfand genannt wurde, 
und nimmt einen allgemeinen Txeueid entgegen. Allein f—hon 799 ift 
eine neue Durchgreifende Züchtigung erjorderlich. Der Iehte Schlag 
endlich wird 804 geführt. Gin Sicherheitsmittel, das Karl jeht 
nad) jedem fiegreichen Feldzuge in gröhtem Mafiftabe amvendete, war die 
Verfehung zahlreicher fäcfiicjer Scharen in das innere Franfenteich, von wo 
fie zum Zeil unter Ludwig dem Frommen zurüdfehrten®, zum Teil nod 
bis in’s 11. Jahrhundert ihren Namen und Stammescharatter bewaßrten, 
Richt um die Stellung von Geifeln Handelte 3 fid) mehr, fondern um 
die Vernichtung der Wehrfraft, um die Grfilining ganzer Gemeinden mit 
Beib und Kind; mehrmals ift von einem Drittel der Bevölferung die 
Rede; Sarl’3 Biograph berechnet die Zahl der allmälich von beiden Seiten 
der Elbe weggefüheten auf Zehntaufend‘. Der Wichmodesgau wurde 
von der Karten Mafregel viermal betroffen: 795°, 798°, 799 und 
im größten Mahftabe 804, wo der Annalift, jedenfalls übertreibend, be- 
Hauptet, alle Wichmodinger und überelbifhen Sadfen Hätten die Heir 
mat verlaffen mühen®. Die Unterwerfung de$ Sacjfenvolkes war in 
Wahrheit beendet, 

Diefer Augenblid ift für die Kirche von größter Vedrutung. Karl 
{a8 jebt, wo er die Meberzeugung gewonnen Hatte, daß er feinen Iefsten 
Kampf mit den Sachien ausgelämpit Habe, den Augenbtid gefommen, 
um die bisherigen Miffionsftationen in feite, nad) dem Gpiffopalfuftem 
organifiete Nixchen zu derwandeln®, wie er jeit der Naiferfrönung über- 
Haupt beforgt war, fich flrenger an die römifchen Formen anzufchlichen. 
Bilerich, der während der 12 Kriegsjahre außer Landes gewvefen !0, 
Ionnte jeht zurücfehren. Im Jahre SO4 oder 805 wurde er zum Wifchof 
ganeigt 

Diefe Weihe Hat eine ganz andere Tragweite als die jeim 
dingers, Cie beyicht fich nicht mehr btoh auf jene Perjon: c8 
fgleich die Gonftituirung des Vremiichen Bistums. 
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Die Grenzen des Miffionsbegirkes, wie fie 787 Willehab zugewiefen 
worben waren, wurben mun die feftitehenden Grenzen der Diöcefe! und 
find 8 — don funzen Schwankungen abzufehen — 6i8 zur Aufhebung 
des Bistums im 16. Jahrhundert geblieben. Die St. Peterstixche in 
Bremen tourbde zur Kathedralficche beitimmt. Hundert Hufen Landes 
waren ihre Ausftattung durch den König*; dazu famen allmälich freir 
willige Schenkungen der Gingepfarrten. Beides, die Errichtung des Bis- 
tums und die Ernennung des Bildjois, it zieifellos direct vom Stönig 
vollzogen. Nur in der Theorie beftand noch die Tamonifche Wahl durch 
Mlerus und Gemeinde: bie Praris war die Ernennung durd) den König, 
foweit wie fehen ohne Widerfprud) der Kirche. — Sodann bleibt noch 
zu fragen übrig, ob die Verteilung der jähjischen Bistümer unter die 
Metropolen Mainz und Köln fdon gleich bei ihrer Gründung vorge: 
nommen wurde. Wir wien e8 nicht. Viel fpäter ift e8 aber jehwerlich 
geichehen. m bie Mitte des Jahıhunderis finden wir Bremen als 
Untertan des ergbifhöflien Stuhles von Köln: es ift nicht 
anders anzunehmen, als daß fo fehen die urfprüngliche Anordnung ger 
wejen war. 

Willerid) waltete 33 Jahr al Biichof. Ruhig und ftetig war, jo- 
viel wir fehen, in diefer Zeit das Wachstum der Kirche. Die Zahl 
der Gläubigen mehrte fh und mit ihr die Zahl der Gotteshäufer, dev 
Priefter, dev Kirchengüter. An Stelle der von Wiltehad erbauten Bor: 
firche, die vermutlich dem lebten Auiftande zum Opfer gefallen war?, 
jebte Willerich einen fteinernen Dom, für jene fteinarme Gegend in jener 
Zeit ein ftattliches Unternehmen; eine umveit davon erbaute SKapelle 
mahım die Gebeine Willehad's auf, und noch eine dritte Kirche erhielt 
Bremen, deren Ort und Name fi nicht ermitteln läßt. 

Hoc) bei Tagen jtarb Willerih im Jahre 838 und ward am 4. Mai 
im Weitchor des Domes beftattet®. 

Diefe dürftigen Nachrichten find Alles‘, was uns die Localen Au 
zeichnungen don feiner Gefchichte bewahrt Haben. Wir würden ihn u 
hiernad) als einen Geiftlichen vorzuftellen haben, welcher die idm ander: 
traute Heexde in Frieden hütete, abgewandt von dem LTeeiben dev 
Welt, in welcher die Leitende Rolle zu jpielen die Mehrzahl feiner Y 
genoffen damals jehon — «3 find ja die Tage Ludwig’ des ronmen 
— fi) zum Nuhme anvechnete, wern nicht eine zufällig an abgelegener 
Stelle erhaltene Notiz, eine ähnliche wie fie uns auf Witlehad's 2 
Hältwiß zu Alcuin ein jo unerwartetes Licht warf, auch über Willerich 
eines Anderen belehrte: nämlich dab ex den Großen feiner Zeit uud 
ihren Steebwigen feineswegs fo ferne ftand. As im Jahre 833 Kaifer 
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Sudiwig don feinen Söhnen angegriffen, don feinen Mannen verraten 
und verlafien ward auf dem Kügenfelb Hei Kolmar, da findet fid) unter 
den wenigen, bie im Lager de& Kaifers blieben, unfer Willerid)?. Der 
To überrafegend auftauchende Faden reiht aber fogleic ab, und wir 
tappen wieber in’8 Ungewiffe. Jeder Verfucj, den verlorenen Zufammen- 
Hang vermutungsweife herzuftellen würde, auf Irrivege führen. 


IV. 3ur inneren Behehrungsgefhidte Sahfens. 


Der Vergleich‘ der Karlifchen Bekehrungsanftalten mit den Bonifa- 
eigen und den irifchen läßt einen Unterfchied dor Allem in die Augen 
fpringen: waren die irifdhen ihrem Urfprunge nad) ber fpontane Erguß 
zeligiöfer Vegeifterung, in ihren Wirkungsmitteln frei und volkstümlic), 
wefentlich auf bie Weberredungsfrajt ber Rede und des Iebenbigen Bei 
fpieles gegründet; fuchte Vonifaz feine Stärke in der ftraffen Durchfüh- 
rung der römifchen Sirchendisciplin: fo Hat die Belehrung der Sachfen 
unter Karl dem Großen ihre Quelle unmittelbar in der Stantägewalt. 
Bon Bonifaz war bie oberfte Führerftelle in der Miffion dem römifchen 
Bilof man möchte faft fagen aufgedrungen, diefer aber Hatte fih mit 
nichts zu wünfchen übrig Laffender Deutlichleit zu biefem Berufe unfähig 
und unmert erwiefen. Karl’s Auffaffung war entgegengejeht die, daf er, 
der König, ber erftverpflichtete und erftberechtigte dazu fei; das war 
nicht nur ihm, das war auch der Kirche und dem Papfte etwas Selbfte 
verftändliches. Wird doc) Karl einmal von einer Reicheipnode geradezu 
ber Lener der heiligen Stiche genannt, handelt er doch ftels unbeftritten 
als jolher?. Den Entichluß, die Sachien zu Chriften zu maden, kann 
id), jo wie ich Karl verftehe, nur für jeinen eigenften und freieften halten; 
bie Ausführung war cs ofne Frage. 68 ift nicht zuviel gefagt: Rom 
Hat an der Gewinnung Sachiens für die Hrifttice Kirche abfolut feinen 
Teil. Das Schweigen der zeitgenöffifchen Gefchichtsichreiber würde allen- 
falls noch) den Ausweg der Vermutung übrig laffen; das Schweigen in 
dem reichlichen Briefwechfel poiichen dem Papft und dem Aranfenfönig 
ichneidet auch diefen ab. Yon allen möglichen Dingen, großen und häus 
figer Heinen, ift da die Nede — von der füchitichen Miffton, als läge 
fie überhaupt nicht in dem vöpftlichen Gedanfentreife, fo gut wie gar 
nicht. Denn nur zwei mal in den 33 Jahren des Krieges werden die 
fächfifchen Angelegenheiten geitreiit: das erjte mal, nach der vollendeten 
Unterwerfung und der Taufe Widutind’s, Hat der tönig dem Papjt den 
Wunfc) Eundgegeben — wie die Dinge lagen ein Befehl — dab in der 
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ganzen abendländifgien Chriftenheit ein Dankfeft gefeiert werden möge, 
worauf Habrian bereitwilligit eingeht und baffelbe auf die Tage Johannes 
des Täufers und der Apoftel Peter und Paul des Jahres 786 auö- 
Tchreibt; das zweite mal teilt er dem König auf deffen Anfrage die Buhr 
befimmungen der Kanones für die in’8 Heidentum zurüdgefallenen mit. 
Damit find die Vegiehungen des Papfttums zur Begründung der fächfie 
{den Kirche erichöpft. Diefelbe ift ganz umd gar, von dev erften Auge 
fenbung ber Prediger bi8 zur Aufrichtung der Bistümer, aus eigener 
Macht des Königs vollyogen, und niemand bezweifelt bamals die Legir 
timität derfelben®. Erft als das Verhäftniß zwifchen Papfttum und 
Staatägewalt in da3 Gegenteil deifen umfchlug, wie e8 unter Starl dem 
Grofen beftanden hatte, Tonnte die Fabel erfunden und geglaubt werden, 
Karl Habe ganz Sachienland dem Heiligen Petrus zu Eigen gegeben. 

DBie jehr 3 aud) der heutigen Anfdauungsweife zuwider fein mag, 
dem Begriffe des chriftlichen Staates, wie ihn Karl in fd) trug, war e& 
durdhaus gemäß, das Chriftentum durch) Stantägeieh einzuführen, den Ger 
Horfam unter diefeg Gefeh; mit dem Cahmerte zu erzivingen. Nicht als 
05 fid) Karl über den ummittelbar religiöfen Wert diefer Art von Ber 
tehrung getäufcht hätte; aber er ging von der Vorausichung aus, daf 
bie wenn auch gerwaltfame Ausrottung der fihtbaren Symbole des Heide 
nifchen Gottesdienftes den natürlichen Wirkungen des hriftlichen Wortes 
die Bahn ebnen werde. Der Erfolg Hat bewiefen, daf die Vorausichung 
richtig war. 

Betrachten wir zmächit die Maßregeln, welche won Ceiten bes 
Staates im Dienfte des Befehrungsiwerkes in's Feld geführt wurden. 

Das exfte umfaffende Gejeh für Sachfen, das fogenannte Capitulare 
de partibus Saxoniae, erlich Starl, als der Widerftand im ganzen Lande 
bis an die Elbe niedergelegt war, und zwei Jahre bes rriedens defjen 
Fortdauer zu derfprechen jehienen, auf der Neichsverfammlung des Jahres 
782°. Der weientlichfte Zived defielben it der Echub der im Jahre 
780 getroffenen stixchene oder richtiger Miffionsordnung. An der Spibe 
fteht der Sat: die stirchen Ghrifti, welche in Sachfen erbaut werden, 
follen nicht Heinere, fondern größere Ehre genichen, als bis dahin die 
heibnifchen Heiligtümer. Die gleiche Ehre ift die Sehung der Toded: 
ftrafe auf Ginbrud), Veraubung, Brandjtelung einer Kirche, auf wiffente 
tichen Meineid in ihr, auf Tötung in ihre oder anf dem Sonntagsgange 
zu ihrt; al die höhere Ghre, die Auszeichnung der hriftlichen Kirchen 
vor dem altfächfifchen Tempeltecht, tritt die Verheifung ein, dab Jeder, 
aud ein Verbrecher, dev fic) in den heiligen Frieden des stirchenbezirkes 
flüchte, von feinen Verfolgern nicht angetaftet werden dirfe, und Hernad), 
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falls er vom Geridt zum Zode berurteilt werden wirde, vor diefer 
äußerften Strafe bewahrt bleiben folle. Dagegen foll umerbitttid) des 
Zobes jchulbig fein, wer einen cheiftlichen Priefter erjcjlägt. Des Todes 
Ächulbig weiter, wer — trof der eiblichen Abfchwörung — in Feinbichaft 
gegen die Ghriften beharet und mit ben Heiden Rat gegen fie pflegt, 
wer fid) der Taufe entzieht, wer einen Menfcien ben falfcjen Göttern 
weiht und opfert 2, wer „dom Teufel berät” einem Denfchen Hexen« 
frojt zufhreibt und in deshalb verbrennt, wer in den Faften leid) iht, 
am bie Kriftlichen Gebote zu verhöhnen, wer feine Toten verbrennt und 
äfre Afche in Heibenhügeln beifeht*. Alle biefe Todesfahungen erhalten 
aber zum Schluß eine wichtige Ginfcjränfung: es foll Gnade walten über 
den, der feine Vergehen freiwillig einem cheiftlichen Priefter beichtet und 
bie Fejulbige Kirchenbuße auf fi, nimmt. Ingleichen jollen bie Priefter 
die Faften erlaffen, die Berjchiebung der Sindertaufe über das erfle Jahr 
geftatten dürfen, Zauberer und Wahrfager folfen ihnen übergeben werden. 
An Sonn- und Zeittagen follen aufer bei Sriegs« und andern Nöten 
feine Gerichtsverfammlungen gehalten werben. Jede Kirche ift mit einem 
Hof umd zwei Hufen Sandes auszuftatten und von je 120 Gemeinber 
gliebern mit einem Snecht und einer Magd. Day fommt der Zehnte: 
alle, Ablige Freie und Siten, follen den zehnten Teil dom Ertrage 
ihrer Arbeit ber sirche barbringen®. Dem Volle voran exbietet fich ber 
König zu einem Abzug don den‘ öffentlichen Einfünften nach gleichem 
Mai. 

Man it gewohnt das Gewaltfame, ‚Harte, Blutige in Karl's Ber- 
fahren gegen bie Sadjfen mehr oder minder flart Hervorzuheben. Dem 
find aber doch mandjerlei Erwägungen entgegenzuftellen. 

Allerdings Tann fihh die erftere Anficht auf ein gewichtiges, zeitger 
nöffifches Urteil berufen. Der es jält ift der gebildetite Matın der dar 
maligen Welt, der vertraute Freund und Werater des Nönigs, fein 
geringerer als Alcuin. Wir hatten Grund annehmen, da Alcuin die 
Dinge in Eachfen als Augenzeuge fannte. Gs find von ihm mehrere 
Briefe aus den neunziger Jahren erhalten, in welden ex unverhohfen 
feine Bedenfen gegen die in Sachien geübte Miffionsmethode laut werden 
Läßt. Zwei von ihnen find an jeinen „David“, nämlich den König felbit, 
gerichtet *, die anderen an den Nämmerer Megintrid und den Grobifcher 
Arn von Ealyburg, beides einfluhreiche Männer in des Königs nächfter 
Umgebung. — Acuin fennt die wilde, verruchte Sinnesart der Sadhfen; 
bennod) muß ex die Strenge der Yorderungen, mit denen man auf fie eine 
ftürme, für unbillig und unyvedmähig erllären. Wie der Up 
fage: 1. Gorinth. II 1, 2. Und ich, Kieber Vehder, fonnte nicht mit 
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Euch reden als mit Geifttichen, fondern mit Zleifjlidhen, wie mit jungen 
Kindern in Chrifte. Mitch Habe id) Euch zu trinken gegeben und nicht 
Speife; denn ihr fonntet noch nicht; aud) könnt ihr nod) jeßt nicht. Und 
ber Herz felber: Dan jaffet auch nicht neuen Wein in alte Schläuche; 
anderd bie Schläudje zerreißen und der Moft toird verfhüttet. Schon 
ber Heilige Auguftin habe angeorbnet, ba man mit ben unmiffenben 
Neulingen fehonend und Schritt um Schritt vorgehen folle: zuerft von 
der Unfterblicheit der Seele, dem fünftigen Leben, der Cheidung der 
Guten und Böfen veden; dann für weld)e Sünden fie ewige Höllenftrafen 
Teiden, für welche Guttaten mit Chrifto die ewige Seligfeit genießen 
würden; zuleht bon der Heiligen Dreieinigkeit, der Fleifhtwerdung und 
bem Leiden und Sterben Chrifti und den anderen Müfterien bed Heiles; 
nad) alle dem aber erft folle die Taufe vollzogen werden. Zur Taufe, 
zuft Aluin aus, fann der Menfch gesungen werden, zum Glauben 
nicht. Durch Worte des Friedens mögen die Heiden herangezogen werben, 
nicht durch Harte Nötigung. Mit den ftärkiten Worten aber erhebt er 
fÜch gegen ben Zehnten. Diefer ift 8, jagt er gerabeheraus, ber bie 
Sachjen fortwährend zum Treubruch treibt. Wie follten aud) die un« 
gewohnten Naden das Joch) dulden, das wir jelbit, die wir im Fatholifchen 
Glauben geboren und genähet find, faum tragen mögen? Wenn fie 
Ghrifti fanftes Jod) und Teichte Laft nur Halb fo eifrig verkünden wollten, 
wie fie die Zehnten einziehen, dann wirden bie Heiden bie Taufe nicht 
mehr fliehen. Prediger follt ihr fein und nicht Räuber! Der Apoftel 
Paulus fagte einft: 8 wäre mir lieber, ich ftürbe, denn daß mir jemand 
meinen Ruhm follte zu wichte machen. Und was ift demm nun mein 
Ruhm? Dak ich predige das Evangelium Ghrüfti und tue dafjelbige frei 
umfonft, auf daß ich nicht meine Freiheit mißbrauche am Evangelio. — 
Auc) die mafenhaiten Wegführungen der Sadjfen bebünfen Alcuin gex 
jährlich. Er warnt den König, beichwört ihm zur Milde: bie Gewalt 
maßregeln gegen den Heinen Met der Gartnädigen, Ächreibt ex im 
Jahre 799, würde die fehon gewonnene große Maffe auch noch zum Ab- 
fall bringen, 

Solde Worte aus folchem Munde find allerdings fchverwiegend. 
Man würde fich aber irren, wollte man diejes Urteil für das dev Mehte 
heit der urteilsfähigen Zeitgenofjen nehmen. Cine jo jeinfühlige Natur, 
einen fo ftrengen Sdealiften wie Alcnin gab «3 damals fchrerlich ein 
zweites mal. Anders erfcheinen die Dinge dem Philofopgen, anders dem 
Handelnden Staatsmann, der ein großes, vafches, durchgreifendes Nefultat 
aus dem gegebenen ff mit den gegebenen Werkzeugen fertig bringen 
jo. Und der Etoif des Sachienvolfes war, wenn igend einer, ein 
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harter und nur mit hartem Werkzeug zu bearbeiten. Das erkennt Alcuin 
an; er erfennt aud) an, daß der König, twas er ba fage, alles jelbft 
fattfam wiffe;? aber er fann den Ausbruc) jeines perfönlicen Gefühles 
nun einmal nicht unterbrüden. 8 ift das jChon nichts Geringes, daß 
Alcuin zu feinem königlichen Freunde fo reden burjte in ber Voraus: 
fegung bes vollen Verftänbniffes. Gin wie fo ganz anderer Geift weht 
boc) aus diefen Briefen, al auß benen des Bonifaz, wieviel Höher, freier, 
edler. Alcuin war ein Northumbrier: unmilltüclich denkt man hier an 
eine Nadiwirtung des Geiftes ber altbritifchen Kirche. 

Für und find Alcuin’s Briefe aber nod) von befonderer Bedeutung, 
indem fie uns einen Schritt näher zur Beantwortung einer früher au 
getworfenen Frage führen. Wir fennen Alcuin al8 den iebevollen Freund, 
nicht unwahrfcheinlich felbft ala den zeitweiligen Miffionsgenofien unferes 
Willehad: die Folgerung, daß diefer die Gefinnung jenes geteilt und in 
feinen Taten wahr gemacht Habe, Hat deshalb einigen Grund. Cine 
befiere Bürgichaft jedenfalls für Willehad’s Charakter find uns jene 
Briefe, als bie in farblofer Allgemeinheit fid) ergehenden Kobreden feines 
Biographen. 

Doc lehren wir num zu Karls fächficher Gefehgebung zurück. 
Nirgends ift er in ihr der Groberer doll Gedanken des Umfturzes und 
der Willtür: im Gegenteil, ex bewahrt dem Volkstümlicher und hiftorifch 
Gewordenen die volle Achtung und Echonung; jo weit allerdings nur, 
als dafjelbe mit den Lebensbedingungen des fränkifchen Staates und der 
Hriftlichen Kirche nicht unvereinbar ift: über diefen Punkt hinaus aber 
gab e8 feinem confequenten Geifte fein Haldes Tun. Die Härte einzelner 
Handlungen ift aus der Hiße und dem Drang des Augenblides hervor 
gegangen, nie ift fie zum Cyftem gemacht. Das Gapitulare von 782 
ift einem Sande dictirt, das in permanentem Kriegszuftande Liegt: in bie 
endgültige Aufzeichnung des jähiichen Rechtes ift ein großer Teil jener 
blutigen Sagungen nicht mehr aufgenommen. Ju den Fällen, wo hier 
die Todesjtraje bejtehen bleibt, da find fir — von den wenigen durd) 
fpecifiich Krifllihe Verhättnifie bedingten abzufehen — alle aus dem 
altfächfiichen Volksrecht Herübergenommmen; jelbjt die zum Schuße der 
Gotteshäufer beftimmten Strafen galten jchon für die heidnifchen Heilige 
tümer; in manchen Fällen dagegen, wo fie bis dahin beftanden Hatte, 
ift die Todesjtrafe von Karl abgejhafft worden? Darum it c8 der 
ungerehtefte Vorwurf, wenn man, wie lange geihehen, Karl's füchfifche 
Gefegebung als graufam und dem Geifte des germanifchen Mechtes 
guiberlaujend anklagt. Sie ift im Ganzen eine Mitderung, nicht eine 
Härtung des alten Zuftandes. 
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Nad; den drei großen Gejehen — ben Gapitularen von 782 und 
797 und der Lex Saxonım — Hat Karl Specialverfügungen für Sachfen 
nicht mehr getroffen. Indeß Läht fid) aus der allgemeinen Reicjägeiche 
gebung eine Reihe don Punkten Kerausheben, welche vomepmlid die 
jüngitbetehrten Stämme im Auge haben. Collten jene erfteren Verord- 
mungen die äußere Anerfennung der cheiftlichen SKicche ficher fiellen, fo 
wollen bie fpäteren die Gaben und Kehren bes Chriftentums bem inneren 
Sinne des Volles aneignen. Staatägefehe aber Tönnen das nicht er- 
grOingen, mm mittelbar befördern. Mas ber König befichtt, ift deshalb 
nur diefeg: die geregelte Vegiehung des äußeren Lebens der Laien auf 
die Ordnungen der Kirche und die allgemeine Belanntfcjait mit den note 
wendigften Notizen des Hiftorifehen Chriftentums‘. Im ber Golge der 
Hierher zielenden Mafregeln bemerkt man zwei Haupfjlufen. Das Nor 
matib für die erftere ift das nad) der Nüdfehr vom dritten itafiidjen 
Zuge auf der Märyverfammlung des Jahres 789 fejtgeftelfte Gapitulare, 
der Grundriß einer umfafienden Kirhfichen Gefehgebung. Die zweite 
Stufe jeht mit der Naiferfrönung ein. In dem Sarlilcien Naifertum 
gelangt die throfratifche Staatsidee zu voller Ausprägung. Karl jühlt 
fc) mit der neuen Würde zu neuen Pflichten verbunden. Weil ex den 
Griftlichen Glauben als die ideelle Grundlage feines Reiches betrachtet, 
ift die Verbreitung und Vertiefung deffelben im Xolte ihm oberites 
Gebot. Won den Neichstagen der Jahre 801, 802, 803, 805 gingen 
Verordnungen aus mit neuen gefteigeeten Forderungen. Diefelben erwiefen 
fd) in dem Umfange als undurdhführbar: Karl felbit f—heint das am 
Ende anerfannt zu haben. ine unfchähere Ergänzung zu diejen Acten 
der Gefehgebung bildet eine Neige von Denkmälern in deutjeher Eprade®, 
welche die Art, wie jene zur Ausführung Tamen, anfchaulid machen: 
Tauigelöbniffe, Veichtiormeln, Glaubens und Gebetserläuterungen. Zwar 
find in dem erhaltenen Vorrat mr ein paar Stüde unmittelbar fäde 
fcgen Urforunges; indefien ftehen fie in fo naher Venvandtichait zu den 
fränfifchen, alemannifchen und bairifchen Formeln, daß wir die ganze 
Gattung auf oifieiell ausgegebene Geundformen zurücführen Fönnen. Co: 
mit mögen auch die nichtfächfiichen Denkmäler hier einige Verüdfichtigung 
finden, und jedenfalls zeigen fie die Marimalgrenze deifen, was für 
Sachfen vorauszufehen ift. 

Karl ftellte der Kixche die ganze Nüftfannner des Kriegs: md S 
Teehtes zur Verfügung: aber ex it mit michten dabei jtehen geblieben. 
Die gegen Ende des Sachfentrieges und nad) demfelben erlaffenen Bere 
oedmungen zeigen eine merfliche Annäherung an die Poftulate Acuin’s. 
Karl bejah die vollftändige Ginficht darean, daß dem Lebendigueiden 
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EHriftentums im Dolfe die Wiedergeburt des geiftlichen Standes vorher 
gehen müffe. Aber weldie Aufgabe war dad! 68 hemmte nicht allein 
die Barbarei und ungeiftliche Sinnedart ber großen Majfe des Klerus, 
bie wir uns nicht grenzen und bobenlos genug vorftellen können, fondern 
ebenfofeht bie flarre erbrüdende Autorität, mit welcher die römifchechrifte 
lichen Formen dem germanifchen Bewußtfein entgegentraten. Man muß 
die Stärke diefes in der Kirche felbft Legenden paffiven Wiberftandes fich 
ar machen, um bem gerecht zu werden, was Karl mit jeiner Riejen- 
energie dennoch vollbracht Hat. 

Die Tätigkeit des Priefters beftand in weierlei: in Gottesdienft und 
Seelforge. — Diefe Unterfcheibung ift noch in bejonderem Betracht 
wichtig. Der Gottesdienft beiht nach der Firdhlichen Anficht eine objective 
‚Heilögewalt, der gegenüber die Gemeinde fid) durchaus nur empfangend 
zu verhalten hat. Seine Wirkfamkeit ift au die ftvenge wörtliche Richtige 
feit der Kirchlichen Formeln gebunden; deshalb ift für die Mehceremonie 
die Iateinifche Sprache unbedingt erforderlich !, verftanden zu werden 
braucht fie von den Hören — welche nicht Telten überhaupt fehlen — 
nicht; und wenn ja biefelben, was wol hie und da al3 frommer Wunjd) 











03 Innenfeben ber Neubefehrten irgend welche Wirkung getan Haben? 
Es ift unmöglich. 

Alles fam aljo auf das von Menjch zum Menichen wirkende Wort 
des Priefters, auf den perfönlichen, feelforgerifchen Verfchr an. Daß ein 
folder nur mit einem Teil, wie ot einem Heinen Teil nur der Gemeinde 
gepflogen werben Lonnte, bedarf faum ber.Hervorhebung. Wir beginnen da- 
mit, ung bie Betehrung in ihrem vorichriftsmäßigen Gang juvergegemwärtigen. 





Das erfte ift, daß, wer Chrift werden will, dem Teufel, d. i. den alten 
Göttern förmlich und feierlich abjagt. Gin Eures Formular, wie es von 
Alters in der römischen Kirche im Gebrauch war, ift, mindeftens jeit 
Bonifaz, aud; in Deutfchland eingeführt. Die ältejte Aufzeichnung deös 
jelben, bie auf uns gefommen ift — überhaupt das ältefte in zufammens 
hängender Rede erhaltene Denkmal unjerer Mutterfpracdhe — liegt in 
altfächfücher Mundart vor. Sie ift wol in den Anfängen der füchftichen 
Belehrung, anjcheinend im Mitfionsbezirke dis Abtes Sturm von Fulda 
zwifchen den Jahren 775—779 aus dem Hochdeutichen übertragen, mit 
Hülfe eines Angelfahien®. Ebendahin weilt der jogenannte Indiculus 
superstionum et paganiarum, eine Anweilung an die Miffonäre, auf 
welche Heibmifche Vorftellungen und Vräuche vorzugsweile Adpt zu geben 
jeit. Hier folgt der Wortlaut der erftgenannten Formel: Sagit du ab 
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dem Teufel (diabolae)? „Ich fage ab dem Teufel." Und allem Teufelse 
dienft? „Und id) fage ab allem Teufelsdienft.“ Und allen Teufelswerten? 
„Und ich fage ab allen Teujelstwerfen.“ Co weit deiit fid) die Formel 
mit der alten Lateinifcjen *, dann feht fie Hinzu: „und Donar und Wor 
dan und Sadjenot und allen den Unholben, die ihre Genoffen find.“ Es 
jofgt, wieder in dreigeteilter Frage und Antwort, das Glaubenabefenutniß: 
„Ic glaube an Gott allmächtigen Vater. Ic glaube an Chrift Gottes 
Sohn. I glaube an Heiligen Geift." Den drei Sadjfengöttern treten, 
wie man fieht, drei Chriftengölter entgegen: von der Ginheit in der 
Dreieit ift nod) nicht bie Rede. 

In biefer Formel ift fo ziemlich alles entfalten, iwas man im achten 
Jahrhundert von einem ungelehrten Chriften zu willen derlangte:. Auf 
ein Mehr bringt erit Karl’3 Kirchenediet vom Jahre 789: das Vater- 
unfer und ber Glaube joll der Gemeinde verdeutfeht und exläutert werden ®. 
Der Erfolg war jelbft im oberen Deutfehland ein ungenügender; wieviel 
mehr erft in Eachfen. Imbeh fand feit Vonifaz jeft, daß Glaube und 
Gebet ihre dolle Heilstraft erft bewährten, wenn fie Tateinifc) Hergejagt 
würden‘. Mit des NKaifers Zuftimmung, denn aud) er geriet in den 
Bann diefer Vorftellung, exfoben die eifrigen Kirdhenmänner auf den Bere 
fammlungen von 801 und der folgenden Jahre die Harte Forderung zum 
Gefep. Die Stimmen, welche befürtworteten, daß man mur für das au 
Hensbefenntniß den Iateinifchen Wortlaut verlangen, beim Vaterunfer 
aber im Sinne der älteren Verordnung fid mit der Einprägung des 
Gefaltes begnügen möge, drangen nicht dunch®. CS wurde eftgefeht: 
niemand dürfe als Taufpat zugelaffen werden, der fich nicht zuvor über 
die SKenntniß beider Stüde ausgemiefen Habe %; wer fie nicht fenne, fei 
es Mann oder Weib, folle mit Faften und Schlägen gesüchtigt, wenn 
das nicht Hülfe, vor den Kaifer geführt werden; weiter wird den Paten 
die Pflicht auferlegt, ihre Tanftinder fünftig darin zu unterrichten °; häufig, 
fehet bie Selbftantlage, dies verfäumt zu haben, in den Beichtjormieln 
wieder®. — Und alles das — darüber ift fein Zweitel — immer 
Iateinifh! 63 bedarf feines Wortes, um die Härte und Soechibrigfeit 
der Forderung derftänblich zu machen. Nun fcheint es aber, dafı über- 
eitrige Priefter fetbft dabei nicht ftehen blieben, fondern auch die 
der Taufe vorangehende Abihwörumg und das ihr folgende funze 
Glaubensbefenntnih Inteinifeh Hergefagt willen wollten: jcon die Neichs- 
verjammlung von 803 war genötigt, tenigfiens hierifir unbedingt die 
Amvendung der Mutterfpradie einpufchärfen *%. Der eingefchlagene Weg 
war jo augenfcheintich verfehlt, dab man fidh der Grfenntnih defien nicht 
Lange verfehlichen fonnte. In dieje Zeit gehört ein merhoindiger Tractat 
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in Iateinifder und deutfcher Faflung, in dem mit Hintveis auf zahlreiche 
Stellen ber Heiligen Schrift, insbefondere der Briefe des Apoftels Paulus, 
warm und eindringlich in Grinnerung gebracht wird, daf zu dem Heile 
in Ghrifto gleichmäßig berufen feien alle Völter und daß man Gott 
anrufen bürfe in allen Zungen — nicht allein in den drei Heiligen 
Spradjen, der Hebräif—hen, Griedifcjen und Lateinifdhen !, Co konnte die 
Mainzer Synode von 813 nicht mehr umhin, zu ihrem Antrag auf Ex- 
neuerung der Verorbnungen von 801 den bebeutfamen Zufah zu machen: 
und wer 8 in ber Iateinifchen nicht ermöglichen Kann, ber möge dies 
aud) in feiner eigenen Sprache Iernen bürfen?. Der Sailer gab dem 
Antrag feine Betätigung nicht und verordnete nur: ein jeder Taufpate 
Tolle jeine geiftlichen Kinder unterweifen als wie er e8 vor Gott verantworten 
tönne®. Die Folgezeit ift dann noch) zu einigen weiteren Milderungen 
fortgefchritten. 

Welder Art und welcher Wirkung nun war die Prebigt? — Die 
irifchen und angelfächfifcgen Glaubensboten Hatten vornehmlich; der an 
die Herzen greifenden Gewalt ihrer Rede ihre Erfolge zu banfen: die 
Fräntifchen Priefter ftanden darin unendlich weit zurüc. Die das Chriften- 

- tum jelbft faft nur fanuten als eine Sammlung von fremden toten 
Formeln und Gejeben, wie follten fie e8 ihren Gemeinden innerlich näher 
Bringen? Dan darf billig Zweifeln, daß die unermübdlichen Anftrengungen 
Karl’3 zur Bildung feiner Geiftlichteit fonderlic in die Tiefe gedrungen 
feien. Das dauernde und größte Nebel aber war die objective Richtung 
des römifen Gultus. Alcuin empfand es als einen Mihftand, daß die 
Predigt nur von den Biichöfen gehalten werde, von ben Prieftern und 
Diakonen aber nie. Karl lie zwar durch Paulus Warnefried’s Sohn 
aus älteren Homilien eine Mufterfammmlung Heritellen; ihre Benupung 
wird dringend empfohlen *; aber, wie e& cheint, nicht eigentlich, um fie 
dor der Gemeinde wiederzugeben, fondern zur Privaterbauung und Ber 
Iehrung der Priefter. Erit in dem Jahr vor des KHaifers Tode beichloh 
die Mainzer Synode, da die Vorkefung in’s Deutfche übertragener 
Homilien und Sermonen in dem fonntäglichen Gottesdienfte einen regel- 
mäßigen Plag Haben folle, welche P licht aber auch wieder nur die 
Bifchöfe trifft. Aus dem ganzen 9. Jahrhundert finden fih nur zwei 
Homilienfammlungen, deren fpärliche deutfche Gloffen wenigitens von 
guter Abficht zeugen. Allein die Angeljachjen waren eigentliche Volts- 
zebner; fie brachten dann oft große Wirkung hervor, wie unfer Willchad. 

Zum Gfüd waren die Lehrmittel der Kirche mit den genannten 
nod; nicht erfchöpft. Das am meiften angewandte von allen war, nad 
der Zahl der erhaltenen Denkmäler zu chlichen, die Veichte. Und man 
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begreift das. ‚Gier fonnte aud) der ganz ungeleßrte Priefter, wofern er 
mu irgend zefigiöfe Wärme befaß, ofne an das unbiegfame Formehivert 
gebunden zu fein, feinen Veichttindern zu Herzen reden, chlecht und recht 
in feinen und ihren Worten und Begriffen. Neben und über das welt- 
Hiche Strafrecht, beffen Gegenftand nur das zur Tat gewordene Vergehen 
fein fann, ftellte fid) da® firchliche Strafrecht, indem e8 aud) die unzechten 
Borte und Gedanfen ahndete; das ganze, das äufere und innere Leben 
zu der Sittenlehre des Chriftentumg in Veiehung fehte und einer forte 
laufenden Prüfung unterzog. Unter den zahlreichen und fehon ziemlich 
ausführlichen Beichten, die feit dem 8. Jahrhundert als Muiter jchriftlich 
aufgezeichnet worden find, ift auch) eine altjächjiiche; fie jet die Zuftände 
nicht allzu lange nad) der Vetefrung voraus! Der Beichtende befennt: 
daß er jo nicht geglaubt, wie er glauben fellte; daß er unrecht gebetet 
und unrecht gefungen; daß er Meineid geidhvoren am Heiligen, an 
Kirchen Unrecht getan, geweißte Speife und Trank verichüttet; daß er 
Bilhöfe und Priefter nicht chrte und liebte wie ex follte; daß er Leib 
und Blut des Gern nicht empfing mit folcher Furcht und folcher In 
brunft als ex follte, und andere Vergehungen mehr allgemeiner Natur. 
— Freiwillige Leichte vor dem Priefter jehuf Mitderung der weltlichen 
Strafe: daf Karl für die Nebergangszeit in Sachjen fich zu diefer Durdh- 
brechung des ordentlichen Rechteganges entichloß, war eine weile Mafie 
regel, für die der Cohn gewiß nicht ausgeblieben ift; und endlich in dem 
Iuftitut der Sendgerichte erhielt die Sirche eine Strafgewalt von nicht 
zu unterjchäßender Bedeutung 

Diefes find in der Hauptfache die Mittel, durch welche Staat md 
Kirdhe Karl’ des Großen die Sachfen zu einem chrijttiden DVolt zu 
machen gebachten. 

Wie weit ift ihmen das in Wirklichfeit gelungen? Fragt man nad) 
dem äußeren Vefenntniß, fo ift das ficher, daß beim Tode des großen 
Kaifers in Sachfen «8 fein offenes Heidentum mehr gab. 

68 drängt fich aber fogleich die andere Frage auf: welde Geftalt 
und Stelfung nahm die dhriftliche Neligion in dem inneren Leben des 
Voltes ein ? 

Wer diefes Probfem Löfen will, der wird, das liegt auf der Hand, 
mr dann zu Lebendiger Anfehamung durchdringen Fönnen, wenn er das 
gefammte Gebiet des deutichen Beidentums im Nebergange zum Chriften» 
tum überblidt: die Chriftionifirung der 







































Vieferten Stoffes nicht ausweichen. Manche Ginzelheiten, die in die auf 
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gewvorfene Frage Licht bringen, find im Obigen gelegentlich vorgebradit. 
3 möge dazu noch der Hinweis auf einige allgemeine Gefichtspunfte 
nicht für unftatthaft gelten. 

Dem beutichen, in gefteigertem Maße dem fächfiigen Altertum ift 
die würdigfte Gefinnung des Mannes die „Einjalt“, d. i. die innere 
Einheit und Ginigfeit mit fid) felbit, die Lautere ftarfe und beharrliche 
Haltung des Gemütes, weldier entgegen als das Unheilvolifte alles Halbe, 
ihhwache und fdhwanende Weien fteht, der „Biweifel“!. Wenn ein 
fo gefinntes Volt einmal vom Schiedfal gewaltig angepadt gefdjüttelt 
und aus der Bahn geriffen wird, dann muß feine innere Kraft entweder 
völlig gebrochen werden, oder e8 wird in entjchloffenem Grgreifen des 
Neuen fein Gleichgewicht wiederfinden. Das erftere, die Erichöpfung der 
Zebenzfähigteit, hat bei den Sachfen der furchtbar ummälzende breißige 
jährige Kampf mit den Franken ebenfowenig bewirken fönnen, wie bie 
Dorangefende lange Stagnation: folglich, jejeinen voir fehließen zu dürfen, 
Haben fie den Zuftand des Zweifel fÄnell überwunden, ihre innere Ger 
Fundheit wiebererlangt. 

&3 giebt ein Zeugniß, daS biefe Folgerung auf’3 Fräftigfte zu ftüben 
Aeint: die altfächfifche Evangelienharmonie. In ihr Hat die jchaffenbe 
BVollätzaft das Große naid vollbracht: bie Verbeutihjung der evangelifchen 
Geiäte, die Verdeutiung nicht allein im Buchftaben, fondern wahr- 
Haft im Geifte. CS ift das Ghriftentum, „eingefleidet in die Porfie und 
Sitte eines edlen deutjchen Stammes, welches uns hier entgegentritt, mit 
unverfennbarer Siebe und treuer Hingebung gejchildert, mit allem Großen 
und Schönen ausgejtattet, was das deutjche Volt, das beutiche Herz und 
Zeben zu geben Hatte“: e3 ift ein beutjcher Chriftus, der Sachfen lieber 
Here und ftarker Volfsfirft. 

Wer von denen, die den Zauber bes herrlichen Gedichtes empfunden, 
möchte fich nicht gern überreden, daf die tiefe Befriedigung, welche e& 
durctweht, die innige Harmonie, in welcher Germanentum und Chriften- 
tum in ihm eins geworden feinen, in der Tat das ganze achienvolt 
erfüllt und beglüdt Haben? Allein eine Prüfung, bei welcher nicht der 
WBunfd) des Gebentens Vater ift, muß befennen, daß dem jo nicht ger 
wefen ift und nicht gewefen jein fan. Allerdings jteht das Chriftentum 
in feiner Wefenheit zu der altgermanifehen Religion feineswegs in dem 
unverfößnlichen Widerftreit, dab für die, welche fich ihm ergaben, ein ger 
mwaltjamer Bruch) mit der nationalen Vergangenheit nötig geworben 
wäre, fondern die frohe Erfüllung jollte der neue Glaube fein deffen, 
wa der alte dunfel geahnt und angjtvoll und gewaltig erjchnt hatte. 
Von dem Dichter des Heliand ift diefes Ideal erreicht, aber — von 

Dehio, Hamburg. Iromen 3 





34 Grftes Gapitel. 


wie dielen mit ihm? In folchen Zeiten der im Voltsberwußtfein fich voll- 
giehenden tiefften Wandelungen wird immer der glüdlich angelegte und 
glüclich geführte einzelne Mann weit voraugeilen: die große Menge aber 
Hat nod) ange und ejmerzlih zu ringen, 6iß fid in ife die alte und 
bie neue Gebantenwelt ausgeglichen Haben. Und wahrlich, der Dienft CHrifti 
war dem Sadjfen fein fanftes Jod. Die Kirche forderte eine mge- 
ftaktung des äußeren und des inneren Lebens nad; Grunbfähen, bie ihm 
unheimifeh, unverftänblich, oft umvürbig erfcheinen mußten; und was 
ihm bis dahin füchtig und gut geheißen Hatte, was feiner Ecele das 
ehrtvürdigfte und vertrautete gewejen war, daß follte ex num verachten 
und vergeffen; er follte bemütig den Naden beugen, wo bis dahin dem 
echten Manne trohiges Hocgefühl und Vertrauen auf die eigene Kraft 
am beiten angeftanden; follte lieben, wo er grimmig zu hafien gewohnt 
war. Bei fröflichem Opferichmaufe Hatte er den alten Göttern feinen 
Dank dargebracht: aber die Ehre des neuen verlangte, daß er jafte und 
traurig den Kopf Hängen Taffe; wollte ev zu ihm beten, jo durite er 
nicht die Sprache feines Herzens xeden, fondern er mußte ihm in Fremder 
Zunge unverftandene, Fajt zaubergleiche Worte zuraumen; und nicht jelbit 
opfern durfte ex ihm am heiligen Herde feines Haufes, fondern mr durch 
die Fürfprache des fremden Priefters, dem er dazır Zins zahlen mußte 
als wäre ex ein Unfreier, war der Chriftengott zu verfößnen. Die Nixche 
war nicht nur Vorfämpferin des hritlichen, fondern auch des römifcen 
Namens, ihe Angriff ging hinab bis in das Her) des nationalen Lebens, 
Darum ift die Tehte und ftärkfte Wurzel des Widerftrebens nicht ber. 
Gegenfah don Heidentum zu Ghriftentum, fondemn der Gegenjag von 
Germanismus zu Nomanismus. Unter allen deutjchen Stämmen Haben 
ihn die Sachjen am tieiften empfunden amd am Längjten genährt: das 
ganze Mittelalter hindurch Haben fie fich fremd gefühlt dem, was bie 
Übrige Nation am tieiften beiwegte; fie find die erften, welche fich wicder 
erheben und die römifchen Seffeln zerbrechen. Erjt in der Reformation 
des 16. Jahıhunderts Hat der deutfche Geift die ihm gemäße Form bes 
Ghriftentums gefunden. Grit Suther hat — aud) im nationalen Sinne — 
vollendet, was der Sadhjienfrieg Harl’3 des Großen begonnen. 

68 verfteht fich, daf in den Kampf zeier gleichftarfer Mächte das 
Mfimilationsbeitreben fein einjeitiges bleiben wird. So lief neben der 
Tendenz der Kirche, das Volt zu romanifiren, von Anfang an bie andere 
des Volkes, die Kirche zu germanifiren. Und die Kirche Hat in vielen 
Stüden nachgeben müfen. Das Denken und Fühlen des Volfes war jo 
jehr mit den mypthofogifchen Voritellungsjormen verwachien, dab e3 cbenio 
unmöglich war dieje alle ausjuvotten, wie e3 unmöglich gewveien wäre 
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ettva feine Spradje oder Rörperbilbung plöhlich umzugeftalten. So muhte 
die Kirche fid) begnügen, fie wenigftens umzunenmen. Der heibnifche 
Inhalt wurde mit hriftlichen Formen zugebedt. 3 muß gerade Heraus 
gefagt werben: daß Ales im Kircjlicen Lehen, was im Volle wirklid) 
heimifd) geworben ift, an Heibnijche Erinnerungen anfnüpit. Allein nichts 
weniger ala überall Hat bie Kirche diefen Weg, den einzigen, auf weldem 
eine organifdie ortentwvielung bes religiöfen Voltslebens möglich war, 
eingeichlagen: fie Hat viele Stüde der nationalen Ueberlieferung under 
Töhnlic) zurücgetviefen. Vieles was echter guter Glaube war, wurbe zum 
Aberglauben herabgebrüdt;; Auswüchle und Aterbildungen, weld;e der alten 
Götterlehre, jo Lange diejelbe in ihrer Krajt ftand, jremb getvejen, jchoffen 
jet auß deren Schutte wild empor und begannen in der verftörten und 
dom ficheren Grunde Losgeriffenen Mafe breit zu wudjern. Der zur 
Herrichaft gelangten Kirche war e8 genug, wenn das Volt vor ihr ben 
Naden beugte: in feinem Innern mochte e$ glauben was «3 wollte. 
Wehe ihm aber, wenn e3 auch nur Leife dem Zügel widerftreble! Die 
Darftellung diejes Buches fieht an ihrer Spike Verfündiger der fanften 
Heilsbotijaft und fie fehließt mit dem SKeberkrieg gegen bie Gtebinger. 
Die Keerei aber, um deren willen biefes unglüdliche Volt von ber Erde 
bertifgt wurde, war nichts anderes als der unichuldige Reit altgerma- 
nifcher Cultusgebräudhe. 


Zweites Capilel. 
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Hs im Jahre 831 Kaifer Cudwig der Fromme die Gründung 
eines Erybistums zu Hamburg ertwog, da kauchte in jeiner Umgebung 
— jo berichtet ein verläffiger Gewährsmann — die Erinnerung auf, daß 
ichon fein Water, der große Karl, den Gedanfen gehegt Habe, an ber 
Norbgrenze feines Neiches im nordalbingifchen Sande einen Metropolitenfik 
einzurichten, von dem aus, wenn Gott dazu Gnade gäbe, dev di 
Giehe Glaube über die Heibnifchen Nordlande verbreitet werden jolle; 
mancherfei Hemmmiffe, endlich) der Tod des Kuifers, hätten das Bor- 
Haben dann zu nichte werden Lafien. Zt es mm wirtlid wahr, dafi 
icon Karl feine Entwürfe jo weitragend Hinangebant Hat, wie hier exe 
zählt wird? oder aber, it das Ganze nur eine im Hinblid auf bie bere 
Heihungsvollen erften Erfolge Ansgar’s gern geglaubte Tänfchung des 
Gedächtniffes, wenn man and) diejen Gebanfen auf den großen Schöpfer 
alfer beftehenden Ordnung purüctführte? Zu völliger Gewihheit ift hier 
micht durchjubringen: aan darf zur erften, man mag aber aud) zur 
gioeiten Frage ja fagen, das it Cache der jubjectiven Meinung 

So viel aber ift doch wol fihher: die Errichtung des Erybistuns 
Hamburg ift die unmittelbare Gonfequenz des Ktarlifchen Kaiferideals. 

Was das fränfifche Königtum für die deutiche Nation geleiftet Hat, 
das will das Kaifertum für ganz Europa vollbringen: die Zufammens 
faffung der in fragmentarifche Sondereriftenzen auseinander gefallenen 
Welt zu einem neuen Gulturorganisnms. Der notwendige Ausgangs 
punkt für die Heranbildung diefer Gufturgemeinfhaft mußte die Einigung 
unter ein fichlbares verjönliches Oberhaupt fein, die Einigung in allen, 
ben veligiöfen wie den volitifchen Beziehungen. Denn Kirche und Staat 
Liegen in dem Reiche Narl's des Grofien nicht neben einander, fondern 
fie Find mm die ywei derichiedenen Darftellungsformen des einen unteilz 
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baren Prineipes, eben de Raifertums. Sn feinem Hödhften Begriff all- 
umfaffend nad) innen ift e8 doch nicht jehranfenlos nad; außen, wie einft 
die römifcje Respublica, bie feine anderen Grenzen Tannte, als bie ihrer 
Macht. Der Umfang der Redjte und Pflichten bes Karolingifchen Kaifer- 
tums it in dem beftimmten Sreife der abenblänbifdjen Kirche umd der 
abenblänbifcjen Welt befcjloffen: fein Recht ift es alle römifc-chriftlichen 
Bölter zu beferrfchen, feine Pflicht, alle abenblänbifehen Välter zu römifche 
Hriftlihen zu machen. Den erften Zeil feiner Aufgabe Hat Karl der 
Große nahezu vollendet. Um fein angeflammtes fräntifches Aönigreid) 
Hatte er einen weiten Sänbereing geichloffen, in welchem er — wenn man 
nachträglich jo abjteaet fejeiben darj — fraft Taiferlien Rechtes Here 
war: Italien und ein Zeil von Spanien ift erobert, die weftgotifchen und 
bie angelfäßfilchen T&ottifgien und irifdjen Nönige erkennen jeine ideale 
Dberherrlicjteit an. Und nicht minder der zweiten Hälfte feines Berufes 
ift er mit durchgreifenber Energie gerecht geworden: bie Mader Hat er 
zurädgebrängt, Die Adaren zu Ruhe gebracht, die Gadhfen gebändigt. 

Nur ein Ztoeig, ber germanifchen Qölferfamilie war von der mächtig 
zufammenftrebenden Ginigungäbeivegung, bie durd) das Abendland ging, 
5i8 bahin unberührt geblieben: bie Norbmannen. 

Benn der oben entwicelte Begriff des Maifertums richtig ift, o 
wird man aud) den an die Spihe geftellten Cab, dafı die Belehrung der. 
Norblande eine aus biejem Begriff fidh unmittelbar entwidelnde Nottven- 
digfeit fei, wahr jein Iaffen. — Alcuin fprieft die Ertvartung aus, die 
Ungläubigen, weldje früher die Harte ftriegsarbeit nicht zu unterwerfen 
vermocht Hatte, würden mın ergriffen von der Echei vor dem Kaiferkum 
Freitvillig fich beugen; ähnlich äußert fi der Papit; in den Kirchen des, 
Neiches war e3 ein flänbiges Gebet, „daß Gott der Herr unferem aller: 
Sriftlicjiten Kaifer alle barbariichen Nationen umtertan madjen möge!.“ 

63 ift nicht zu überjehen, daß yäterhin diejenigen unter den Seiten 
ber jränfifchen Politik, welche die norbifehe Miffion verwirflichten, Cbo 
von Reims und Wala von Gorbie, zugleich die Häupter der ideal-faifer- 
Tidjen Ginheitspartei find. In der Tat, es ift nicht recht glaublich, daf 
‚Karl jelbft die Gonfequenz feines Cyftems nad) diefer Seite Hin, wenige 
ftens in feinen Gedanken, zu ziehen unterlaffen Haben follte. Denn ce 
war überbieß feine bloß theoretiiche Folgerung, jonbern jchon jet eine 
iehr praftifche Frage umd mußte das in Bälde mod) mehr werden. 

Indem Karl die Elbe überfchreitend zur Eider vorging und jo die 
Grenzen feiner Herrichait bis an die Brenjen des beutfchen Namens hin« 
ausrüdte, trat er vor die Notwendigkeit, zu den Nachbarvölfern, den 
Slawen und Dänen, beitimmte Stellung zu nehmen. Der jawifce 
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Stamm der Obotriten, welcher bie in der Wandergeit von ben fuebifchen 
Bölterfejnften verlaffenen Oftfeeküften eingenommen Hatte, war nod) immer 
im BVorjhub. Das Uebergetoicht, welches fie durch ihren Cieg auf dem 
Zventinefeld über die Sachfen gewonnen (798), wurde von Karl, worauf 
ihm im Augenblic alles ankam, ausgebentet zur Schwächung der Iehteren: 
ex überließ einen Zeil bes durd) bie Wegführung vom Jahre 804 
deröbeten morbelbifchen Sadjfenlandes den Wagtiern, einem Zweige ber 
Hbotriten!. — Die Dänen fid) gleichfalls zum Werkzeuge gegen bie 
Sachfen zugurichten gelang ihm indeh nicht. Sahrhunderte lang Hatten 
bie Norbleute ihre abgejonderte Geichichte für fid) Hingelebt; nun war 
die fräntifche Macht bis an ihren fühlichen Vorpoften, Cejleswig, auf 
gerädt: inftinctiv erfannten fie in dem chriftlichen König ihren Feind. 
Bereits dem Widulind twar don Sigifrid, einem ber jütifchen MHeinfönige, 
gern eine Freiftatt gegeben worden. Bedenklicher war die Aufnahme 
aahfreicher flüchtiger Nordalbinger im Jahre 804. König Göttit — 
Gotfeid nennen ihn die Franken — ging jCon zum Angriff über; er 
überfiel bie mit Karl verbünbeten Obotriten (808); mit einer (lotte don 
200 Schiffen branbfcjahte er die friefifchen Küften (810). Darüber ward 
Göttrit erfejlagen, und ‚Hemming, der ihm folgte, madjte mit Karl feinen 
Frieden (810). — Aber Rorbalbingien war nicht der einzige Angriffe: 
punft. Chen jeht begammen die Wilinggüge. Rüftungen zum Edjuhe 
der weitlidien Küften® zeigen, daß fchon Marl die nahende Gejahr er- 
Tante, wenn auch) twol Taum, wie bie befannte Mneldote be Mönches 
von St. Gallen e3 glauben machen will, in der ganzen Aurchtbarkeit, 
in welcher fie die Geifjel der nächiten Generationen wurden. Als Vorhut 
der Landgrenzen fchuf Karl dag Inftitut der Marken: fehmale Grenz 
difteicte, außerhalb der xegelmäßigen Gauverfaffung durch flehende milie 
tärifehe Vefabungen organifict, gewöhnlic) mit der Grenggraffehajt unter 
einem Oberbejehle. Rordalbingien erhielt zwei folder Marlen: die eine 
gegen die Wenden gerichtet — denn Karl Tommte wol für den Augen 
bliet fie feinen Sweden nubbar machen, nie auf die Dauer ihrer fid)er 
fein — ein enger Sandftreifen poifchen der Elbe und dem Sieler Merr- 
bufen, die Delvenau, den Stodjee, den Plöner See, die Zventine entlang 
Taufend>; bie zweite, zwifchen Gider und Edhlei, zum Echub vor den 
Dänen, ihe gegenüber der von König Göttrit aufgeworfene Grenzwall t, 
Zwei ftarfe Beiten, Hohbuofi® und Gifeveldoburg (Stchoe) beherrichten 
da8 innere Land. — Ale folche Anftalten zu Schub und Trub waren 
aber doch mr eine Halbe Fricdensbürgihaft. Co Lange das Nebel nicht 
bei der Wurgel gefaßt, der prineipielle Gegenfa ztuifchen Nord md Eid 
nicht weggeräumt, Fury, fo lange nicht Standinnvien mit bem frieblid) 
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einigenben Bande der Griftlichen Kirdje umfäjlungen war: fo Lange war 
ein Ende de8 berberblichften Orenzteieges nicht abzufehen. Was anfangs 
alß ein verbienftliches Wert bloß im Einne ber Religion erfcjeinen tonnte, 
wurde mehr und mehr eine bringliche Forderung der politifchen Mugheit. 

Sehen wir nun zu, waß fid) don Geiten Karls an tatjäglicien 
Zeiftungen für die Eirejliche Propaganda hier im Norden nachteifen Läht. 
— Oßfchon die Miffion diefe Gegenden jehe jrüß, berührt Hat — bereits 
Wilbrord war auf einer feiner Reifen nad; Jütland gelommen? — ift 
das Ghriftentum in Nordalbingien am fpäteften Durchgebrungen. In ber 
Kichhenorganifation vom Jahre 805 follte e8 einen befonderen Bezirk 
Bilden; zur Errichtung eines eigentlichen Bistums war e nod) nicht 
Zeit, aber es wurde auch Teinem ber benadjbarten untergeftellt. Dieje 
Verfügung fcjeint Karl fcjon früh) im Sinn gehabt zu Haben; wenigftens 
Bemerkten wir, dab, als im Jahre 787 dem Willehad fein Miffions- 
fprengel außgeteilt wurbe, Ditmarfchen, obicon er dort früher geprebigt 
Hatte, darin nicht enthalten war. (©. oben ©. 20). Nad; Beendigung 
des Srieges wurde in dem bei biejer Gelegenfeit zum erften mal genannten 
Hamburg ® dur) ben Exzbifchof Amalhar von Trier? eine Kirche geweißt, 
ein Priefter Namens Heridag daran angeftellt*, die Zelle Hrodnad) in 
Flandern ihm zum Unterhalt zugewiefen®. Alles weitere jehnitt Herie 
bag’s, dann bes Kaifers Tob ab°. — Nordalbingien wurde unter den 
Nacbardiöcefen geteilt”. 8 gab damals überhaupt erft zei Kirchen 
im Sande: bie Hamburger und bie zu Meldorf in Ditmarjchen; die erftere 
fiel im die Hälfte Verden’s, die andere fam an Bremen, deffen Bifchof 
Willerie) fie Häufig befucht Haben foll®, 

Bis nad) Dänemark find unter Karl die Ausläufer der Miffion 
mod} nicht borgebrungen. Dort predigen zu wollen, galt noch für ein 
ungehewerliches Wageftüt, vie e& aus der Scherzfrage erauslingt, bie 
der König einmal an Paul Warnejrib’s Cohn ftellte, nämli), was er 
dorjiefen würde, wenn ihm die Wahl zwifchen jehweren Ketten, Hartem 
Gefängniß ober der Belehrung des wilden Königs Cigifeid gegeben wäre ®. 
Zn einem Briefe aus dem Jahre 789 erkundigt fid) Alcuin bei einem 
in Eaihfen wirfenden Freunde, ob man auf die Gonverfion der Dänen 
irgend welde Hoffnung jehen fönne; aber im Ton der Frage jceint 
ihen die Antioort Nein zu fiegen'®. US päter Ciubger, ber Tiefen 
prediger, ernftlid daran dachte, ift er don Karl jelbit zurlidgehalten 
worden tt; fei es num weil er in Sacjjen mod) nicht entbehrt werden 
Tonnte, jei 68 vielleicht aud) in dem Einne, daß für die dänifeje Miffien 
icon Hamburg beftimmt war. 

Ueberbliden wir zum Echlu die verihiedenen Hier in Betracht ger 
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aogenen Momente, jo getoinnen tie bie Ueberzeugung, bab heim Tobe 
Karl’3 des Großen die Idee der norbijchen Miffion reif im Edhoße der 
Zeit Tag, in kurzem mit Rottvendigfeit irgenbiwo und »tmie wirkjam zu 
Tage treten mußte, 

Der erfte, der diefen Gedanken Tat werden lieh, wvar Gbo, Ery 
Bifchof bon Neims. Ebo war eine ber in Karl’3 des Großen jpäteren 
Tagen Dank der burdigreifenden Regeneration des geiftlichen Standes 
nicht feltenen Gridjeinungen, ein Man, der fi) obgleich von niederer 
jelhft unfreier Geburt zu Würde und Einfluß emporgearbeitet hatte. 
Unter Karls Augen am der Hoffcjule muferzogen, dann Lubtwig als Ge- 
Hilfe der aquitanifchen Regierung beigegeben, jeit 816 Exysiido von 
Reims, ftand er hoc im Vertrauen bes Kaifers. War cs fdhon die 
Geumdrichtung der in Sudtoig’s des Frommen erfter Regierungshätite die 
Neichepofitit Teitenden geiftlichen Ariftofratie, die univerfelen, fpecifiüch 
Taiferlichen Tendenzen aufrecht zu erhalten, fo traten bald aud) mehrere 
Einzelanläffe Hinzu, welche dem Reimfer Erzbiichof die Wiederaufnahme 
be8 vergeffenen Miffionsplanes Karl'3 des Großen nahe legten. Ju Jüt- 
Iand jhwankte der Kampf um die Herrfchait zwiichen den Göttrifsjöhnen 
und den Brüdern Harald und Reginfrid. Ms Harald einmal zum 
Sande Hinausgedrängt war, fuchte er feine Zuflucht am SKaiferhofe zu 
Aadjen und befahl fih nach fränkifcher Eitte als Vaffus in die Hände 
Kubwig's (814); er hielt fich dann mehrere Jahre in Sachfen auf und 
Tehrte mit Hülfe der Deutfchen in fein Reich zur. bo Hatte die 
dänifchen Flüchtlinge oft am Hofe gefehen; jeht waren fie zur Hercichaft 
gekommen und nicht abgeneigt, da fie des Hülfreichen Armes der Franten 
nicht entraten Fonnten, fi) auch dem Glauben derfelben anzubequemen. 
Auf einer Reidje- und Kirchenverfammlung des Jahres 822, vermutlich, 
der zu Attigny!, wurde die Sache beraten und Ebo, ber die Leitung dev 
SHriftlichen Propaganda in Dänemark in die Hand nehmen follte, nad) 
Rom gefandt, um fich darüber mit dem Papjt in Einvernehmen zu jehen *. 
Gr erhielt von Pafdalis die Vollmacht, im Namen bes Apoftelfürften 
den Völlern des Nordens das Gvangelium zu verkünden?. Ein gewiffer 
Halitgar* wurde ihm von Seiten bes Papftes beigeorbnet, in Yremen 
Töjloh fich Bilchor Willerich feiner Fahrt and, Der Kaifer jChenkte ihm 
zur Stüße den Hof Welanao (heute Münfterdori), in guter Lage an der 
Stör unter dem Schube der Eifeveldoburg, wo alebald eine Heine Elofter- 
artige Anfieblung erftand, die erfte in diefen Gegenden. — Die Arbeit 
anf dem durch mancherlei Ginflüffe fehon empfänglich gemachten Miffions- 
Telde Hatte guten Ertrag: viele Dänen nahmen die Taufe. Schr bald 
Hatte e8 aber König ‚Harald jchon wieder fehtver, fich gegen bie Göttrifs- 
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Fößne zu Halten. Im Herbft erfejien er Hülfe flehend auf dem Neicje- 
tage zu Gompiegne. Mit ihm Tehrten Gbo und die Faiferlichen Gefanbten, 
weldje mit den Göttrilsfößnen unterhandelt Hatten, zurüd; denn aud) 
dieje wollten ben Frantenherrfejer fid) nicht zum Feinde Haben; ehvas fpäter 
beiätworen fie mit dem Kaifer einen jörmlichen Frieden (825). E3 war 
alfo eine günftige Lage, in der Ebo feine Predigt fortfehtet. Er brachte 
& dahin, daß fid) König Harald felbt zur Taufe bereit erklärte; ein 
Griolg von größtem Gewicht, wenn auch freilich zeligiöfe Momente ar 
biefer Belehrung feinen Anteil Haben, vielmehr, wie es aheint, Lediglich 
die Bereinung, dadurch den Bemühungen der Göttrifsfühne um die 
Gunft des Kaifers einen entfggeidenden Vorfprung abzugeivinnen *. Unter 
glanzvoll=jeierlichem Gepränge, das uns ber faiferliche Hoipoet Ermold 
des breiteften ausgemalt Hat, wurde am Johannistage® des Jahres 826 
in der ©t. Mlbanslapelle bei Mainz der Taufact vollyogen: der Kaifer 
jelbft Hob ben Dänenfürften aus dem Heiligen Bade, die Kaiferin Judith 
deffen Gemahlin, Lothar den Cohn; mit Harald. nah fein ganzes Ger 
folge, Männer und Frauen, — eö follen bei 400 gewefen fein“ — das 
Sriftliche Velenntnif an®. 

63 war einfeuchtend, dah num alles darauf anfam, den durd) die 
Gunft der Umftände gewonnenen Vorteil ber chriftlichen Sache rafch mb 
Kräftig Bis im’® Herz des dänifehen Volkes zu verfolgen. Auf welchem 
Wege dies aber zu volldringen fei, darüber waren bie zum Nate ver- 
Tammelten Bifchöfe und Grafen nicht wenig in Verlegenheit. Ganz als 
Tein auf 60’ Gejultern fonnte man die Zaft nicht wälen, da er doch 
in erfter Zinie fein Reimser Erbietum zu verwalten Hatte. CS fchien 
geboten, einen eigenen Geiftlichen dem Dänenfönig beiguordnen, dev um« 
ausgefegt um ihn bleiben, ihn bewwadjen, zu tätiger Unterftühung der 
Srifttichen Prediger anjpornen müffe. Man frug fange umher, wer diefes 
Amt auf fid) nehmen wolle, das gewiß mühfam und nicht ohne Gefahr 
war. Niemand fand fi dazu. Da erhob fid) der Abt Wala von Gor« 
bie und fagte: ih Tenne den Mann, den ihr fuchet, doll glühenden Eifers 
für den Glauben umd voll Sehnfucht um Ghrifti willen zu dulden; 
ift Ansgar, einer von meinen Mönchen 6, 

Indem die Verfammlung des Abtes Vorlchlag annahm jahte fie, 
weit über ihr Willen und Wollen, einen Entichluß von jolgereichiter Be: 
deutung für die Geichichte des nordifc—hen Guropa. Der junge Mönch, 
der Hier als Ichter Notbehelf aus dem Dunkel jeiner Klofterzelle hervor- 
gezogen wurde, war in ber Tat der, von dem die Sehrft jagt: biefes it 
mein auserwähltes Rüftzeng, daß er meinen Namen frage vor den © 
den und vor den Königen ”. 
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1. Ansgar. 


Die eigentümliche Färbung bes Bildes, weldes wir und von einer 
auf den Gang der Gejchichte bedeutend einvirfenden Perföntichteit |haffen, 
ift wefenttic) von der individuellen Art und Auswahl beeinflußt, in wel« 
Ger die Tatjachen ums überliefert find. Ich meine deafalb an criter 
Stelle darüber Regenjcait geben zu müfen, woher ums unfer Wiffen 
Über Ansgar zuflicht und tie e8 befchaffen ift. 

Das Gefühl für die eminent gejejichtliche Bedeutung, zu welcher die 
Hamburg Bremifche Kirche is Sehen gerufen war, Hat feinen vollber 
wußten Ausdrud in dem Gifer gefunden, mit weldiem man mitten im 
Handeln zugleid) Sorge trug, das Gebächtnik deffelben der Nachwelt ein« 
Zuprägen, Steine Ktixdhe, gefcjtveige denn ein weltliches Inftitut jener Zeit, 
Hat ettwas Aehnliches aufguweifen, tie die Schensbejehreibungen der am 
der Spihe der Gamburg-Bremifchen Gefchichte ftehenden Apofteldreiheit 
Wilehad Ansgar und Rimbert. Für unfere Wihbegier bringen fie freie 
ich viel zu wenig, allein „man darf e$ bei Beurteilung diefer Sitteratur 
nicht vergeffen, daß was mir am meiften darin zu finden wünfden, ge- 
wöhnlich von den Verfaffen wie von den Lejern als Nebenfache betrade 
tet. wurde.“ Die ausgegeichnetfte und umfangreichite der drei Biogra- 
Phien ift, entfpredjend der Größe ihres Helben, diejenige Anägar'st, Nicdere 
geihrieben ift fie bald nad) defien Tode im SMofter zu Hamburg durd) 
Rimbert mit eines Ungenamnten Unterftühung, welde aber nicht viel 
mehr als Handlangerdienjt geweien zu fein fcheint*. Nimbert war Aı 
gars treuefter Schüler don Jugend auf, dann fein tätigfter Gehi 
endfic) fein Nachiolger auf dem erzbifchöflicen Etuhfe; im Hat der 
Meifter feine vertrautefen Gedanfen mitgeteilt, feine Grinnerungen oft 
mit ihm Durchgefprodjen. Nimbert ift deshalb über deffen derichiebenen 
Sebensperioben meift gleichmäßig gut unterrichtet. Wieles hat er an der 
Seite jenes miterlebt, mehrjach Fonnte fine Erinnerung durch jepriftliche 
Documente unterftüht werden, feine Wahrfajtigleit leuchtet überall in bie 
Augen. Co jhheinen alle Bedingungen da zu fein, um Rimbert's Vud) 
zu einer Gefchichtsquelle von Höchftem Werte zu erheben. Dem flehen 
un freilich mehrere jene Vorzüge bedauerlich abjenwäcende Eigenfcaiten 
entgegen. Nimbert will Feine eigentliche Biographie im Hiftorifchen Sinne 
jehreiben, ex will wefentlich nur diefeg: zunächit den Brüdern des Siofters 
Gorbie und in weiterer Abficht der ganzen GChriftenheit den Nachweis 
führen, dafı jein Meifter in der Tat das war, als was er ihn fdon bei 
Sebzeiten verehrt Hat, ein vollendeter Heiliger; und nicht nur ein Heie 
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Tiger fonbern auch, obfEjon er rußig in feinem Bette geftorben, doc; ein 
wahrer Blutzeuge Cheifti wie ihm die Kirche definiet. eine Schrift ift 
in diefem Sinne eine Zendenzieprift!. Sein Wert als Kiftorifcer Ber 
tichterftatter muß darunter Teiden, bak er vor allem nad) den Punkten 
fäht, wo die Hand Gottes in wunderbarer Weile fichtbarlich in das 
Seben feines Helden eingegeiffen Hat, ja da er geneigt ift, wo nicht 
diefem jelbft jo doc) defien Fürbitte Wunderwirkungen zuzufchreiben. 
Wenn e3 uns num aud) Leicht wird, feine derartigen Erählungen auf 
ihr natürliches Dah zurüdzuführen,, fo bringt dod) feine Einnesart dar 
durch großen Schaden, dak er diele Dinge, welche Hiftorifc) von gröhtem 
Interefle find und welche ex aud) ehr gut Tennt, doch, meiftens bei Ceite 
Läßt ober nur beiläufig andeutet, wojern fie für feine befonderen Ztoede 
nicht unmittelbar nugbar zu madjen find. — Nun wäre anbererfeits 
aber aud) nicjts verfehrter, als wenn man bie Berichte über des Hei« 
ligen Verfehr mit der überiebifchen Welt, welchen die Ehrfurcht des Bio- 
grapfen einen jo breiten Raum zugemiejen Hat, einfad) bei Ceite jejieben 
wollte als jpudhafte Irrgänge eines unentwidelten Geifteslcbens, über 
welches unfer Jahrhundert der Steitil nur Lächeln Tonne. Die wahre 
und bei weitem xeipvollere Aufgabe der Kritit ift e8 vielmehr, die Scheider 
funft zu jein, welche aus dem anfcheinend willfürlichen Gewirr vifionärer 
GErregungen das reine Metall eines zeichen Seelenlebens geläutert zu Tage 
fördern will, 

63 ift eine gefchichtliche Tatfache, daf in jeder religiös bewegten 
und jchöpferifchen Zeit der Menfch in den Uugenbliden der hödiften Span« 
nung feiner ringenden Seele die Exkenntniß zur Anfchauung, die abftracte 
Wahrheit zum conereten Wilde fteigert und verdichtet. Co war «8 von 
den Patriarchen und Propheten ber alten Zeit bis herab auf bie Teufels- 
erfcjeimungen uther’s und bie neuefte Sectengeichichte. Co wurde aud) 
unfern Ansgar fein ganzes Leben hindurch, fo oft die Wogen feiner Seele 
eine Sturmflut bewegte, durd) Träume, Verzüdungen, Offenbarungen des 
Geiftes die innere Cihherheit und Marheit wiedergegeben. Nie haben 
ihm feine Gefichte gelogen, jagt Mimbert. Natürlich! denn fie waren 
eben nidjts anderes als die unbewußt poetifche Darftellung des eigenen 
Gebantengefaltes, anfcheinend Cingebungen don außen und dod) von 
Höchfter Uebereinftinmung mit dem fubjeciven Beruftfein. Was urfprünge 
Li) nur Erguß des Momente: war, hat dann in der Grinnerung um« 
vermerkt allgemeinere Geftalt angenommen; das Zufällige, mur dem 
Augenblid Angehörige hat fid) verflüchtigt, das Dauerhafte der Gefin« 
mung, das darin lag, in beftimmterer form fic niedergefchlagen. Co 
befigen wir in der Langen Reihe der Vifionen Ansgar's gleichjam eine 
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Art GSelöftbiographie feiner inneren Gntwidlung, ein Dentmal, beffen 
Wert darin nod) nicht erihöpit ift, ba es von dem befonderen Geelen- 
erlebniffen eines bedeutenden Mannes ganz unmittelbar und abfichtslos 
Selöftzeugniß ablegt, fonbern das zugleich ein Spiegelbild don bem idealen 
Leben und Etreben ber gefammten Zeit ift, welche fich hier in möglichfter 
Bolllommenheit und Steigerung in einem Gingelteben bargeftelft Hat, 


Ansgars Geburtsjade ift, wie fid) nahezu mit Sicherheit jeftftellen 
Yäßt, das Jahr 801%; dem Geburtsort aber fennen wir nicht. Aus der 
Form feines Namens *, der ben bedeutjamen Sinn „Gottes Speer“ hat, 
wird e8 geroiß, bafı er aus bdeutfchem Mlute entiproffen ift, und man 
wird vermutlich nicht allgu weit abirren, wenn man feine engere Heimat 
in dem Gebiet der Somme fuct. An diefem Strome, einige Meilen 
oberhalb Amiens, Tag Gorbie, in den Tagen Narl’3 des Großen unter 
den fränkifchen Möftern eines der blühendften; Abt war dort Adalhard, 
des Kaifers Vetter, ein Hochangefehener Mann auch in den Geidjäften 
des Gtantes, und ber Name des Radbertus Pafchaftus glänyte unter den 
gelehrten Theologen der Zeit als ein Stern vom eritem Rang. Im die 
Schule diefes Kofters brachte den Heinen Ansgar jein Vater®, als der 
Zod dem noch nicht Fünfjährigen die Mutter geraubt hatte. Hier ver- 
Tebte ex feine Amaben- und Jünglingsjahre. Die möncjiidjastetifche 
Richtung prägte fich allmälich feinem Weien umanstöfclid ein, wurde 
ihm zur andern Natur. Anfangs freilid) war ex nod) ein ftifcher, unbe 
forgter, gelegentlich auch ausgelaffener Nnabe; er Hagte fid) jpäter jerbit 
an, daß er anftatt dem docirenden Magifter zu laufen nicht jelten Als 
Toteia getrieben und weit Lieber fid) mit feinen Nanteraden im Spiele ge- 
tummelt, als ehrbar Hinter den Büchern gefeffen habe. Damifchen 
tamen ihm dann aber fehr früh fon Stunden, in denen er fidh ernfte 
Tiche Vorwürfe machte und mit Tränen feiner frommen Mutter gedachte. 
In einer folchen veuevollen Nacht Hat er einmal in feiner leicht errege 
baren Phantafie die Heilige Jumgfeau zu jehen gemeint, bie zeigte ihın 
jene im Chor der Scligen wandelnd und jprach zu ihm, der in Sumpf 
und Sojlamm zu waten glaubte, mit ernfter Miene, er möge leihiger 
und frommer werben, fonjt dürfe ex bereinft zur Mutter nicht Tommen. 
In tiefer Zerknirfehung mied der Anabe mn eine Zeit lang den Lärm 
der Spielgenoffen; aber die gefunde Jugendlujt gewann denn doch bald 
wieber die Oberhand über jo früßreife Weltverachtung. Und felbit noch 
als er — etwa im zwölften Jahre — mit der Tonfur gezeichnet und 
in bie innere Schule aufgenommen worden war, brad) der alte leichte Sinn, 
was ihm nachher immer Gerwiffensangit machte, noch manchmal durch). 
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Da ging eine Nadricht durch die Sande, weldje wie ein brößmendes 
Memento-mori bie Welt auß ihrer fidjeren Ruhe auffchredte, welche aud) 
Anagar’s junges feuriged Herz 6iß in feine tiefften Tiefen erbeben 
magte — die Nachricht vom Tode bes großen Kaiferd Marl. Er, ber 
nad) dem Worte eines Zeitgenoffen „in aller Weißheit und aller Tugend 
über dad menfchliche Ma jo weit Hinausragte, baf er bem ganzen Exd- 
Treife zugleich bewunberungswärbig, furchtbar und Tiebenäwert eridjien “%, 
ex ber Schöpfer des neuen glüdlichen Zeitalter, das über dem Abend« 
Iande aufgegangen war, er, ben Ansgar mit eigenen Augen in feiner 
Taiferlichen Glorie gejehen hatte — er war tot! Alles SIrbifche jchien 
feinen jeften Grund verloren zu Haben; wol dent, der noch im Meber« 
irbifehen feine Rettung finden mochte. In Furdht und Gchreden, unter 
Beten und Faften xang die Heitig erichütterte Stmabenfeele Tage und Wochen 
und mandje jchlaffofe Nacht durd. — So war bie Heilige Pfingftnacht 
Herangelommen. 3 bäuchte Ansgarn, als müßte plöglic nun aud) er 
fterben: ängftlic) rief er nach den Apofteln Petrus und Johannes dem 
Zäufer, daß fie ihn aus feiner Not erlöfen follten. Und fiehe! plötlich 
fanden fie vor ihm und enthoben feine Seele in einem neuen wunderbar 
ihönen, aller Gebrechlichteit und Trübfal Ledigen Keibe aufwärts zum 
Himmliichen Licht. Und weiter führten fie ihn in die unburdhdringliche 
Finfternif des Fegfeuers, und eine ungeheure Angft beflemmte fein Herd, 
daß er zu erftiden meinte. Drei Tage mufte er an biefem Orte der 
Qual bleiben, die ihm wie dei Jahrtaufende dünften. Darnad) famen 
die beiden Heiligen wieder und führten ihn in ihrer Mitte gen Morgen 
in ein Meer unendlichen Glanzes, wo die Chöre der Geligen dem Haren 
Kiebliche Lieder des Lobes fangen. „Ihn aber fahe ich nicht. Und doch 
war Gr in allen und alle in Ihm. Er umgab alle äußerlich, Gr Ientte 
alle innerlich, Er fehühte alle von oben her umd ftühte fie don unten. 
Da erging zu mir eine fühe Etimme, füher denn irgend ein denfbarer 
Klang, die jchien das ALL der Welt zu erfülley und fprad) zu mir: gehe 
bin, und mit der Martyrkrone wirft du wiederkehren! 

Im diefer Nacht Hat fi Ansgar's Leben entjchieden. An Jahren 
ein Knabe war er im Geift und Willen plößlich ein Neifer geworden, 
Unabläffig arbeitete er an fich, daß ex innerlich vollfommener werde, und 
nod; manches mal wurde er dabei, wenn ihn Stunden dev Trübjal und 
Bangigkeit beiehlichen, durch; Traumgefichte geitärkt. Zugleih) nahm er 
zu an gelehrtem Wiffen, aljo ba ihn die Brüder — wenn fein Viograph, 
nicht irrt — jchon mit 15 Jahren der unteren Abteilung der Stofters 
idjule ala Lehrer vorfehten. Aus diefer Zeit ift ung ein Liebenswilrdiger 
Zug von ihm erhalten. Zwei feiner Heinen Schüler waren in einem 
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unbetvadsten Augenblid in Streit geraten, wobei ber eine bem andern 
mit feiner Schreibtafel eine jhwere Wunde jElug. Won Selöftvorwürien 
gepeinigt wachte Ansgar unausgefegt am Bette des Totltanken; darüber 
übermannte ihn einmal der Schlaf und er fah im Traume, wie die Gele 
des Knaben von Engeln getragen gen Himmel entfehwebte, mitten unter 
bie Schar der Märtyrer, und e8 wurde ihm offenbart, das Kind Habe 
biejen Lohn ich envorben, weil 3 bis zuleht Gott inbrünftig um Ver- 
gebung gebeten für feinen Mörder. Da winde ber Träumende von feinem 
Mitlehrer Witmar gewvedt, der zu ihm jpradh: in diefem Augenblic ift 
ber Heine Fulbert geftorben. 

Wir fönnen num beobachten, wie Ansgar’s teligidjeg deal, das 
Martyrium, almälich beftimmtere Zorın annahm: er wollte e3 fich als 
Prediger unter den Heiden verdienen. Wiederum war es ein Traum, in 
weldjem die Schnfucht feines Herzens die Geflalt annahın eines unmittel- 
baren Vejehles vom Himmel. Chendahin wieen ihn aud) äußere Ein- 
drüde. WS Karl der Große die jungen Sachjen, welche ihm ala Geifeln 
übergeben waren, in die fränfifchen SM öfter verteilte, Hatte auch die 
Schule von Gorbie eine größere Anzahl derfelben zugeiwiefen erhalten ?, 
3 läßt fih denken, dah die Nameradichaft mit diefen nicht ohne Ein- 
Hub auf Ansgavs Gebanfenrichtung gewejen Dem Abte Adalhard 
brachte der Anbliet feiner jähifcjen Zöglinge den Plan zur Reife, im 
Herzen des Sachfenlandes jelbjt eine Möfterliche Plangichule einzurichten. 
Aber che noch diefe Wünfde der Gorbieer zur Tat gediehen, ftarb Karl 
der Große, und Abalhard fiel bei Kubiwig in Ungnade: er wurde in ein 
entferntes lofter verbannt. Sein jüngerer Bruder, der Genf Wale, 
welcher von demjelben Heinlichen Gafie des neuen Königs getroffen den 
politifchen Schauplag gleichjalls Hatte räumen und in Gorbie die Tonfur 
nehmen mühen, ließ aber Adalhard's Vorhaben das er als Cohn 
einer fähfifchen Mutter und mehrjähriger Berehlsnaber in Sacjfen die 
Tebhaftefte Teilnahme Hegte, nicht untergehen: von ihm angeregt trug der 
neue Abt dem Saifer den Plan vor und ’erlangte deifen Genehmigung. 
So wurde im Jahre 815 am einem Orte Hethi tie im Colfingenvald 
der Bau des erften Jächfifchen Sojters begonnen >. Gorbie an der 
Somme folkte mit der Tochterflitung in Tortwährendem Verkehr bleiben, 
feine reichen materiellen und geiftlichen Hülfsnittel ganz deren Plege zu: 
wenden. Die Anfänge jahen freilich nod; fümmerlich genug aus; ein 
frifcher Impuls kam in das Unternehmen erjt durch die Nüdberufung des 
alten Mdalhard (821), welcher die Schenung des königlichen Hofes Hu- 
zere (Hörter) auätwirkte. Mit Lobgefängen begrüßten die einziehenden 
Brüder von Gorbie ihren neuen Wohnfig im reichen, anmntigen Wejer: 
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tal, deffen Nehnlichfeit mit der Tandfejaft des Heimatklofters an der 
Somme fie froh bewegte, und fo jenkten fie Hier den Grunbftein zur 
NeusGorbeja in die fäciice Erde. Gr wurde zugleich der Grunbftein 
eines neuen Zeitalters für das jähfifche Volt. Wenn die blutige Kriegs- 
arbeit Karl’8 des Großen wefentlich doch mur bie Vernichtung des Geid- 
nifchen Altertums, pofitid Neues aber nur in jetvachen Anfähen Hatte 
wirfen Tnnen, fo wurde Neu-Gorbie die gefeguete Mutterquelle, welde 
bag geiflige Vermäctniß der chriftlichsantifen Gultur in zei) befruchtene 
den Strömen und Bädjen über die Gaue des beutfchen Nordens ausgofi. 

Der 6. Auguft 822 war der Tag der Grunbfteinlegung Korbei’s, wie 
63 in fähfifcjer Mundart genannt ward. Das Jahr darauf tm Adalfard 
mit einer größeren Schar von Mönden aus Alt-Corbie herüber, um hier 
bleisend feinen Wohnfig zu nehmen. Unter ihnen befand fid) Anägar. 
Bahrlic) niet aus uncuhigen, leichtfertigem Sinn, fo derfichert fein Bio- 
graph, Hatte er jeine Brüder verlaffen, fondern getrieben von göttlicher 
Zraurigfeit umd der Wanderluft, welche zum Auszug teibt um Seelen 
zu retten. In SKorvei wurde er zum Vorfteher der Schule und bald auch 
zum Hauptprebiger vor der Gemeinde gewählt”. Großes Vertrauen ger 
Hörte dazu, dem erjt Zweiundpwangigjährigen die beiden Nemter zu übere 
geben, von welchen das meifte abhing, weil fie am unmittelbarften dazu 
zu wirfen Hatten, das Ghriftentum im Volke Icbendig zu machen; große 
Drganifationsgabe, um das auf fremden Boden und aus döllig hetero» 
genen Bebürfniffen ermachfene Syftem Benebict's für biefen neuen Ztoed 
fruditbar zu machen. Zumal die von der Weltgeiftlichteit jhmählic) 
dernacjläffigte> Predigt in der Voltsiprage in ihrem Werte erfannt zu 
Haben und auf ihre Uebung zu dringen war ein Verdienjt Gorbie's, wel- 
es nicht genug gelobt werden ann. Adalhard tar auch in biefem 
Punkte feinen Schülern ein glänzendes Muftert. — Die in nicht langer 
Zeit fo gejegnet einflichende Ernte ift Ansgarn jelbit nicht mehr zu Gute 
gefommen. Denn mm drei Jahre jollte e$ ihn in Norbei laffen. Das 
Schwerite aber, die erjte Urbarmachung des Aders ift fein Ruhm, 63 
war nod} ein ftarf mit Heiönifchen Elementen getränfter Boden, auf dei 
er die Arbeit Beginnen muhte, aber eben darum am beiten geeignet, den 
Uebergang vom der Schule zum Leben zu vermitteln, ihn für das, mas 
er dorahnend als den großen Beruf ner Zukunft erichaut hatte, für 
die Miffion, auszurüften mit (ebendiger Einficht in die Scele des Volles, 
feine religiöfen Vedüriniffe, jeine Vorurteile und feine Neigungen. 

Wala wuhte fehr wol, welden Mann er day anserwählte, König 
Harald nad; Dänemarl zu begleiten. 
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II. Ausgar’s erfie Fahrt zu den Dänen und Schweden. 


Dfne Zögern erfchien Ansgar, als der Ruf an ifm ergangen war, 
in der Pfalz zu Ingelheim. Cr fei bereit zu gehen, as war feine rafche 
und beftimmte Erklärung. Bor ben Kaifer geführt ftellte man ifm nod) 
einmal die Entfeheibung anheim; Wala führte ihm eindringlich zu Ger 
müt, wie fehwer bie Saft jei, bie er fi aufubürden im Begriff ftände; 
den Zefehl dazu wolle und Lönne er, der Abt, ihm nicht geben, mx die 
Grlaubniß, er möge fid) prüfen und dann frei wählen, Unbeiret wies 
derholte der junge Mönch) fein Ja. Jedermann erftaunte, denn jo gar 
unerhört erfejien biefer Entfchluß; mandje bewunderten, diele belächelten, 
verdägitigten, verhöhnten ihm, und die Wolmeinenden fuchten ihn zum 
Nücteitt zu bewegen. Aber Ansgar floh das Gerede der Ungen Leute 
und verbarg fi; in einem abgelegenen Weinberge vor der Stadt, um 
feine Seele im Gebet und im _ejen Heiliger Cchriften ftax und frei zu 
machen. Aber Einen Hatte des-ünglings von der Dienge unverflandener 
Hochfim doch in’s Herz getroffen, einen ehemaligen Genoffen aus Alt 
Gorbie Namens Autbert. Diefer fuchte den Einfamen in feinem Wein- 
berge auf und jrug ihn, ob er mn ad) wirklich und wahrhaftig in 
feinem Gntfchfuß jet jei. Ansgar, der jenen aud) nur für einen arge 
Tiftigen Verfucher hielt, eriwiderte traurig: Saf mich! dur twillft dad) nur 
mein Gemüt umruhig machen. Aber ernfthait fagte der andere: Ich 
werde «3 nie dulden, daf du allein zu den Heiden ziehjt; wenn du gehit, 
jo gehe ich mit dir! reudigen Mutes begaben fid) die beiden Jüng« 
Tinge zum Wbte. Der war jtumm vor Staunen; denn Autbert war bon 
vornehmer Geburt, des Abtes nächiter Vertranter und von aller Welt 
als deffen Nachjolger Brei_hnet. Dennoch verweigerte Wala die Grlaube 
niß nicht. Sonft aber wollte fi) fein Vegleiter mehr finden: weder 
unter den Möndsen, dem Benebiet’3 Negel verpflichtete fir nicht zur 
‚Heidenpredigt, noch unter den Dienftleuten des Sojters, da c8 nach der 
Meinung der Zeit abjcheulich und ungereit war einen Chriften wider 
feinen Willen in die gößendienerifche Fremde zu fhifen. In defto helz 
Teres Licht tritt Ansgar’s und Autbert’s ganz freier umd eigener Ente 
Töfuf. 

Und num fam der Tag der Abreife (Sommer $ Harald wurde 
mit Ehren und Gefchenfen verabichiedet, Ansgar und Mutbert erhielten 
vom Kaifer das Nötige an Kirdhengerät und Neifegepäd®, Wie fie jo 
den Rhein zu Tal fuhren, einer ungewiflen don der Ginbildungstraft 
mit mannigjachen Schredniffen ausgemalten Zulunft entgegen, mufte 03 
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den Zünglingen wol eitvas beffommen um’8 Herz werben. Denn jEhon 
jet, wo nod) die Luft des Vaterlandes fie umgab, twurde ihnen das 
Schwierige ihrer Stellung jEmerzlich nahe gerüdt. Auf die ungejhlad;« 
ten Normannen, welche eben nur aus Not die Taufe genommen, banı 
aber durd) den Glanz der faiferlicen Pfalz und der Hofgeiftlichkeit fich 
nicht wenig Hatten bienden laffen, machten nämlich bie beiden jungen 
Mönde in ihren jehlichten jehwarzen Meibern gar feinen Eindrud; fie 
wurden nichtachtend bei Seite gejchoben. Grit in Köln wurde ihre Lage 
beffer, wo Bifchof Habebald fie mit einem eigenen bequemen Schiffe aus« 
Ttattete. Der Dünenkönig jand an demjelben jo viel Gefallen, daß er 
63 führ fid) jelbft in Bejchlag nahm und den Mönchen nur bie eine ber beiden 
Kajüten ließ. Das gab nun doch Gelegenheit zu einem vegeren Verkehr, 
in dem fie fid) allmälich das Wohlwollen des Nönigs und feiner Gefellen 
zu erwerben wuhten. Die Reife ging über Dorftabt, einen friefifchen 
Plab, der mit dem jtandinavif—en Norden lebhaft Dandel trieb, und 
weiter, wie e8 jcheint, in die Grafichaft Rüftringen an der Wejermüne 
dung, die der Kaifer dem Dänen zu Lehen gegeben Hatte! auf den Fall, 
daß diefer wieder jein Land werde räumen müffen. In Harald’8 Heimi- 
Äger Herrfigait (die fih kaum über Cüd-Jütland hinaus exftredt Haben 
wird) angelangt, begannen die Sendboten alsbald ihr Werk wie es ihnen 
aufgetragen war: nämlich fich in des Königs Nähe zu halten und darauf 
zu wachen, ba der Teufel ihm nicht in den alten Irmvahn zurüdlode, 
zugleid) aber auch wo e8 ginge neue Anhänger zu erwerben. Zumächjt 
errichteten fie eine Schule — fie wird mit vielem Cchein in Schleswig, 
bänifch Hethaby, gefucht? — in welcher fie bald ein Dubend und mehr 
Knaben zufammengebradht Hatten, die fie teils von dem duch) die Ser- 
zäuber ftets reihhlicdh verforgten Stlavenmarkte fich jetbit auffauften, teils 
vom König zugewiejen erhielten. Zum Bau einer Kirche ift e3 damals 
noch nicht gefommen?. Doc) fonnten fie allmälich einige Gehülfen und 
Diener an fh ziehen, die eutweber von Gbo jurüdgelaffen oder aus 
Deutjchland nad5gerüdt waren, und c& Janden fich bereits aud) nicht tver 
nige Eingeborene, indeifen wol num aus der näheren Umgegend ', weldhe 
bie Taufe nahmen. Die Vorarbeiten Ebo's von Reims mögen jeht Ans« 
gan nicht wenig genüßt Haben. 

Der Halt aber, den man an König Harald der hriftlichen Cache 
gewonnen zu Haben meinte, enwies fid) doc) als jehr hinfällig. 68 
dauerte nicht ein Jahr, jo mußte er wieder vor den Göttritsföhnen Land- 
flüchtig werden. Die Grafen aus Sachjen und aus den Marken der 
Tammelten fih an der Grenze, am den Streit zu ihlichten: aber Has 
zald’3 plumpes Cosfahren mitten im Waftenftillftand dereitelte alles, Die 

Zebio, gamburg-® 1. 4 
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Göttrifefößne, unter denen von mm ab Horic) als der mäctigfte her» 
dortritt, wollten zwar die Franken auch nicht zu fehr reigen: durch mehe 
zere Gefanbtejaften ließen fie dem SKaifer ihre gute Gefinnung Keteuern 
und fpragjen fogar davon, in Perjon nad) Anden Tommen zu wollen, 
um fi}, tie die Meinung gewefen zu fein feheint, der Taufe zu ber 
quemen; dazu Fam e8 mum freilich nicht. Immerhin aber gaben bie 
Häufiger werdenden Befuche der Dänen am Taiferlichen Hof Gelegenpeit, 
ben einen und ben anbern dem Ghriftentum gu geivinnen. Der anefdor 
tenreiche Mönd) von St. Gallen erzählt uns als Beifpiel eine Gefchichte , 
welche wol faum budhjtäbtid) wahr it, aber das Mejen Diejer Art Belch- 
zungen Höchit Iebendig zur Anfehauung beingt und deshalb Hier feine 
Stelle finden mag. — Die vomehnen Hofleute pflegten nämlich, wenn 
einmal normannifche Gäfte zum Glaubensiwechjel überredet waren, bei 
ihnen Patenftelle einzunehmen, fie mit den üblichen weißen Taufkleidern 
und wol aud) mit föftlicen Gewändern nad) fränfifhem Schnitt und 
Maffen umd Schmuckjachen zu befejenfen. Das behagte den begehrlichen 
Normannen gar trefflich und fie begannen von Jahr zu Jahr in fleigen- 
der Zahl fich zu Oftern, dem alfgemeinen grofen Tauftage, beim staifer 
einzufinden. Ginmal erihienen ihrer mum gar an die fünfzig. In der 
Vorlegenheit, auf dem led die foftbaren Tauflinnen in felher Menge 
aufgutreiben, nahm man, tons fich an gewöhnlichen Hemden fand, trennte 
fie auseinander umd „nähte fie wicder zufammen wie Heden und bee 
Tchnitt fie wie Weinftöde.“ Da war aber ein alter Normannenrerke, dem 
diefes bündige Verfahren übel behagte: er mufterte fein Flidhemd Lange 
mit mifvergnügten Bliden und viet endlich, in hellem Zorn dem Kaifer 
im’s Geficht: Schon zwanyig mal habe ich mich hier baden Laien und 
bin ftets mit einem fehr trefflichen weißen Gewande beffeidet worden; 
aber ein ad, wie der da, paht nicht für Ritter, jondern für Sauhixten. 
Menn id) mich nicht fhämte, nat davon zu gehen, fo dein Hemd jammt 
deinem GHriftus würde ich dir gerne laffen! 

& verfteht fh, daf unter jochen Vorausfehungen Ansgar's Mile 
fionswert in Süd-Jütland, obgleich) man dort denifelden nicht eigentlich 
feindfich entgegenzutveten wagte, doch fein rechtes Gedeihen fand. Nun 
mupte and) noch Autbert ertranfen. Man brachte ihn nad) storvei, wo 
er jÄhon gegen Litern, 3 fcheint des Jahres 830°, verichied. Ansgar 
blieb allein zurüd, ohne Genoffen in feiner Arbeit, ohne hub, wenn 
fic, einmal das wachiende Nebetwollen der Dänen in butiger Tat gegen 
ihn Tehren jollte. 
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Während man am taiferlichen Hof Über ein ernfte Cinfchreiten gegen 
den unvubigen Nacjbar an der Nordgrenge Beichlüffe fahte?, zu Taten 
über fid) nicht zu erheben vermochte, eröffnete fid unverhofft ein neuer 
Chauplah für bie hriftliche Propaganda. 8 war vermutlich auf der im 
Kuguft und September bes Jahres 829 zu Worms tagenden Reicheverfamm- 
lung, daß unter den mandjerlei Gefandti—haften aus fernen Landen aud) 
Eäiweden erjdjienen; ob fie im Auftrage ihres Königs oder in privaten 
Angelegenheiten gefommen waren , ift nicht deutlich®. Cie erzählten, in 
üsrem Volle jeien Viele voll Verlangens nad) der Lehre vom Chrift; aud) 
fi ihr König fotweit geneigter Gefinnung, daß er Kriftliche Priefter wol 
bei fieh dulden werde. Das war eine gute Voticjaft in böfer Zeit. Der 
Raifer wandte fich fogleich an Wala von Gorbie, ob er nicht unter feinen 
Mönden wiederum Einen fände, der die jahtebifchen Gäfte in ihre Heir 
mat begleiten Tönne, um bort die Sage zu erfunden. Man wurde bald 
eins, daß niemand dazu geeigneter jei als Ansgar. Co erging an biefen 
die Weifung, zu Fommmen und fi eher den Bart nicht fcheeren zu Laffen, 
bis er vor dem SKaifer ftände. Im fürgefter Zeit war er da, freubigen 
Dutes nahm er den Auftrag entgegen. Um feine Heine Gemeinde in 
Schleiwig braudite er nicht beforgt zu fein, da Gislemar, aud) ein Kor- 
veier, in feine Stelle trat; für die Fahet in den Norden gewann ex an 
Vitmar, feinem Jugendfreunde, der fon im Stlofter an der Somme das 
Shulmeifteramt gemeinfcjaftlid) mit ihm verwaltet Hatte, einen willfom- 
menen Gefährten. 

Zu Beginn der Schifffahrt im Frühling 8304 trat Ansgar in Ger 
jelfjaft dev Heimfehrenden Schtweden die Neife an, diefeamal in ftatt- 
licerem Aufzuge, denn ex follte zugleich als Vote des Kaifers dem fchtwer 
dichen Fürften Gruß und Gejchente entbieten. Mitten auf der Yahıt 
wurden fie von Wilingern überfallen; die Kauflente verteidigten fich 
mannhaft, doch einem zweiten derftärkten Angriff mußten fe erliegen; 
die Schiffe mit der ganzen Ladung, auch die faiferlichen Gejdiente und 
gegen vierzig für den Gottesdienft gefammelte Bücher, gingen verloren. 
Der Ueberfall FHeint in einem Augenblick ausgeführt worden zu fein, wo 
man gerabe eine Küfte, vermutlich die von CSchonen oder von Bletingen, 
angelaufen war, denn jo mr wird es verftändlich, wie die Neifenden 
dod) auf's fefte Land entkommend Leben und Freiheit vetteten. Die einen 
feheten fogleid; um, bie andern jegten ihren Weg fort. Ansgar war 























unter den Iebsteren; er beichlef nicht eher zu wei bis der Hime 
mel ihm einen deutlichen Winf gäbe, denn ex pweichte feinen Augene 











Bid, daß Gott jelbft ihn auf allen feinen Wegen fihtbarlich geleite. 
€o wanderten jie weiter ducch’S innere Land, bald zu Fuß, bald, wo 
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die zahfzeichen Ranbjeen die Gelegenheit gaben, zu Boot und famen alfo 
umangejoditen an den Mälarfee. Hier lag Cigtuna, der weitberühmte, 
don Odin felbft gegründete Uxfih; der jehtoebifejen önige, jeht eine Burg 
mit mehreren Zempeln; nicht weit davon die Hafenftadt Birla, ber 
vornehmfte Handelsplal; bes Landes; eine Tagereife nördlich) der Heilige 
‚Hain und der goldftvahlende Tempel don Upfala mit den Götterbildern 
Ddiws, Thors und Freivs. In Birla wurde Ansgar vom König‘, der 
Bern (Vdrn) genannt wwird, freundlich empfangen. Die zum Nate der« 
fammelten Voltsgenoffen flimmten dem König bei, Da man den Boten de 
geoßen Franfenfaifers frei gewähren lafien möge; jederman follte feiner 
Schre mach Winfch zuhören dürfen. Und wirklich fanden fid) in dem 
Leöpaften Handeleplat Viele, die mit der Kunde vom Chriftentum zugleich) 
die Neigung zu demfelben gewonnen Hatten und mun gem Ohren und 
Herzen der Predigt Ansgar’s öffneten. Die politifchen Nüßlichkeitser- 
wägungen, welche in Dänemark der Nirdhe einen Vorfhub von jehe 
ziveifelhaftem Werte geleiftet Hatten, fehlten hier: um fo einer war die 
Wirkung. Gleich) zu Anfang nahın Hergeir, der Ortsvorfteher von Birfa, 
einer der Exflen im Rate des Nönigs, die Taufe und blieb duch allen 
Bechjel der Zeiten ftandhaft und freu. Auf jeinem Odat, das ift feinem 
altererbten Gute, erbaute ex eine irdhe, die erfte unter ben Nordger- 
manen. 

Ansgar war nur gefommen, um den Boden vorläufig zu prüfen. 
Gr Hatte ihm nicht mr zur Ausfat tüchtig befunden, er fonnte bereits 
gute Früchte auftweifen, als er nach anderthalb Jahren heinfehete, um 
mit dem Kaifer den Man zu umfaffendevem Anbau zu beraten. 





3 Halte in der Eryähfung inne, um auf einige allgemeine Gefichts- 
punete hinymeifen. 
5 Gigentümliche in An ätigfeit wird fich am deutlichiten 
im Vergleich mit der älteren Miffionsweife dartum Laffen. Wie verfchichen 
die Bedingungen waren, denen einerfeits Willehad, andererjeits U 
unterftanben, Leuchtet jogleid) ein: jener ein dom Stönig angeflellter und 
mit allen Machtmitteln gefchügter Beamter in einer obichoen auffü 
fo doc) nie aufgegebenen Provinz des Franfenreichs; diefer ein biof; auf 
fich fetbft gefteltter Sunbichafter unter einen mr entfernt verwandten Volte, 
in einem noch) zu enidedenden Sande. Aber and die Analogie, welche 
gwifchen Ansgar's Stellung und jener dev alten irifchen und ang 
fchen wäre zu beitehen [cheint, käfft mr teitweile zu. D 
angeffächfiiche Miften entiprang feinem anderen als 
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pulfe, entbehrte (menigitens 6i8 auf Bonifaz) der Unterftüßung chrift- 
Uidjer Staatsgewalten; mit wenig Plan und Zufammenhang, mur auf 
das Glüd und die eigene Kraft vertrauend, drangen jene in das Didicht 
der deutfcjen Wälder; ihrer Abftammung und Bildung nad) den zu ber 
fenrenben fehr gleichartig und daher mit geringen Mitteln zu großen 
Erfolgen geihiet, eifenharte unerfchrodene Männer, aber ohne bie Fähig- 
teit geordnet auf das Ganze zu arbeiten. Wie anders Ansgar. Ceine 
Tätigkeit fteht in bewußtem Zufammenhang mit den Sweden der großen 
Politit. Cr ift der Repräfentant einer mächtigen Doppeleinheit, der tö- 
mifchen Kirdhe und des fränkifchen Staates. Und innerhalb diefer fteht 
ex wieder in ber engeren Gemeinfchajt einer wirkungsvoll organifixten, 
Über reidje geiftige wie materielle Mittel verfügenden Körperfchait, des 
Benebictinerordend. Das von Benedict im Abendland eingeführte Mönche- 
tum ift feinem urfprünglichen Ziwede nach Lediglich ein Afyl für kampfes- 
müde Flüchtlinge aus dem Getreibe einer argen Welt. Exft dic) und 
nad) Bonifaz vollzog fi) die Venedictifirung der auf dem beuticen Bo- 
den zahlreich erftandenen Mlöfter irifher Ordnung. Karl der Große 
Hatte hie und da verfucht das Mönchstum für die Belehrung der Sachjen 
nußbar zu maden; den felbftändigen Entfehluh aber, aus der beichate 
Tigjen Abgefchloffenheit in das wirkende Leben Hinauszutreten als Streiter 
Chrifti gegen den Teufel und feine Gefellen, die Heidengötter, die kräfe 
tige Erfaffung biefer neuen Aufgabe bezeichnet uerft die Gründung von 
Korvei. Die nordiice Mifften, deren engen Zufammenhang mit diefem 
Klofter wir fennen, erhielt eine entjchieden möndijche Cignatur, ihre 
tüchtigfte Rüftfammer blieb für längere Zeit Alt: und Neucorbie. In 
dem Gejchiet jich den Mafjen verftändlich zu machen fommen biefe dor 
nehmen in römifcher Weisheit exyogenen Benedictiner den irifchen und 
angelfäcjjiichen Glaubehtsboten nicht gleich; aber das Vewußtjein, eine 
große Genofenfhaft Hinter fh ftehen zu haben, welche die ftetige Fort- 
führung des Vegonnenen verbirgt, giebt ihnen die Sicherheit, die auf 
zafche Erfolge zu verzichten geftattet; fie bauen mehr auf das heranwadh- 
fende als auf das gegenwärtige Geichleht, die Schule und das SHofter 
it ühe Hauptfächliches Wirkungsmittel!, Wir fahen, wie nad) Ansgar's 
Ankunft in Cübjütland fein Exftes die Anlage einer Schule war; fpäter 
Tamen dazu die Klöfter von Hamburg und von Turholt, deren vorzugs- 
weile Aufgabe die firchliche Ausbildung von Heidenfnaben war. Aus ihrer 
Mitte ift bereits Ansgavs nächiter Nachfolger, Rimbert, hervorgegangen. 

63 fragt fi mun weiter, welche allgemeine Bedingungen die Wege 
beftimmen, die die nordifche Miffton eingeichlagen hat. Politiidhe Ver- 
bindung und Handelsverfehr find Hier die naturgemäßen Anknüpfungs: 
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punkte. Die dürjtigen Anfänge der erfleren find oben beiprodjen; um 
bie Iehteren deutlich zu machen, werden zuvor einige orientirende Ber 
merkungen über bie elfmographifchen Verhältnifie der Norblande einzu- 
Iohalten fein. 


In der Vorftellung der mittelewropäifchen Nationen beginnen exit 
feit dem Vorrüden bes fränfifchen Reiches im 9. Jahrhundert aus ber 
geengenlofen dunfeln Nebeltvelt des Nordens einige Völker in fcärfer 
beleuchteten Umiffen hervorzutreten. Die Oftfee wurde dur; Karl den 
Großen für die deutiche Geichicte „gleichfem neu entdert“ ; man meinte 
damals, bai; fie fidh weiter hinaus völlig in’s Ungeroiffe verlöre!, weshalb 
man noch Tange die entfernteren Küften, Samland, SKırland, Gftland, 
für Infeln Hielt?; mod Adam von Bremen, der um 1070 jehrieh, fagt, 
bem nach Echweben fommenden tue fi eine neue, der unfrigen durchaus 
fremde Welt von ungeheurer Ausdehnung auf. Ich ziehe e3 jedod) vor, 
Über die damalige Ktenntnik Hinausgreifend, die Völfertafel der Nord- 
Tande in der Kürze jo darzulegen, wie ie die neuere Wilfenfchaft mit 
Hülfe fprachlicher und archäologifher Denkmäler fetgeitellt hat. 

Nordleute Hiehen den Franfen die Bewohner des heutigen Däne- 
mark und Sfandinavien insgefammt (wie fie in England und Jsland 
Dftleute genannt wurden), 5iß fid) der Name fpäter auf die Norweger 
einfhräufte. Die zahlreichen Stämme der Norbleute jcheiden fi) in zwei 
Hauptgeuppen: die dänifch-götiiche md die jhwediid-nor- 
wegifche; die erftere ift uujprlinglich füdgermanifch, nur bie zweite, bie 
von Often her über das baltifche Meer tam, rein nordgermaniich; dann 
trat Zufammenftoh und Mifhung ein, doch jo, daß das norildhe Ele- 
ment fich als das jlärtere und den Stammicharatter entjceidende hevaud- 
ftellte*. Zunächjt die Dänen haben ihre ätteften Anfiedelungsplähe auf 
den nad) ihnen genannten Iufeln und auf der Eübipihe der jlandina- 
vifchen Halbinfet, in Schonen und Salland; dann, als der Auszug der 
deutfchen Stämme nad) Pritanien die fimbrijche Halbinjel leer machte, 
Haben fie and) biefe eingenommen und die Nefte der Züten und Angeln 
fh affimilist. Nördlich vom dänifchen Stammeskreife, an der Grenze 
von Echonen beginnend, jahen die Göten (Gautar), durd) den Wotterjee 
(gleich den Gothen, mit denen fie aber feineswegs eins find, wie der An 
lang des Namens Lange Zeit hat glauben machen) in Oft: md W 
Göten geipalten. Weiter die weden (Sviar) Hatten zuerjt im pp: 
Hand, nördlich vom Mälar, ihren ih; genommen. Won dort befnten fie 
Äh altfeitig aus: Crithiod's Südgrenze gegen Gauthiod wurden die 
dichten Bergwälder des Kolmyrlx und Tiwidr, von der Brawallabucht 
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Hinüber zum Wetter- und Wänerfee; gegen Welten find dann die Norb- 
germanen, wie e8 fCeint, quer über'8 Gebirge in Norwegen einger 
drungen und haben die ihnen dom Süden entgegentommenden Göten 
zurüdgefcpoben oder aufgefogen; nordwärts endlich ift die Küfte entlang 
Helfingland den finnifchen Urbewohnern abgenommen. Ueber Helfing« 
Tand und Halogaland, jenes der Schweden, diejes der Norweger nörblichite 
Wohnung, Hinaus und Iandeinwärts am Gebirge lag bie ungeheure Fels, 
Wald- und Waflermüfte der Finnmark, deren nomadifirende Jäger« und 
Hirtenvölfer, obgleich Teinewegs einigen Stammes, im Süden in dem 
Namen der Stridefinnen zufammengejaht wurden. 

Die nachwirfende Unruhe der nicht lange exft Überrwundenen Wander 
zeit Ließ e8 unter den Norbleuten fo bald noch nicht zu feten Staats 
Bildungen fommen. In beftändiger Sluctuation fchoffen bie famımver- 
wandten ylten und Harden (Völterfchaften und Hunderticjaften) bald 
zu einem Reiche zufammen, bald Löften fie fih auf um neue Verbin« 
dungen einzugehen, wie gerade Wechfelfeiraten, Erbgang, Zerwürfniß im 
Herrjchenden Gefcjledht, Zeindichaft zweier Nönigshäufer, oder der fig 
teidhe Einbruch diefes oder jenes abentenernden Häuptlings im Augenblid 
den bunten Wehiel der Dinge jeftigten. Allmälich wird in den eingelnen 
Stammestreifen das Streben nach Ginigung ftärfer. Zuerft find in Site 
Biod die Upfalafönige zur Aleinherfhait gelangt. Zu Ansgar's Zeit 
Hatte fich das jcjon vollendet; wie weit aber die Obergewalt über Ganthiob 
{con durchgedrungen war, ift eine offene Frage. In Norwegen und 
Dänemark dauert das Kriegerifche Gmwirr der Mleinfönige noch Lange fort. 
Die dänifchen Infelreihe gehen ihren jeparaten Weg neben Jütland und 
aud) Hier find die zwei Herrfchaften, die nördliche der Göttritsjöhne und 
die fübliche Harals, in fteter Fehde. 

Gegen das Ende des 8. Jahrhunderts nun Hat die innere Gährung 
die Grenge erreicht, wo fie überichäumen muß: erft tropfenweife, dann 
zafc} und rafcher zu einem Ctrome anfchwellend, der mit berheerender 
Wucht auf die weft« und fübenropäifchen Küften losftürzt. Nordgermanen 
und. Südgermanen freien fich jeht analog entgegen, wie früher diefe der 
zömifchen Welt. Cs beginnt der Lehe Act im Sampfe des Altertums 
mit dem Mittelalter, das Nachipiel zur Völferwanderung: auf der einen 
Seite die altgermanifche Volfsverfafjung und Voltsreligion bäumt fid) 
gleichfam noch einmal yornig auf gegen das fie unerbittlih dem Unter- 
gang weihende Schidfal, auf der andern fordert das neue germanifche 
Königtum und bie cpriftlich antite Gultur fiegesficher die Herrichait; der 
Bortämpfer des Einen der Witing, des Andern der Miffionär, poilchen 
beiden gleichfam als neutraler Mittelimann der fahrende Händler. 
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Weftfee und Oftfee waren jür den deutfehen Handel zwei getrennte 
Reviere: unmittelbaren Anteil hatte er nur an der erfteren, von der 
andern fehnitt ihn der flawifche Völferwall ab. on den beutfehen Küften 
aus war die Oftfee nur durd) den weiten Ummeg durch das SKattegat zu 
erreichen, durch Getwäffer, welche, an fic) Höchit befehterlich und gefahr: 
doll, durch das in ungezligelter Kedheit auch fpäter noch Jahrhunderte 
Hang fi breit machende Seeräuberweien geradezu umnahbar gemacht 
wurden. Ya jelbft dann, als das flawiiche Dftfergebiet endlich beutfch 
und die bdeutfce Mercantilmacht die erfte des Nordens geworden war, 
bildete die Hauptverbindung des Weitmeeres mit dem Dftmeer nicht der 
Seeweg, fondern die Sandftraße von Hamburg nad) Lübed. Co geichah 
«8, daß mit dem großen morgenlänbifchnoxbifchen Handelsjtrome, der an 
dem fehwarzen und dem caspifchen Meer anfehend den Djepr und die 
Wolga entlang in die mittelruffiichen Stapelpläge, dann die Newa oder 
Düna abwärts durch Oftiee und Nordfee nad) England lief, da mit 
diefer Verkehrslinie Deutichland nur mittelbar Fühlung Hatte. Die 
beiden Punkte, an welchen dies geichah, waren die englifchen Häfen, in 
welche der friefifche, und die flawifch-dänifche Güdwetefe des baltifchen 
Meeres, in welche der nieberjähiiche Handel ausmündete. Diefer Zuftand 
währte in der Hauptfache wverändert bi in das 12. Jahrhundert. 
‚Hier fommt e3 jedoch nur darauf an, die Verkehrsverhältnifie, wie fie in 
Ansgar's Zeitalter lagen, ung deutlich zu machen. — Bei Weiten den 
erften Rang unter den deutfchen Stännuen nahmen in der Handelswelt die 
Friefen ein, nicht mur durd) den Vertrieb der in ihren Häfen fi 
fammelnden fremden Waaren bis tief in’s obere Deutichland, jondern 
auch ihon durch LebHafte eigene Production !, Ihr wichtigites Emporium 
war Dorftadt an der Gabelung von Led und Afein. Die friefiichen 
Schiffe fuhren nach) England umd in die füdlichen Gewäfler,; Standinavien 
begann für das Verfepräleben der Nordfee erjt um das Jahr 800 Ber 
deutung zu gewinnen, zumächit freilich die allerichlimmfte, nämlich 
dur den Losbruch des Wilingerfturmes. Bis gegen den Echluß des 
ZJahıhunderts war der eigentliche Herd diefer Bewegung nur Düne 
mark?, Norwegen tritt in fie mit größeren Maffen erft gegen das 
Jahr 900 ein. 




















die ganze gegen Weiten gravitizende Hälfte der 
die von Teutfchland ausgehende Miften zur Zeit 
überhaupt nicht in Frage lommen. 

Welche Ausfichten Hatte mun die hriftliche Provaganda, infoicen fie 
auf den wegbereitenden Vorgang der Nauffahelei angewiefen war, auf das 
Dftfeegebiet? Der Hier zunäcjt wohnende Stamm, der fühfiiche, war 
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durchaus ein Bauerndolf, zu ftolz und zu träge, um fi) mit dem um« 
rubigen Leben des Kaufmanns zu befeeunden. Defto xegere Luft und 
Geigjiklichteit, Haufirend burd) die Länder zu jahren, befaßen ihre la 
mwilchen Nachbarn, ein Stamm, der jein Nomabenbfut noch Heute nicht 
ganz verleugnet. Im ihrer Hand war, die ganze Grenze entlang, die 
Vermittlung zioilhen dem morgenländifchnorbiicien Handelajtrom und 
dem deutfehen Binnenlande. Die Sachien, jo überlegen fie fid) in allen andern 
Stücen den Slawen gegenüber fühlten, machten ihnen in diefem den Vor= 
rang nidit ftreitig, und auch für die Turze Strede zwifchen EIb- und 
Wefermündung, wo fie bis an die Meerestüfte anreichten, Haben fie diefen 
Befit zu Handelsywelen noch) nicht ausgebeutet. Wir Haben ein Gapitular 
Karl’3 des Großen !, welches geradezu die Wbficht zu hegen jcheint, ber 
don Seiten der Wenden drohenden Ueberflügelung entgegenzutreten: er 
verbietet den wendif—hen Kaufleuten, denen des fränfiichen Reiche näher 
als bis zu beftimmten Grenzplähen entgegenzufommen; im Norden find 
3 Scheeffel und Barbewit, weldjes fpäter der belebtefte Markt in der 
unteren Elögegend wide. Die Hauptmafle des Verkehrs bewegte fich 
aber in diefer Zeit auf der bei Torftadt don der großen Nheinitrahe ab- 
zroeigenden Linie gegen Schleswig. Mehrere Anzeichen fpredjen bafi 
dah getvöhnlich der Weg nicht durch Led und Maaf und übers Meer 
genommen wurde, fondern fürzer und ficherer zu Sande über Bremen und 
Hamburg?. Schon König Göttit von Cüdjütlend übermittelte durch 
Kaufleute eine Botiaft an den Haifert; über Dorftadt kam und ging 
Harald und vermutlich diefelbe Strafe jehlug Anagar mit den jchwebiichen 
Gefandten ein; wie wir hören, pflegten viele Dänen nad) Dorftadt und 
Hamburg zu reifen, und aud) in Schweden ift jenes ein wohlbefannter 
Playd. Der nördliche Endpunkt diefer Gandelslinie war Schleswig 
(Stiaswig, Stiesthorp, dänifc Hethaby). Ceit König Göttrif die fl 
twifche Nebenbuhlerin Rerit zerflört und deren Kaufmannfchaft Hierher 
verpflanzt Hatte (808)°, war e8 zu dem den ganzen füd= tweit= baktijchen 
Handelövertehr jammelnden SKnotenpuntte emporgefommen, ein Vorbild 
der jpäteren Größe Lübel'®; bis in dem Orient wurde von den Nors 
mannen fein Ruf getragen und don den arabifchen Geographen, in’ 
Seltfame übertrieben, noch fange fortgepflangt, nachdent die einftige Blüte 
geichwunden ?. Ceit Ansgar König Horich’s Freundichaft gewonnen und 
in Schleswig, wo, wie Nimbert jagt, „Handeleleute aus allen Welt: 
gegenden zufammenftrönten*, eine sicche gebaut hatte, begamı auch der 
beutfche Kaufmanır, zumeift aus Dorftadt und Hamburg, fidh in der dä 
nifchen Grenzftadt, die ev bis dahin ängjtlich geflohen Hatte, einzufinden *. 
Weiter hinaus wagte er fich aber jelten, umd es zählt nicht mit, wenn 
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dieffeicht and) in ber Folge das eine oder daß andere Mal ein breifter 
Abenteurer die Fahrt nad) Birka oder nad) Jumne (Vineto) mitgemacht 
Haben mag. Im Ganzen fteht 68 jeft, daß jeht und bie nädiften Yahı- 
Hunderte hindurch Schleswig ber äuferfte Endpunkt des deutfehen Aetiv- 
Handels blieb. — Weiter Hinaus fönnen wir uns von ben überfeeifchen 
Beziehungen Schleswig's nur eine ungefähre DVorftellung daffen. Die 
Infeldänen, bei denen das Wilingiejen zuerft entjefielt wurde, wanbten 
übe Geficht durchaus gegen den Weften; bie doppelte Gefahr der Räuber 
und des fehwierigen Fahrwaflers machte, daß fie Tange für unnahbar 
galten ?; darum erfahren wir au) nicht, daß Ansgar je daran gedadjt 
Hätte, mit ihnen anzulnüpfen*. Günftiger Heß fich das Verhältniß zu 
den Schweden an: diefe entfandten ihre unruhigen Cößne, foviel ihrer in 
der mwunderreichen Ferne ihre raft und ihr Glüd erproben mochten, 
zumeift nah Ofen zur geiechifchen Kaiferftabt; ein ableitender Gtrom, 
weicher den Sühwefl-Verfehr vor der fcjlimmen Beimifchung der Freie 
beuterei einigermaßen Deivahıte. 

65 it zu fehe im die Aigen fpringend, ala baf «8 hier, two mır 
auf die wichtigiten Gefichtspunkte hingewiefen werden foll, der näheren 
Nachweifung bedirfte, wie jehr der Dandeläverleht dem fi) ausbreitenden 
CHriftentum die Bahn geebnet Hat und wie felbit das Wilingtum in 
mandjem Gtü demfelben hat bienflbar werden müffen. Ich erinnere 
ur an Gines, weil «8, wie ausdrüdlid) erwähnt wird, Ansgar’s miffio- 
maxifche Erfolge, zumal in Schweden nicht unberägitlidh gefördert Hat, 
an den Sflawenhandel mit den don Heerenden Normannen entführten 
Griftlichen Gefangenen‘, 

Um das Wefentliche in Eins zufommenzufaffen: es ift, daf bie 
mordifche Welt allmälih in Fluß geriet, aus ihrer Abgefchloffenfeit Here 
austrat, in der Reibung mit den riftlic;en Gulturvölfern, mochte diefelbe 
zunächit auch übenviegend jeindficher Natur fein, unwilkfürlic) Bildungs- 
elemente jener in fc) aufnahm, welche einen Zerfehungsproceh einleiteten, 
in dem bie Nebereinftimmumng des Volfsberwußtfeins mit dem alten Göttere 
glauben fich fen, das Heidentum fi Langfam in fidh felbft verzehren mußte. 
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I. Die Gründung des Erzbistums Hamburg. 


Gegen Ende des Jahres 831 wurde die Errichtung des norbalbin- 
gifgen Erzbistums Tatjache. 

Siebgehn Jahre waren verfloffen jeit dem Tode Narl’3 des Großen, 
dem man den Ruhm, des Erzbistums ideeller Schöpfer zu fein, mag mar 
mun diefen Anteil fir einen directen oder mag man ihn nur für einen 
mittelbaren Halten, allzeit wird Lafien müffen. 

Die Hatte aber jeitbem die Entwilung bes Abendlandes doc) jo 
gang einen anderen Gang genommen, als Starl ihn vorgejeichnet. 

Jeht jtand in dem Mittelpunkte der Welt ein Epigone, welder for 
wol der Ginficht als der straft bar war, jeines großen Exbes im Geifte 
des Vaters zu walten: das Kaifertum, faum geboren, jchien bereits greifene 
Haft dahinfiechen zu mühlen. Der Impuls, den Karl den trägen Maffen 
gegeben hatte, wirkte freilich fort: aber die meuenwedten Kräfte wollten 
night mehr in dem einen Strome gebunden miteinander fliehen; in Jahfe 
Iofen eigemvilligen Bahnen jtrebten fie auseinander, durchfreujten ich, 
prafften wol jelbft jeindlich zufammen. Nm wäre e8 allerdings umdenf« 
Bar, daß das Einigungsbebürfniß der abendländifchen Völter, das eben 
erft in der Wiederheritellung des Naifertums feinen prägnanten Ausdrud 
gefunden Hatte, plöglic) jede Krait eingebüht haben follte. Vor allen 
im ben Vertretern der he ift «8 febendig geblieben. Alte bedeutenden 
Köpfe der von Starl auferzogenen hohen Geiftlichfeit waren darin einig: 
das Panier des einigen heiligen Neiches Hoc) zu Halten, die Kaiferidee 
zu retten um jeden Preis, und follte jelbit die Perfon des Kaifers, der 
ihre umtren zu werden drohte, deshalb fallen miifen. Damit war aber 
der neutrale Charakter des Zmpe wie es Narl der Große gewollt, 
bereits verleht: es hatte eine einfeitig Eixchliche Umprägung erfahren. 
Allein das Uebergewicht, das diefe Tendenz in der Erbfolgeorduung vom 
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Jahre 817 errungen Hatte, fand feine Dauer. Die Entjcheidung jtwantte 
bald nad) der einen, bald nad) der andern Seite. Nod einmal nafı 
die geiftliche Einheitspartei, deren Seele Wala von Corbie war, einen 
gewaltigen Anlauf, auf friedlichen Wege fich duxchzufeßen; e8 geihah 
das auf dem Wormfer Neichstage von 829, demfelben, auf welchem 
Ansgar nad) Schweden abgefandt wurde. Man erkennt unfcwer ben 
inmeren Zufammenhang zwilchen dem Cchidjal der nordifcen Miffion 
und dem Prineipienfampfe am faiferlichen Hofe. Eben Wala und feine 
Genofien, zu denen auch Ebo von Reims gehörte, waren c$ geweien, die 
die nordiiche Miffion, diefen ccht faiferlichen Gedanken, in’s Leben ge= 
zujen Hatten: obfiegte aber die Gegenpartei, jo war Ansgar von der 
eigentlichen Cuelle feiner Krait abgejchnitten, war fein Werk vielleicht 
verloren. Und in der Tat traten alsbald der drohenden Alleinherrichait 
der geiftlichen Ariftofratie die weltlichen Großen, dem Princip der dh 
Ligen Univerfalmonarchie die alte fränfifche Gewohnheit der Neichsteiz 
Tung unter bie Söhne Heitig entgegen; engperfönliche Ziwete drängten 
fi auf beiden Seiten ein, der Kampf ift Ichnell zu einem vohen Ges 
tümmel auögeaxtet, in welchem bie leitenden Jdeen unter dem Wuft der 
häßtichften Zeidenfehaften faum noch zu exfennen find. Im Namen der 
Sriftlichen Ginigfeit rufen die geiftlichen Führer die Söhne gegen den 
Vater in die Waffen. Und fehon erfcheint auch — zum erjten mal — 
der römifche Vifhoi auf dem Sampfplap des deutjchen VBürgerkrieges. 
Diefelben geiftlichen Würdenträger, die ftets für die Oberhoheit des 
Kaifers und die Selbftändigfeit der fränfif—hen Kirche, wenn ja ein Papit 
fie anzutajten verfuchte, Fräftig in die Schranfen getveten waren, fie fanden 
@ jebt vorteilhaft, die apoftolifche Autorität gegen den staijer in’s 
Feld zu jchiden. Gregor IV. wurde in’s Franfeneich gerufen, um von 
Zudivig die Herftellung der Exbjolgeordmung von 817 zu Torderm. Zu 
folder Anmapung wor aber die Zeit noc) nicht weil. In Worms war 
eine Anzahl, meift deutjcher Bijchöfe verfammelt, darunter auch Willerich 
von Bremen: fie erklärten, das Gebot des Kaifers ginge ihnen über 
das des Papftes; wenn ex, Gregor, in der Untreue gegen feinen Safer, 
dem auch ex gejchtworen, behare, fo jolle jede Gemeinfchaft aufhören 
zwifchen ihrer Kixde und der römifchen Kicche. Raid drängt fi nun 
die Entwiclung: der Nömer ift eingejhüchtert, er will fich zurüctziehen, 
aber Wala tuit ihm zu: er, der Nachfolger des Et. Petri, habe von Gott 
die Gewalt zu Lehren die Völker, zu fhhirmen die Aixche, zu richten alle, 
gerichtet zu werden don niemandem. Man fenut die Dinge, die mn 
folgen: von der Gefangennahme des Laiferlichen Vaters auf dem Lügen- 
felde bei Kolmar bis zur beudermörderiichen Schlacht bei Fontanet — 
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weldje Summe von Frevel und Sammer. Erft der Vertrag don Verbur 
machte dem troftlofen Zuftand ein Ende. Aber welches Ende! Die Auf- 
Löfung der Karolingiichen Univerfalmonarchie war eine unwiderbringliche 
ZTatjache geworden; aber noch fielen die Grenzen der drei Teilreidhe nicht 
mit der Eheibung der deutfchen, Tranzöfifchen, itakienifchen Nation zu: 
jammen; e8 war vielmehr eine unnatürlid)e Zerreifung, twelde Stammes 
genoffen von Stammesgenoffen, Diöcefen von ihren Oberhirten, Kirchen 
von ihren Gütern treunte, zahllofe Verbindungen, die id) in den Tagen 
der Reichseinheit geieftigt hatten, willtürlich zerfgnitt. Und am verberb- 
lichften war die innere, die gejellichaftlichen und fittlichen nicht minder 
@lS die politifchen Ordnungen angreifende Zerfehung. Die geiftliche und 
die weltliche Axiftofratie, in allem Anden einander totfeind, trafen in 
dem Einen doch zufammen: nach oben der füniglichen Gewalt, nad) unten 
der gemeinen freiheit den Untergang zu bereiten. Die Staatöverfafung 
wurde aufgelöft in ein Aggregat vein perfönlicher Verbindlichteiten, und 
zugleich wurde im Leben die Untreue, man möchte fagen, zum Syften 
erhoben. Celbt die Zufunft der riftlichen Kirche fdhien in Frage ge- 
fteltt zu fein, Allerorten Halte e8 wider von Wehllagen; als eine ber 
vielen Hoffnungen, die mit der Neicheeinheit zu Grabe getragen feien, 
wird einmal auch das Wert der Heidenbefehrung bejammert !, und wir 
werben jehen wie jehe begründet folche Furcht war. 

Die von Karl dem Großen fr das gecinigte Schen der abendläne 
difchen Völker gebaute Form war zerfallen. Aber geblieben war das 
Ginigungsbedürfniß und zugleich der Mut und die Kraft, die Löfung des 
Problemes auf einer neuen Bahn anzuftreben. In dem Augenbli, in 
welchem da3 wahre Kaijertum — das wahre, weil allein in ihm Ans 
Fprud) und Macht fich dedten, wie nachher nie — in Stüde ging, in 
demfelben Augenblid wurde jchen der ‚Hebel zubereitet, der an des Kaifers 
Stelle den Papit auf den beherrfchenden Gipfel einer neuen driftlichen 
Univerfalmonarchie emporichwingen follte: die pfeubosifidoriichen Des 
cxetalen. 

Auf welch” wunderbaren Wegen doch mitunter die geichichtliche Ente 
wicfung ihr Ziel fucht! Die pendo-ifidoriiche Fälfchung, welche das Fundar 
ment für den Rec) ab des päpftlichen Abfolutismms werden foltte, ift 
in gang anderer, zum Teil in entgegengejehter Abfcht componirt worden: 
weber von noch; fir Nom, fondern zum Ztocfe der völligen Unabhängigfeit 
umd Unantaftbarfeit der Biichöfe, in eriter Linie dom Staat: fie ift gleichfam. 
das Gegenmanifeft der Ginheitspartei gegen den Vertrag von Verdun?, 
bie Aufftellung eines neuen Kirchenechtes gegen das neue Staatsrecht. 
Diefer auf den Nuhen weniger hränfifcher Vilchöfe berechneten Ziction 
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Hemächtigte fi mun eines ber größten Gerrfäjergenies, die je den Stufl 
des Apoftelfürften eingenommen, Nitolaus I, um aus ihe Folgerungen 
don alfgemeinfter Bedeutung zu enttwideln. Cr drehte mit fühnem Geift 
bie Spiße der Waffe um und nahm das Heit in jene Hand. Doc) 8 
entiprach bie veränderte Richtung, welche der Papft der Fälfcjung gab, den 
Herrfegenben Neigungen und Bebürfniffen, und bie Welt untermwarf fich 
ihr blind. 68 war einem Gröbifchet von Hamburg beichieden, nach 
200 Jahren wieder einmal ihren uriprünglichen Sinn Hervorzufehten. — 
Der fränfifche Mönig und ber römifche Bifchoi Hatten fie) an einander 
gehoben, waren durc) einander das geworden, was fie waren: Staifer 
und Papft. Das Kaifertum war zerfallen — die Micche ftand jeft, fie 
war jeht die einzige auf das ganze Abendland fich beziehende Einheit. 
Mit Rottwendigfeit muhte die criftliche Gefellfcheit auf fie die Aufgaben 
Übertragen, am deren Durchführung das Kalferkum gefcheitert war, fie 
zur Einheit Ihlehthim erheben; und ebenfo notwendig mufte die 
Kirche, wollte fie fich zu der ihr angebotenen Herchait fräftig ermeifen, 
ihren Bau zu einer abfolut Herefchaftberehtigten Spike Pyramidaliich 
entwwideln, Nitolaus I. Hat das Papaffyjtem Gregor's VII. im Principe 
bereits feitgeiteltt. 

Die Conftellation der den Weltgang beftimmenden Mächte war in 
der Geburtöftunde des Erpbistums Hamburg eine völlig andere, als jene, 
welche über den Anfängen der Bremifchen Kixche gewaltet Hatte. 


Der Umfchroung, der fich mit dem Papfttum vollzogen hatte, war 
mn aber doch fein ganz unvermittelter Sprung. CEinzelne Vorandeutungen 
fonnten gelegentlich bereits auch im der Gejchichte der nerdilcen Miffion 
wahrgenommen werden. Schon Pafchalis I. (817 — 821) wußte die 
Schwäche Ludivig’$ des Frommen gut zu benuben. fränfifchen Kirche 
gegenüber betonte er ftrenger als man bis dahin gewohnt gewefen war, 
die Rechte feines Primates, und es lag nicht in der Richtung der 
Zeit, fi dem dinchaus zu widerfeien. So finden wir, daß Ebo von 
Reims fich dazu verftand, vor dem Antritt feiner Milfie 
Fapfte fich die Grmächtigung dazu einzuholen; dak ihm cin Geiftlicher, 
Halitgar, eigens dazu beigeordnet war, die Iutereffen Nom’s wahr: 
nehmen, daß er die Weitung erhielt, fih dorthin zu wenden, fo oft ihn 
in Betreff feines Verhaltens Zweitel anfümen !, 
bie dänifche Miffion übernahnt, wurde wieder der 
Erlaubnif, angegangen, damit die durch 
Legation Ebo's nicht verlegt werde. 
der Weile, dab Papit Gugen II. Ebo’ 
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deffen Sublegaten bevollmächtigt‘. Beide Haben den Auftrag zur Mife 
fion vom Kaifer; nad) Schweden geht Ansgar geradezu als Gtaatöge- 
fanbter: bennodh wird e& für nötig gehalten die Beftätigung Rom’s zu 
erwerben. Unter Karl, welder, wie man fid) erinnert, bie jähfifche 
Kirche ganz kraft eigenen Rechtes einrichtete, ohne daf der Papft aud) 
nur ein Wort mitgerebet hätte, wäre das undenfbar geivefen. 


Ansgar und Witmar — um den Faden ber Erzählung wieber aufe 
zunehmen — waren im Sommer 831 zur Heimfehr aus Schweden auf 
gebrodjen. Gefidjert durch eine Axt Geleitbrief König Björn’s, wie e& 
feheint Rumen ®, die derfelbe mit eigener Hand eingegraben, gelangten 
fie diesmal ohne Fährlichkeit an den fränfifchen Hof. Es war der Augen» 
bit, wo Zudivig der Frowme nad) jeiner erfien Enttfronung fid) wie: 
der erhoben Hatte: mit Veflürzung mußte Ansgar finden, daß die Pare 
tei Wala’s, die einzige, bie an dem Gedeihen der Miffion wahres Intere 
effe Hatte, geftüxzt, Wala jelbft in die Verbannung geworjen jei. Zum 
Glüd ftellte es fich Heraus, daß doch nicht alle Männer der Einheit 
rihtung in die Lothariiche Verfehwörung verwidelt gewefen, daf vor 
allem E6o von Reims® feine gewichtige Stellung behauptet Hatte, und 
dab aud; zur Seite des alten Kaifers einige Geiftliche ftanden, denen 
bie Sadje der Miffion am Herzen lag, wie Raban von Fuldat, Zur 
dem fuchte Subtvig eben damals auf der im October zu Dietenhofen ta 
genden Reichsverfammlung fih noch; einmal im Glanze feiner Faiferlichen 
Macht zu zeigen; es mußte ihm und feinen Natgebern daran gelegen 
fein, der Welt den Nachweis zu führen, daß fie eine Aufgabe wie die 
Heidenbefehrung, eine faiferlice im Höchjten Sinn, jehr wohl zu wir- 
digen berftänden; dom Dänenfönig Horic Göttritsfohn und den Wenden 
fürften waren Boten eingetvoffen mit Grgebenheitsverficherungen, und mın 
Tam auch Ansgar mit dem Vericht über die verheißungsvollen Anfäte 
feiner Miffionsverfuche in Schweden. Laut forderte die Gunft der Lage 
zu einem umfaffenderen Unternehmen auf. 

Co gewann auf ben Neichstage der Gedanke Naum, einen eigenen 
tirhlichen Ei zu errichten als Mittelpunkt dev Propaganda in ben 
Norblanden — und zwar ein erzbiichötlicher Ci follte cs fein. 
Denn 3 bedurfte einer Gentrafgewalt, die nad) oben nicht gebunden fi) 
xafch und frei bewegen, Halt und Zujammenhang ihrer Unterneginmgen 
in fich jelbft Haben, den firchlichen Gründungen auf Heidnifchen Loden, 
bie von ihr ausgehen würden, der naturgenrähe Mittelpunet, die „im wahren 
Einne des Wortes die Mutterkiche” fein werde. — Bei der Aurich 
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tung ber fächfifchen Kirche war der Hergang diefer gewelen, daß zuerft 
das fränifche Königtum den Boden ebnete, dann die Miffion ihe Werk 
begann und an Lebter Stelle erft die Bufammenfaffung in Gpiffopal- 
und Metropolitanfprengel durchgeführt wurde, überall in engjter Anlch- 
nung an bie Gtantsgewalt. Jeht, da man fid) zur Grundlegung der 
moxdilchen Sirche anfchictte, follte von alle dem der umgefehrte Weg ein« 
geichlagen werden: ein Erybistum an der äuferften vielgefährbeten Mark 
de3 Neiches, das fich feine Untergegebenen jelbft zu fuchen hatte, zu fuchen 
jenfeit der Tränifchen Machtgrenze — fürwahr, ein überrafchender, ein 
beifpiellos Kißner Gedante! Daf er in Ansgar’s Kopf entfprungen fei, 
Täßt fi) nicht geradezu beweifen; wol aber hat er fid), wenn nicht in 
ihm, fo doch zweifellos an ihm Hevangebildet; deun hätte man nicht 
den Mann gehabt, auf defien Schultern bie gewvaltige Aufgabe ficher 
ruhen fonnte, man hätte fie nicht zu planen gewagt !. 

Und nun tauchte and) die Grinnerung auf, daf fon Ludwig’s 
großer Vater, als er in Damburg die Kirche gebaut, ehvas Achnliches 
darans zu entwideln im Ginne gehabt Habe. In der Tat waren die 
Vorzüge, die Hamburg’s Lage bot, To einleuchtend, daß man in feiner 
Wahl zum Mittelpunte des Erzbistums nicht Tchwanfend jein Tonnte. 
Die Biihöie von Bremen und von Verden fanden fich bereit, die zu 
ihren Dicefen gefehlagenen Teile Nordaldingiens* dev Hamburger Stirche 
gurüchjuftellen, und dev Raifer Ichentte die Celle Turholt in Weitflandern, 
als Erjat; für Rodnach, welches er nad) Heridag’s Tode dem Mojter 
Juden bei Yacjen verlichen Hatte.” 

Alfo vollzogen Kaifer und Neichstag die Gründung des Exybistums 
Hamburg %, 

Ian Veifein vieler weltlicher und geiftlicher Würdenträger, darunter 
Helmgaud von Verden und Willerih von Bremen, und unter Ajiften) 
der Exybiigpöje Ebo von Reims, Hetti von Trier, Olgar von Mainz 
weihte Drogo von Met, des Kaifers Halbbruder und der Heiligen Palz 
ar um. orten Erpbicot. Cs gefcad zu are im 
Anfang November (vielleicht dem 10.) des Jahres 53 

Mad) der firchenrehtlichen Anfchauung der Zeit, wie wir diefelbe 
feit dem Tode Karl’s des Großen fich entwideln gejehn Haben, war mn 
noch die Veftätigung des Paptes nötig. Ansgar ging in Perfon nad) 
Rom. Ihn begleiteten die Biicöie Bernold von Straßburg, Natold 
von Verona © und Graf Gerold als Taiferliche Gefandte. Öregor IV. 
Tanctionirte fämmtliche vom Saifer getroffenen Anorduungen. Am Grabe 
des Heiligen Petrus beffeidete er Ansgar mit den Pallium und verlich 
ihm als feinem Legaten die Vollmacht der öffentlichen Predigt des Evan- 
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geliums,. Die Urkunde, in welcher der Papft von dem Geidjehenen Zeuge 
niß ablegt, über jeden Zuwiberhanbelnden den etvigen Fluch verhängt, 
Hiegt ung in einer wolbeglaubigten Abfhrift vor. 

Die Stellung der Hamburgifc—en Kirche und ihres Erabifhofs®, wie 
fie durch diefe Acte begründet wurde, ijt eine eigentümliche, complicitte, 
ihrer Natur nad) proviforifche. Anagarn ift eine dreifache Gewalt übere 
tragen: des Bifchojs, bes Metropoliten,, des Legaten, Der bifhöf- 
Tiche® Eprengel umfaht das nordalbingiiche Sadjienland, nicht mehr 
und nicht weniger und der bifhöjlihe Sih ift die der Jungfrau Maria 
geweiht Hamburger Kirche. Diefer Sit wird nun zweitens zu einem exj= 
bifchöflichen erhoben: die erzbifchöliche Gewalt ift aber gleichfam 
eine latente; fie hat zunäcjft noch feine praftiiche Bedeutung, denn nod 
giebt 8 feine Sufftagane, auf die fie fi) beziehen fönnte; fie ift diele 
mehr Tebiglich eine Amweifung auf die Zukunft, das Heiht fie enthält 
den Anfprud; — und zwar als inhärirendes Recht de Stuhles — über 
fämmtlice bifchöfliche Kirchen, foviel ihrer durch die miffionarifche Tär 
tigfeit de3 jeweiligen Hamburger Erybiichojs dereinft gegründet werden 
mögen, die Metropolitanhoheit auszuüben. Co Iange jedod) folche Sufe 
fragane noch jehfen, foll die Weihe des Exzbifhois (die nach Lanonifcher 
Drbnung eben jenen zufommt) der Eorge der faiferlichen Pfalz anheim 
geftellt jein®. Nun jeht aber die in Ausficht genommene mifjionarifche 
Zätigteit notwendig eine fpecielle päpftliche Delegation voraus; diejelbe 
wird Ansgarn erteilt; aber nur feiner Perfon, nicht feiner Kirche, nicht 
feinen Rachjiofgern. Indeh ift dies micht jo zu veritehen, als ob mit 
Ansgar's Abgang die Hrikliche Propaganda ftilfe ftehen folle; vielmehr 
wird fie als der eigentliche Zwed, die bleibende Klicht des Stuhles feit- 
gehalten: e3 wird nur dem römischen Stuhl das Necht vorbehalten, Ang» 
gar’8 Nachfolger jedremal perfönlich zu delegiren, eitwanigen Falls das 
Mandat zu modificiren. — Das an ich alfo nichts weniger al einfache 
Berhältnig der in Ansgar vereinigten Competengen wurde dadurch noch 
verwidelter, daß e8 mit der Legation Ebo's von Neims collidirte. Diefe 
Teßtere aber jaßte man, jo fcheint es, als ihrer Natur nad) umviderrufe 
lich und unteilbar auf. Sonad) erhielt Ansgar die Legation neben 
Sbo, zu gleichem Rech leiche Gebiet. Der Unterfchied ift 
mur der, daß Cbo’s Mifionsamt zu feiner Gigenfhait als Erybifchof in 
Teinerlei Beziehung ftand, Ansgar's dagegen in engfter; für die Neimser 
Kirdje ertwuchfen daran wicht die geringiten Anfprüche, der Hamburgie 
ichen jedod) bleibendes Gigentumsrecht an den Früchten der Miffien, und 
zwar nicht nur an der durch Mi ‚ Tondern — was folgerich- 


tiger Weife nur die Meinung gewefen fein fan — gleihermahen auch 
Tehio, Hambu 
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an den durd) Gbo gewonnenen. Cine räumliche Scheidung war ja nicht 
vorgenommen: fie erhielten beide gemeinfchaftlich bie Segation „für die 
Scweben, Dänen, Slawen umd alle übrigen irgend in jenen Gegenden 
fbenden Völter.“ ine Beichränkung gegen den früheren von Pafchalis 
an E60 erteilten Auftrag, der allgemein „für bie Norblande” gelautet 
Hatte, joll Hier felfteedend nicht ausgefprochen werben; bie genannten 
waren eben die einzigen, bei denen man bie Mifion überhaupt für denfe 
bat hielt, das Gebiet der Weltfee jchien nicht einmal im Bereiche der 
Möglichfeit zu liegen. 


U. Ganzbert in Schweden. Heackion des Heidentums. 





63 mußte bald offenbar werden, daß die joldhermahen vorgejahr: 
bene Ordnung die praktifchen Forderungen der Situation nur undoll- 
Tommen bedte, daß die ziwei Inhaber der Legation, Hlicb auch, die Ginfeit 
derfelben im Prineip nod) jo jehe aufrecht exhalten, fid) tatfächlid) dod) 
auf eine Teilung ereinbaven muhten. Zu einer folhen Tam es denn 
auch, wie e3 fcheint, gleich nach Ansgar's Nüdlehr aus Rom. Das Ne: 
fultat der Auseinanderfehung war diefes: die fchwedildie Miffton über: 
nahm Ebo, die bänifche Ansgar, jeder ausjchliehend den andern !. 

Die Differenz, in welche fich dadurch das reitliche Verhältniß zum 
tatfächlichen ftellte, Fällt in die Augen. Mögen es immerhin höchit gott« 
felige und don frommen Eifer glühende Worte gewvejen fein, mit welchen 
der Neimser Miechenfürft, wie Nimbert verfichert?, unfen Ansgar in 
feinem dormenvolfen Amte tröftete, ftärkte und zu gläubigem A 
ermahnte, jo war jener doc) Leincfvegs gefonnen, die Mühfal der Pilicht 
mit dem andern in gleichem Mae zu teilen, wie er das gleiche Redt 
und die gleiche Ehre zu fordern jortjuhr. Denm nichts lag Cbo’s Abe 
fichten damals ferner, al die Predigt im Heidenlande: der Wettkampf 
der politifchen Parteien erfüllte jeine ehrgeiyige Seele ganz. Noch ftand 
ex unerfchüttert im Vertrauen Sudiwig’s, aber binnen Kurzem follte ex 3 
fein, der die Cchmad) des Lgenieldes häuend den derratenen, des Pur- 
purs beraubten Kaifer im Vüherhemde vor ih Inieen lieh. Tür die 
Teilnahme am VBelchrungsiwert Hatte cr feinen Naum übrig, aber cbenfo 
wenig wollte fein berrichbegieriger Sinn zu einer Ginjchräntung der in 
Vezug auf jenes erworbenen Privilegien fich verftchen. Um jo une 
träglicher wurde dig Verhältnif, da in Schweden, to eine anfehnliche 
Gemeinde bereits beftand und die Gründung meer Plicjt war, die un: 
auögefeßte Tätigkeit eines mit bifchöflicher Autorität ausgerüfteten Mannes 
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nicht mehr zu entbehren war. Go fan man überein, Ebo'3 Neffen Gauze 
dert dorthin zu fenden. Gaugbert wurde zum Bifhoi geweiht, Ebo er- 
nannte ihn zu feinem Sublegaten!. Dan erwartet als jelbftverftänd« 
Lich, daß Gaugbert num der Metropolitangewalt Ansgar’s unterworfen 
worben wäre. Das geihah aber mit nichten: Gauzbert ift von Hate 
burg unabhängig geblieben, felbft über Cbo’s Tod Hinaus. Allerdings 
war Gauzbert einftweilen bloßer Miffionsbiichof*, aber der Anjah zu 
einem ftändigen Bif—ofsfi; in Schweden, und zwar zu einem dom der 
Hamburgifchen Metropolitanhoheit freien, war unleugbar gegeben. Und 
mochte immerhin E60’ Freundigaft eine aufrichtige fein, mochten Rüd« 
ihten der Billigfeit und Siwedmähigfeit noch o fehr überwiegen, mochte 
die Abwelenheit Hierarhifchen Chrgeizes Ansgar’s Streben nod) jo jehr 
abeln: das Eine fteht dod) feit, daß in die Rechtägrundlagen, auf denen 
Äh künftig der Bau des Hamburgifchen Erzbistums erheben follte, durch) 
den Vertrag mit Ebo ein Bedenklicher Nik gelegt war. Er war e& um 
jo mehr, da e8 fi um fein bloß privates und proviforifches Abkommen, 
Tondern um eine dauernde Rechtsverbindlichfeit Handelte. Zwar ift der 
Papft weiter nicht mehr Hereingezogen, wol aber ift bes Kaiferd Genehr 
migung erjt zur Teilung der Legation, dann zu der Ginfegung Gauzs 
bert’3 gefucht und exteilt®. Denn noch Handelt der Ktaifer ala der eigent- 
Tiche Auftraggeber und Ordner der Miffion, zu welcher der Papft nur 
im allgemeinen die geiftliche Weihe Hinzuzutun hat. 


63 wird noch im Laufe des Jahres 832 geivefen jein!, da; Ans 
gar nad Zütland, Gauzbert nad) Schweden abging. Gauybert war 
Durch G6o, teils aus eigenen Mitteln, teils aus ber Königlichen Kammer, 
mit Geld und Geräten reichlich verjehen; auch wurde die Gelle zu Wer 
Ianao mit ihren Einfünften, obfeon fie urfprünglid) zu Gunften der där 
mifcgen Miffton geftiftet war, jeht ihm übenviefen: alfo aud, in Fragen 
des Befihes eine fharfe Scheidung deffen, was Cbo und deffen tvas And» 
gar zufamS. Meberhaupt jehlte es Gauzbert nicht an mannigjadher 
Unterftüpung aus der Heimat. Wir befihen mehrere Bruchftüde aus 
Briefen, die Raban, der berüfmte Fulder Abt, an ihn gerichtet Hat; Ger 
Tente, wie Med und Gvangelienbücher, ein Palterium , ein Gremplar 
der Apoftelgeidjichte, priefterliche Gewänder, Altartücher, Gloden waren 
beigelegt °. Sie betätigen Nimbert'8 Ausiage, daß unter Gauzbert der 
Sriftliche Name in Schweden anfehnlichen Zuwachs erhielt: jchon fonmte 
eine zweite Kirhe — man vermutet in Gigtuna — dem Gottesdienit 
enöffnet werben. 


5* 
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Nicht To glücklich gebieh e8 unferem Ansgar. Auf die Wenden 
dinfte ex Teinerlei Hoffnung fehen; auf bie wilden SInfeldänen ebenfo 
wenig; in Jütland jah er j—hon die Vorboten des Mitingfturmes fid) 
zegen; und Hinter fich jah er das Reich im müften Hader der Parteien 
fich jelbft zerflören, bie Söhne gegen den Vater aufftehen, die Häupter 
ber Kirche die Swietracht fHüren ftatt des Friedens zu walten. „Seine 
Zage, an Titeln prächtig, war in ber Tat auch in leiblichen Zeiten ber 
Äcränft und dürftig; ofne die Ginkünfte des Mofters Turholt wäre faum 
Rat geivefen.” &o hat er in dem vierzehnjährigen Zeitraum von der Grüne 
bung des Erzbistums iß zur Zerftörung Hamburgs durch die Normannen 
faft gar feinen Raum gefunden zu unmittelbar miffiomarifcher Tätig« 
feit. &s ift nicht zu finden, daß er die Eider überichritten Habe; was 
aus Gislemar, der 830 an feiner Etelle die Serlforge in Schleswig 
übernommen Hatte, weiter geworben ift, willen wir nicht; überhaupt 
Ägeint der riftfiche Name in biefen Jahren in Dänemart völlig aus 
gegangen zu fein. Und wieviel war nicht am Ende auch in Norde 
albingien noch zu tun übrig, bis die Kirche ihre Etellung hier eine ber 
feftigte nennen fonnte! AS Lothar im Jahre 841 den Auiftand der 
fähfiichen Frilinge und Laffen anftiftete und dadurch der ganze von 
Karl dem Großen Begründete Zuftand der Dinge einen Augenblid in 
Frage gefteltt fehien, da zeigte 08 fi, dab im Volle die Abneigung 
gegen das Chriftentum noch feinestwegs verjähtt war. Zehn Jahre fpäter 
hören wir die Mage, daß in den Gauen an der unteren Wejer cin 
Volk Iebe, welches’das Evangelium jeit geraumer Zeit gehört und ange 
nommen habe, aber wegen der Nachbarichaft mit den Nordmannen und 
Dbotriten zum Teil beinahe jchon wieder abgelallen fei!. Wieviel mehr 
mußte das vom Hamburger Sprengel gelten, dem afgelegenften ımd fpä- 
teftuntenivorfenen, zum Teil mit jmvijchen Gindringlingen verfehten Ge: 
biet de8 Sachjjenlandes. Noch in jpäteren Jahren machten fi die Nord- 
albingier fein Gewiflen daraus, die aus Sfandinavien zu ihnen ente 
tonnenen Chriftenfklawen wieder anfzufangen und an die Heiden zurüczue 
verfaufen oder zu ihrem eigenen Dienfte zu zwingen. Unter den Bejö 
berern diejes |hmachvollen Handels waren mehrere doruchme und mäch: 
tige Leute, 08 bedurfte eines ermutigenden Traumes, bis Ansgar ernjtlich 
aufzutreten wagte. Der Adel feiner Perfönlichkeit, welcher nie 
jen Eindruc3 verjehlte, brachte die Fever zur Rene; die Gc« 
fangenen wurden alfe in ‚Freiheit gelebt, und man beichloß, daf in Zur 
Kunit bei Sagen auf Handel mit Chriftenfllawen weder Reinigungseid 
Zeugen, jondern nur der Beweis dur Gottesurteil zugelaffen were 
den jolfe?; mach den Anfchanungen des deutlichen Rechtes eine harte Ber 
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fimmung. — Ansgar fanb in feinem Sprengel, als er ihn antrat, nur 
di0ei Micdhen dor, zu Hamburg umb zu Meldorf; er fügte wei weitere 
Hinzu, vielleicht bie zu Heiligenftätten und zu Schönejeld; tragbare Al- 
täre! und Heinere Bethäufer, wie das zu Welanao?, werben zur Auß- 
Hülfe bea Cottenbienftes nicht gefehlt Haben; die Taufe aber wurde mır 
in den genannten vier größeren Kirchen an den üblicjen Hauptterminen, 
Pfingften und Oftern, celebrirt. — Ansgar’s Maßregein Laffen überall ben 
möndifgen Grumdzug durchbliden. Der feiner Abfiht nad) wichtigfte 
Factor in der Organifation feines Cprengels war das Klofter, weldhes 
er in Hamburg gründete. Hier“ vereinigte er um fi) eine Anzahl 
Möndje aus Alt-Gorbie, richtete mit ihnen eine Schule ein, begann, durch 
Taiferliche Gejchente unterftüßt, eine Wüdjerfammlung anzulegen. Nad) 
der don jrüßer Her erprobten Weile faufte er unter den Dänen und 
Wenden Ieibeigene Anaden zufammen und Lich fie teils unter eigenen 
Augen in Hamburg, teils in feiner fandrifchen Gelle Turholt zu geift- 
Ticher Bildung erziehen, um fie fünftig als Verkünder des wahren Claus 
bens unter ife Volt zurüczufenden. 

Aber die Zukunft, für welche hier Ansgar befcheiden ud geduldig 
arbeitete, zeigte ihr Antlik immer büfterer und Danger. Nicht mr, daf 
die großen ibeafen Strebungen, welche früher Staat und sirche vereinigt 
hatten, auf den Trümmern des Naifertums feine Stätte mehr fanden, 
fondern aud) die eingelnen Kirchen muhten vielfach in ihren nächften 
Interefien Abbruch leiden. Wohl feine ift durch den Verduner Vertrag 
fo Hart getroffen worden toie Hamburg. Flandern und jomit auch, Tur« 
Holt war in der Teilung des Neidjes dem weltfränfifchen Könige zuger 
fallen; und da die Gelle auf Krongut lag, nahm König Karl der Kahle 
keinen Anftand, fie Ansgarn zu entziehen und einen feiner Getreuen Na- 
mens Reginar mit ihr abzulohnen. Im voher Vegehrlichteit machte fi) 
biefer — 10as übrigens in jener entarteten Zeit fo ziemlich ein jeder getan 
Hätte — über die Einfünfte des Hofters Her: felbft bie Echule plünderte 
er aus und ftedte die Snaben, die dort zu Miffionären erzogen wurden, 
unter feine Leibeigenen ®. Der Schlag war für Ansgar ein doppelter: 
denn indem bie Hülfsquellen, welche bis dahin Turholt gewährt Hatte, 
derfiegten, toucbe auch das Leben in Gamburg fo farg und dürftig, daß 
bie Brüder aus Corbie und mit ihnen diele andere abjogen. Ein Meines 
Häuflein mur Harrte bei Ansgar aus Arbeit und Not mit ihm zu 
teilen. 

Zu dem Iangjamen Ciechtum zog die acute Gefahr näher umb 
drofender heran. Geit 834 war fein Jahr Hingegangen ohne eine Raub- 
fahrt der Dänen an bie fränfifcjen ftüften. Mol ließ König Horid) 
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verfigjern, daß er an dem Breibeuterwefen fein Zeil Habe; tva8 bebeuteten 
aber joldhe Friedensworte, wenn fie mit der Forderung chloffen, Friege 
Tand und Wendland den Dänen abzutreten? Und nun begannen auch bie 
Wilgen und Obotriten unruhig zu werden. Das Unheil, dem Schwäche 
und Zerjafrenheit die Tore geöffnet, vollendete der Unverftand: Yande 
flüchtigen Dönerifürften und ihren wilden Gefellen, Halbehriften, auf die 
tein Verlag war, gab man am faiferlichen Hofe Lehen in den bedrohten 
Gauen; Harald erhielt Dorftadt, fein Bruder Hemming die Injel Wal« 
Seren: für ihre Heibnifchen Landsleute nur eine neue Lodung. Hamburg 
ift wol nur feiner Armut wegen Länger verj—ont geblieben; enblich, im 
Jahre 8451, fanden die Wilinge ihren Weg auch) Hierher. Gines Abends 
gegen Dunfelwerden lagen plötlich an 600 Piratenfchiffe vor der ahnungs- 
Iofen Stadt; der Graf von Stormarn, Bernhard, war abwejend, feine 
Bejahung am Pab; in der Eile rafite Ansgar die waffenfähigen Männer 
aus Stadt und Vorftadt zufammen, um fid) zu Halten bis die Sandiwehr 
des Gaues Grjaß bringe; aber don drangen die Heiden ein, und alles 
Töfte fich in verzweifelter Flucht auf. Der Exzbiichof rettete nichts als 
08 nadte Leben und die heifigen Reliquien, Traurig jah er aus ber 
Ferne bie neuerbaute Kicche, das Mofter mit feinen Büchern, alles was 
er in Langen arbeitsreichen Jahren gefammelt und geordnet Hatte, in 
Flammen aufgehen: aber Fein Wort des Unmutes Fam über feine Sippen: 
„Der Here hat's gegeben, der Here Hat’s genommen, der Name bes 
‚Herrn fei gelobt,“ fo fpradh er Teife vor fid) hin. — ALS die Normannen 
nad) zwei Nächten abzogen, alles was fi) an Menfchen und fahrender 
Habe zufammenraffen lieh, mit fich fortjehleppend, war Hamburg ein auß« 
gebrannter Schutthaufen *. 


Um biefelde Zeit trat auch in Schweden, wo die Kirche fchon fo 
figjer Fuß gelaht zu Haben fehien, eine Heftige Reaction des Heidentuns 
ein. Gin Volkshaufe vottete fi) vor dem Haufe des Vifchois zufanmen 
amd jlünte es. Gauybert’s Neffe Nithaıd wurde dabei erichlagen, der 
Zilhoi und die übrigen Geiftlichen des Landes verwiefen. Der König 
gar war den Fremden nod) immer geneigt: aber, wie er fie nur mit 
der Zuftimmmung feines Volfes Hatte aufuchmen Lnnen, fo durite er fid) 
der veränderten Strömung nicht enfgegenftemmen. Cine Kuyahl Schweden 
blieb dem chriftlichen Glauben auch jeht noch treu, die Eichlichen Eine 
Ticjtungen jedoch) waren auf lange Ginans zu wühte gemacht. Ganzbert 
toagte nie mehr mach Schweden zurüchzufommen. Gr war froh, das Bis: 
dum Sinabrid zu erhalten, während fein beim Gbo nad) ftiirmifch 
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weoifelvolfen Schiefalen feiner glängenden Stellung entfagenb ala Bifchof 
don Hildesheim faft wie ein Verbannter feine Zage friftete. 

Die großartigen Entwürfe, zu deren Organ das Hamburger Exje 
Bistum außerfehen war, find durdaus geicheitert. Anftatt daf bie nor 
Diiche Welt durd) die friedliche Eroberung der Religion in bie Völfer« 
gemeinfchaft des abenblänbifcien Aaifertums eingefügt wäre, hat fie ihre 
in der Zerfhrung mit bem Süden entbundene wilde Naturfraft gerftörend 
gegen die eiftliche Cultur gewandt. Die Miffin fieft vor fid) die 
Angriffe übermägtig anfhwellen und Hinter fi; den Boden, in dem 
die Wurzeln ihrer AMraft ruhen, verfinten. Das Hamburger Erzbistum 
wird in den Zerfall de Kaifertums, aus dem e& geboren ift, in und mit 
dem e8 allein Beftand hat, uniberbringlich ineingeriffen. Allmälie; 
findet e& dann in dem fi). comfolibirenben deutfcjen Reich eine neue 
Grundlage. Aber biefe Grunblage ift eine jehmälere geworden; bie deutiche 
Kirche ift felbft moch zu jehr im Werden begriffen, als dafı fie diel über- 
ichüffige Kraft nach aufen zu wenden hätte; die weit reicher entwidelte 
weitfäntifche Kirche aber, aus der Ansgar entfprungen tar und aus der 
ex bis dahin jaft den ganzen Zufluß an Hüljsträften empfangen Hatte, 
ift für die nordifche Mifften nun und immer verloren. 


II. Anion von Hamburg und Bremen. 


König Yudwig der Deutfdhe zeigte fich, ein eihter Sohn be Arnule 
fingifehen Haufes, überall der Kirche wahr und warm ergeben. So fand 
ud Ansgar in feiner Not bei ihm Lebhafte Teilnahme. CE traf fich 
gerade, dab das Bremer Bistum feit Seuderich's Tod (845 Ang. 24) 
nicht wieder befeßt war. König Cubivig, da weder an die Abtrelung 
eines der wenig zahfreichen und duch ihre eigenen Ziwerfe ganz in Ans 
fpruch genommenen fächfiicjen öfter, noch andererfeits an die Nückehr 
in das niedergebranmte und in jedem Augenbfid neuem Anfall offen 
Hiegende Hamburg zu denfen war, fehlug alfo Ansgarn vor, feinen Sih 
auf dem letigen Vremer Stuhle zu nehmen. Aber Ansgar’s Gewiffene 
Haftigteit fträubte fich dagegen: «8 wäre ihm fürchterlich gewvefen, viel: 
Teicht den Vorwurf der Hnbfucht entgegennehmen zu müflen; und and) 
deffen war er nicht ficher, ob das fanonifche Recht einen folhen Wedhiel 
geftatte. Zunächit wırnde bie Grage der Zuftändigfeit den im October 847 
unter dem Vorfihe Naban’s zu Mainz verjemmelten Bifchfen und 
Aeten zur Entfcheidung vorgelegt. Die Synode umfahte mm Mainyiiche 
Suffragane %, aber fie war doc) anfehnlic) genug, um das von ihr ab- 
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gegebene Urteil vollgültig erfcheinen zu lafen: nämlich; daß eine Ver- 
fegung, wie fie der König wollte, dem Einne des Kirchengejehes nicht 
twiderftrebe und überdies in mehreren Beifpielen aus früherer Zeit feine 
Stübe fände. Zur guten Stunde fam nun auch Ansgarn, der den Ber« 
Handlungen beigeohnt Hatte, ein Traumgeficht aus früheren Jahren in 
Grinnerung: er Hatte gefehen, wie eine Schar von Männern zu St. Peter 
am und ihn anflehte, ihnen einen Lehrer und Geelenhirten zu beftellen; 
ber Heilige aber wies auf ihn, Ansgar, und fpradh: diefer foll e8 fein, 
aögert nicht und mehmet ihn auf! Damals Hatte er das Geficht nicht zu 
beuten gewußt, nun gedachte er deifen, dafı ja St. Peter Schubhere der 
Bremer Kicche fei, und er erfannte den Willen ber Gimmlifchen ı. 

Ansgar’s Stellung, wie fie fm König und Eynode zwvielen, orbnete 
fich folgender Geftalt. Nordalbingien wurde in berfelben Weife, wie e& 
nad) dem Tode Karl'3 des Großen geichehen war, unter die Bistümer 
Bremen und Verden verteilt; Hang jelbft fiel wieder Iehterem zu; 
in die in ihre alten Grengen wieberhergeitellte Bremer Diöcefe twurde 
Ansgar als einfacher Vifchoi eingefegt. Mit einem Worte alio: das 
Hamburgifche Erzbistum Hörte als foldhes zu eriftiren auf: die nord» 
füchfifche Kirche wurde durchaus in die Verfaffung zurüdgeführt, bie fie 
vor Hamburgs Erhebung gehabt Hatte:. 

An Stelle eines volltönenden Titels, dev nur Anfpruch, nicht Macht 
gab, Hatte Ansgar Hierdurch ein Amt erhalten, welches unter bejcheider 
nerem Namen einen bei weiten größeren realen Gehalt einjchlob; feine 
Legationsgewalt, bie er ja jelbitändig neben dev erzbifchöflichen eme 
langen Hatte, blieb auch nach dem Untergange der Cehteren ungemindert 
in Kraft; bie reicheren Mittel, die ihm jebt das Vremiche Bistum in 
die Hand gab, waren von der Nubbarmachung im Dienfte der Miffion 
nicht ausgefchloffen. Und doch: jo einleuchtend biefe Vorzüge waren, 
Tonnten fie ihren Kaufpreis, den Abfall dom Principe, wirklich auftwiegen? 
Colkte die zulunftreiche Idee einer im großen Styl organifirten Mitfions« 
anftalt auf dem Ießten Vorpojten abenbländijcier Gefittung, follte die 
Hoffnung und Initiative zu einer planvollen und umfafienden Eutwid- 
Tung der chriftlichen Kirche gegen den Norden für Tange wo nicht für 
immer bei Seite gelegt werden? War man zu fo vollftändig refignirendem 
Rüdzug jchon nad) dem erften Miflingen berechtigt ? 

Solche Erwägungen werden «8 gewefen fein, welche die beutfchen 
Vifchdfe veranlaßten, ein Jahr fpäter, auf der Mainzer Synode von 848°, 
bie Hamburgifche Frage ein zweites Mat in Beratung zu ziehen. Man mußte 
fi) geftehen, da der Veichluß des vorigen Jahre®, welcher die Aufhebung 
de3 Erzbistums, wenn au) nicht in aller Form ausgefprochen, fo doc) tat- 
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Täglich, in fih begriffen Hatte, allgu boreilig gewefen jei. Der König 
Habe, jo wurde jeht geltend gemacht, am Ende doch mr das Recht, eine 
allzu Heine Didcefe zwedentfpredfenb u erweitern, aber bie Verfaflung 
einer durch apoftolifcge Autorität zum Range einer Metropole erhobenen 
Kirche aufzuheben, das fände ihm nicht zu. Das Metropolitanredit 
Haftete aber nad} der Anfchauung der Epnode an bem beftimmten Orte, 
auf deffen Namen c& erteilt war: Hamburg mußte fomit an Ansgar 
gurüdgegeben werben, wenn anders er feiner erzbifgjöflichen Wirbe nicht 
verluftig gehen follte. SHiergegen fehien e8 nicht mehr als billig, daß 
Ansgar dem Verdener Bistum für ben zurüderftatteten, don Alters 
Hamburgifchen Gebietsteil xechts der Elbe Entjäbigung leifte mit Bre- 
mifgjen Nirdfpielen auf der linken Geite des Etromes. Wie biefer Aus: 
gleich, fid) im Eingelnen ordnete, wird nie Serauszuflauben fein: genug, 
das Refultat ift, zum mindeften mit großer Wahrfcheinlichfeit, biefes, 
dab die Bremifche Grenze gegen Verden duch) den Vergleich vom Jahre 
848 ihre definitive Geftalt erhielt, fo wie wir fie aus [päteren Zeugniffen 
deß näßeren jeitftellen Tönnen . 

Wichtiger als bie territoriale Frage war inbeh die derfafjungsretliche. 
Denn wir das tatjägjliche Verhältnik genau anfehen, faheinen wir e8 fo 
definizen zu müffen: nunmehr das Bremer Bistum hat als jelbftändiges 
zu erifliten aufgehört; fein ehemaliger Sprengel ift, nach Mötretung eines 
Zeiles, mit dem gleichfalls verkürzten Nordalbingifehen in Eins zufammen« 
gelegt und die fo gebildete meue Didcefe dem erzbilhöflichen Site zu 
Hamburg untergeben?, Diefes Ablommen tourde von dem Bichof 
Baltgar von Verden als zweitbeteiligter Partei genehmigt, von der 
Spnobe zum Bejchluf erhoben, durch den König vollzogen. 

Allein eine fehr erhebliche Schwierigkeit blieb dod) noch) übrig. 
Die Berfügung, welche man mit dem Bremer Bistum traf, fehte die 
Lostrennung beffelben aus dem Kölner Metropolitanverbande notwendig 
voraus. Der Kölner Stuff, defien Zuftimmung 3 dazu bedurfte, war 
im Augenblid erledigt; exft zwei Jahre fpäter (850 April 20) winde er 
wieber befet. Gunthar, der neue Exybiichof, ftellte aber den Mainzer 
Befäjlüffen [ehr entfajiedenen Widerjprud) entgegen. War aud; Ansgar 
micht der Mann, fid) durch die Scheeljucht eines Herrifchen Gollegen aus 
der Bahn werfen zu Iafien, fo blieb c& ihm doch im höcjiten Grade wün« 
Ihenswert, feine tatfächlich ausgeübte Amtsgewalt auf einen für alle 
Folge unangreifbaren Rechteboden zu ftellen. Um welde Zeit und burd) 
welche Umftände der Kölner endlich zur Nachgiebigfeit hewogen wurde, 
ift aus der am biefer Stelle in Üble Venvirrung geratenen Neberliejerung 
nicht vollftändig aufguflären, Unter ben mancherlei fi uns anbietenden 
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Gombinationverfugien fejeint ber am meiften für fich zu Haben: daß der 
iejmachvoll Kerüßmte, bie ganze abenblänbifdje Welt Keivegende Ehefanbel 
König Kothars des Jüngeren durch eine merkwürdige Afociation auch in 
die Hamburg-Bremifche Frage Herübergefpielt Habe!. 

Der Weftfcantentönig Karl benupte die Verftoßung Thiet Argos durch 
Sotfar, um gegen biejen feinen Neffen, deffen Ginterlafenfojajt er künftig 
an fich zu zeißen gedachte, Partei zu ergreifen. Die im Juni 860 zu 
Koblenz veranftaltete Zufammenkunft der drei Könige vermochte Leinen 
Frieden zu fliften, vielmehr traten Karl’3 des Kahlen Abfichten inmer 
unverhoßlener Hervor. Lolhar warf fid) jet feinem anderen Ofeim, 
Sudroig dem Deutfchen, in die Arme; Tein Preis durfte ipm für deffen Vei« 
fand zu teuer fein. Ein Stüd diejes Preifes nun fejeint e8 eben gewefen 
3u fein, daß Ountfar von Köln, der bienftbefliffene Geljersheljer des Lönige 
Liegen Ehebrechers, fid) zum Berzichte auf Bremen bequemen muhte. Die 
Verhandlungen darüber werden auf dem Koblenzer Tage begonnen und, 
wenn auch nicht gleich, fo doch, da die Gefahe raid) wuch8, nicht Tange 
nachher zu dem verlangten Zugeftändniß geführt Haben. 

Die nun Lothar’s Handel durch das fühne Gingreifen des Papftes 
Nikolaus fich immer verhängnikvoller entwidelte und Gunthar gar von 
feinem Bifchofsjtuhfe geftoßen wurde (863), bebüntte Ansgar das Ab- 
fommen mit dem Gebannten wertlos, ja bebenflich. Wühlte doch felbit 
König Sudwig, ein wenig eingefhüctert, das Vebürfniß, den Nachfolger 
des Moflelfürften, ber fid) plöhlid) jo entichloffen und gewaltig erhoben 
Hatte, fid) freundlich zu ftimmen. Zu diefem Ende wurde Salomon von 
Konftanz, unter den beutfchen Bifcjöfen diefer Zeit einer der feinften und 
weltgewvandteften, der audh fAjon bei den Koblener Verhandlungen des 
Jahres 860 eine wichtige Rolle gefbielt Hatte, nad) Rom abgeordnet, 
im Mai 864. Unter anderem überbragite er ein Edhreiben des Könige, 
in welhem die in der Hamburg-®remifchen Sadhe getroffenen Mahregeln 
Begründet und bie Bitte angefejloffen wurde, fie dureh den apoftofifchen 
Gonfens zu befiegeln. Der Papit befand id) diefem Anfinnen gegenüber 
in einer mißlichen Dopvelftellung. Konnte er, der überall die monarchifch. 
abfofute Gewalt des Papfles über die Kirche mit voller Ueberzeugtheit 
und Energie vertrat, die duxchgreifenden Operationen, die der deutjche 
Stönig und die deutfche Synode mit dem Bremer Bistum vorgenommen, 
ogne bis dahin den römifchen Stuhl irgend um feinen Willen geisagt 
zu Haben, Tonnte ein Nikolaus diefe fo ohne weiteres gut heißen? Wir 
dern aber: durite er Handlungen, die der riftlichen Sache mr zum 
Vorteil ausgeichlagen waren, da in der Tat nad) der Vereinigung Brer 
mens mit Hamburg die Mifften fihtbaren Auffchwung genommen Hatte, 
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Bloß de8Hatb, weil fie gegen feine Hieraräjifgjen Prineipien fehlten, um 
foßen? Beide Stimmungen Hingen in jeinem Anttwortfejreiben burd. 
Bern fon, fagt er dem König, die Beichlagnahme Bremens durch 
Anggar, erfiens an umd für fih, und boppelt weil fie mit bem vom 
Anathem belafteten Gunthar vereinbart worden, ungültig fei: fo wolle 
ex fie doch, da er bie fromme Abficht nicht verfenne, gutheihen und ber 
fätigen!, Gin entfpredjendeß Decret wurde am 31. Mai 864? dem 
Bevollmächtigten Ansgar, einem Priefter Noxbfrid, übergeben: im erften 
Zeil werden die älteren Beftimmungen Gregor’s IV. wieberhoft, jebod 
mit einer Heinen, die veränderte Sage aber f—harf bejeichnenden Aus« 
Laffung, jenes Punktes nämlich, weld;er gegebenen Falles bie Wiederbefehung 
de Erjftuhles, fo lange noch die Suffragane nicht da wären, in bie 
Hand bes Mönigs Iegte; im zweiten wid der dom König Subivig dolle 
dogenen Union die apoftolifche Sanction erteilt. 

In diefer Bulle Nifolaus’ I. erbliden wir die fundamentale Ber- 
Tofungaurtunde unferes Erzbistums. Das durch fie endgültig formulitte 
Rechtäverhältniß ift, um c8 fur) zufammenzufaffen, diefeg: die ehemals 
Bifcjöflichen Sprengel von Bremen und Hamburg, in den Grenzen wie 
fie durch die Ichte Vereinbarung mit Verden feltgeftellt find, bilden fortab 
eine einige und unteilbare Diöcele, weldhe dem an den Ort und Namen 
Hamburg’s gelnüpften erzbifchöflichen Stuhle direct unterftelft ift; in 
untrennbarer, demnach für alle Nachfolger gültiger Verbindung mit dem 
ersbifchöflichen Amte ftehen, auf apoftofifcher Delegation beruhend, Recht 
amd Pflicht zur Miffton in den Ländern der Schtweden, Dänen, Slawen 
und aller fonftigen, eha durch die göttliche Gnade dem Gvangelium 
mod) zu eröffnenden Völfer des Nordens; die in biefem Gebiete in Zur 
Zunft zu errichtenden Kirchen find fänmtlich Untertanen ber Hamburgifchen 
Metropolitanlicche. 


IV. Stand der Miffon in Ansgar’s feßfen Lebensjahren. 


Den belannten Vejehlühfen der Mainzer Synode folgte alsbald der 
Vollzug. Noch in demfelben Jahre 818 Lich fi) Ansgar dur zwei 
Königeboten, den Merifer Adrih) und den Grafen Neginbald, in feine 
neue Refideng Bremen intvodueiren®. Gr ging jogleich daran, bie feifchen 
om in Gang zu bringen. Auch drüben auf der 
Heibnifchen Geite war die Lage ermutigender geworden. König Horich, 
dem 8 micht Leicht wurde in ber drohend auigährenden Unende feine 
Stellung als Aleinhereicher (matürlid) nur über Jütland) zu befaupten, 
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erftrebte allen Ernfte& eine feftere Anlehnung an bas Oftfeantenzeic. 
Auf demfelden Mainzer Tage, auf dem Anagar’s Sache georbnet wurde, 
erföjienen bänifche Gefandte mit Freundichaftsanträgen. Die hier gefnüpfte 
Verbindung nicht Loder werben zu Iaffen, die enblofen Meinen Ziiftig- 
teiten, wie fie bei der Art des Grenzverfehts jener Zeiten und genährt 
duch den tief eingenifteten Gtammeghaß der Gadhfen umd Dänen üppig 
auffchoffen, wieder zu ebnen: darauf wandte Ansgar fein ganzes Anfehen 
und Gejhid. Wiederholt fah man in ala Ludwigs Gefanbdten in ber 
dänifchen Nönigshalle; oft auch) erfdjien er dort in eigener Sache, wußte 
duch) Huge Rede, dur) gute Dienfte aller Art und nicht am wenigften 
durch) wolgetoählte Gefehente allmälicdh Horich’3 ganzes Her zu geivinnen. 
Bald Tonnte fein Geihäft von Wichtigteit unternommen werden, ofne 
baß Ansgar zuvor gehört worden wäre; felbit zum engiten Rate der 
Großen des Reiches wurde ex Hinzugegogen; feiner erprobten Treue und 
Neötligteit überlieh man bie mit den fächfifchen Nadjbargauen angeregte 
Friedenzeinigung in's Gingelne jeitzufehen. Auch wenn ex zu dem König 
vom milden Sohne Gottes zebete und don der neuen töftlichen Bot« 
{haft des Geiles, fo hörte berfelde aufmerffam zu: er jagte, «8 fei alles 
gut und ex Habe feine Freude daran. Gr felbft zwar Hatte dor der Taufe 
mod) einige Bedenken !, aber feinen Untertanen lieh er dazu Freiheit. — 
Unter feinem Schuße Tonnte mın endlich auch das erfte ariftliche Boltes- 
Haus auf dänifejem Boden aufgerichtet werben. Der Ort, den Anägar 
dazu wählte, war Schleswig; das Marchaus fehentte der König her. 
Wir wiffen, tie die Beziehungen zwifchen Nord und Gib in diefem 
Hafenplap, dem Kefuchteften weit und breit, ihren eigentlichen Brennpunkt 
Hatten; gewiß war er der geeigneifle Anjahpunft für das Vorbringen 
der Griftlichen Gefittung. Unter dem hier fih umtreibenden Kaufmanns 
und Schiffervolt geiff denm auch fehr Bald ein eigentümlices Halb- 
hriftentum Pak, deffen Eymbol die Krenzbezeichnung, die jogenannte 
Primfigning war; ein freilich mr Außerlicher Erfolg, denn die Zahl 
derer, die fid) der dhriflichen Kirche bedingungstos anfchloffen, fiel nod) 
nicht merklich in’3 Gewicht. 

Inpoifchen Hatte Ansgar Schweden, obgleich er auf bie dortige 
Miffion fein Anzeet befaß, doch nie aus dem Auge und bem Herzen dere 
Toren. Hergeit, der Borfteher von Birfa und mit ihm eine Heine Gemeinde 
war feft im Glauben geblieben; auch die auf Hergeir’s Erbgut erbaute 
Kirche ftand noch, aber Fein Priefter wartete ihrer, und bie treuen Seelen, 
Heißt 8, fehnten fi) in ihren mandjerlei Anfechtungen umfonft nad) 
Predigt und Cacrament. Cs wurden bald fieben Jahre, da Gang 
Dext abgegangen war und fie bereinfamt ftanden. Ansgarn brannte diefer 
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Zufland auf bie Geele: er fonnte den Gebanten nicht ertragen, da 
drüben bie berheißungabofl begonnene Pflanzung mm elend zu Grunde 
geßen follte. Ginftweilen machte er einen Ginfiebler Wrdgar willig, als 
Kundfchafter nad; Schweden Hinüberzugehen. Umb zeigte berjelbe auch 
feine Suft, die Seelforge bei der dortigen Gemeinde dauernd zu über- 
nehmen (mozu ihm Andgar, aus Rüdficht auf Ebo, aud) nicht einmal 
Hätte ermächtigen bürfen), fo brachte er wenigftens tröftliche Botichaft 
Heim. Hergeit, fo erzählte er, hatte einen guten Kampf gefämpft: 
und öffentlich Hatte ee vor ben jpottenben Heiben von feinem Gott ger 
zeugt; und an jenem Schredenstage, da plöhlich eine bänifche Witing« 
flotte vor Birka auffuße und bie reiche auiftadt zu branbicjafen broßte, 
tonnte niemand mehr zweifeln, bafı Gergei’s Gebet e3 geivejen twar, daß 
die Rettung gebracht hatte; worauf eine große Furcht über bie Leute kam 
und mußten befennen, da der „weiße Chrift” der mächtigfte fei unter 
allen Göttern. Herzlich war aud) die Glaubensfreubigfeit der Fridburg 
gewvefen, einer Frau aus adeligem Stamm: gegen ihre Freundfcaft, die 
fie zum Wbfall verloden wollte, blieb fie fiets bei biefer Rede: fei es 
ion Unrecht, Menfejen zu belüigen, wieniel mehr zieme e& ba, dem 
Himmelshern das Treugelöbnif zu bewahren? Und auf dem Tobbett 
Hatte fie ihrer Tochter bejolen, ihr Hab umb Gut alles zu Gelb zu 
magjen, e8 zu den Ghriftenleuten nach Dorftabt zu bringen und, wie bie 
Priefter e3 amveifen würden, den Nemen außzuteilen, auf dal ihre Geele 
im Senjeits wohl aufgenommen werde. hr und Leider aud) dem treif» 
lichen Hergeir Hatte Ardgar gerade noch) die Sterbejacramente gegeben 
und war dann umgefehrt. 

Solche Erzählungen fonnten Ansgar's Verlangen nur mehr entfachen. 
Rum Hatte er aber, erinnere man fi), dor zwanzig Jahren feinen Anteil 
am Segationsamte, jo weit derjelbe fi) auf Schweden bezog, an Ebo abger 
treten und biefer wiederum den Ganzbert zu jeinem Stellvertreter gemacht. 
Zu einem felbftänbigen Vorgehen Hatte Ansgar alfo nicht das Recft, er 
Tonnte nur Gaugbert zur Wiederaufnahme der Prebigt zu bewegen fuchen. 
Der aber erwiderle, er dürfe e& nicht wagen, denn feine Perjon werde 
die alte Erinnerung und damit den alten ‚Ha wieder weden: Ansgar 
möge doch felbjt hinfibergehen. Dabei war er aber dad) feincätvegs ger 
meint, feine von Cbo überfommenen Anfprüche aufzugeben. Bielmehr diefe 
zu wahren ift der Sinn des DVorjehfages, den er Hinzufügte: ex wolle 
Ansgarn feinen Neffen Erimbert beigeben, damit derfelbe, jalls die Pres 
digt in Eeftorden anfchlüge, die Leitung übernähme. Und weiter mußte 
Ansgar fogar zur Meife die fpecielle Ermächtigung des Königs, unter 
deffen Schub, wie Hieraus folgt, früher die Teilung pactirt worden war, 
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einholen: er erhielt fie, do; nur nachdem Gauzbert in aller Form feine 
Huftimmung erllärt Hatte und nur für bie eine Reife, ofne Präjubiz. 
Gaugbert Hat denn auch fein Recht jpäter nod) zweimal in Anwendung 
gebradit. Grit nad) feinem Tode ift das Sendamt in Schweden, wie 
{&heint ohne weitere Erörterung als felbftredende Interpretation des Teir 
Tungövertrages von 832, an da8 Hamburger Erzbistum übergegangen. 
Die Bulle Nitolaus’ I. fodann hat das für alle Zukunft anerkannt. 
Ein Traumgeficit beichlennigte Ansgar's Abreife!. Horih, um 
feine Fürforge angegangen, gab ihm ein Handzeidjen in Runenfchrift, den 
im Norden üblichen Reifepaß, und einen Boten mit, dev jollte dem 
Schwedentönig Dlaf fagen: er, König Horid), habe gar nie an einem 
Dann fo große Treue und jegliche Tugend erfunden, wie an Ansgar; 
er möge ihn wol aufnehmen und ihn im der Predigt vom Chriftengott 
fchfigen, alawwie er jelbit, Horich, in feinem Reiche bereits getan und ala 
gut erprobt Habe. Da Anägar zugleich als Botjchajter des Franken 
Lönigs auftreten Tonnte, war feinem Anfehen nicht minder Türberlich. 
König Olaf, der den Wert jolcher Empfehlung wol zu fehähen wußte 
und aud dur die einheimifchen Freunde des Ankömmlings vorbereitet 
war, wagte doc) nicht entfehieden für ihn einzutreten, da die Anhänger 
de3 altgeibnifchen Wefens, in der Wahrnehmung wie unterwühlt doc 
ihre Stellung fon fei, nad) Kräften tätig waren, Mißtrauen unter die 
Menge zu fäen. Ein Propet muhte auftehen und im Namen der 
Götter verfünden: wenn ja das Volk einen neuen Gott zu den alten vers 
Tange, fo jolle e8 nicht den fremden Ghrift, jondern den weiland König 
Grich wählen. Und wirklich erbaute man ihm einen Tempel und ride 
dete ihm Opferfeite an. Objchon Fünjllich erzeugt war die Gährung 
gegen Ansgar doch heftig genug, um die Freunde ihm raten zu laffen, 
ex möge fein Leben in Acht nehmen und das Feld räumen. Jedod) er 
blieb. Der König, welchen er in feine Herberge zu einem Gajtmal ei 
Ind und mit allerlei föftlichen Gaben flüglic behandelte, fonnte ihn 
dog) nur auf feine Abhängigkeit vom Lanbredjt verweifen: die ChHriften- 
priefter jeien dor Jahren durch das Volt vertrieben, mr vom Volle 
Tnnten fie toieder aufgenommen werden’; wolle er es auf einen Dinge 
luß ankommen Laffen, fo fei er, der König, bereit die Sache dort dor- 
zutragen. Die Ratverjammlung der Großen fügte vorfichtig hinzu, e3 
fei gut, vorher doch nod) das oh zu werfen. 3 fiel günjtig, In 
zwei Sandjejajten? erlangte die ehriftenfreundliche Meinung denn aud) 
bie Oberhand im Volfsding: die öffentliche Webung von Predigt und 
Sacrament wurde zugelobt, der König felbft gab den lat zu einer neuen 
Kirche Hert. Da alles wol geordnet war, Lehrte Ansgar heim. As 
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Borfieher der fehmebifgjen Gemeinde blieb Grimbert zuräd. Nad) einiger 
Zeit — um dad Weitere gleid) anzufchliehen — Lie Gauzbert ihm durch 
Ansfried, einen bon Ebo erzogenen Dänen, ablöfen. Auf die Kunde von 
Gaugbert’3 einige Jahre darnad) erjofgtem Wbleben* begab fid) diefer nad) 
Bremen zu Anögar, in ber Abficht, birfen wir wol hinzufügen, fid) burch 
ihn, an ben jeht die fehtwebifche Legation verfallen mar, beftätigen zu 
laffen®. Gr erfrantte aber alabalb und farb. Der Vremifche Preäbpter 
Ragembert fam gleichfalls nict mehr an’ Ziel: er tourbe auf der Reife 
nad) Schleswig, wo er fid) einer Kaufmannagefeflfchaft zur Weiterfahrt 
anfcjliehen wollte, von Ränbern erfejlagen. Grit Rimbert, ber nun abe 
georbnet ward, fand wieder Gebeihen ®. 

Während fo in Schweden das Chriflentum wuchs, Tam e& in Däne- 
mark einen Augenblik nahe zum Untergang. Cs gelhah, da der vor 
Jahren verteiebene Königsfohn Guttorm plöhlic; wieberfam feinem Ofeim 
Horic) die Mrone zu entreifen. Im dreitiger Blutarbeit wurden Ungähe 
Hige vom Bolt und Adel und beide Fürften mit ihrem ganzen Stamm 
5is auf Ginen dafingerafft, den Knaben Horid), an den mun bie Herr 
ihaft fiel (859. Die Freunde, die Ansgar am Stönigshofe gehabt, 
waren alle gefallen; die Räte des neuen Nönigs meinten in dem Ver- 
derben, das jüngft über das Sand dahergefaften war, ben Zorn ber zu= 
rücgejepten Zolfsgötter zu püven ; biefelben zu verföhnen, jejloß ber Graf 
Hodi den Chrifttempel in Cchlestwig und vertrieb deffen Priefter. Ans- 
gar rüftete fi) jhon zum Aufbrud) an den dänifchen Hof, ala der Md- 
nig feinem Verlangen zuvorfam. Gr hatte den Grafen Hobi, dev in 
feine Ungnade verfallen war, verbannt und Tieß num melden, daß er 
feines Großvaters eingedent die Freundihaft mit dem Exzbifchof erneuern 
wolle. 3 war ihm Genft damit, Nicht nur dafı ber hriftliche Gottes- 
dient in Schleätwig wieder freigegeben wurde, jondern auch an einem an« 
dern Hajenort, der gegen die Nocdfee jah, in Ripen, wurde jeht eine 
Parrei eingerichtet"; felbit das Heibnifchen Ofren befonders wibrige 
Slodengeläut durjte firgreich über das Land lingen. Ansgar twuhte 
biefe glückliche Stimmung dauerhaft zu erhalten. Wir finden fogar, daß 
König Horid), als Salomon von Konftanz in Sachen des Erzbistums 
mac) Rom ging, dem Nachfolger des Apofelfürjten dich Gechenfe feine 
GErfurcht verfichern Tief. Mit dem Ansdrude überrafchteiter Freude jandte 
im Nikolaus Dank und Gegengruß; wir befiben noch das Echreiben >; 
in tirfungsvollen Worten bejehtwört er den König, er möge fich durd) das 
Heilige Bad der Taufe ganz umd völlig dem Gott ergeben, der allein 
ihm in diefer Welt Echub; gegen feine Feinde, nad) dem Tode ein Leben 
doll Seligteit derleigen werde und ein Reich ofme Nampf, ohne Grenzen 
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im Raum, ohne Ende in der Zeit. Die fanguinifche Erwartung, die 
der Papft gleichzeitig gegen König Lubtoig außfprah!, daß nun bald 
mit dem Varbarenkönig baffelbe gefcjehen werde, tie einft mit bem tö« 
mifhen Hauptmann Gormelius im Evangelium, ging zwar nidt in Er 
Füllung; Horid) hielt mit dem Iehten Schritt zurüd: aber wolgefinnt 
blieb ex dem Ghriftentum und deffen Dienern unverändert. Das ganze 
Sachfenland Hatte fid) deffen zu freuen, denn an der Nordgrenze Herrfchte 
mun jahrelang ungeftörter Frieden. or ben unausgefehten Anfällen der 
Seeönige freilich, die, wenn fehon das Rheinland ihr regelmäßiges Ziel 
war, gelegentlich doch aud) nad) Nieberjadjjen Hinüberfchweiiten, gab «8 
fein Entrinnen; Bremen jelbjt, das 6iß dahin verfchont geblieben war, 
fiel ihnen im Jahre 858 zur Beute? 

Im Ieten Iagızehnt feines Lebens hat Ansgar Leine ausgebehn- 
teren Fahrten mehr unternommen. Gab doch auch zu Haufe jeder Tag 
Arbeit in Fülle. Denn weder waren die Zuftände äußerlid; Icon fo 
fertig, daß die Firchliche Verwaltung ihren regelmäßigen Gang wie an« 
dersiwo Hätte gehen können, noch hatten fi) im Leben der Gemeinde bie 
kirchlichen Normen in befriedigender Weile Geltung gefchafft. Co tätig 
ex in diefer Richtung war zu Lehren und zu beifern, als feine borzugs- 
weife und höcjite Aufgabe betrachtete ex indeß boch jederzeit und bis an 
fein Ende die große Angelegenheit der Heidenmiffion 3, 

Verfuchen wir die Rejultate derfelben, wie er fie am Abend feines 
Lebens überf—aute, zufammenzufaffen. 


Was zunächit den äuferen Veftand betrifft, fo gab es in Schweden 
eine, in Jülland zwei Gemeinden, bei denen das Parrant regelmähig 
verwaltet wurde. Aber das Fundament iherr Griftenz war nur die pere 
föntiche Gunft de3 Königs und einiger Vornefmen; die Zukunft gewährte 
darum feine geöhere Sicherheit als die Vergangenheit; ein neuer Sturm, 
wie er in der allgemeinen Erregung nie Lange ausbleiben Tonnte — und 
alles wird wieder in's Nichts zerftieben. Dennoch zögern wir nicht, das 
Gefammtrefuftat bedeutend zu nennen. Man muß nicht nach der Zahl 
derer fragen, Die fid) der Religion Chrifti zugelobt, ondern derer, bie 
fd) von den Afen adgefehrt Haben. Und da erfennen twir denn, daß 
im Saufe der 38 Jahre von dem erften Auftreten Ansgar's in Dänc- 
mark 6i8 zu feinem Tode in dem religiöfen Vewußtfein der norbilcien 
Vlter eine gewaltige Wandelung fic) vollzogen Hat. 

Die Zerbrödelung der alten Voltsveriaffung und damit auch ber 
alten Volfsreligion ift die umansbleibliche Folge des wachienden Verkehrs 
mit den Gukturländern Weit und Südeuropa’ und der dadurch mafen- 
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Haft eindringenden neuen Vorftellungen. 8 ift für die Wirkung im 
lepten Grunde gleichgültig, ob diefe Annäherung eine feindliche oder 
eine friedliche ift, ob fie durch Heerfahtt oder durch Kauffahrt geichieht, 
denn auch die Iehtere will nicht die Vernichtung der Höheren Gultur, fie 
entfpringt vielmehr au dem Begehren, freilid; einem wild ausfchreitene 
den, deren Güter fi) anzueignen. Bei dem jehr beträchtlich angejchwole 
"Iemen Bruchteil des nordiicen Volkes, der aljo in der einen oder der 
andern Weife in der weiten Welt umberictwärmte, fehen wir zunächit 
eine eigentümlich zwifchen den beiden Glaubensfyftemen in der Mitte 
fehende, oft feltfam genug zufanumengemifchte Religionsanficht fich aus« 
bilden. Gin carakteriftiiches und Häufig angenommenes Mexkzeichen 
diefer fo zu fagen Neutralen ift die Primfigning, d. i. die vorläufige Ber 
zeichnung mit dem SKreuye — eine Gorm, die für weniger verbindlich 
geachtet tourde als die Taufceremonie. Wie jehr auch die Kirche fid) als 
eine ganz objectiv wirkende Heilsanitalt betrachtete, wind fie über den re 
ligiöfen Wert diefer Art von Belehrung id) doc nicht wol haben täu- 
ihen Lönnen. Co jcheint e8 denn aud) aus einem Entjchuldigungsbebürj« 
nig hervorzugehen, wenn Rimbert ? die Primfigningmänner nur deshalb 
die Taufe jCjeuen Läht, weil fie fid) diefelbe auf die Todesftunde hätten 
derfparen wollen, in der Zuberficht, dann ganz frei von Fehl und Mar 
tel geraden Weges in die Pforten des erwigen Lebens eingehen gu dürfen: 
unählig if die Menge derer, xuft er aus, die alfo in weißen Täuflings- 
Heiden zum Himmel emporgeftiegen find. 68 muß unfer Bedenken exe 
wegen, da diefe von den gern in abjtwufen Subtilitäten fd ergehenden 
Griechen ausgeklügelte Schre — au) bei ihnen meijt nur VBeichönigung 
Ginterhaltiger Unentjchiedenheit — auf die naturwüchfigen Nordleute wirt- 
id) fo großen Gindrud gemacht haben jollte. Und fehen wir uns andere 
weitig um, jo finden wir offen eingeftanden ganz andere Motive*: es ift 
in der Regel der den staufleuten, Schiffen und anderem fahrenden Volke 
ehe naheliegende Wunfch, es mit feiner der beiden Parteien zu verderben, 
den Zutritt zu den GChriften fich zu öffnen, aber aud) der Gemeinfchait 
mit den Heibnifchen Sandsleuten nicht abyujagen. 

Indeffen auch) jchon der stem des Nordlandvolfes war don der te: 
ligiöfen Srifis ergriffen ?. Zelbftanflöfung des Heidentums von 
innen Her, das ift das Entjcheidende, Hatte begonnen, jdn bevor cö 
mit dem Ghriftentum in Berührung trat. Der Dualisms von Geift 
und Materie ift das Grundmotid Yan) der altnordijchen Religion und 
der Verlauf des Kampfes der in der Neligionsgefchichte überall wiedere 
Tehrende: dem veligiöfen Bermuhtiein, das fich in feite Form yu brügen , 


3 Feerem. Waßrfeiebefihe ausıngeintten singt, fhfägt das im Geile 
Tebio, Hambı 6 
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Geahnte immer wieer in Bid und Gleicnik um. Die Glaubenslehre 
treißt unausweichlich dem Punkte zu, wo die mpthologifch-poetifche Hülle 
zu erjtarcen begimnt und mx zwei Möglichteiten übrig bleiben: entweder 
daß die Lehtere ihren idealen Gehalt erdrüdt oder umgefehtt, dak fie 
don biefem zerfprengt wid. Mn biefem Punkte find die Norbgermanen 
jegt angelangt. Die Einheit des Voltsbewußtjeins ift gerriffen. Auf 
ber einen Seite erlangt das fenfualiftifcie Element bie Oberhand, die 
alte tiejfinnige geifterfülfte Götterlehre wird vergrößert und veräußerlicht; 
ein Schritt weiter und 08 beginnt die Verehrung von Bildern, Bäumen, 
Tieren, Verwilderung umd Aberglaube aller Art. Auf der andern Seite 
die Höher und feiner angelegten Naturen fagen fie) don den überlieferten 
Formen 108 und ftreben der Söhung des ewigen Nätfels auf jelbfger 
Hafnten Wegen zu: die Einen — alles Nebericbifdje in Trage ftellend, 
trofigen Hochgefühles voll, mur an die eigene Mraft md Stärke nod, 
glaubend; die Andern in muftiicher Speculation nad) dem Urquell alles 
Seins, nad) „Dem der die Sonne erichajfen” trachtend und finnend: ein 
unbefriedigtes, unficheres Ringen mb Bemühen, aber voll ungebrodhener 
Zugendkrait, voll fittlicjen Grnites, tief im Herzen die Cehnfucht nach 
dem Göttlichen. 

Diejes war die Stimmung der nordifchen Welt, als das Ghriften- 
c entgegentrat mit der Verheifkung, die geiuchte Wahrheit ihr zu 
Kringen. 

68 verfteht id), dab die erfte der beiden geichilderten Richtungen, 
die jenfwaliftifchrcomferative, das Webergewicht der Zahl auf ihrer Seite 
Hatte und eine nicht Leicht gu erjehütternde Feiligfeit dadurch befaf, daß 
alle Formen der Citte und des Rechtes tiei eingefponnen waren in mie 
tHologiiche Worftellungen. Cs verjteht fich weiter, dah die dem alten 
Glauben Mögerwandten nieht fogleich im Stande waren, die riftliche 
gefre rein zu erfaffen, umfoweniger el bon den beitimmten Formen, 
in denen diefelbe fid) darbot, fie das meifte frmdartig, vieles abftoßend 
Kerüren muhte. Cine principielle Feindichait gegen die fremde Neligion 
als foldhe beitand aber nicht. Der unbefangene Beobachter muß die 
Ueberjeugung gewinnen, daß cigenilich religidfer Fanatismus mur in 
den jeltenften Fällen und auch dann mm in ziweiter Linie cs ift, was 
die Nordfeute zu Angriffen gegen die Ghriften treibt, und vollends von 
Verfuchen zu Heidnifcher Propaganda findet id) nirgends eine Epmr. 
Die Dehnbarkeit der polyteiftiicien Form hatte die Duldfamfeit zur un« 
mittelbaxen Folge. Imdeffen findet diefer Say nicht allein auf die Nord- 
feute Anwendung: auch dem riftlichen Glauben, wie ex in jenen Tagen 
zur Gridjeinung fam, war cin ftaxtes polpteiftifches Element beigemifcjt und 
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nichts Hat beiderjeitig die Annäherung fo fehr erleichtert. Wie die Heie 
den mie wegleugnen wollten, daß der Ghrift und feine Heiligen auch 
Götter feien neben den andern, fo zweifelten ihrerjeitß die Vertreter der 
Kirche keinen Augenblid an der Wirklichkeit und der Mat der Afen 
und Wanen, ber Riefen und der Zwerge; der Unterfcjieb war nur ber, 
dab jene den Ghriftengott als einen nationalen Wefig der Franken 
auffaßten gleidjtwie beren Sprache und deren Recht, daß dagegen diefe in 
den Heidengöttern den Satan und feine Gejellen jahen, ber mit Chrifto 
um das Reich ftreite. Den Nordleuten den Nachtveiß zu führen, daß 
bie göttlichen Wejen, von deren Weben und Wirken bie ganze Natur fo 
vernehmlich redete, nirgend erifticten al nur in ihrer Phantafie: das 
äre einem Miffionär — vorausgeieht auch, da er felbit an diefem 
Glauben feinen Teil Hatte — in den feltenften Fällen gelungen. So 
aber galt e8 nur, jene zu überzeugen, daß der Chriftengott den befferen 
Billen Habe zu helfen und vor allem die größere Madit. Von der 
Gntfgjeibung diefer einfachen Antitheje Hing alles ab. 

Die oben Hervorgehobenen Gefichtspunkte Laffen fich voltftändig aller- 
dings nur an der Hand der einheimifchenorbifchen, exit viel jpäter auf- 
gejeichneten Weberlieierung begründen und erläutern. Allein aud) jchon 
die Lebensbeichreibung Ansgars gewährt eine ganze Neihe unfhäßbarer 
Züge voll warmer Lebensfarbe und harakteriftiicher Schärfe des Details. 
— Bevor noch die Miffton ihre Wirkung zu fun begonnen hatte, ber 
gegneten wir jchon Nordleuten, weldhe die überlieferte Götterlehre zu 
prüfen und zu vergleichen fich anfchidten. Aus freien Stüden luden die 
iöwebifchen Gäfte Ansgar ein in ihr Land zu fommen, es fein dort 
Viele, die Verlangen trügen, die hriftliche Lehre fennen zu lernen. Cs 
nimmt nun freilich nur exft der Heinfte Teil auf Ansgav's Predigt gleid) 
die Taufe an, aber jehr groß ift die Zahl derer, die mit Ernft zuhören. Die 
Vertreibung Gauzbert’s ift das Werk einiger Tumultuanten und hat, 
wie 8 fcheint, mehr noch der Perion als der Sadje gegolten !: die 
Miche wird nicht zerftört, die Chriften dürfen ihren Gottesdienft ruhig 
iortfehen ; es find höchjtens Wortgefechte, die fie mit den ‚Heiben zu führen 
Haben. Hergeir fann es wagen, die Gegner zur Probe herauszufordern, 
wefien Gott der jtärfere jei; und als ihm da das eine Mal eine auffale 
Iende Wetterericheinung, das andere Mat die glüdliche Heilung feines 
Fubübels zu Hülfe fommmt, beginnen Viele am alten Glauben zu ziweie 
iefn. 8 ift überhaupt feine feltene Eriheinung mehr, daß man in 
großen Bedrängniffen zulebt feine Zuflucht zum Ghriftengott nimmt. So 
Wihag 3 5. 8. damals, als die Yeute von Virfa, zitternd vor König 


Send, welcher, einft aus dem Lande vertrieben, an der Cpite eines 
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dänifghen Witingheeres furchtbar zurücgefehrt war, mit Gelübden und 
Opfern den Beiftand ihrer Götter zu erwerben verfuchten. Allein wie 
turden fie don biefen arg betrogen! Denn kaum Hatte Denund die 100 
Pund Eilsers in Händen, um die er ihnen Frieden zugefagt, fo drohte 
er auf’ Neue mit Brand und Plünderung. Jeht mußten bie Spötter 
don ehebem wol verflummen, da Gergeir auiftand und fie frug: was 
Haben euch eure Gößen nun genubt? Sudhet lieber, fo riet er, durd) Al 
mofen und Faften den Chrift euch Hold und gewärtig zu jtimmen. Und 
fogleich gelodte das verfammelte Volt diejes zu tun, wenn ex fie erlöfen 
werde. ALS König Oenund hiervon hörte, rief er feine Heergenoffen und 
ivrac) zu ihnen: die Leute von Birfa Haben eine Kirche erbaut und 
Viele dienen dort dem Chrift, welcher der ftärtjte fein foll unter allen 
Göttern; ich rate euch nun, ehe daß wir die Stadt zerftören, den Willen 
der Gimmlifchen durch’s Lo zu erforfchen. Das Loß aber fiel dem 
König nicht günftig. Da zahlte er die Schayung zurüd und veröhnte 
fh mit jeinen Kandeleuten. Und die Dänen zogen ab und plünderten 
jum Grjag für Birfa eine reihe Stadt der Elawen. — Ein andermal 
wurde auf einer Heerfahrt nach SKırrland König Olaf mit feinen Schwer 
den über der Belagerung eines jeften MP ates felbit eingeichloifen. Ein 
Heißes Ringen beginnt, aber am Abend des pweiten Tages ift jede Aus 
ft verichtwunden, fih noch durdhzuarbeiten; die Hüfte, wo die Schiffe 
Hiegen, ift allguweit, Wieder werfen fie das Loß, welcher Gott ihnen 
heiftehen will, aber feiner findet fich bereit: ein ungeheures Wutgeheul 
erhebt fich: unfere Götter Haben uns verlaffen, was haben wir Unfeligen 
noch zu Hoffen! Da forechen zu ihnen die Kaufleute, die nitgegogen 
find: der Gott der GHriften ift fehr mächtig im Helfen, Lafet uns die 
ihm gefälfigen Gelühde tum und forichen, ob er fich unfer erharmen will. 
Alfo wird das oh zum zweiten Mal geworfen, und fiche, es fällt gut. 
Gin neuer Mut fehwellt Aller Seren, in gewaltigen Anlauf berennen 
fie noc) einmal die Burg — die Velagerten Dieten Frieden. Mit reicher 
Schagung uud vielen Geifeln ziehen die Schweden zu ihren Schiffen, 
voll Freuden, daf fie einen neuen jtaren Gott gefunden, und fragen, 
womit fie ihm danken jollen; worauf wieder die Naufleute an die Hand 
geben, ein freiwillige Fajten werde ihm das Liebjte Opfer jein: md auf 
der Stelle geloben die Hrerleute, zuerft fieben Tage, und wenn fie fh 
beichtwerde erholt haben würden, weitere vierzig Tage fein 
Fleisch zu offen. Das haben fie denn auch alle Löblich erfüllt. Der 
Ruhm des Ghriftengottes aber wurde groß ter den Heiden und viele 
begannen Ärehvillig yu Faften md Almofen zu Fpenden. — Aehnliche 
Fälle find uns mehrfach Überlietert . In Düinemark fan e& häufig dor, 
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dab Krane, wenn alle Opfer und Zauberlünfte erfhöpft waren und fie 
ihr Iehtes Gtündlein gelommen fahen, nod) den Chriftenpriefter rufen Kiefen 
und ihn um Velprengung mit dem Zaufmwafler baten; wodurch viele 
auch wirklich wieder gefund geworden find, meldet unfer Rimbert!. Co 
antwortete fon König Harald auf das Drängen des Exzbiidhos Cho, 
er wolle die Taufe annehmen, „wenn euer Gott größere Gaben dem Bit 
tenden zu verleihen vermag, wie bie unferen“ *. — Bon etwas anderer 
Seite zeigt die Tandläufige Auffaffung das folgende Vegebnif. Cinem 
vornehmen Mann in Schtweben war über Nacht das Unglüd in's Haus ge- 
Brochen: feine Habe jhwand dahin, Vieh und Knechte ftarben, e8 ftarben 
die Frau, die Tochter, zwei rüftige Eöhne. Daran erfannte der Dann, 
daß er den Zorn eineß. Gottes auf fih geladen Habe, und er Lie einen 
Weifen das Loß werfen, welder e8 fei. Der antwortete: e8 if der 
Shriftengott, der dic jo zu Grunde gerichtet Hat; denn du Haft in deie 
nem Haufe ein Stüd, das ihm geweiht ift. Der Unglücliche fughte und 
fuchte und fand endlid, ein Vuch, das einer der Hingeftorbenen Göhne 
Bei ber Vertreibung Gauzbert’8 aus dem geplünderten Miffionshaufe 
Heimgebradjt hatte. Grauen erfüllte ihn, er riej die Nachbarn zujanımen, 
aber feiner wußte Rat, feiner wollte ihn von dem unheimlichen Beuter 
fü befreien. So nahm er das Bud), Hüfte es forgfältig ein und band 
3 an einen Zaum und ließ öffentlich ausrufen, wer Luft habe könne e8 
an fid) nehmen; aud) exbot er fidh dem gefjädigten CHrift eine Buhe zu 
zahlen. Das Bud) aber twagte niemand anzurißten, bis ein Getaujter 
e& in jein Haus brachte. 

Solche und ähnliche Geihichten erzäglt uns Nimbert als ein Beir 
fpiel für viele. Wie allgemein die durch) fie ifluftrirte Gefinnung Plad 
gegriffen Hat, zeigt fi, wenn man auf den Unterfdjied in der Haltung 
des jchwebiichen Volkes bei Ansgar’s erjter und bei feiner zweiten Mifr 
Fionsreife Acht giebt. Damals hatte man ihm ruhig gewähren Lafen, 
teils aus Neugier, teils und noch mehr aus Gleichgültigfeit: jet aber fühlt 
fh das altgläubige Heidentum in feinen Wurzeln aljo angefrejfen dom 
Zweifel, dab e8, um die Stimmung des Voltes in die alte Yahn zu: 
züdzulenfen, zu einem äußerften Mittel greifen muß. Gin jalider Pro- 
phet muß in die Breiche treten. Wir find euch guädig gewefen, To 
fprechen durch feinen Mund die Götter, und lange Habt ihr unter un« 
ferer Hut in Frieden, Glüd und Neberfluß gewohnt im Land eurer Väter; 
und Habt ung dafür Opfer geweiht und Gelübde gelöft und euer Dienit 
ift uns angenehm geween. Nun aber bleibt ihr fern Opferiteine 
und jeid träge mit Gelübden, und was uns am meiften mißfältt, ihr adj 
tet einen fremden Gott über uns. Wenn wir cud) wicht genug find und 
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ihe mehr Götter zu Haben begehrt, wol, fo foll Grich, einft euer Rönig, 
don num ab unfer Genoß und euer Gott jein! Zu fo grober Verirrung 
Gießen fid) aber bod) nur die wenigfien jortreißen: hingegen erklärte unter 
den Vornehmen eine anfehnliche Partei fich geneigt, wo nicht bebingslos 
den Namen CHrifti anzunefmen, fo doc) mit feiner Lehre, an der ihnen 
vieles gut und wahr zu fein fchien, fi) näher befannt zu machen. Der 
König; dem Ansgar ein Mal anrichtete und gute Gaftgeiciente darreichte, 
antwortete: er wolle bie Frage, ob der Chriftengott in Edjwedenland 
aufgenommen iwerben jolle, vor die Volfäverfammlung bringen; fo for- 
dere e8 Recht und Brauch) des Tandes. Zuvor wurde mit ben Cohftäben 
die Probe gemacht: fie wiefen auf den meuen Gott. ui der Dinge 
fatt begann zwar die altgläubige Partei gewaltfam zu toben, aber fie 
Tonnte nicht durchdringen. Ein weihfnariger Dann erhob fid) zu reden. 
„Höret mich, Mönig und Volt,“ fo fprach er, „ihr wiflet, daß diefer 
Gott denen, fo auf ihn Hoffen, ein ftaxker Helfer ift, Viele don uns Haben 
das in Seenöten und jonft in allerlei Bebrängniß wol erprobt. Warum 
follen toir don ums weifen, was wir als nüßlich erfannt haben? Cind 
nicht fonft um beswilfen fo mandje der umferen nach Dorftabt gegangen 
und Haben diefe heilfame ehre mit lei erftrebt? Jcht aber ift der Weg 
dahin burd) die Seeräuber gar gefährlich) gervorden. Bedentet, Voltägenoffen, 
wenn einmal unfere Götter verfagen, fo ift e3 gut, einen andern Gott 
maße zu Haben, der ftets in allen Stüden helfen kann und will.” — 
3 ann feinen bejeichnenderen Auzdrud für die Herricende Stimmung 
geben, als dieje Rebe. 


Wir fehen, das Gleihniß des Gvangeliums von Sauerteig will 
Wahrheit werden: ein Meines Handvoll mur die Verfünder des Gottes: 
zeidjes, und doc) wie fehnell ift die ganze beidnifche Welt davon er- 
griffen: mod) ift alles trübe, wühlende, blafenweriende Gährung, aber wir 
ahnen jdon den Tag, da die ungeheure Maffe völlig duchfänert fein 
wird von der Arait der Heilsbotichait. 


V. Ansgar’s Perfönlihkeit; fein Ende. 





Gs ift nicht anders als billig, daß wir nun unfeven Bid wieder 
zu der Verfönlichleit yurlictenten, in dev alle die Sträfte, deren Entials 
tung wir bis dahin gefdhildert haben, ihren Ichendigiten Beyichungspunft 
fanden, zu Ansgar. Durch eine vergleichungstweiie außerordentlich glüd- 
tiche Veldjaffenheit unferes Iuellenmaterials begünftigt werden wir den 
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Berfuch wenigftens wagen dürfen, daS Geelenleben diefes Mannes, wo 
nit in den feineren Regungen und Stimmungen, fo dog in feinen Grunde 
frömungen uns nahe zu bringen. uch jchon in diefer Begrenzung wäre 
8 ein Gewinn, da in den Menfchen jener alten Zeit, verglichen mit den 
mobernen, daß pfychologifche Getriebe don foviel einfachere Anlage ift. 

&o ift in der Tat auch Ansgar’s Dafein von einer einzigen Ibee 
durchaus erfüllt: von ber veligiöfen. AlE die originalfte und potenzire 
tete Darftellungaform feiner Religiofität trat ung der Traum, bie Ver« 
güdung entgegen. Wie es der Apoftel Paulus in feinen Briefen von 
fd} fehilbert, wie e8 don den Apolalyptifern des Volkes Zrael, von Pius 
hamed, von Ct. Bernhard, St. Franciscus und all’ den andern vifio- 
nären Heiligen des Mittelalters befannt ift: fo Liegt aud; bei Ansgar 
die Vorausfeung diefer Exfgjeinung ebenfofeht in feiner Leiblichen als 
in feiner feelifehen Organifation. Die sana mens zu fudjen in corpore sano 
ift ihnen allen ein fremdes Ideal; die eigentliche Lebensfphäre biefer Art 
des vefigiöjen Genius it vielmehr die dämmerige Mittelwelt zwifden 
Pyhe und Phyfis: die Tätigkeit beider fteigert fid) in wechfeltwirtender 
Greegung, die Spannung des Gehirns erzeugt |pontan im Ohr und Auge 
Etimmen und Bilder, der taumelnde Aufruhr aller Sinne jhtwillt höher 
on, bis der überanjtrengte Organismus in einer vorübergehenden Erftar- 
rung be& Sebenäproceffes jeine Rettung findet!. Die aus dem Voller 
fühl der Gefundheit quellende Luft am Sein und Leben hat Ansgar nie 
gelannt. Wenn bereits der fünfjährige Anabe mit den Grübeln über feine 
Eindhajtigfeit feine Ruhe felbjtquäleriich zerftört; wenn felbft in den im 
diefen Jahren fonft fo tiefen und frieolichen Schlaf Hinein aufreibende 
Zräume, fürdjterliche Gelichte ihn verfolgen; wenn ihn zuweilen namen« 
Iofe Angit befällt, ein Gefühl, ala müfle er ertiden, ihm das Vewußts 
fein raubt: jo ann das nicht anders denn als Erzeugniß eines franfen 
Newvenfyftems verjtanden werden. Und nahm aud) in feinen Manneds 
johten die Widerftandstraft des Körpers zu, fo forgte er durch Nadhte 
wachen, Fajten, Kajteiungen, Reifeitrapagen genugiam dafür, daß feine 
jenfible Natur aus dem Zuftande dev Neberreizung nie hevausfam. Nrankı 
heit Hat ihm durch alle feine Tage ungertrennlic begleitet und Hand im 
Hand mit ihr die Vifionen und Glftafen. 

Die jedermann in jeiner von Yewunderung erfüllten Umgebung 
betrachtete Ansgar diefen divecten Verkehr mit dem Himmel als ben 
höchften Gnadenvorzug. Jedod) er fühlte auch heraus, daß das muyftie 
ide Wühlen und Verfinten in den Tiefen der Serle dicht neben der 
Ihauernden Luft, die daraus ftrömt, die Gefahr birgt: die Gefahr ji) 
zu verlieren. Er fühlte, daß cr Mah und Edhrante nötig habe, die 
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aufer ihm ftänden; er trug Verlangen nad) der Sicherheit, weldhe durch 
die Unterordnung unter ein unumnflößlidjes Gefeh, unter eine objective 
Autorität gegeben wird, und er wollte durd) die Tat würdig werden 
ber Seligfeit, die ex vorafnend im Innern fpürte. So wurde der weltmübe 
Mlaufner, der bald jentimentale, Bald efftatifehe Schwärmer zu dem mit 
unvergleichlicher Kühnheit, Spannkrait und Umficht twagenden und arbeie 
tenden Glaubensboten, fo blieb der Herjgjaitbegabte Kirchenfürft immerdar 
ein demitiger, feiner Regel auf's ftrengfte fich fügender Mönd). Das Streben 
nad) inmerem Gleichgewicht wurde ihm die Quelle von Eigeniaften, 
welche auf ber Oberfläche wie fich befämpfende Gegenjäße ausjehen. 

Im fehtebte in feinem Wandel das Leben der Heiligen jtündlic) 
vor Augen; vor anderen das des St. Martinus Hatte er id) zur Richt 
fchnu erwäglt. Seinem affetifden Vedürinig tat die Griüllung der 
Regel Venebicts, aud) bie jorgfamfte, noch) nicht Genüge, ex jorberte mehr 
von fich: auf feinem Seibe war Tag und Nacht ein Härener Vußgüztel, 
felbft Brod und Wafler genoß er nur in einer immer gleichen fargen 
Nation, und erft im beginnenden Greifenalter geftattete ex fi) etwas 
kräftigere Speife und ein eines Teilchen Wein unter fein Wafler ger 
mifcht; jeboc) mehr um eitlen Ruhm zu meiden, als um bes MWolger 
ijmades willen. Wenn ihn nicht ein Heitigerer Arantfeitsanfall Hin« 
derte, Ind er täglich in Peron die Meffe; zur beftimmten Stunde fang 
ex feine beftimmten Pfalmen, jo Tag wie Nacht, und jelbft der Augene 
Blid, wo er Morgens die Schuhe anzog und fid) wufdh, wurde zu einer 
Litanei benuft. Ceine jhönften Zeiten aber waren, wenn er aus dem 
gärm der Welt in die einfame Zelle, die er fich exbaut hatte, jein „gried- 
Heim“ oder „Wehmutsluft” fi flüchten und mit gleichgeftimmten Seelen 
im Genuß der Aftefe befhaufid) Hinleben fomute. Wo er, ji es an 
Männern oder an Frauen, Neigung zum Anadjoretentum fand, beftärtte 
ex fie darin, derforgte fie mit der leiblichen Notdurjt und Nahrung, 
machte fid) einen Genuß daraus, fie zu beiuchen; jo it er jelbit zur 
Siutbirg, einer fähjifchen Jungfrau aus edlem But, die im wilden Bober 
tal in einer Gelshöhle Haufte, den langen Weg oftmals hingepilgert!. 
In jolchen Stunden, weit entrüct dem Getveibe des profanen Haufens, 
derfunfen in die Myfterien der Gottheit, geichah e& wol, dak der Geift 
des Godmutes über ihn fam: c8 bedurjte dann anhaltenden Ningens im 
Gebet, bis wieder die Zerknirfchung des Herzens und die göttliche Teanrige 
feit in ihn einyog, die ex fiir die dem Himmel wolgefälligite Verfaffung des 
Gemütes erachtete. Die Fähigkeit, Tpränen zu dvergiehen, To oft und fo 
viel er wollte, war eine Gnade, um die er Lange jeynfuchtsvoll gefleht 
Hat, und im Alter ft fie ihm auch, geworden. 
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Bie gefagt, das Gift, weldjes der Güßigeit des befchaulichen Lebens 
zugemifcht ift, war ihm nicht unbefannt: in ber Hände Arbeit erfah 
& fih den reinigenden Heiltranf. Cs war ihm Gewohnheit, während 
@ fein tägliches Penfum an Palmen abfang, Nehe zu ftriden; ben 
Frieftern auf den Miffionsftationen fchärite ex ein, Nahrung und Meie 
dung fich jelbft zu erwerben; der Heiligen Ciutbirg empfahl er, bie jungen 
Mädchen, die er’ ihr zuichidte, nicht mur im Beten und Singen, jondern 
cu) in allerlei nühlichem Gewert zu unterweifen. Sitterarifche Tätigfeit 
Isäte er Hoch; jedoch) daf er felbjt in diefem Stüd über den Kreis der 
Atefe nicht Hinausging, ift weiter nicht auffallend. Aus Corbie lieh er 
fc) Häufig Bücher zufenden; die Wände hat er eigenhändig in tironifchen 
Roten zufammengeichrieben. AS jelbftändige Producte fennen wir von 
ifm die Schrift über die Wunder des Heiligen Willehad und eine Samım 
lung furzer, je einen Palm paraphrafirender Gebete, die er fein „Bewiirz” 
nannte; ein Werk, deffen Gehalt zwar unbedeutend, und zum größeren 
Zeil nicht einmal fein Eigentum ift, das wir aber doch als das, foviel 
wir wiffen, ältefte Exyeugniß, hriftlicher Sitteratur hier im Norden nicht 
ohne eine gewifle Ehrfurcht betrachten!. — Die Armen und Kranken: 
Hfiege wurde, jchon als twirkjames mittel der Propaganda, mit Eifer 
betrieben. Ueber die umfaffenden Anftalten, die Ansgar baflir traf, ift 
fpäter das Nähere zu berichten. Cs tat ihm in feiner warmen Menfchen- 
liebe wehe, überhaupt nur einen Notleidenden vor Augen zu haben; e8 
drängte ihrt, nicht mur zu Helfen, fondern Fogleich zu helfen; für diejen 
Ziel führte er ftets einen Beutel mit Geld bei fich. Auher dem gemeinen 
allerorten gleichen Elend boten die bejonderen Verhältnifie feiner Didcefe 
feinem Woltätigfeitsfinn ein weites Feld auf den durch die Sceräuber 
Mie Teer werdenden Sklawenmärkten: doch davon ift jehen die Rede ger 
tefen. GB wird berichtet, daß er oft und gern predigte und feine Rede ger 
waltig a die Herzen drang. Auf feinen Antlit Leuchteten Adel und Ho« 
keit; die Großen der Grde, heißt es, erfüllte jein Andlid mit Ehrfurcht, die 
Riedrigen mit Vertrauen, die Hartherzigen mit Scheu; wo ex mn auitrat 
drang er dur. Wie er die Herzen erft des älteren, dann des jüngeren 
Horich fich zugewandt hat, wie die Förderung, die diefe dem Chriftentum 
gewährten, aus der perjönlichen Neigung zu ihm entjorang, das haben wir 
gehen. Im allen feinen Sagen Habe er, jo äufierte fi) Horich gegen 
den Schwedenfönig, an feinem Menfchen fo große und Tree 
runden. Cs konnte nicht ichlen, daher fchen bei Lebzeiten für einen 
Heiligen gehalten und windertätige Kraft ihn beigemeffen wurde: er jelbit 
aber wies e8 entichieden zurüst. AUS er einft einen fen geheilt Hatte, 
and die Menge das laut als ein Zeichen ausrich, Tora) ev das fchöne 
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Wort: wenn id) deffen würdig wäre vor meinem Kern, fo wirbe ich 
ihn nur um das eine Wunder Bitten: daß er durd) feine Gnade aus 
mir einen guten Menfchen mache. 

€3 liegt in bem befonderen Stoed des Biographen, den hauptjädj« 
ticften Nahdrud auf die moralifgen Eigenfchaften feines Helden zu legen: 
von Ansgar’s geiftiger Bedeutung reden vernehmlich feine Taten. Zu 
einem fo gewaltigen Werke den Plan zu faffen, dazu Hätten vielleicht 
con fühne Phantafie und jCwärmerifche Glaubenszuverficht genügt; 
aber e8 fo durchzuführen, wie er e8 getan, ben immer neu aus bem 
Boden fehiehenden Echwierigfeiten gleichmäßig wachiende Krait entgegene 
äuhalten, bald der Ginnesweife eines barharifchen Königs gerecht zu 
werben, bald am föniglichen Hoje oder bei ber römifchen Curie diplo- 
matifche Künfte zu üben, mit dem egoiflifchen SMleinfinn eiferfüchtiger 
Anmtäbrlber fid) abgufinden, unentwegt Stand zu Halten, wenn bie Untere 
gegebenen ihr Rüftzeug müde von fi) warfen: das verlangt eine durd;- 
dringende Mlugheit, eine unverwüftfiche Rüftigfeit und Claftieität, wie 
jolche nur einem über das Mittelmaß der menfchlichen Natur emporragen« 
den Geifte eigen find. 

Man ift erftaunt, diefe myftifche Schwärmerei, diefe jajt pedantiiche 
Gejegeögerechtigfeit und biefen energifc) und großartig nad) außen ger 
wandten Tätigfeitädrang in derfelben Perfon neben einander zu finden: 
in dem einen Punkte, weldher allezeit fein höchftes Ziel war, vereinigen 
fie fich, in der Gehnfucht nach der Martyrfvone. In jener Pingitnacht 
nad) dem Tode Karl's des Großen war fie ihm im Traume verheißen 
worden; aus diefem Glauben fog feine rait, jo oit fie ermatten wollte, 
meue Nahrung; diefe Zuverficht machte ihm die Geiahr zur Luft. Es 
liegt darin ehvas von jenem altgermanifChen Heldenfinn, dev mur den im 
blutigen Schladhtentod Gefallenen der Vereinigung mit den Göttern wert 
Hält. Doch gefucht Hat er den Tod nie, fo lange das Yeben nod; For- 
derungen am ihn Hatte. AUS auf der zweiten fehwebiichen Reife feine 
Freunde angefichts der tobenden Volkömenge in ihn drangen, zu entweichen, 
wenn ihm fein Lehen Lieb fei, da glaubte er, der hohe Tiegestag fei 
gefommen, auf den ihn eben wieber ein Traum vertröjtet Hatte: er weigerte 
fi) der Flucht: dann aber fa doc) die Befinnung über ihn und er Lich 
fi) Herbei, durch veiche Gaben um die Gunft des Königs zu werben. 

Die Gejchichte hat feine abjoluten Werte, fie mißt einen jeden nur 
nach dem Maße feiner Zeit. Und wenn wir diefes an Ansgar anlegen, 
fo it das Facit: daf das, was man an ihm unfrei, einfeitig, beichränft 
nennen mag, ein Erbteil feiner Bildung und feiner Zeit ift; dab er im 
altem aber, was fein perfönliches Eigentum ift, groß und Lit enporfteigt 














V. Andgar’3 Perfönlichteit; fein Ende. a 


über biefe Zeit mit ihrem Dunft und Getoimmel fleiner Menfhen und 
Heiner Xeidenfjaften, diefer wie faum eine andere troftlos armen, un« 
obeligen unb erfahrenen Zeit, 


Ansgar war in das 64. Jahr jeines Alters gefommen, das Jahr 865, 
alß ihm die Lange getragene Krankheit Hart und härter zugufegen begann: 
«3 Idien, als werde fein burd) Faften und Kafteiungen geichwächter Leib 
fie night überftehen. Gine tiefe Traurigkeit überfiel ihn, daß er feiner 
Sünden Halber nun doch der Martyrpalme nicht gewürdigt werden Tolle. 
Bergebens, daß ihm fein treuer Jünger Rimbert zurebete, bie Verheigung 
Habe ja nicht gelautet, ex folle gerade dur; Gifen oder Feuer oder Wafler 
fein Ende nehmen, fein ganzes Leben fei ein Martyrium gewefen: er 
wollte feinen Trojt annehmen. In biefer doppelten Pein bes Leibes und 
der Seele rief ihm einmal während der Meffe eine Stimme vom Himmel 
au: verzage nicht, du Meinmütiger, der Herr wird alles erfüllen! Da 
ward e8 rußig in ihm. 

Mit der alten Befonnenheit ging ev an bie lebte Ordnung feiner 
Angelegenheiten. Crft fürzlid; war ihm die Genugtung geworden, ducd) 
die Bulle Nitolaus’ I. die Forderungen Kölns zurüctgewiefen, die rechte 
Tien Grundlagen feiner Kirche endgültig gefichert zu fehen. Ex richtete 
Eendiehreiben an den König und defien zweiten Sohn, den künftigen Ber 
berrfcher des Sadhienlandes, fowie an die Viichöfe des Reiches, worin er 
fie mahnte, auch) füntig der Heidenmiffion zu gedenten, auf daß fie 
wachfe und Frucht trage; für jeden waren Abjcpriften ber päpftlichen 
Privilegien beigefügt, mit der Bitte, fie in die Ardhive niederzulegen !, 

Nachdem er alles zu Ende gebradht, was die Erde noch von ihm 
beifchte, erbat er fidh die Gnade, am Tage der Reinigung Mariä zu 
feinem Heren eingehen zu dürien. Am Vorabend des eites bereitete ex 
feinen Geiftichen und den Armen ein Teierliches Mal. Dann Lie er 
drei große Merzen aus feinftem Wachie gießen und an den Altären der 
heiligen Jungfrau, des Apoftels Petrus und Johannes des Täufers ans 
jünden: es waren die beiden Heiligen, die in jener enticheidungsvollen 
Bingitnacht dem Nmaben erfchienen waren; mun hoffte ex, fie wirden 
feine Seele zu dem Freudenfaal des Himmels geleiten. Der Sterbende 
felbft Hatte den Tert angeordnet, über welchen an diefem Tage jur Ge= 
meinde gepredigt werden folle; alle in Bremen anwefenden Geiftlichen 
fangen gemeinfam die Neffe; dann verfammelte ex fie h ud redete 
noch einmal Herzlich und eindringlich zu ihnen von ihren Pflichten, dor 
allem von ber Heidenmifiion. Nachdem er Leib und Blut des Herren 
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genoffen und Verzeifung für alfe erfleht, bie ihm im Leben ein Leid ge« 
tan, wurde fein Atem fehtwäger. Sein treuer Rimbert fprach Ieife über 
ihm die Sterbegebete. Am Morgen des 3. Februar war Ansgar tot. 


VI. Samburg-Bremens Gedichte Bis zum Ausgang der 
Karolingerzeit. 


Die nähften 50 Jahre der Hamburg-Bremifden Geichichte nad; 
Ansgars Tod Karakterifiren fih zeht eigentlich als eine Epigonenzeit. 
Die erfte Generation vermag nod) Leiblich zu verteidigen was der große 
Meifter gebaut, aber in ber zweiten wird der von ihm ausgehende Ime 
pul3 immer matter und matter, biß von dem allgemeinen Verderben, das 
nun unaufhaltfam über das beutjche Land und Volt Hereinbricht, jede 
ftrebende Tätigkeit der Einzelnen verichlungen wird, Die Nachrichten 
Über unfer Erzbistum verfiegen zafch und feine Gefchichte verfinkt in ein 
monotones Dunfel, in welches nur hie und ba ein durch feine Größe 
dor dem täglichen Glend Hervorftechendes Unglück gleich einem Llitftraht 
auf einen Moment cın greffes Licht hineimoiri 

Dir fennen bereits Ansgavs Lieblingsihiler Rimbert. AS der 
Grybiichof einmal jein ofter Turholt befuchte, jah er eine Char 
Knaben lachend und jchwagend im die Kirche traben: nur Giner fchritt 
ehrbar einher, Iniete voll Devotion vor dem Altar nieder und jchlug mit 
Sorgfalt das Kreujejeichen über feine Stirn. Der Exzbifciei ging jogleid) 
gu den Eltern des Anaben — eben unferes Rimbert — und machte fie 
willig, ihm fcheren zu laffen und in die Mofterfehule zu geben. Wie er 
dann Ansgav’s unzertrennlicher Gefährte und Vertrauter wınde, faft bis 
zur Aufgabe der eigenen Natur fich der beherrjchenden Perfönlichfeit des 
Meifters anichmiegend, das fennen wir aus deiien Lebensbeichreibung, 
dem fchönen Denkmal diefer Freundichat. ALS jener in feiner Lehten 
Krankpeit gefragt wurde, unter weifen Hut ex feine Heerde am Licbften 
zurücgefafien jehe, vor anderen doch wol unter Nimberts? antwortete er, 
ex wolfe niemandes Wünfchen vorgreifen; das aber wiffet, fügte ex Hinzu, 
dab; Rimbert cher verdient Grzbiüchor yu fein, denn ich Subdiafomis. 
So wide denn noch am Tage vor Ansgar’s Veftattung fein Liebling 
von der Gemeinde und der Geiftlichfeit sinmütig als der würdigfte zur 
feinem Nacjiolger ausgerufen 1. 

e Trganitation, welche Ansgar der nordiichen Miffion gegeben, 
Hatte ihren Lebensnerd in der Verbindung mit dem Venedictinerorden: 
biefelbe jejtzuhetten war die oberite Bedingung ihres weiteren Gebeihens. 
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Rimbert3 erfter Schritt war daher, nad) Korbei zu gehen. Durch die 
Vermittlung des Abtes Aalgar erhielt er die Beflätigung des Könige. 
Rad) feiner Weihe Tehrte er fogleich in das Mofter zurid, zog die Möndj- 
kutte an und gelobte die bei den Brübern geltende Regel jo ftrenge zu 
falten, als das bewegte Leben, weldhes dur) fein Amt geboten war, e8 
nur irgend zulaffen werbe; bann bat er, dak man im einen ber Möndje 
mitgeben möge, worauf der Abt feinen eigenen Bruder, der gleichfalls 
Malgar ieh, dazu beflimmte. ud mit At-Gorbie, der Mutter der 
Nffion, fuchte Rimbert wieder anzufnüpfen. Indem ex den dortigen 
Brüdern jein Bud) über Anagar's Leben widmet, fehreibt er: wir feufzen 
Hier umringt von bräuenden Echreden, daher richten wir an Euch, Heifigite 
goftergebene Männer, demütigen Herzens die Bitte, Ihr wollet unfer 
gedenken und für uns beten zum gnadenreichen Gott. In der Tat ift 
ein geiiffer Verfehr zwifchen Gorbie und Hamburg im Gange geblieben, 
Ein Brief des in den firhlichen Streitiragen der Zeit oft genannten 
Ratram von Gorbie an Rimbert ift uns zufällig erhalten‘; von Rim- 
bert’s fonftiger Gorefpondenz, die er eiftig gepflegt Haben foll, befihen 
mir nur ein für bie Nichte des Bilhofs Liuthard von Paderborn, eine 
Ronne im MHojter Heerfe, beitimmtes Schreiben *; die Hitorifch wichtigeren, 
mie g. 8. der Bericht über die Normannenfchlacht des Jahres 884 an 
den Erzbifchoi Siutbert don Mainz, find leider verloren. 

Nach der anderen Seite vergaß er nicht feine Stellung im Reich 
and am Hof wahrzunehmen. Wir finden ihn im Mai SS auf der im 
Leifein des Königs in Worms zufammengetretenen Synode‘. Dann im 
Januar 873 auf dem Reichstage zu Frankfurt, wo er durd) einen eigene 
tümlihen Vorfall in aller Mund fa. Start, des Königs jüngfter Sohn, 
ward plöpfic während er in dev Natverfammlung der Großen jaß, Heikt 
&, dom böfen Geifte Heimgejucht; er wand fich in Nrämpfen und ftich 
fürhterliche Worte aus. Die BViicöie begannen mit Gcbeten und Ber 
Ähwörungen auf ihn einzurüicen, aber der Befeffene fchrie ihmen entgegen, 
feiner jei unter ihnen, der fein Amt würdig geführt Habe, außer allein 
Kimbert, der mache ihm Qual’, 








Bie ftand es aber mn mit den, was für den Echitler 
febfteedend den Mittelpunft aller Vejtrebungen bildete, mit der Miftion? 
Bir erfahren, daß Rimbert wiederholt nad) Schweden wie nad) Däne« 
mart © gereift fei; alfes weitere aber, wie cs ihm dort exgange 
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gern, dab der Zuftand der Ghriftengemeinden in ben Norblanden bie 
nächften 10 6i8 15 Jahre über im ganzen unberändert jo ausgebauert 
Hat, tie Ansgar ihn Hinterlaffen: feierlich noch ein erheblicher Fort- 
Äehritt?, aber auch fein Rüdgang, Nimbert's Körperkrait wurde leider 
dureh die Anftrengungen ber Reifen af) aufgezehrt, die Gicht warf ihm 
mieber und wollte ihm nicht mehr Loslaffen. Rad num zehnjähriger 
Amtsführung mußte ex fi) nad) einem rüfligeren Mann umfehen, der 
an feiner Statt die Rumdreifen durch den Sprengel abhalte, die Reiche 
tage Befuche, im Selbe und am Hoj dem Stönig die pflichtigen Dienfte 
Teifte: ex ertwählte Dazu den fehon genannten Noreier Adalgar, weldies 
Abtommen von der Synode der Bilhöje und vom sNönig — zuerft 
Kudiwig (+ 876), dann feinen Cöhmen Ludwig dem Jüngeren (t 882) 
und Karl dem Diden — gutgefeifien wurde. — Die norbiichen Gemeinden 
{heinen, jeit Rimbert fie nicht mehr in Perfon beforgte, fich felbft über« 
Taffen geblieben zu jein. Und bald entwidelten die Dinge fich aud) fo, 
da& man bieje deriprengten Vorpoften aud mit aller Anftrengung nicht 
länger hätte verteidigen Tönnen. 

Seßen wir zurück auf Mönig Horieh, jo Hatte in jeiner Gefinnung 
die Ahıtung dor dem Ghriftentum, die ihm Ansgar’ imponitende Er- 
icheinung eingeflößt. deffen Tod überdauert: er hielt ernftfich darauf, daf 
& zwilhen feinem Volt und den Sacfen Frieden blich. Wann er ger 
ftorben ift, wiffen wir nicht. Im Jahre 873 werden in Jütland zivei 
Könige genannt, Cigfrid und Halıdan. TDiefe fehietten Boten an den 
fränfifchen Hof: Ludwig möge fie als feine Söhne aufnehmen, jo wollten 
fie ihm wie ihren Vater ehren, und möge jeinerfeits Männer an bie 
Gider jcien, damit der an der Grenze angebrochene Ziwift beigelegt 
werde umd die Kaufleute wieder ungefährdet von Hüben und drüben ihre 
Waren taufcen Fönnten®. md was follten denn aud; die Dänen, 
wenn die Begierde nad) Beute fie hinaustrieb, fi) noch viel mit ihren 
fächfiicgen Nachbarn plagen, einen armen aber waffentiichtigen Bauern 
und Hietenvolfe wie fie felbit, jo lange die blühenden Sandichaften an 
Rhein und Maas, an Seine und Yoire mit ihren volf- und güterreichen 
Städten, glänzenden Schlöffern, fhabgefüllten Kirchen und Mlöjtern ihnen 
nod) offen fanden? Hierhin entlud fid) von vorn herein die Hauptfrait 
der Norbfeite; Sachen dagegen hatte, von vereinelten aus Friesland 
Herüberftreifenden Wilingfcharen abgefehen, im ganzen noch eine gute 
Zeit — Bis die fürchterlichen achtsiger Jahre übers Sand famıen. In 
Franken und Sachen herrichte damals Lubtwig der Jüngere, in Sachjien 
freilich nur dem Namen nad) König, da hier die oberite Gewalt an das 
Landeseingeborne Gefehlecht der Lindolfinger gefommen war. CE drohte 
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ein allgemeiner großer Angriff der Normannen: während König Subioig 
ihnen an die Schelde entgegenzog, teilte fich an bie Epihe bes fächfifchen 
Heerbannes, ihnen die Stim zu bieten, run, ber Sohn Lindoli’s. Gei 
& bei Hamburg, wie die Späteren berichten, fei e8 vielleicht weiter 
fromabwärts — denn die wortfargen Zeitgenoffen haben den Ort nicht 
genannt — jedenfalls aber wol an ber Elbe entipann fi die Schladit. 
Nie ift fächfifches Blut in fo ungeheuren Strömen gefloffen, wie an diefem 
2. Februar des Jahres 880, und mol aud; nie ift ein Heer in ähnlich 
vergweifelter Sage vom Feinde gepadt worden. Denn in bemfelben Nugen« 
bid, da den Sachfen eine Sturmflut den Boden unter den Füßen ber 
Ifang, brachen über ihre dom Entfehen gefchüttelten wehrlos zufammen- 
gepreßten Scharen, mit Wind und Wogen um die Wette Heufend, bie 
Dänen Herein. Da fanken zu Tode getroffen die Bifhöfe Martivard don 
Hildesheim und Thiadrich von Minden, ber Heerführer Brun, cli Grafen 
und achtzehn andere Großen. Und wer nicht in den Wellen verfunten, 
wer nicht dom Schtwerte gefteffen war, der derfiel der Mnechtichait!. — 
Damals vielleicht war e&, daß Erzbilchof Rimbert felbft die Kirchenger 
füße verfaufen mußte, um feine Gefangenen auszulöfen 2. Die ränfifchen 
Jahrbücher jagen nicht, von welcher Seite das Unheil über Sachien ger 
fommen ift, ob von einem ber Geelönige, oder ob aus Jütland dom 
Stamme Göttril’s. Jedenfalls wird e& in biefer Zeit gewejen fein, daß 
die Mark an der Gider an die Dänen verloren ging?. 

Seit dem in Bälde erfolgten Tode Ludwwig’s des Jüngeren (882) 
hört tatfächlich der Zufammenhang Sachfens mit dem Reiche und damit 
aud) jede nähere Kunde über feine Gefchide auf. Cs ift nur ein Zufall, 
wenn die obere und mitteldeutfchen Zeitgeichichten ein befonders eindrud» 
machendes Greigniß des Nordens mit notiren, oder wenn die Grinnerung 
des Voltes ein joldhes feftgehalten Hat. Hierher gehört ein neuer Nore 
manneneinfall im Jahre 884. Gine Wilingerflotte, die an die friefifche 
Küfte zwilchen Ems und Wefer verichlagen war, fandte ihre Haufen in’s 
Land, um fih durch Plündern jehadlos zu Halten. 8 traf fich, daß in 
demfelben Augenblide Grbiichor Nimbert dur eine Bifitationsreife 
Hierhergefühet wide: er raffte die Sandivehr des Norditigaues zufanmen 
und befeuerte fie zum Angeiff. Viele von den Normannen wurden exe 
{lagen und noch mehr ertranfen auf der Flucht nad) den Schiffen in 
den Sümpfen und Bächen, welche die Niederung allenthalben durch 
Ihneiden*. Seither behielten die riefen St. Rimbert als ihren befon- 
deren Schußpatron in danfbarem Gedächtniß, und noch in den Tagen 
Meifter Adanv'3 zeigte man den wie fein anberer weit und breit im 
Nhönften Grün prangenden Hügel, auf dem der Heilige während der 
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SHladit den Sieg vom Himmel Herabgefleht Hatte. — Im nächiten Jahre, 
885, folgte nod) ein Radjezug der Normannen, bann wurde 8, wie € 
{jeint, am der fächfifdh- friefiichen Kiüfte ruhiger; wenigftens Hören wir 
nichts von größeren Unternehmungen gegen fie. — Allein diejeg Zeitalter 
hatte jhon neue Plagen in Vereiticjajt: die Wenden und die Ungern. Wie 
die Gidermark an die Dänen, fo ift die fogenannte fähfiiche Mark zwifchen 
Ville, Trave und Zwentine, wie es j&eint damals, an die Obodriten 
verloren gegangen. Somit war das Heibentum wieder bis dicht vor bie 
Tore Hamburgs vorgerüdt — wenn biefes damals überhaupt mehr 
war als ein Echutthaufen. Doc; liegt aud) hier alles dumfel: 886 der 
Untergang des Biicois Woligeri von Minden, 889 ein unglüdticer 
Feldzug König Arnoli's, 895 ein Friedensvertrag, 902 wiederum ein 
großer Ucberfall, das find die einzigen jeften Punkte; die zahllofen Heineren 
DVerwüftungszüge, die dazwilchen liegen, Hat, weil fie zur täglichen Ge- 
wohnheit geworden, niemand aufgereichnet. Und damit das Ma des 
Unglüds voll werde, fand nun aud) der dritte und grählichfte Feind der 
beutjchen Sande, fanden die Ungern ihren Weg nad) Bremen. Das erfte 
Mal — vielleicht 815 — Ihwärmten fie nur auf dem platten Sande, 
das zweite Mat, S1S, fiel der Viichofsfih felbft in ihre erbanmungslofen 
Hände, und alle Greuel wiederholten fih, die mit ihrem Gricheinen un« 
zertrennbar waren: Brand der Kirchen, Hinmordung der Priefter, Wege 
Äleppung der Weiber und Kinder; nod; nad) yweißundert Jahren waren 
in Bremen Spuren ihres Wütens fihtbar, und die ganze Stadt wäre 
der Zeritörung verfallen geween, hätte nicht ein plöglich erwachter Sturm 
die brennenden Schindeln vom Nirchendad) den Heiden in’s Geficht ger 
trieben, aljo daß fie entfeht über diejes Wunderzeichen ihre erde zur 
Flucht fehrten !. 

Das ift alles, was wir von den äuferen Gejchiden unferes Exyitiftes 
in ber nachansgariichen Zeit erfahren. Ueber die nordiiche Miffton 
herrfcht völliges Schweigen, die Art des Echweigens aber, welche mar 
beredt nennt: wir dürfen mit großer Zuverficht behaupten, dah jeit dem 
legten Viertel des 9. Jahrhunderts Bis in’ zweite Drittel des 10. die 
Miffionstätigkeit der Gamburgifchen Kirche durchaus erlofchen ift und 
bleibt ®. Daraus mn aber aud) den joiortigen Untergang bes Chriften: 
tums in den Nordlanden zu folgen, wäre übereitt. Vielmehr erinnere 
man fid) der Früher ausgefprochenen Tatfache, daß eigentlich veligiöfe Bere 
folgungsfucht den Nordleuten fremd war; deshalb fonnten dieielben, die 
im Sranfenveiche Nixchen umd söfter niederbrannteun, fehe wol in der 
Heimat die Anhänger der chrifttichen Lehre ngeftört gewähren laffen. 
Und jo dürfen wir unferem Gewährsmann > ohne Anitand Glauben 
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föenfen, wenn er jagt: e& fei bei den Barbaren don dem Chriftentum, 
weldjes der Heilige Ansgar gepflanzt Hatte, einiges doch noch beftehen 
geblieben, nicht alles verfommen. 


Ein trühes Gegenbild zu den Heimfuchungen der Normannen Wenden 
und Ungarn bietet der neuentbrannte Streit mit Köln, der Hamburgs 
Union mit Bremen und damit die Griftenz de3 Erzbistums überhaupt 
nod) einmal in Frage ftelkte. 

Die Unabhängigkeit der Hamburg-Bremifchen Kirche, von dem apofto- 
den Stuhl für ewige Zeiten ftabilitt, ift zunächft bei der Einfehung 
Rimbert’S Loyal refpectirt worden. Man richtete fid dabei nad) dem 
in Gregor’s IV. Gtitungsurkunde ! aufgeftellten Grundjage — obidon 
x in der Beftätigungsbulfe Nikolaus’ I. nicht wiederholt worden war — 
dem Grumdfaße: daß, jo lange nod) feine Suffragane vorhanden wären, 
die Weihe des Erzbifcheis dem Ermefien des föniglichen Hofes über- 
taffen fein jolle. Damit der Sinn biejes Sahes möglic, Mar geftellt 
werde und nad) feiner Seite ein Präjubiz envadhfe, ordnete der König, 
nachdem er auf die Füripradie Ihiadrid’s von Minden und Adal« 
gars don Korbei dem von Klerus und Qolt vorgefchlagenen Rimbert 
wie gebräuchlich unter dem Symbol des Hirtenftabes die bifchöfliche 
Getwalt übergeben Hatte, die Weihe vorfichtig jo an, daß dem confecrie 
venden Erzbifchoi von Mainz zwei Bifhöie aus vericiedenen Metropo- 
Nitanprovingen, nämlich) die von Paderborn und von Minden — der eine 
Mainzifcher, der andere Kölnifcher Euffragan — affiftiren mußten. In 
diefem Modus war jowol die Selbftändigeit Bremens als das Veriügungs- 
tt des Königs deutlich ausgebrückt, und fo blieb es für die nächjte 
Zeit maßgebend. Rimbert ericheint auf Synoden und Neichstagen eben 
bürtig den übrigen Erybiihöien; andererfeits bedarf ex aber der befon- 
deren Ermächtigung des Hofes, um Adalgar zu feinem Vicar zu machen, 
und diefer mußte den Vafjalleneid in Ludrwigs Hände ablegen ?, Nach 
Rimbert’s Tode, der den 11. Juni 588 erfolgte, ift dann Adalgar in 
derjelben Form wie jener vom König emannt und in Mainz geweiht 
Dorden*, und hat zunächit ohne Wideripruch als Exzbiichor fungirt. — 
Ein Gleiches ergiebt fi) aus dem Verhalten der römiichen Päpfte. Das 
don Rom eingeführte Ehrenzeichen dev erybiüchöflichen Würde, das Pallium, 
war gleich bei der Errichtung des Stuh) gan erteilt worden, 
nad} dem feit Gregor 1. geltenden Kor Ten allgemein gehats 
fenen moralischen Vorfhriften deifelben fügte die Bertätigungsurkunde 


Nitofaus’ I. einige fpecialifinende Yedingungen binju: aus einer efwanigen 
Depio, Hamburg. Aremen 5 
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Abweidjung von den Safungen Roma entfpringe fofort der Werluft des 
Paliums, aus deffen Berleihung die Pflicht der Nachfolger, dem Papft 
fei eß in Perfon; fei e& durd) Gejandte mit Eid und Brief zu geloben, 
daß fie feinen Glauben teilen, jolglid) die jedh® ökumenifjen Synoden 
und nicht minder bie Derrete und Gpifteln der Päpfte anerkennen und 
ihnen gemäß fid) verhalten mürben. Nimbert Hat diefe Forderung er- 
fÜIt. Nitolaus antwortete: wennfchon das Glaubenäbelenntniß hätte 
ausfüpelicher fein follen, fo beanftanbe er deffen Gorreetheit doc) nidt 
und überfende ihm demgemäß das Palltum; deffen Benupung wird aber 
jet auf beftimmte Tage befcpränft: Oftern, Peter umd Paul, Johannis, 
Mariä Himmelfahrt, Weihnacht, Kirchteih, und Jahrestag der Orbina« 
tion‘, Wol in derfelben Weife it dann Adalgar von Stephan VI. mit 
dem Paltium begabt worden? Meber diefes motdürftigfte hinaus Hat 
aber, fobiel wie fehen, zwifcen Hamburg und Rom in diefen Jahren 
kein Berfehr flattgejunden®. 

Die Vereinigung von Hamburg und Bremen war einjt vom König 
bejchtoffen, don der Gefammtheit der Biüchöfe befürtuortet, vom Papft 
beftätigt, dur) die Getwohnheit von drei Decennien janctionirt, und doch 
erhob fidh nod) einmal bie Forderung: Bremen foll unter bie Obedieng 
der Metropole Köln zurücchren. Perjönlicher Ehrgeiz umd engherziger 
‚Hierarcjismug erbreifteten fid) zu einem Angriff, wie er frivoler nicht ger 
dacht werden fann: wenn er gelang, fo war Ansgar's ganzes Werk jer- 
trümmert; denn feit Hamburg niebergebrannt und alles nordelbifche Land 
den Dänen und Slawen preiögegeben wart, beruhte ber Fortbeftand des 
Erzbistums und die Zufunft der Mifften allein auf Bremen. 

‚Herman von Köln hatte faum fein Amt angetreten (Mai 890)5, 
fo erlich er, von feinen Suffraganbifchöfen unterftüht, ein Echreiben an 
den Papft, in weldem ausgeführt twurbe: Lediglich durch das MWol- 
wolfen Gunthar's und bamit er fieh den ‚Heiden in höherem Glanze zeigen 
fönne, habe dereinft Ansgar das Pallium erhalten; die Pflicht aber, dem 
Kölner Erybifchof als feinem Metropoliten zu gehorfamen, fei dadurd) ent- 
jernt nicht gemindert worden. Stephan, bei dem unterdeffen and) Adalgar 
age eingereicht Hatte ©, anttwortete ?: über die Zumutung, als habe jemals 
der apoftolifche Stuhl mr zur Vermehrung äußerer Ehren das Pallium aug« 
geteilt, fönne er mr lächeln; da mn aber dod) der Bremer Bifchof der 
Suffragane emtbehre und e8 immerhin zweifelhaft fei, in welden Sinn 
ihm der Gebrauch jenes Ehrenzeichens zugeitanden fei, fo decernite er — 
Hier tommt des Papftes eigentliche Abficht zu Tage — dah die Par- 
teien vor ihm jelbjt in Rom erfcheinen follen. Abalgar teilte fid) in 
Perfon ein, Herman lieh fihh durch Akgeordnete vertreten; da deren 
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Bollmachten aber nicht genügend befunden wurden, vertagte der Papft 
ben Proceß?. Der Kölner fandte darauf eine Denkichrift ein, in wmel- 
her ex feine Anfprüche weitläufig begründete, worauf Stephan ermwiberte: 
mit Tinte und Pergament jei eine fo wichtige Sache nicht auszutragen. 
Anftatt deffen beauftragte er den Erzbifchof Fulko von Reims in feinem 
Namen eine Shnobe der Köfnifchen und Mainzifc—hen Provinz zum 15. 
Muguft 891 nach Worms zu berufen, die Gtreitenden vorzuladen und 
die Unterfuchung bes Tatbejtandes anzuftellen; die Ergebniffe berjelben 
iolle dann ein zuverläffiger Bifhoi, am Liebften Zulko jelbit, nad; Rom 
notificiren; bort werde ex, ber Papft, über, bie gleichfalls zu erfcheinen 
verpflichteten Parteien das Endurteil fprechen ®. 

Bevor e3 jedoch) zur Gröffnung der Synode kam, flarb Papft Stex 
Han VI., September 891. Sein Nachfolger f—heint nicht zecht gewußt 
zu Haben, wie er fid) zur Sache ftellen jolle; auf Fufko’s Bitte um neue 
Inftructionen gab ex feine Antwort. Aber Herman von Köln Tick 
ifm feine Ruhe: ex präfentirte ein angeblidjes Privileg Leo's III. 4, wore 
auf man fich von gegnerifcher Geite wieder auf die unzweibentigen Sähe 
des Spnobalfchlufjes von 848 und der Bulle Nikolaus’ I. berief. Schließe 
ich wiederholte Formofus nur, was jein Vorgänger icon verfügt Hatte. 
Im Auguft 892 trat zu Srankfurt unter dem Vorfie Hatto’s von 
Mainz die Synode zufammen, jedoch nur aus Kölnifchen uffraganen 
beftehend. Das Forum war alfo nichts weniger al3 unparteiifch und 
dem entfprechend fein Zeugnig das Gegenteil der Wahrheit; feiner von 
Malgar’3 Vorgängern, jo beichworen fie, bis herab auf ihn habe je der 
Metropole Köln die jchuldige Obedienz derweigert. Hierauf hätten bie 
Parteien vor dem Richterftuhfe des Papftes fich ftellen müffen; zu deffen 
Mißvergnügen blieben aber beide aus; Herman meldete fich frank und 
Malgar fandte nicht einmal einen Vertreter; der erflere vermutlich weil 
x die Untenoürfigfeit unter Nom nicht weiter treiben wollte, als fein 
Augen 8 unmittelbar notwendig machte, der andere weil ex feine Sache 
dod) verloren gab. Die Echlußentfcheidung des Papftes* hielt fi in 
der Mitte: einerfeits fei die Bremer Kirche von Rechts wegen allerdings 
der Metropolitanhoheit Kölns unterworfen, andererfeits aber fünne fie 
don Hamburg doch nicht entbehrt werden, wenn anders die Heidenmiffton 
nicht zu Grunde gehen jolle, wie das bereits Nifolans 1. anerfannt Habe; 
in diefer doppelten Rüdficht beitimme er biepenjationsmweife, daß der 
Hamburger Exzbiichof, bis er unter den Heiden Suffragan- Bistümer 
Mm emichten im Stande fein werde, Vremen zur Unterftühung behalten, 
im übrigen aber, wenn der Kölner Exybiicher es verlange — jedoch mu 
aus brüberlicher Siebe, nicht al3 Untergebener — auf defien Provincial- 
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fynoden, fei e& in eigener Perfon, fei e8 durch einen Stellvertreter mit« 
twirten folle. 

Unfere Kenntniß von diefen entlegenen Zeiten feht fi überall nur 
aus Fragmenten zufammen, die der Zufall ohme Wahl und Berftand 
überliefert Hat. So entzieht fd) mun aud; der die gefammte Eriftenzba- 
RS unferes Erzbistums bedrohende Proceh mit Köln, den wir bis dahin 
fo genau und fid)er verfolgen konnten, plößlich jeder weiteren Nadjfor- 
Tung: die Trugbilder, welche Fäljhung und Jrrtum vorgejchoben haben, 
zerfallen vor der Kritit!, und «8 bleibt bloß eine große Lüde übrig, in 
deren reite fh die einzelnen derirrten Notizen und ungerähren Mut- 
maßungen Tümmerlich genug ausnehmen. 

Die Teptliche Verordnung des Papftes war im Grunde jehr dehn- 
barer Art, und barım ift e3, obf—hon nicht nachweisbar ®, jo do an fi 
nit umvahrideinli;, daß Herman von Köln die Hülilofigleit Brer 
mens benubt Hat, um e8 zu mehr oder minder ausgedehnter Unterord- 
mung zu zwingen. Diefes Verhältniß wird dam von jelbft fein Ende 
gefunden Haben, als nach dem Tode de& Iehten deutjchen Karolingers 
(911) die Lothringifchen Großen und mit ifmen der Kölner Grybilchor 
Äh) vom oftfränfifgjen Reiche Losfagten. 

Adalgar ift, nachdem er, alt und hinfällig geworden, den Korveier 
Mönch Hoger zum Gehülfen erhalten haben joll?, im Jahre 909 am 
9. Mai gejtorben‘. Auf Adalgar folgte Hoger (} 916 December 20), 
auf Hoger Reginward (F 918 October 1). Yom erften ift kaum mehr 
befannt, als der Name, und dem zweiten ift, wem auch mit Unrecht‘, 
fogar daß er überhaupt nur eriftirt Habe beftritten worden. 


Fragen wir zum Echluß, in welchen Formen in dieier Periode das 
tirchliche Leben innerhalb des Hamburg-Bremifchen Ehrengels fi ber 
wegte, jo ift e8 jaft überflüffig zu bemerten, daf unfere Hülfemittel nicht 
ausreichen, auch nur ein leiblich volfjtändiges Tild davon herzuftellen. 
Die wenigen Anhaltspuntte, die fh uns bieten, werden vielmehr Haute 
Fächlich nur zur Beantwortung deffen zu verwerten fein, tote weit e& jtatte 
Hast ift, das Normalbild der Kirchenverfaflung jener Zeit auf unfere 
Kirche zu übertragen. 

In den von den Iren umd Angeljachien geitiiteten deutichen Ge: 
meinden Hatten das Organ ber geiftlichen Regierung foiterähnliche Mit- 
fionsgenoffenfchaiten gebildet. Nachdem diefe freiere ud volfstümliche 
Verfaffung von Bonifay ausgerottet und an ihrer Stelle die Ordnungen 
der römiichen Hierarchie anigerichtet waren, fa Marl der Grofe bei 
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feinem fächfifchen Belehrungswerte doch wieder auf vielfad an fie erin« 
nernde Formen zurüd. SInbeb blieben biefelben nur in ber Webergangd- 
geit in Mraft; auch in Sadjfen wud8 fi das firdliche Leben allmälid; 
in die Epiffopalverfaffung Hinein, feit diefe im Jahre 805 von flantd« 
wegen eingeführt worden war. Bon der Hamburg-Bremifchen Kirche gilt 
dies aber nicht: fie blieb auf der älteren Gtufe ftehen und brachte bie» 
felbe jelbft zu einer gewiffen Ausbildung. Wenn wir uns bie allgemeine 
Phpfiognomie Nieberfachjend in ihrer völligen Verfchiedenheit vom jener der 
anderen Reichäteile mit älterer Gultur, ettva der Rheinlande, gegenwärtig 
machen — hier reiche gejegnete Gefilde mit Städten, Burgen und Klöftern 
angefüllt, mit einer mannigfaltig gegliederten und in den beridjiebenften 
Berufen lebhaft fi regenben Bevölferung — bei uns von alle bem bas 
Gegenteil, ein Volt, das ausfchliehlich noch aus Bauern, Hirten, Jägern 
und Fifgern beteßt, bünn auägefäet über ein von der Natur mit fliefe 
möütterlicher Kargheit behandelte Land, ein Volk überdies, das kürzlich 
erft und unter Heitigem Widerftand in bie Orbnungen der Kirche ger 
mungen ift — wenn wir diefen durd) alle Sebensverhäktnifie durdjger 
Henden Abftand ermefen: fo ift e& don vornherein ar, dah für eine 
dielgliedrige und anfprudjßvolle Hierarghie hier fein Raum und Gebeihen 
war. Im ganzen Nordalbingien gab es damals nur bier Stirchen, bie 
Hamburger eingerechnet, an welcher bie Sacramente, insbefondere bie 
Zaufe, gejpendet wurden; im Bremer Sprengel werden ihrer einige mehr 
gemefen fein, allein von einer das Vebürfniß irgend dedenden Entwid- 
lung der Parrgeiftlichteit Tann auch Hier nicht die Rede fein: der größte 
Zeil des Seelforgeamtes ruhte nod) immer auf den Schultern dei Bir 
{50i8 und feiner nächften Gehülfen. Imbeffen wäre aud) in umferer 
Kirche der Uebergang in die gemeingültigen Formen dod; wol fehneller 
dor fid) gegangen, wären nicht durch Ansgar zwei nee eigentümliche 
Bedingungen hinzugefommen : die nordilde Miffon und die Verbindung 
mit dem Venedictinerowden. Dieje gaben den firchlichen Zufländen Hame 
burg Bremend ein merklich abweichendes Gepräge. Die Benedictiner- 
Miederlaffungen in Hamburg und Turholt erfannten wir bereits als die 
vwigtigften Glieder in der don Ansgar feinem Erzbistum gegebenen Dre 
ganifation; ja, man möchte dafielbe überhaupt nur eine Filiale der 
großen M öfter Alt und Neuforvei nennen‘. Man erinnert fid), wie 
Ansgar auch als Erybifchef in feinem ganzen Weien immer Mönch blieb; 
bie Rimbert nad) feiner Erhebung es fein Exftes fein ließ, das Mönds 
gewand anzuziehen, wie vier Noweier Mönche nad) einander den Game 
Burger Stuhl innegehabt Haben. Tiefe Richtung ift durd) die Verlegung 
der Refidenz nad) Bremen nicht wejentlic; verändert worden. Auch hier 
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war ja, wie bemerkt, ber Mittelpunkt der geiftlichen Regierung no) bie 
Hlöfterliche Genoffenfehait, bie gemeinfam mit dem Bilchof im Domftift 
ihre Wohnung Hatte’. Auf der Aachener Generalipnode vom Jahre 
816 war für den Domklerus der bifcjöflichen Städte die von Bifchof 
Cnrobegang in Mei eingeführte Regel allgemein zur Vorfehrift gemacht 
worden®. Hierdurch turden die vita canonica unb bie vita monastica 
deutlich don einander gejcjieben. Zn Bremen aber nam man von diefer 
Scheidung Wbftand, und ofme Zweifel Hätte fie Hier dem praftifcjen Ber 
bürfniß fehr wenig entfproden. Bis in’ 11. Jahrhundert wohnte im 
dem Gtiftafof die gefammte Geiftlichteit der Stabt Bei einander, einerlei 
ob MWeltfleriter ober Mönche, die Iepteren in unferer Periode mol foger 
in der Meberzafl. Erft Erzbifcjef Untwan (1018—1030) Hat die eigent« 
Tide Chrodegang’fäe Regel durdigeführt und eine jelsftändige Piarzgeift- 
Kigpteit ausgejchieben *, und erft im 12. Jahrhundert ift ein echtes Möndjs« 
Hofter eingerichtet worden‘. — Das Bremer Domftift Hatte alfo nur 
eine entfernte Analogie mit den Domcapiteln der entwidelten Bistums 
berfaffung. 68 Hatte fein eigenes Vermögen, feinen felbftändigen Anteil 
am Rirdjenregiment, kein borzugsieifes Recht auf die Vifchofemahl. Das 
Tehtere übten nach alter Weife Volk und Mlerus in Gemeinjcjajt®. Frei« 
Kid) war in Mirklichteit dies Wahlrecht nicht mehr als ein Vorihlags- 
zeit. Wenn auch Ludtoig der Fromme auf der Yadhener Synode von 
817 die Wahlfreiheit gemährleiftete?, wenn aud) König Arnolf in einem 
Privilegienbrief für Bremen biejes Recht fpecinliter einfcjtoß °: in Wahr« 
Heit ftand die Gntfeheibung doch nach wie dor immer beim König®. 
Hören wir den Veridit über die Erhebung Exybifchof Unni’s". Nach 
dem Ableben Reginwarb's wählten Merus und Gemeinde den Leibrad, 
Propft des Domftiftes. AUS derjelbe bei Hofe fid) vorftellte eichte jedoch 
ber Rönig, e& war Konad I., den Hirtenftab nicht ihm, fonbern feinem 
ihn begleitenden Kaplan, dem Unni, obgleich diefer von unanfehnlichem 
Aeußeren, jener ein ftattlicher Herr geivefen fein fol. 

Die Gröe der Ginfünfte des Stifter zu [hähen, fehlt uns jeder 
Mahitab. CEbenfo wenig miffen wir, nad) weldem Grundfah fie zuifchen 
der Heibenmiffion und den internen Vebürfniffen des Eprengels geteilt 
wurden. Jedenfalls Hat aud) Hierin das Grmeifen des Bilhois freien 
Spielraum gehabt. Genauer find wir mir über die Güffgauellen der 
Armen» und Krankenpflege unterrichtet. Ansgar führte den in den Ber 
nedictinerflöftern geltenden Grundfah für feinen ganzen vrengel ein: daß 
von der Gefammmtheit der Einkünfte der zehnte Teil zum Nuten dev Ars 
men verwendet werden folle. Das war ihm aber nicht genug: er jehn- 
tete feinen Bifchofsteil mod) ein zweites Mal, nahın von den in den 
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Kirchen einlaufenden jrommen Gaben ein Viertel in Anfpruch und er« 
Hob endlich in jedem fünften abe noch einen befonderen Zehnten von 
allem Bieh. Dazu am noch dad Gaft- und Krankenhaus in Bremen 
mit einem felbftändigen Fonds 2, 

Der Verfall ber Karolingifcen Monardie und die fEhweren Leiden, 
die er über Deutiäjland brachte, gereichten der Kirdje in mandem Ber 
trat nicht zum Unfegen. Sie Ientten den Sinn der Menjchen von dem 
Bergänglichen zum Eiwigen. Vom elendeften Bäuerlein bis hinauf zum 
König Hatte ein jeder an der Not der Zeit fein Zeil zu tragen, verlangte 
ein jeber nad) einem guten ürfpredher vor dem Throne Gottes, nad 
Sühne für feine und feiner Eltern Sünden, nad) einem Beiftand in dem 
Gebränge ber Exde, nad) einem fichern Ruheplag im Zenfeits. Alle biefe 
Güter und Gaben waren zu erwerben durch milde Werke, Almofen an 
die Armen und Schenkungen an die Kirche, die große Mittlerin zwifchen 
ber Exde und dem Himmel. Su Teiner Seit ift fo zahlreicher Güterber 
fig an bie tote Hand gefommen, wie in der zweiten Hälfte des 9. und 
Än den erften Decennien bed 10. Jahrhunberts?. Auch unfer Erzbistum 
ift gegen Ende diefes font fo dunklen Zeitraums in feinem Wolftande 
um die bedeutende Stufe aufgeridt®, auf der wir e8 in den Tagen Dito’s 
bed Großen wieder jehen werden, wo bie gejchichtliche Meberlieferung twie- 
der jeftere Umtiffe geivinnt. 


Dierfes Capitel. 


I. Die ernenerte Kirhe im ernenerfen Heid. Erzbifhof 
Adaldag und Otto der Große. 


Das Karolingifche Zeitalter Hatte über der Anftrengung, welde 8 
forderte, aus der Mifhung germanifcher und criftlichrantifer Elemente 
meue Rebensformen Herauazuaxbeiten, feine Sräfte vajeh verzehrt. Wie 
eine ftrahfende Morgenfonne war das 9. Iahrhundert über dem freudig 
erwadjenben Curopa aufgegangen — wie ein erlöfchender Docht it c& 
am Abend müde in fich verglommen, ımb c# jdjien, als follte nod; ein« 
mal die alte Nacht über der Welt zufammenfchlagen. Da war «3 das 
beutfehe Volk, welches unter allen zuerft fich wieder ermannte, und in 
ihm — genau amalog der Bedeutung Auftrafiens für das regeneritte 
fräntifhe Rei; — wiederum derjenige Stamm, der fein beutiches Wefen 
am reinften und gefundeften bewahrt Hatte, ber jähfiiche, von dem das 
Wert der Emeuerung ausging. Heinrich 1. begründete, Otto I. dollene 
bete e8. 

Bol fein Glicd des Heicheförpers hat deffen Wiedergenefung fo 
fehe als Rettung empfunden unb bie ihm Teifch auftrömende Lebensmwärnte 
mit äpnlicher Schnelligfeit in tätige Kraft umgefekt, wie das Hamburger 
Erzbistum. Man vergegenmärtige fich einen Augenblid Hamburgs Leis 
benägejchiehte in den Tehten 50 Jahren, und man wird ermefen, was 
für diefen jhublos in den Kampf binausgervorfenen Borpoften allein 
Ion die Zatfache bedeuten mußte, dab der Sehwerpunft der Reidjsrer 
gierung von Sranten nach Sachfen verlegt war. Das ift jedoch nur te 
tons Aeuferliches; die bilbnerifche Triebfraft der neuen Epoche griff tiefer. 
Worauf es Hier vor allem anfommt: das Verhältniß; der Biichöfe zu 
König und Reid) veränderte fid) von Grund aus. Im bemuhten Gegen- 
jag zu dem theofvatifchen Princip, fir welches von der hohen Geiftlichfeit 
der Karolingifchen Erigonenzeit die Herrichaft des Reiches ufurpirt toore 
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ben war, hatte das Lindolfingifche Haus auf rein ftaatlichem und natio- 
nalem Fundament zuerft fein fächfifhes Herzogtum, dann das beutfChe 
Königtum aufgerichtet. 

Heintid) 1. Hat fid) gegen die politifgen Anfprücje der Bifcjöfe 
durchaus ablehnenb verhalten. Cbenfo Otto in der erften Hälfte feiner 
Regierung. Allein nachdem e8 ihm in zweimaligem harten Kampfe mit 
dem Herzogtum beutlich geworben war, daß e8 unmöglich fei, die partir 
eufariftifcien Tendenzen des Hohen Beamtenabels, welche teil in bem 
Sonbdertrieb der Stämme teils in den jebe wahre Staatägewalt auflöfen- 
den Gonfequenzen des Feubalismus eine breite und unerfcjütterliche Ba- 
fi3 befahen, jemalß fei 8 zu bredsen, fei e& zu freitilliger Unterordnung 
unter die Krone zu bewegen: entfchloß er fih, von denjenigen politifchen 
Reiten, die er mm einmal nicht mehr in feiner Hand zuritdzuhalten 
vermochte, inabejonbere den Grafentechten, einen Zeil der Kirdhe abzu« 
treten; mit einem Wort alfo: ein geiftliches Fürftentum zu fchaffen, 
welches dem weltlichen bie Wage Halten jollte. SZiwifchen ben beiben 
concurrirenden Mächten den beherridhenden Schwerpunft jejtzuhalten war 
fortan ba8 vornehmfte Ziel der deutfchen Königspolitil. Die Ottonen 
und die erften Galier haben e8 erreicht. Sie wußten das Intereffe der 
Kirche von dem Dafein eines ftarfen Königtums abhängig zu erhalten, 
und darum blieb unter ihnen den Bifchöfen ftets bas Berußtfein, daß 
fie die ihnen zugeftandene Gerwalt nicht kraft eigenen Rechte fondern 
mu als Ausfluß der Reichsgewwalt inne Hätten. Während die Umfehung. 
der weltlichen Xehen in einen erbli—en, folglich dem Verfügungsrechte 
des Staates entzogenen Befih auf die Dauer fi nicht aufhalten Lich, 
erhielt fich der Beamtendharafter der Hohen Geiftlichfeit bei weitem un« 
getrübter. Sämmtliche Güter und Herricjaftstitel der Bistümer und 
Reichsabteien, gleichviel welchen Urfprunges, famen unter ben Gefichts- 
punkt der Regalien. Ihre Inhaber nad) Gutdünfen einzufegen war eine 
Prärogative, auf welcher zum guten Teil die Macht des Sönigtums bee 
rubte, weldhe e8 jtets unumfchränft ausgeübt Hat. Die königliche Kar 
pelle war gleichlam ein großes Seminar für fünftige Bihöfe, eine Ex- 
ziehumgsanftalt freilid) noch mehr für den Staatsdienft als für den 
Kirdhendienft. Cie bildete einen Kreis von Kirchenfürften heran, welde 
don jungen Jahren der föniglichen Familie und dem Hofe nahe ftanden, 
gute toiffenfchaitliche Bildung bejaßen, in den Geichäiten geichult und in 
den Meberlieferungen einer fejten Politit aufgewadjfen, kurz zur Leitung 
des Reiches in jeder Hinficht hefier gefchidt waren, al die weltlichen 
Baffallen; und daß zu der geiftigen Ucberlegenheit eine nachdrüdlide mar 
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terielle Macht Hinzulam, dafür forgte die offene Hand der Könige. Man 
Tann nicht fagen, baf in biefem Bindnik ber eine der beiben Teile ber 
vorzugämeife gewwinnende getvefen wäre. Leiftung und Gegenleiftung 
waren gleid) abgewogen. Wurden bie Bilcöfe dur) dem König groß 
an Ehren und Gütern, fo ftellten fie fi; mit ihrer Intelligenz, ihrem 
moralifchen Gewicht und fehliehlich aud; ihrem Reichtum ganz in feinen 
Dienft, fahen mit ihm im Rat und Gericht, Halfen ihm feine Hoftage 
glänzend madjen, ridjteten jür ihn Gefanbti—aften aus und zogen in’s 
Feld. Co fehr in diefer ihrer Doppefftellung als Kirchenhirten und als 
Reichebeamte daß Ichtere Moment betont wurde, fo ift ihrer geiftlichen 
Würde dadurd) im Grunde doc; fein Abbruch gefdjehen; im Gegenteil 
mur gehoben wurben fie durd) die ftete Verlhrung mit den vom beute 
föen Königtum getragenen idealen Aufgaben. — Indem foldjergeftalt 
Otto den Klerus zu einem aufrigtigen und tüchtigen Bundesgenoffen des 
Staates erzog, vollbrahte fein Bruder, der große Erybilhe Brun die 
geiftige und fittliche Wiedergeburt. Rad; der jede ideale Regung Lähe 
menden, unfäglid) trüben und öden Stimmung, twelde zu Beginn des 
Jahrhunderts auf der Nation gelaftet Hatte, ging wieder ein Hoffnungs- 
feifdhes Wehen durd) die Geifter. Unter der Leitung des Königshoies be- 
gannen bie litterarifchen Studien, wenn aud) mühfam fo doch mit großem 
Ernfte, aus ihrer Verlommenheit fi emporzuarbeiten, und e8 erwadte 
im Klerus ein wärmereß, innerlicheres und zugleich voltstümlicheres religiö 
jes Leben. Wahrlid; Deutfchland Hat nie einen tüdjtigeren und ehren- 
Hafteren Epiflopat gehabt als unter Otto und deffen Nacjfolgern 5i8 
hinab auf den alles zerrlittenden Inveftiturftreit. Diefe Männer Lannten 
nidjt die unnatürlice Spannung zwiicen geifligem und weltlichen 
Weien; nüchtern, erufthaft, tätig ftrebten fie Beides nad) beftem Ver- 
mögen zu ordnen; ihr Gelbftgefühl war nicht größer und nidjt Meiner 
als ihr Pflichtgefühl; die Macht ihrer Kirchen mehrten fie mit allen 
Mitteln, aud) foldhen, bie ung verwerflid) erfdjeinen; dann war aber aud) 
ühre erfte Corge und größte Freude, alles was unter ihrem Krummftab jaß 
behaglich gebeihen zu jehen; umd wenn das Wol und die Ehre des Reiches 
fie Hinaugriefen, fo war es ihnen nie leid, die Häusfide Ruhe mit der 
Hitye des Hofe oder Lagerlebens zu vertaufchen, die gelammelten Cchäte 
und wolgepflegten Dienftmannen zu Sanden des Königs zu ftellen. Co 
Bitbete fich unter biefen geiftlichen Herren zuerft eine geordnete Verwaltung 
und wirtfchajtliche Pflege des Landes aus, zugleid, aber erhoben Erzier 
Hung und Sebensftellung fie über diefen bejepränften Kreis hinaus und 
fhuien die eigentünfiche Verbindung univerjeller und nationaler ne 
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fcjouungen, weldje während der nächften Jayrgunderte der Reichäpolitit 
eigen if. 


Man fieht, das Terrain, auf welches die Gefchichte unferes Erg . 
Bistums jept übertritt, hat fi völlig verändert. Wir werden daß Nore 
malbild, da& wir von den deutfChen Kircjenfürften der Ottonenzeit eben 
entworfen haben, gleich bei dem erjten Erzbijchof diefer Periode, bei Mdal« 
dag wieder erfennen. 

Aaldag kennzeichnet fid) fchon duxd) feine Herkunft als den Reigen« 
führer eines neuen Gefäjlechtes. Bis dahin waren die Nadjfolger And 
gar’s und Willehad’s, wie diefe felbft, alles Männer von dunkler Geburt 
geivefen, Morveier Möndje oder Bremer Stiftägeiftlie: Abaldag ftammte 
aus adligem Haufe, war nod) jung an Jahren, von einnehmender Ges 
Kalt und Sitte, ein Verwandter und Schüler des Biidojs Abalmard 
von Verden, dann unter die Hofgeiftlichkeit Heinrih’® I. aufgenommen. 
Ein Zufall erhob ihn vom Diener zum Freunde der föniglichen Familie. 
— €3 war am Sonnabend den 2. Juli des Jahres 936; König Hein- 
rich Tag auf dem Sterbebett; derweilen betete fein frommes Weib vor 
dem Altar der Pialzlapelle für das Heil einer Ceele. Da verfündete 
Kautes Maggeichtei des Königs Tod. Mahthild erhob fid) und frug, ob 
nicht ein Priefter ba fei, der noch feine Gpeife berüßtt Habe, auf da er 
ftehenden Fußes das Requiem fingen möge. Abaldag trat vor. &or 
gleich ftreifte Mahthild ihre goldenen Cpangen vom Arme und reichte 
fie ihm ala ihren Königsdant. Cie hat es, jo wird berichtet, Adaldag 
ihr Zebtag nicht dergeffen, daß er ihrem toten Herren die erfte Dieffe ger 
Yefen!. — Dod; auch der junge König verjtand zu danken: er machte 
ihn fogleid) zu feinem Kanzler und einige Monate jpäter, auf die Nadje 
zit von Unni's Ableben, zum Erzbiidoi von Hamburg?. Der Ge 
Fehichtsfehreiber der Hamburgiigien Kirche nennt ihn jhlechthin ihren Herz 
fteller. Mehr als 50 Jahre hat er, in allen Unternehmungen vom 
Glüde geleitet, ihr vorgejtanden. Den drei Ottonenkaifern nad) der Reihe 
ift er ein treuer und geehrter Gehülfe gewefen. 

Dtto I. verhielt fich, wie befannt, in den erften zwei Decennien 
feiner Regierung zur Kirdhe ehr fühl; die Sirchenfürften ihrerfeits ihm 
gegenüber geradezu jeindfelig:; der einyige von ihnen, dem der König Gunft 
und Vertrauen entfchieben entgegenbradhte, war Adaldag. Er hat ihn, 
Heißt e&, nur jelten einmal von feiner Seite gelajfen . — Wenn dies 
auch nict ganz wörtlich zu nehmen und jedenfalls nicht Schritt um 
Schritt zu exhärten it, fo fönmen wir dod) wenigitens in den entjcheie 
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denden Augenbliden von Otto's Gefcjichte den Gröbilcof faft immer 
eben ihm naciweifen. Wald nach feiner Einführung in Hamburg ift 
er zum König gurlidgefehtt; im Juni war er mit ihm in Werla, im 
Auguft in Wallfaufen, im September in Magdeburg?, wo er Beifiker 
. des Gericjte war, dab den Herzog Eberhard don Sranten wegen Lanb- 
friebensbruches zu fchtoerer Buße, beffen Genoffen zum Hundetragen ver= 
urteilte? ihr Gberhard ward daß die Duelle unverföhnlichen Grolle; 
ex riß Gifelbert von Lothringen und Heinrich, des Königs eigenen Brur 
der, zur Empörung fort; da faum verbundene Reich fchien wieder aus 
den Fugen gehen zu möüffen. Der zweijährige Kampf endete mit dem 
Zode der beiben meuterifchen Gerzoge und der Unterwerfung ber Mebrie 
gen; unter ifmen war ber Grabileof Fridrich von Mainz; er wurde, 
bamit bie notwendige Strafe nicht zu chart derlehe, auf furze Zeit nad) 
Hamburg in Abaldag’s Gemahrfam geihidt®. — Die beiden näciiten 
Jahrzehnte gehörten dorzugsmeife den menbifchen und bänifchen Bezier 
Hungen an und beanfpruchen in unferer Darftellung ein eigenes Gapitel. 
Nur von einem Mal aus biefer Zeit willen wir, dab der König aud 
in anderer Richtung für die Reichegeichäfte umferes Erabifchois Dienfte 
geiordert Hat, auf dem großen Ingelheimer Goncil des Jahres 948, wel« 
Se zur Ehichtung des franzöfiichen Thron und Kirhenftreites berufen 
war. Dann aber, ala Otto fid) zur größten Tat jeines tatenreid)en 
Lebens, zur Wieberherftelfung des Kaifertums anfchidte, meinte er der 
Reten Gegenwart des Gröbiicofs nicht entraten zu fönnen. Durch bie 
ganze Zeit von 961—965 hielt er Abaldag an feiner Eritet. Im den 
unter Adaldag’s Intervention erlaffenen Gnadenbrieien wird berfelbe Hinter 
der üblichen Titwlarformel durch den Zufa „unfer jehr geliebte” ober 
„unferer Reiche oberjter Ratgeber“ ausgezeichnet und das if geradezu im 
amtlichen Einne zu verftehen®. Die Vorgänge biefer der Weltgeichichte 
gehörenden Jahre und Adaldag’s ohne Frage hervorragenden Anteil an 
ihnen weiter zu berjolgen, würbe über ben uns geiehten Namen hinaus» 
greifen. 68 genügt auf feine Stellung im allgemeinen hinzuweifen. Denn 
tons fann den Auffchtoung, welchen bie Hamburger Nirche, fie, die dor 
nicht Langer Frift noch in äußerfter Not um ihre blope Grifteng gerungen 
hatte, jeßt genommen, Iebendiger vor Augen ftellen, als wenn wir fehen, 
wie ihr Grbiichef neben den Häuptern der älteflen und vornehmiten 
Kirchen des Abenblandes, neben den Metropoliten von Mailand und 
Ravenna, feinen Pah auf den Spnoden einnimmt, welche nad) der 
Reihe zwei Päpite, Johann XII. und Benedict V. abfehen, Seo VII. er= 
Heben? Jun Beginn des Jahres 065 fehrte der Naifer nad) Deutiche 
land, Abaldag in jeinen Sprengel zurüd. Die Seinigen hatten ihn 
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{on wiederholt durd) Boten umd Briefe gebrängt, da er bie allzufange 
derlaffene SHeexde boch enblich wieder feines Befucjes würdigen möge. 
Und als er num kam, ba zogen fie ihm, fo mir berichtet, Drei Tage: 
zeifen entgegen, weinten dor Freude und riefen ihm gleich einem zweiten 
Johannes zu: Gelobet fei der da fommt im Namen bes Herr. &o 
diel zu fehen und zu fiaumen, jo viel Ehre und Gewinn Hatte noch nie 
ein Erysifgjoi nad; Bremen Heimgebracht: fremblänbifce Celtenbeiten 
aller Art, ein ganzes Heer von Reliquien, fo, vom den geringeren zu 
fehweigen, die Leiber des Heiligen Mauritius, des Cyriacus und Gäfa- 
rins, de3 Victor und der Corona, des elir und felicianus, des Cosmas 
und Damianust; inde iwas mehr noch) als die Toten von weit und 
Hreit die gaffende Menge Herbeilodte war das nie gefehene Schaufpiel 
eines Iebenben Papftes, den Adaldag mit fid) führte, des vom Kaifer ab- 
gefehten umd nach Hamburg verbannten Benediet. Seine Gefangenfchait 
war janfter als fein Pontificat, denm hier im Norben trug alles feiner 
Würde, feiner Gelehrfamfeit und feinem untabdeligen Wandel bie tieifte 
Ehrfurdt entgegen. Gr it aber doch fchon bald geflorben!. Auf die 
Zeitgenoffen und mehr nad; auf die Nachwelt machte Benedic's Schiejal 
den ftärfften Gindrud, und diesfeit wie jenfeit der ‚Alpen ift die Gage ® 
gefchäftig geweien das Unerhörte noch zu vergrößern. 


U. Das Erzbistum als wetfihe Macht. 


In der Einleitung ift bereits angedeutet tworden, was in ber Ent- 
widlung der Bistümer in der Ottonifchen Edodje den fpringenden Punkt 
bildet: der Fortichritt von der Grumdherrfchait zur öffentlichen Gewalt. 

Betrachten wir nach diefem Unterfcheidungsmoment die urtundlichen 
Rechtaufzeichnungen der Hamburg Tremifchen Kirche, jo repräfentiven bie 
Karokingifchen und die beiden erften Ottonifchen Privilegien vom Jahre 
937 die erjtgenannte Stufe, die zweite Stufe die Verleihungen von 965 
und 967, wozu die jpäteren Otto’s II, Otto’s III, Heinrich'® II., Kon 
zad'3 II. weientlich nur als Veitätigungen hinzutreten. — Von den 
Karolingifchen Freibrieien ift nur ein einziger erhalten, der Arnoly’s vom 
Jahre 838. Cr betätigt die älteren von Karl dem Großen, Ludwig 
dem Frommen, Ludwig dent Deutjchen und Karl dem Biden, indem er 
biefelben furz als Immunitätsverleihungen beyeichnet. Das genügt uns. 
Der Zuftand der mit Immmität begabten Eicchlichen Herrichaften ift in 
der Hauptfache überall derielbe und yvar folgender: negativ — den 
Reichsbeamten ift die Ausübung jeglicher Amtsdandlung auf Kirdhengut 
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unterjagt; pofitid — alle Forderungen der öffentlichen Gewalt an die 
Hinterfaffen der Kirche, fei 8 zu Heerbienft, jei e& zu Geridht, werden 
dur) den Beamten der Kirche, den Vogt, vermittelt, woraus dann folgt, 
daß auc) die öffentlichen Leiftungen an den Grunbferren, das ift die 
Kirche fallen. Dies alles bezieht fh jedoch nur auf die freien Leute; 
bie unfteien find von vornherein von dem unmittelbaren Zufammenhange 
mit der Reichegervalt auägefchloffen und ftehen alfein im Hof und Ge 
richt des Heren zu Recht. Von diefer Grundlage aus jchreitet bie Macht 
dergrößerung des Immunitätshern nad) zei Michtungen vor; er dehnt 
einerfeits feine Vogtei num auch auf die zerftreut pwijchen den firhlichen 
Gebieten fihenden Bollireien aus, umd andeverfeit® jucht er diefe Freien 
zu veranlaffen, fich in die Abhängigkeit der Kirche zu ergeben. — C3 
ift anzunehmen, daß diefe Entwidlung in unferem Norden nicht fo früh 
begonnen Hat, wie in den andern Reichsteilen, aber fpätejtens bod) feit 
dem 10. Jahrhundert war fie im vollen Gange. Otto I. exfennt fie in 
feinem Privileg von 937 in ausgedehnten Mafe an. War in die In- 
munität urfprünglich die Gerichtsbarkeit Leinesiwegs eingejchloffen, jo heit 
8 dier bereits, dat regelmäßig der Vogt die Rechtsfälle zum Austrag 
bringen folle, und mr wenn er feine Autorität nicht durchzufeien der- 
mag, hat er auf den ordentlichen Richter zu vecurriven. Ferner zu Gunften 
ber zweiten vorgebachten Richtung wird dem Erybifchoi gemährleiftet, daß 
niemand gehindert terden foll — vorausgejeht, daß derfelbe die Einmwilfi- 
gung feiner Miterben nachweiit — fih in die Abhängigkeit der stixche 
zu ergeben; in unferem fall werden drei Mlaffen genannt, Jamundlinge, 
Liten und Kolonen, ohne daß fic) für fie eine durchgreifende Untericheis 
dung feitftellen ließe. Denn die aus biefem Verhältniß entfpringenden 
Arten der Abhängigkeit find von uniberiehbarer Mannigfaltigteit: bald 
nur auf die Perfon, bald nur auf den Grundbefis, bald auf beides zus 
gleich, bald auf Freie und bald auf Unfreie angewandt. — C& machte 
fich aber noch ein anderer Einteilungsgrund geltend, welcher die durd) 
ihre rechtliche Stellung getrennten doch wieder zu größeren gleichartigen 
Klaffen verjchmolz, nämlich dev Beruf und die Lebensftellung. Wie die 
wirtfcajtlichen Verhältwiffe in unferer Gegend Iagen, blieb die bei weir 
tem überwiegende Maffe nach wie vor bäuerlicer Veihäftigung oblier 
gend. Die alte jtrenge Nuechtichait hatte aufgehört, wenigjtens auf den 
Kirhengütern, wenn auch font der Stlawenhandel noch) ganz unbefangen 
fortgefeßt wide. Auf der andern Seite aber waren die vollfteien Bauern 
in eine privatrechtliche Abhängigkeit geraten, welche, materiell in der Regel 
nicht undorteithait, doch den Verluft dev politiichen Rechte nach fh 309. 
Diejenigen Immunitätsinfafien, weiche fd eine Höhere Freiheit bewahrt 
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hatten — Otto nennt in unferer Urkunde die Siberten und Jamund- 
linge — waren dem Grzbifchof zur Folge verpflichtet, wenn derfelbe 
dem König Hofe und Heerfahet leiftete; damm aber auch zu des Exze 
Bifejof3 eigenem Dienft in Haus und Hof und als bewaffnete Reifige. 
Auf biefer Grundlage fehloffen fie fich almälich von ben anderen Dienft« 
und Zinsleuten ab alß eine eigene durch höhere Ehre und beifetes Recht 
ausgezeichnete M affe: den Minifterialen, wie fie jeit der Mitte des 
11. Jahrfunderts im borzugäweilen Einne Heiken, infofen ihre Stel« 
fung zum Herm — ben Rittern, infofern ihr Beruf und, was num allmätich 
damit gleicjbebeutend wird, ihr Stand bezeichnet werden fol. Neben 
diefen jehieb fich, gleichfalls im Befihe eines befferen Rechtes und perfön« 
fiher Freiheit, ein zweiter Kreis aus, die Kaufmannfdaft und die Ge: 
werte. 8 ift Hamburg, welches zuerft einen kräftigen Anfah zum Ueber: 
gang vom bäuerlichen in’s fläbtifdje Leben nahın; für die norbifdien 
Rauffeute war e8, als Hauptftation auf der Linie Dorftabt- Schlestoig, 
ein vielbefuchter Plad, und wiederum Hamburger trieben zuerft felbftändig 
Gefäfte Bis nach Schlestwig". Das Münze und Marktredit war in Ha; 
burg, wahrfgjeinlich fehon unter Ansgar, an den Erybifdjof gefommen. Die 
Häufigen Weberfälle der Dänen und Wenden lähmten aber rafd) wieder 
den jungen Auffehtvung ber Elbftabt, und Bremen, zumal feit die Erzbiichöfe 
dort ihre ftehende Refideng nahmen, trat in den Vordergrund. Im 
Jahre 888 wurde Rimbert don König Amolf zur Errichtung eines 
Marktes ermäditigt, der diefelben Rechte genießen follte, wie der Ham 
Burgifehe , 


So weit Hatte fih die biihöftiche Herrichaft auf Grundlage der 
Immunität ausgebildet. Was ift num das grundfählich Neue, das die 
Sttonifchen Privilegien brachten? CS ift die Eriwerbung der Grafen» 
gewalt. Die erfte unferer Urkunden beyicht fd noch bloß auf die 
Stadt Bremen; ber Gerichtebann, dazu Minze Zoll und die fonfligen 
nußbaren Rechte, die bis dahin dem Löniglichen yiscus zuftanden, werden 
dem Exzbifchof verliehen, die Kaufleute dem in den Reichsftädten üblichen 
Königsichuß unterjtellt ®. Der Gegenftand der zweiten Verleihung dagegen 
it der ganze Immunitätsbegiet und in ihm die ganze öffentliche Ger 
malt: fein Herzog Markgraf oder Graf oder fonjt eine Obrigfeit, Heißt 
8, foll fi irgend eine Gewalt anmaßen, außer allein der Exzbifchof 
und die von ihm erwählten Vögte. Die Vögte aber jollen in dem Ger 
biet der Kirche über jederman jegliche Gerichtsbarkeit ausüben unter 
Königebann. — Diefe lakoniihen Worte enthalten eine fundamentale 
Verfoffungsänderung. CS ift bereits erörtert worden, dab Otto I. und 
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feine Racjfofger in den Bifcjöfen eine größere perfönliche Gicherheit der 
Reicjötreue Hatten alS in den weltlichen Großen, weralb fie bie Aemter 
Vieber jenen ala biefen zuteiften. uf bafelde Ziel wiefen aber auch 
zein verjaffungsredtliche Gefichtapuntte. Cine weitere Entwidlung der 
Immunität mußte notwendig darauf Hinauslaufen, daß in ben großen 
tirdjlicien Grundhereicjaften das Voltsredjt vom Hofrecht abforbirt, mit 
anderen Worten, dab ihre Einwohner der Reidjägervalt entirembet und 
ausfliehlie) einer privaten Ahhängigleit unterftellt werden würden. 
Somit war «& nicht nur eine Machterweiterung des Bildofs, fondern 
aud) ein Gewinn für das Reid), wenn in das nftem der Kirdlichen 
Grunderriejait wieder ein öffentliches Clement in Geftalt bes vom König 
mit dem Blutbann belehnten Vogtes aufgenommen wurde. Im weiteren 
Berlauf Hat auf dem platten Tande daB Hofredht allerdings die Herr- 
iGajt gewonnen, in der Stabt aber Tommte fih, eben weil das Vogte 
geridjt ein Reichägeridjt war, eine reie Gemeinde erhalten: der Keim, 
aus bem fich fpäter das Bürgertum fo glänzend entfaltet Hat. Zn diejem 
Sinn nennt Adam von Bremen Otto’3 Privilegien eine Befreiung '. 

&s ift erfichtlich, daf bei diefer Organifation die jeweilige factifche 
MactHöhe des Viichojs beflimmt wird durch das Maß jeines Einfluffes 
auf den Vogt. 3 ift aber ebenfo Har, baf das Inftitut ein gefährlich) 
gweifehneidiges Welen Hat; dak, wie fein Zroed it, die Unabhängigkeit 
der geiftlichen Herrihaften don den welttichen Beamten zu jchühen, c& 
anbererfeits bie Sintertür bildet, Durd) welche biejelben Saien, bie in ihrer 
Eigenfcjaft als Grafen ausgefchloffen find, als Vögte wieder eindringen 
Können; denn das don Karl dem rohen hiergegen erlaffene Verbot ift 
fehr bald außer Krajt getreten. Und jo ift denn in diefer Periode, in 
der das Emporfommen der geiftlichen Fürftentümer und ihr Gegenjah 
gegen die weltlichen ein bedeutungsvolles Moment im beutjchen Ber: 
Taffungsleben bildet, ywiichen den beiden Rivalen der Befih der Bogtei 
einer der wichtigften Streitpunfte, 

Menm wir hoffen jollen, aus der jchr zeritücten und verdunfelten 
Neberlieferung die Geftalt, die diefe Dinge in unferem Eryitiit atnahmen, 
einigermaßen deutlich herguftelfen, jo ift e& nohwendig, die angrenjenden 
weltlichen Herrichatten, die fid) um dieje Zeit u comfolidiren begannen, 
näher in’s Auge zu faflen; wobei, da von Adaldag bis herab auf Ydale 
dert, d. i. bis in die Mitte des 11. Jahrhunderts, die Goheitsrechte der 
Hamburg-Bremifchen Kirche Feine Erweiterung mehr eriahren Haben, Nele 
ganze Zeitraum füglidh gleid) an diefer Stelle im Zufammenhang erie 
werden mag. 

Unter den an der unteren Elbe und Wefer blühenden Edelgeichlechtern 
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find die drei erften an Reichtum und Macht, die Billunger, die Immer 
binger und die Gtaber!, Jhre Erb und Gigengüter verzweigten fid), 
wie ihre Verwandtichaft, über ganz Sadhjjen; ihre Heimat und der Stern 
ihres Befihes war aber in Engern, in den Diöcejen Bremen Verden und 
Minden. Die Billunger haben befanntlich von den Tagen Otto’s I. 
5i8 zu ihrem Augfterben im Jahre 1106 das jägjftiche Herzogtum une 
unterbrochen in ihrer Hand gehabt?. Von ber Erörterung über die nicht 
ganz Mare Stellung des erften von ihnen, Herman’s, welche überhaupt zu 
berfdjiedenen Zeiten eine veridjiedene war, abftehend, wollen wir hier nur 
definiten, was fih) ald bas Vleibende und Wefentliche in dem Vilhungie 
fsen Ducat darftellt. DBor allem ift da ieftzuhalten, daß das Herzogtum 
der Billunger fein echtes Herzogtum ift, infofern wir unter diefem eine 
auf den ganzen Stamm fi besiehende Obergewalt veritehen. Vielmehr 
ift ihe Amt feiner Rechtöqualität nad) Lediglich ein gräfliches. Was fie 
dennoch in Wirklichkeit zu den erften unter ben fädjjiichen Fürften macht, 
ift die dauernde Vereinigung einer großen Summe von Grafidaiten, ger 
übt auf den foliden Unterbau einer ausgedehnten Grundherrichait, Eigen 
fowohf als Lehen. Daraus folgt von jelbit und ijt überbies ausbrüdlic) 
bezeugt ®, daß das neue Herzogtum als folhes feinerfei Hoheitsredhte 
über die Hamburg» Vremifche Kirche auszuüben hat. Indem fic) aber 
der Immunitätsbegiet der lehteren an zahlreichen Punkten mit dem Macht: 
gebiet der Billunger berühet, ergeben fi tatjächlic) jehr prägnante 
BVechjelbeziehungen. In den zunäcjt an Bremen anftoßenden Diöcefen, 
der Mindener und der Verdener, befaßen fie den größten Teil der Gomi« 
tated; in der Hambingifchen vollends die ganze Gewalt, die Markgraf: 
Äsajt gegen die Dänen und die Nordilaen und die Grafichaft in den 
Gauen der Holften und Stormarn. Dagegen ift die geiftliche Immunität 
bier auf ein enges Revier bejehränft geblieben, nämlid) auf die Stadt 
Hamburg, und in diefer wiederum mur auf die Strede weitwärts dont 
Dom ©, 

Wenden wir uns jühwärts über die Elbe in den Bremer Sprengel, 
jo ftoßen wir auf das Graiengeichlecht, deiien Stannjit und Mittelpunft 
teicher Gigengüter Stade it‘. Der an dieien di Familien: 
name ift aber erjt im 12. Jahrhundert auf wenn 
man doch jchon für die vorhergehende Zeit von „Öraien von Stade“ reden 
ill, diejes nur als jubjidiäre und nicht als techniiche Bezeichnung gelten 
darf; aber gar eine Graffchaft die einzuführen, {ft ein auf 
Völligem Verkennen der älteren © yältniffe beruhender Mite 
brauch ®. 63 it jehre wahrideinfich, daß hen der erfte der ums aus 
diefem alt= und hochaugefehenen Gefchtechte © tritt, der anıd. 

Tento, 
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tember 929 in der großen Wendenfcjlacht bei Lenzen gefallene Ciuther, 
die gräfliche Würde bekleidete‘; don feinem Sohn Heinrich) dem Nahlen 
(+ 976) wifen wir «8 beftimmt. Gegen die Mitte des folgenden Jahr 
Hunberts finden wir in den Händen der Stader Gomitate in allen Teilen 
des Bremer und in dem angtenzenden de& Verdener Sprengels; wie viel 
davon fAhon ‚Heinvich der able befefien Läht fich nicht fagen, dod) war 
«8 mindeftens der Gau, in weldhem die Stammiihe Stade und das von 
Heinzich erbaute Harfeield Lagen, der San Heilanga ımd ber angrenzende 
Mosdis, vielleicht auch fehon der Waltfati und Hojtinga. 

Gegenüber der mächtigen Pofition, welde die Villunger und Stader 
und nachher ihre Gxben, die Welfen, an der Niederelbe einnahmen, find 
die Erybifchöfe erft im fpäter Zeit, d. i. im 13. Jahrhundert, dazu ge+ 
Tangt, hier jeiten Fuß zu faffen. Im unferer Periode reichte ihre welt- 
tiche Herrfchait über das Wejergebiet nicht Hinaus. Das Kirchengut 
geuppiete fich Gier vornehmlich um die drei Gtifter Bremen Biden und 
Berfen (Baffum), wozu in eigentümlicher Stellung, weil unter der geift- 
lichen Jurisdiction des Verdener Vilchois, das Mofter Ramestoh hinzı 
tam. Die Summe diefer Güter bildete das Patrimonium der Hamburg 
Vremifchen Kirche und auf ihe ruhte die dem Grybifchor übertragene 
öffentliche Gewalt. Weder den Uriprung diefer Stifter und noch) weniger 
den ihres Vermögens tönen wir befriedigend nachtweifen*; genug, bein 
Regierungsantritte Adaldag’s find fie da; Otto I. beitätigt die Immunität 
und fCenkt ihm alles, was ex, der König, in deren Vepiet an Legenden 
Gründen und nupbaren Rechten befefjens. Gegen Ende von Adalıng 

gierung entftanden dazu Mivei neue Stifter, Heslingen und Nivesholt. 
Öeslingen, im Süden des Gaucs Heilanga, winde von einem Grafen ed, 
möglicherweife einem Angehörigen des die Graffehait in Ditmarichen bee 
fgenden Gefeplectes", der ohne Leibeserben war, als Wohnort für eine 
Nonnencongregation beftimmt und mit dem größten Teile feines Gigens 
ausgeftattet ”. Nipesholt im Fricifchen Aterga verdankt feinen Urfbrung 
gioeien Schweitern, Reingerd und Wendila, welche ihre ganze reiche Habe 
dem Erbifchot mit der Witte übermadhten, ein Nanoniferftiit nach dem 
Mufter des Vremifchen einpwichten. Beide Stifter traten zu dem Ery: 
Biichoi in das nämliche Verhättniß, wie die älteren, d.h. er erhielt das 
unbefchränfte Verfügungstceht über ihre Güter und von 














































die volle gräiliche Gerichtsbarkeit". Dierzu fügte — m diefe Grund 
von Gnoerbungen gleich bier zu erledigen — Mai . das 
Marktprivileg für Geslingen owie für Stade, defien eine Hälfte auf 
Kicchengut lag, nebjt dem Königsbann, dem Zoll, der Münze und den 





jonjtigen Ziscalgerechtiamen"". 


U. Das Exybistum als weltliche Dadt. 115 


So gut wir die Qualität der enzbiihöilicen Negierungsgewalt 
definiven fonnten, fo wenig vermögen wir, froh der eben gelieferten Aufe 
zählung, ihre Quantität zu mefien. Denn dazu würde die genaue feite 
fteltung des Umfanges nit nur der firhlicen Grundheridjaft, jondern 
auch der in die Immunität eingefdjloffenen zahlreichen Freigüter gehören. 
Eine gange Grafichaft ift in dieer Periode der geiftlichen Hand jedenfalls 
noch nicht commendirt worden. Da aber ber alte Gauverband bereits 
ftarf zerfest und bie Grajengewalt teils duch die Verminderung der 
gemeinfreien Bevölferung, teils durch Uebertragung an die Kirche zum 
großen Zeil eliminiet ift, lan den Grafen meift nur ein bejchränfter 
Reit übrig geblieben fein, und fetbft diefer Reit ift in der Regel noch 
wilchen mehreren Inhabern geteilt. Hieraus exgiebt fih, daf; der Dachte 
gehalt eines Gomitates an fi nur ein verhältnißmäßig geringfügiger 
ift umd erit durch die Verbindung mit Grundbefig und die Erwerbung 
firchficher Vogteien realen Wert erhält: eine unerjchöpfliche Quelle für 
Streitigteiten zwifcen den weltlichen und geiftlichen Machthabern. 
Darım ift es feine mühige Abichweilung, wenn wir nunmehr die Gomir 
tatsinhaber ber vom Bremifchen Kirchenfprengel eingeichloffenen Gaue im 
Einzelnen nachjumeifen verluchen. 

Im Wichmodesgau, in welchen Bremen jelbit liegt, finden wir als 
Grajen im Jahre einen A66o', 860 einen Herman ?, deren geneas 
Logiiche Stellung nicht mehr aufzudeden Im Jahre 937 hat die 
Graffchait dajelöft Wichman  (F 944) inne, der ältere Bruder Herman Bil 
Lung’s, und von ihm wird fie auf feinen gleichnamigen Sohn und nad) 
deffen Empörung und Abfchung auf den Verzog German übergegangen 
fein 4; Herman's zweiter Sohn Lindger CF 1011) bejah einen großen 
Zeil des Gaues mit dem Haubtiih Yiaftmona (jegt Lelum) als Eigen, 
zum Zeil Jmmedingifches durch jeine Gemalin envorbenes Erbe’; daß 
er auch das Grafenamt gehabt, iit micht gewiß. Späteitens in der Mitte 
des 11. Jahrhunderts ft derfelbe in die Hände der Stader gefommen ©, 
— Die Graficaft in deu nördlichen Gauen Heilanga und Hoftinga hat 
im Jahre 1004 der Billunger Deryog Bernhard’, daneben aber jeden 
falls und fpäter allein das Stadijche Haus”. — Lints der Wefer Liegen 
die Landfhaiten Anmeri, Steoringa (mit Vie), Lara (darin Berfen) 
und ganz im Süden auf dem rechten Wer Grindirige. In ihnen finden 
mir nebeneinander Gomitate der Anmerländer®, der Villunger!”, und 
jpäter der Stader'", 

63 fragt ji num, ob und wie weit gelungen ift, 
die Vogtei über die Bremer Stitter au fih zu bringen; ein Streben, 
defien Griftenz als jelbitveritändlich vora: t werden darf. Zunächt 
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ift mit ziemlicher Veftimmtheit zu behaupten, daß eine allgemeine oder 
Dbervogtei über das Grzftiit überhaupt nicht vorhanden gewejen ift!. 
Der in einer Urkunde Heinrid)'s I.* genannte Vogt Ufrid fteht vielleicht 
mod in Beziehung zu der Gefammtheit der Stiftsgüter, aber fdon 
die Ottonifchen Privilegien reden ftets von einer Mehrheit von Vögten. 
Erybiichof Apaldag creirt einen Cubignus zum Vogt von Vüden >; 
eigene Vögte werden auch in Ripesholt, Heslingen und Stade genannt‘; 
begleichen einer in Hamburg °. Wolfrid, deffen Anmahung einen ärgerlichen 
Streit mit Biihoi Brun von Verden auftiftete, war, wie Hierdindh nahe 
gelegt wird, vermutlich Vogt von Ramesloh °. Endlich der in Urkunden ’ vom 
Hahre 1016 erwähnte ergbilchöfliche Vogt Udo, fowie der unter Adalbert 
Über der Verteidigung der Kirche erfchlagene Vogt Godejtalt>, werden 
für Bremen in Anfpruch zu nehmen fein: daß uns Bremer Vögte font 
nicht mehr begegnen, fann bei der Epärlichfeit älterer erzbifchöflicher 
Urkunden, insbefondere dem gänzlichen Mangel mit Zeugenunterichriften 
verjehener, nicht auffallen. 

Alles in Allem feheint fiher zu fein, daß in unferer Periode die 
Erybiichöfe ihr Recht zu freier Verfligung über die Vogteien überall noch 
zu verwirtfichen im Stande waren: von den benachbarten Grofen lieh 
man feinen in fie eindringen, vielmehr beitellte man nur foldhe Männer, 
die feine jelbjtändige Macht befaßen, und felte fie überdies bloß je über 
einen Heineren Begirt. 

Biehen wir aus den einzelnen verfaffungsgeldhichtlichen Gricjeinungen, 
die wir im Bereiche unferes Erybistums nachtveiien fonnten, die Summe, 
fo zeigt diefelbe fich als dedend mit dem am die Spihe geftellten allger 
meinen Sabe: dab der Erybiichof, die privatrechtliche X verlaffend, 
gu einer Stellung emvorgewachjen ift, welche derjenigen der weltlichen Frften 
durchaus gleich it, und damit find denn auch die Grundjüge der füntigen 
Der- umd Entwidlungen gegeben. Die Erybiichöte werden von dem Bett 
der Grafengewalt innerhalb des alten Jmmunitätsbeyi fortjchreiten 
zum Streben nach dem Exwerhe ganzer Grafichaften und fie werden in 
diefer Gonceurren;, 
Seite haben, 
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muß. Dennodh erfennen wir das wechlelfeitige Hinübergreifen aus dem 
fichli—en in das flantliche und aus dem ftantlichen in das kirchliche 
Gebiet auf dem Uebergangsftabium, das die mittelalterliche Gejellfchaft 
zu dur—meflen Hatte, überall als eine notwendige Bedingung des Ger 
beihens: jdäblid) wird «8 erjt da, wo e8 die ihm zugeleilte iFrift eigene 
mächtig verlängern will. Dieler Gab giebt die Erflärung zu einer, 
wenn man fie fid) einige Jahrhunderte fpäter dächte, Hödjft auffallenden 
Grideinung: daß in unferem Erzbistum in dem Augenblid, da der Eifer 
nad; weltlicher Macht und Ehre fid; entfchieden geltend macht, zu. 
gleich die Teilnahme für die Heidenmiffon wieder erwacht und rüftig 
und begeifterungsvoll zur Tat fchreitet. 

Wir Haben früher den geiftigen Zulammenhang zwii—en Ansgar 
und Karl dem Großen nadjzuweifen verjucht. Aber das Karolingiiche 
Raifertum blieb do immer im Hintergrund, e3 rüdte dann ferner und 
ferner und verfanf zufeßt — und mit ihm die Miffton. Zn unjerer 
Periode mn ift das Intereffe der Kaifer an den nordilchen Reichen ein 
viel concretere® geworden, ein im deutichen, ja im fpecifiich jächftichen 
Sinne aufgeiaßtee. Und auch) die Hamburgifchen Erzbifcjöfe wilfen jehr 
genau was ihr Vorteil als jächfifche Fürften exheifcht. Taher iteht von 
nun an die Hamburgiihe Miffton in beftimmteiter Beziehung zur Holie 
tigen Bewegung. Hier führen firhlicibeale Gefinnung und jtaats- 
männifche Mugheit durchaus auf diefelbe Wahn. Und num gar ber 
Widerftand der Nordlande ift in erfter Linie politiicer und nationaler 
Natur; denn wo nicht das alte Recht und die ererbte Sitte, jondern nur 
das innerlich refigiöfe Gebiet in Frage kommt, da it das nordifche 
Heidentum im ftillchweigenden Zugeftändniß feiner Unvollfommenheit 
und Unbefriebigtheit, vie immer wiederholt werden muß, jo toferant als 
man e3 irgend verlangen fonnte. 

Wenn Abaldag eine analoge Bedeutung für die Hamburgüiche Ger 
ihichte Hat, wie Otto der Große für die allgemein deutfche, jo vergleicht 
fih) Adaldag’s Vorgänger Unni den Rönig Heinrich. Und weiter dürjen 
wir, einmal darauf aus die Paralfelbeziehungen in der Zeitgejchichte Her- 
vorzufehren, die Vergleichung auch anf den Norden ausdehnen. Wir jehen 
aud) hier die Voriechter der Neichseinheit über den Stammesparticularis 
mus obfiegen, jehen zuerit Harald Schönhaar in Norwegen, dann Gorm 
den Alten, der feinen Sih zu Sedra auf Serland hatte, in Dänemark 
ein Ginfönigtum jtiiten. Das geihah in denfelben Jahren, in welchen 
König Heinrich an der Wiedergeburt des deutichen Meiches vwirkte, 
Und da Heinrich die auseinander Ätrebenden Glieder Ätraffer gebunden, 
den teftlichen Nachbar zueücgewicien, die Ungarn Heimgefandt, die Slawen 
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gebändigt Hatte, da trat die Forderung am ihn heran, auch) von den 
Dänen die alte Schuld einzulöfen. Im Jahre 834 ging er mit Heered- 
mad5t über die Elbe, wari Anut den Sohn Gorm’s, der fid) im Süden 
der Gider auf fächfifchen Boden eine Herfchaft eingerichtet Hatte, über 
den Haufen und drang fiegreich in Zütland ein. Von nun an ftanden 
die deutjchen Grenzen wie dor Alters vor den Toren Schleswige und 
des Danawir!’3 und die, wie fie einft von Karl dem Großen in dem 
Sandgürtel zwiigen Schlei und Treene bis hinab zur Eider eingerichtet 
war, wieberhergeftellte Mark Hielt fie in fiherem Schup ?). König Gorm 
ward zu Frieden und jährlichen Zins gegmwungen; und mehr noch, der 
berüchtigte Feind der Chriftenheit mußte fid) dazu bequemen, deutfchen 
Prieftern fein Sand zu öffnen und ihrer Predigt Freiheit und Edub zu 
geloben. Die Pforten de3 Heidentums waren gefprengt, umd angetveht 
vom Geifte feiner Vorfahren fäumte Unni nicht, durd) fie einzubringen. 

Der Zuftand, den der Erzbiichoi in den Nordlanden vorfand, war 
genau erwogen ein fo ungünftiger nicht, wie man aus dem fünfgigjährigen 
Stiflftande der Miffton vielleicht Tolgern möchte. Allerdings waren die von 
Ansgar und Rimbert geftifteten Chriftengemeinden mit der Zeit zeritoben;; 
in Schweden ganz, in Jütland bis auf einen jedenfalls nur jpärlichen 
Net, der fid) durd) die Not der Zeiten einfam fortgeiftet hatte. Und 
aud) diefes Häuflein wırde zuleht mod durch Gorm den Alten Hart mit: 
genommen. Zwar ift das grell coforirte Bild, weldes die Aixche von 
Gorm’s CHriftenhaß und blutiger Verfolgungsjucht überlieiert hat — er 
wird mit Verkehrung feines Namens Wurm genannt, weil er den Chriften 
ein Berberben fpeiender Cindrourm gervefen — ficher jagenhatt übertrieben“. 
Aber es verfteht eh von jelbit, daß in dem dur; Kampf und Eroberung 
aufgerihteten Ginfönigreiche, yumal da es von den Infeldänen ausging, 
bie von der Predigt nie berüßet worden waren, die Chriften feine guten 
Tage Hatten. Allein diefe Einbußen verlieren ihren Stadjel, jobald wir 
die Kampflinie in ihrer ganzen Ausdehnung überichauen; denn da exfennen 
wir, daß die Wage ftetig und fiher den Vorftreitern der Kirche fid) ente 
gegenneigt. Alle jene als einzelne unmehbaren, als Summe in ummwider- 
ftehlicher Wucht das innere Gefüge des Heidentums auseinanderfprengenden 
Kräfte, die wir jchon unter Ansgar tätig jahen: Nauffahrt und Heer: 
Fahrt, Ausbreitung hriftlicher Sandesteute und dhriftlicher Stlawen über 
den Norden und wieder Sanderwerb der Norblente an den chriftlichen 
Nüften, in Franfteich, in England, in Irland und in fteheuder U 
bindung damit der Ginpiang der Ti dazu die Mücwirkung bie 
Ausgewanderten auf die Heimat; fury diefe ganye wirubig flutende, alle 
Glemente mifchende Bewegung, batte auch in dem halben Jahrhundert, 
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da die Miffion geruht, im Dienfte des Chriftentums unaufhaltiam fort: 
gearbeitet. Die Oberflädje der Dinge betradtet, feheint Unni auf dem 
nämlihen Punkte wieder von vorne anfangen zu müfjen, wo vor mehr 
als 100 Jahren Ansgar begonnen Hatte: allein in der Tiefe hatten fid; 
die bebeutfamften Wanbelungen vollzogen, und darum fonnte e8 geidhehen, 
dak Unni und Adaldag alles früher gewonnene und wieder verlorene 
in furzer Frift weit überholten. 

63 wird im Jahre 935 gewefen fein, als Unni, nachdem er nod 
einmal mit König Heinrich Rat gepflogen, feinen Auszug Hielt?. Zuerft 
nad) Dänemark. Wenn aud) Gorm’s des alten Heibenfönigs Haß fi, 
night in Neigung wandeln ließ, fo mußte er, buxch der Deutfchen Weber- 
magst gebänbigt, e& doch geidjehen Iaffen, daß der Grabildhof feines 
Sohnes Harald Blauzahn’s Ohr gewann: zwar noch nicht die Taufe, aber 
doch feinen Schuß den Chriften Hat diefer verfprocen und fein Verfprechen 
gehalten. Den venvaisten Kirchen wurden wieder Priefter beftellt, die 
verfgüchterten Gläubigen gefammelt und viel Volkes neu betehrt*. Und 
nun wagte Unni größered: er ging, durd) das vom Sönigsjohn mitger 
gebene Geleite gefichert, zu den Infelleuten Hinüber; diefelben Hatten bis 
dafin für unnahbar wild gegolten und Hörten das Evangelium jept zum 
eften Mal. Dann trieb es ihm weiter, wie e& Heißt, den Spuren And 
gar’3, des großen Verfündigers, zu folgen, und er juhr über das Meer 
und am nad) Birfa. Wie nachmals Meifter Adam von Evein Ejtridsfon 
erfahren Hat, joll damals in Schweden König Ring mit feinen Söhnen 
Grid) und mund geherricht Haben, umd er vermutet, daf; fie & toren, die 
Unni unter ihren Schuß nahmen; denn wirklich Hat diejer fowol den 
Sweden als ben Göten unangefochten gepredigt und die verfallenen 
Gemeinden wieber hergeftellt. Das genüge zu willen, jagt unfer ehrene 
werter Berichteritatter, damit man mich nicht, wenn ich mehr fage, einen 
Kügner fehlte. Co willen wir denn mir mod, daß Unni, im Begriff 
fh zur Heimkehr einzufhiffen, franf wurde und jtarb, am 17. Gep: 
tember 936. Cein Haupt brachten die Jünger in die Heimat mit und 
fehten e& dor dem Gauptaltar des Bremer Domes bei; der Hügel aber, 
unter dem zu Birka fein Körper ruhte, blieb noch) lange den nadjlebenden 
Gejlegjtern eine geweißte Stätte, dem Degeifterten Etreben Mahnung 
und Ziel®. 

Bon Erzbifchoi Adalbert dem Großen wird Unni als der dritte und 
Tehte Apoftel des Nordens bezeichnet. Und in der Tat gehört er noch, 
in eine Reihe mit Ansgar und Nimbert. Wie fie Hatte er die Miffton 
qu feinem unmittelbar perfönlichen Beruf gemacht, war ohne Furcht vor 
Gefahr und Mühiel von Land zu Sand geyogen, die Hönige und Grofen 
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mit fluger Rede gewinnend, dem Wolfe prebigend vom weißen Gheift dem 
ftarfen und willigen Helier in allen Nöten. Affein fejon war eine neue 
Aera der Velehrungageihigite im Anzuge. Die durch) König Heinrich’s 
Sieg über die Dänen vollgogene durchgreifende Aenderung der politifchen 
Lage, die entfehiebene Fortführung des Hier Vegonnenen durch) Otto, dann 
die glänzende Entwicfung, welche die weltliche Macht des Grjftiiteg nahm, 
und der geiichtige perfönlicje Einfluß de Erybilcjofs auf den König: 
alles das fteigerte die Kraft und erweiterte die Ausfichten ber Hambur- 
gicien Miffton fo jehr, dab e& Zeit wurde ihr neue Formen zu geben. 
GS ift Maldag, der, wie auf den andern Gebieten, jo aud) auf diefem 
die Grundlinien feftgeftellt hat, die das nächfte Jahrhundert über maß« 
gebend blieben. Der Abhängigleit dom sKordei und dem Benebictiner 
orben war die Hamburger Kirche entwachfen"; an ihrer Spige ftanden 
nieht mehr Männer, welche to ihres ergbiihöflichen Titels in ihrem 
Sinn und Tun doc; immer Mönche blieben, jondern ein Kircheniürjt mit 
weiten Oi und weiten Streben. Nicht mehr das Mofter it die Grund« 
form der Miffionsanftalten, fondern die breite vielglicdrige Anlage der 
Evistopalhierargpie. Nicht mehr in eigener Perfon reift der Erbifchor 
zu den Heiden; ex ift nicht mehr ein Soldat fondern ein Zeldherr der 
ftreitenden Kirche. Das Luellgebiet feiner Hülfsträtte zu enveitern und 
die Neberficht über daffelbe zu behaupten, im Rate des Königs id) eine 
einflußreiche Stimme zu fihern, die Teilnahme der füritlichen Genoffen 
zu gewinnen, das ift jeht bie Hauptfache. Mit einem Wort: an bie 
Stelle des einfachen Predigtamtes ift eine weit ausfchanende, man darf 
Tagen, MiffionsvoLitif getreten. CS it aber doch über der Freude an 
diefem frifchen fühnen Auifchroung nicht zu dergeifen, da die Wirkliche 
teit mit nichten einen ebenfo rafchen Schritt ging, wie der Dlanende Ger 
dante, daß darum in bie neuen Formen erft nad) und nad) ein enffore» 
hender Gehalt Hineimvachfen Fonnte. 

geider ftoßen wir nun auch hier, fobald wir uns auf das Gebiet 
der Detailforfejung begeben, auf eine Neberlicerung, in der bis auf einen 
Heinen Reft alles ejte unter den Händen zerriunt. Die deutfch-däni« 
fchen Verhältniffe gehören zu den dunfefften Partien in der Zeitgeichichte*. 
Das fcheint aber doc) fidher zu fein, daß die allerdings nicht näher zu 
definizende Abhängigfeit, in weldhe Heinrich Dänemark gebradit, feine 
dauernde Grichütterung erfahren hat. Ten Harten Kampf freilich, wel: 
hen Dtto gleich zu Anfang mit dem Lothringen und dem Aranfenberzoge 
auszufämpien hatte, bemußten zugleich mit den Slawen ad) die Dänen 
zu einem Angeiff®; allein ie wınden zirrücgeichlagen, und feitdem war 
das Uebergewicht der Teutichen ein To überyengendes, dar Nönig Harald, 
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felöft als ihm im Jahre 963 der meuternde Graf Wichman !, Herman 
Billungs Bruder, und wieder im Jahre 968 die Slawen? gemeinichaft« 
tie Sadje zu machen anboten, fich deifen doch nicht getraute. Dagegen 
wiffen wir, daß einige Jahre jpäter, am Djterjefte 973, däniihe Ger 
fandte am Hoflager des Kaifers eintrafen, ihm Huldigung und Tribut 
darzubringen®. Alles in allem mögen Reibungen, vieleicht ziemlich bes 
droßliche, mitunter wol auögebroden fein, aber zu einem ernftlichen 
Kriege ift e& offenbar nie gefommen; inäbefondere der gefeierte Feldzug 
Dtto’3 bes Großen, über ben man bis in die jüngfte Zeit foviel zu 
eben wußte, Hat fich ala eine in der Luft fchtebende Fiction erwielen. 

Man feht, die Ausfichten für die Firchliche Propaganda waren fort: 
gefeßt nicht ungünftige. Yon den Grgebniffen berjelben ftehen aber nur 
zei Dinge die Taufe Harald Blauzahn’s und die Einfehung dä 
nifcher Biichöfe: alles weitere ift Vermutung. — Doc; aud; von Ha: 
zald’8 Zanfe ift weder der Anlaß nod) die Zeit ficher. Sie wird, als 
ein Zugeftändniß der politifchen Mlugheit, fchwerlich Tpäter denn zu An 
fang der fechziger Jahre vor fich gegangen jein*, möglicherweile auch) 
ichon gleichzeitig mit der Errichtung der Bistümer, das ift 948. In 
Sachfen ging die Rede, des Dänenkönigs Belehrung jei duch ein AWuns 
der zur Wege gebracht, welches Widufind don Norei alfo erzählt. Bei 
einem Gelage, dem auch König Harald beivohnte, wurde die Streitfrage 
verhandelt, was die beite Religion jei. Die Dänen gaben zu, Chriftus 
jet ein Gott, allein e3 jeien mod) andere Götter da, die fich durch größere 
Zeichen und Wunder fund getan hätten. Da erhob fd ein Priefter 
Namens Poppa und legte Zeugniß ab: «3 jei mır Ein Gott:Bater mit 
Shrifto feinem eingebornen Sohn und dem Heiligen Geift, alles andere 
aber jei Zeufelswert. Der König jrug, ob er dieien Glauben durch die 
Zat beiveifen wolle? und jener jagte: ja! Worauf der König ein Gifen 
glühend machen und es ihn tragen hieß. Ohne Zaudern gehorchte Poppa. 
Dann rectte er jeine Hand aus, und alle jahen, daß; fie unverjehrt war. Der 
König aber beugte fd vor dem Ghriftengott, befahl feinem Lolk bie 
Vilder der jaljchen Göhen umpuftüren und hielt von Stund an bie 
Diener der Kirche wol in Ehren. — CS ift faum zu glauben, daß wir 
hier eine Hiftoriche Tatjahe — das Hiehe dann nichts anderes als ein 
irommes Gauelftüdchen® — vor uns haben, jondern das Popparwunder 
Äheint eben nur eine jener wungebunden an Ort md Zeit umber- 
Natternden volfsbeliebten Sagen geweien zu fein ®, die dann der Norbeier 
Mönch an wer weit; welche Begebeneit der Wirklichteit angefnüpit hat, 
mit eben jo diel oder wenig echt wie fie auch jväter in mannigfaltigen 
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Dariationen nod) Iange forterzäfft wurde und bei ben Norbleuten zu 
großer Berühmtheit gelangte. 

Um einiges beffer fteht e& mit unferer Kenntnik don den Anfängen 
der bänifdjen Bistümer. Zu Beginn der 4Oger Jahre, als im Innern 
des Reiches wie an den Grenzen bje Ordmng hergeftellt twar, wird e3 
geiwefen fein, baß Mdaldag die jeit Unni’s Tode unterbrochenen Belche 
rungsanftalten tieber aufnahm, dur) die Teilmafme feines Königlichen 
Freundes Träftig unterftüßt?. Cine feltfam venvorrene Erinnerung an 
diefes Zufammenwirten verzeichnet Gfehard in feinen Et. Galler Ger 
Ächichten °: e8 heifst dort, der Abt Mralo fei geftorben zu jener Zeit als 
Dtto bei Abalbag „dem Könige der Angeln“ fid) aufhielt, um mit ihm 
die Dänen zu befriegen — eine Notiz, die als Zeugniß für die auch 
fchon in der Ferne ermadhende Aufmertjemteit auf bie nordifchen Dinge 
nicht ohne Intereffe ift. — In der Tat Hat Adaldag die bald fi; dar- 
Bietende Gelegenheit nicht unbenußt gelaffen, ber Welt zu zeigen, dak 
der veridollene Miffionsrufm Hamburgs fi verjüngen wolle. Diefe 
Gelegenpeit twar das auf den Juni 948 nad) Ingelfeim berufene Concil. 
Nachdem er fid) durd) den Abt Hadumar don Fulda, der mit wichtigen 
Aufträgen König Dito’s nad) Rom ging, die Beftätigung ber älteren 
päpftlichen Privilegien Hatte Georgen Iaffen*, weißte er die Vorfteher 
dreier bänifehen Kirchen zu Vifhöfen: Horeb von Eajleswig, Cafdag von 
Ripen, Reginbrand von Aarhus. Und mit diefem Gefolge trat er nun in 
Ingelheim auf, im Angefiägt der aus ganz Deutjchland und Gallien zu: 
fammengeftrömten sKirdjenhäupter befundend: von mn an jei Samburg 
nicht bloß dem Namen, auch der Tat nad; eine tüchterbegahte Mutter« 
Tixche. 

Bor einer [eärferen Prüfung freilich [hrumpit diefe Herrlichfeit ber 
denffic) zufammen. Denn von feflumgrenzten und fertig ausgebildeten 
Bistümern Tann nod) nicht die Rede fein. Wie e8 während der Velche 
zung Sadjjens mit Willehad gejchehen war und felbjt nod; bis in die 
Tage Meifter Adam’s in Schweden umd Norwegen üblich blieb ©, gab 
man jeht den Vorftehern der wichtigeren Kirchen Dänemarks die bifchöf- 
liche Würde als eine perfönliche Auszeichnung, in dem Cinne, daß fie 
in ihren miffionarifchen Unternehmungen freiere Bewegung und höhere 
Autorität haben follten. Was fie ihren Sprengel nannten bezeichnete 
einfttoeifen mr die Ausdehnung ihres Etrebenz, nicht ihrer Macht. Und 
viele diefer Mifftonare mit bilchöflichem Titel, wie 3. ®. jener Poppa, 
Hatten überhaupt feinen Teften Sit’. Gin jeder wirkte, wo und jo weit 
die Gelegenheit 8 geitattete, mehr darauf aus, mit den Genofin zu wett- 
eitern als fie auszuiclichen. Immitten diefer unbejtimmten und fliehen« 
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den Berhältniffe begannen fich aber doch fehon einzelne jefte Punkte an« 
Zufehen, und e8 ift harakteriftifch, daß die Grrungenfdjajten ber deutjchen 
Bifhöfe im Sinne der weltlichen Herrfchaft aud) gleidh das Ziel der dä- 
nifcjen wurden, bevor noch bie Firdhliche Organifation vollendet war. Auf 
Adaldag’3 Befürtwortung verleiht Otto im Jahre 965 den Kirchen zu 
Scleswig, Ripen und Aarhus die Immunität in dem vollen Umfange 
mie fie die Deutfcjen Hatten *: Freipeit von Zins und Dienft, Ausichlier 
Bung dor Öffentlichen Richtern und Gteuereinnehmern, Vogtei über bie 
Hinterfaffen; und zwar find als Gegenftand biefer Eremption nit et« 
wanige in Deutfchland gelegene, fondern gerade die bänifchen Vefigungen 
jener Kirchen gemeint. Man mag erftaunen, den Naifer fi eine fo 
Töranenlofe Machtvollfommenpeit beimeffen zu ehen, aber über den Sinn 
feines Sreifeitäbriefes fann fein Zweifel fein, höchftens über den Grad, 
5is zu weldem er realifirt worden ift?. 


Die jüngften Errungenfchaften Hamburgs, wie fie die obigen An« 
Haktspunkte troh ihrer Düritigfeit immerhin erfennen Laffen, find name 
Hafte. Aber es fällt nicht bloß, was fie für fi bedeuten, in’s Gewicht. 
Bir fehen zur jelben Zeit Hamburgs Pak in der Miffionsbewegung 
überhaupt fich wefentlich veridjieben; ein neues Axbeitsield wird derfelben 
eröffnet, da8 Wendenland, ein neues Gentralorgan für fie geichaffen, 
das Erzbistum Magdeburg. 

Der Eifer der Späteren, twelche auf Anagar’s und Rimbert'3 Ruhmes« 
tafel die Belehrung auch; der Wenden fehen wollen®, geht jehl. Wenn 
wir von der zum Jahre 821 motirten*, aller weitergehenden Bedeutung 
entbehrenden Taufe des Obotritenfürften Slawomir abfehen, jo fennen 
wir feinen Verjud; zur Wendenmiffion, der älter wäre, als der des 
Vifhofs Adalward von Verden, Zeitgenoffen Unni’sd; jebod) wo und 
wieviel er gewirkt Hat bleibt verborgen“. Von ihm, jeinem Oheim und 
Erzieher, Hat Abaldag den eıjten Himveis empfangen auf diefes bislang 
don der jächfifchen Sirche völlig vernachläffigte Gebiet. Dazu tamen dann 
die fiegreichen Anftrengungen des jühfifchen Königshaufes, die benad): 
barten Slawenjtämme Deutichland untertan zu machen; ein Wert, das 
ohne die ergänzende Mitwirkung der Kirche immer nur ein halbes jein 
tonnte. Co blieb denn auch die Heidemmiffion lange die einzige Ceite 
des Kirdhentums, für die Otto der Große wahrhafte Teilnahme zeigte, 
und ihr vornehmiter Repräfentant, Erybifchof Adaldag, der einzige aus 
der hohen Geiftlichteit, mit dem er Freund zu fein vermochte, dem er 
Gunft und Einftuf reichlich gewährte. Wie man weiß; Hat Otto fein 
lebhaft eritrebtes die Errichtung des Erzbistums Magdeburg, did) 
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enblofe Widerwärtigleiten aufgehalten, erft am Abend feiner Tage er- 
zeicht. Nein Siweifel aber, daf der Gedanke, die Mifion im flawifden 
Dften unter einen jelbftändigen Mittelpunkt zufammenzufaflen, jCon in 
früher Zeit, etwa im Beginn der 4Oger Jahre, zu feimen begonnen; 
umd weiter faum zurücjumeifen die Vermutung, dah Hamburg das Bor- 
Bild abgegeben hat. Die Berechtigung, unjerem Abaldag den bedeutend- 
fen Einfluß auf diefe Dinge zuguerfennen, muß dadurd; noch wacjfen, 
daß die beiden andern Kirchenhäupter, auf deren Mitwirkung der König 
naturgemäß zunäcjit angewviefen war, Bernhard von Halberftadt und 
Fridrih von Mainz, feinem Vorhaben im Gegenteil aufs Leidenidaft- 
lichfte entgegenarbeiteten. 

Die jahrelange Kriegsarbeit der Grafen Gero und Herman Hatte 
allmätid) reine Bahn gemacht: bis an die Oftfee und die Oder dehnten 
fi) die beutfchen Marken, fetten fh) deutfche Vaifallen in die durch) den 
Fall der einheimifchen Häuptlinge Herrenlos gewordenen Güter, bauten 
wingburgen, erhoben Zins und Zehnten, hielten mit eifernem Griff die 
ftöhmenden rachebrütenden Wenden unter dem Jod. Damals erhielt 
der Name, mit dem das verhaßte und verachtete Volt fi nannte?, in 
unferer Sprache die Bedeutung, die er noch heute hat: Ellawe. Eine 
gewiffe Stille war eingetreten, auf der Oberfläche wenigitens, und es 
wurde Zeit dem durchwühlten Boden die Ausfaat zu vertrauen, bie 
allein rechtfertigen fonnte, daf; man ihn jo mit Strömen Blutes gebüngt 
hatte: die Ausfaat der im Ghriftentum dargeftellten reineren, Höheren 
Menfchlichteit. 

Das Jahr 948 ift eines der denftoirdigiten in der Miffionägefejichte. 
Die ftreitende Kirche jchicte fi) an, einen im größten Stil entworfenen 
Groberungsplan wirklich zu machen. Die drei dänifchen Gpiffopate, die 
erften feiten Mußemverfe, welche zwifchen bie norbifchen Nationen hinein 
äufchieben gelang, bildeten nur den einen Flügel: ihm correipondirend 
folften drei weitere Biichofsitühle aufgerichtet werden im Wendenlande. 
Was fi) aus den jFragmenten der Meberlieierung zufammeniehen Läht it 
diefes ®, 

Gegen Ende des Jahres 947 ging der Abt Hadumar von Fulda 
als Gefandter des deutjchen Gores nach N: bevoritehende Ingels 
heimer Goncil und eine Reihe in der deutichen Kirche Ichwebender Streits 
fragen hatten es Otto wünjchenswert ericheinen fafien, aus der 
beobachteten Zurückhaltung gegen den vömifchen Stuhl beransyutreten 
and ex tieß mun Agapet IT. bitten, ihm einen Legaten mit avoitelifcher 
Vollmacht il jenden. Zugleich hatte Hadımar don 
Mdaldag den fionsprivitegien de Kirche er- 
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meuern zu Iaffen. Die diesbezügliche päpftliche Bulle datirt vom-2. Ja- 
muar 948. Unmittelbar darauf erfolgte, wie befannt, die Orbination 
der dänifehen Bifchöfe. Wenn mn die zweite Hälfte des nach meiner 
Ueberzeugung gleich) als Ganzes concipirten Organifationsplanes, näme 
Lich die Gründung der wenbifchen Bistümer, jo eng fie aud) mit der 
erften zufammenhing, doc) nicht gleichyeitig zur Ausführung fam: fo 
Liegt das, vermute ich, daran, daf man die Gegenwart des päpitlicjen 
Zegaten abgewartet Hat, um in deflen Autorität eine Waffe gegen den 
Hefannten Starfinn des Mainger.zu gewinnen. Vermutlich in Ingele 
Heim ift dann die Angelegenheit zum erften Mal öffentlich) zur Sprache 
gefommen. Nach Beendigung der Eynode ging der Nlönig an die wen« 
difche Grenze nach Magdeburg, mit im fein Veuber Vrun, ber päpft- 
liche Zegat Marino von Bomarzo, Fridrid von Mainz, Adaldag von 
Hamburg und Markgraf Gero. Die Namen bdiefer Männer Iaffen den 
Inhalt der hier gepflogenen Grörterungen ungefähr erraten: der König 
will die Erictung eines felbftändigen wenbifgien Exybistums; der Maine 
ger fteift fich darauf, daß jeine Kirche auf bie Belehrung des Oftens das 
Monopol habe; Himwider Waldag macht geltend, dak Hamburgs Recht 
ein Hareres und flärferes jei, da alte und neue Privilegien des apofto« 
Kiichen Stubfes die Legation aud) „zu allen Völkern der Slawen“ ausdrüüd« 
lich verbrieften. Dan einigt fich Iclichlid) auf ein Gompromif. Das Wen« 
denfand foll geteilt werden, dergeftaft, daf; die in der Mar Gros fihen- 
den DVölferfejaften zur Mainziicen Sirhenprovinz, die in der Mark 
Herman zuw Hamburgifchen Fümen !: jene mit wei Bistimern, Branı 
denburg und Havelberg, bieje mit einem, Mldenburg. 

Für Hamburg bedeutete dies Ablonmen, trob des Zuwachles, den 
@ für den Augenblid Auf, doc) zugleich eine Velchränfung, da ber, als 
Möglichleit wenigitens, umbegteimgt offen Gegenden Ausdehnung nun auf 
diefer Seite für immer Halt geboten war. Cchwerlid) Hätte fidh Adale 
dag zu diefem, yumal im Geifte jeiner Zeit nicht leicht wiegenden Bere 
zicht verftanden, wenn 8 mn der Mainzer Kirche hätte zu Gute kommen 
follen: in Wahrheit aber, wenn wir nicht irren, war das Cofer allein 
auf den Altar des Exybi 8 der Zufunit, Magdeburgs, niedergelegt. 
Freilich ftieg Otto mit dieier feiner Yieblim meh fort und Fort bei 
den Nacjiolgern des Heiligen Vontlay auf ungemindext engberjige und 
Halsjtarrige Opvofition. Adaldag dagegen bat and nach dem Jahre 
948 an der Mifltons tonigs unter allen am aufeichtigi 
genommen. Aut einen fich derfelden jogar 
unermepliche x ante 
63 ereignete fich 
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dor nicht ganz 160 Jahren ein jahrender Aleinfönig aus Sfandinavien, 
der Rufe Rurik, geitiftet hatte, Gefandte an den deutichen Hof kamen, 
welche im Namen ihrer Fürjtin Olga dem deutjchen König baten, ihnen 
einen Bifchof mitzugeben, der unter ihrem Volfe Ichren und taufen möge. 
Am Weihnachtsieft des Jahres 959 im Dome zu Frankfurt in Gegen» 
wart des Königs wurde Libutius, ein Mönd von St. Alban bei Mainz, 
durch Mbalbag zum Bifcoj der Ruffen geweiht". Welche Erwartungen 
und Entwürfe der deutiche Hof, welche i 
Gryjtuhl wol an diefes mertwürdige Greigniß gefnüpft Hat? Wir müf 
uns hier wieder einmal bejceiden, daß wir darüber nichts wilfen, faum 
etwa vermuten fönnen?. Bekannt ift nur noch, daß Libutius fchon in 
Zahresfrift ftarb, und daf fein Nachlolger Adalbert, der übrigens von 
Mainz geweiht worden ift, in Wälde zurüctehrte, ohne etwas ausgerich- 
tet zu Haben, Um diefelbe Zeit jehien die Magdeburger Angelegenheit 
endlich zum Abjchlub tommen zu follen: unmittelbar nach jeiner Raifer- 
teönung (Februar 962) ließ Otto durch eine vömifche Synode die von 
den deutfchen Bichöien jo Lange Hintertriebene Gründung zum Beihluß 
aheben und vom Papfte betätigen. Man beachte, daf; während diejes 
Römerzuges Adaldag der vertranteite Ratgeber des Kaifers war, zugleich 
der einzige deutjche Erzbiichor auf der durchgängig mit Jtalienern ber 
jegten Kirchenverfammlung. Co darj man wol jagen: an der Schöpfung 
des Magdeburger Erybistums, vom eriten Entwurje bis hinab zur Auge 
führung, Hat nächjt feinem föniglichen freunde Adaldag den größten 
Anteil. Das Bewutfein blieb beitehen, dab Hamburg und Magdeburg 
Schweiterticchen jeien in befonderem Sinne: der Gejchichtsichreiber unferer 
Kirche verfäumt nicht, am Schluffe jeder Regierung Namen und Jahre 
der gleichzeitig in Magdeburg waltenden Erybifchöfe zu verzeichnen. — Doch 
nun zur zu dem der S Hamburgs unmittelbar anpertrauten Ber 
sirfe der jlamwiichen Mil ne Grenze 
icheide gegen das Junere wunde dargejtellt Se "ie " Htnhlinien: im 
Tiften der Peene, im Süden der Elde und der Elbe bis zum Ginfall der 
Lille; das heißt ethnogradhifch ausgedrüct: es umfahte die obotritiiche 
und den weitlichen Zweig der wiljifchen Gruppe‘. As einzelne Völler- 
ichaiten werden innerhalb diefes Nreiies muterfchieden: die Wagrier auf 
der Halbinfel ywiichen der Kieler Bucht und der Travemindung; land» 
eimvärts gegen bie Elbe md Delvenau die P u der Stifte bis 

























Rofaben ; 
zur Warnomw die Cbotriten im engeren Sinne, and, Nereger genannt; 
weiter bis zur Peene die Chiyyinen, und in ihren Nücen gegen die Elde 
und den Mürisfee die Warnaben und Gireivanen; dayı die jächtiic 
Mark an der Ville und Fwentine und jo and, Ächeint 3, die dänifche 
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ziwifchen Eider und Schlei!. Mit diefem Völferlatalog ift freifid) unfere 
Kenntniß don den Anfängen ldenburg’s bereits zu Ende. Dadurch, 
da man einen Hirten einfeht, Tejafft man noc) feine Herde, dadurch, 
dab man den Umfang eines Bistums aufs Pergament zeichnet, noch feine 
Gemeinde. Wenn wir bedenfen, daß bei den Wenden nationaler und 
tefigiöfer Fanatismus fich gegenfeitig jchlirten, daf der glimmende Haß 
faft Jahr um Jade in blutiger Empörung aufloderte, daß der Gegenjab 
in jeder Hinficht ein fchärferer war, als zmwichen Deutfehen und Nord- 
Teuten, fo fejeint 8 faum anders mögfid, als daß ber erfte Bilde] — 
er bieh Ggiward, und foll ein Mönd; aus dem M ofter Hirfchan im 
Schtwarzwalde getvefen fein? — lange mr büritigen Griolg gehabt Haben 
Tann. Die Ichte große Erhebung der Wagrier und Obotriten unter ihren 
Fürften Celibur und Miftem war die vom Jahre 966. Mit ihrer 
Dämpfung beginnt eine längere Zriedenäzeit umd von da ab erjt Hat das 
GShriftentum fich weiter ausgebreitet und tiefere Wurzeln geichlagen. 


Während fo Erpbifchoi Adaldag in irifdem Zuge war, die Hame 
burgifche Stiche, die er in befcheidenem, fait armjeligem Zuftande über: 
tommen Hatte, zu einem hierardhifchen Gebäude von imponirenben 
Dimenfionen zu erweitern, wide gegen das (Fundament beffelben, und 
zwar an defien fehwächfter Stelle, unverjehens ein Stoß geführt: der alte 
Streit mit Köln wurde noch einmal lebendig. Erzbiihet Brun, von 
defien Anıtsantritt im Jahre 953 eine neue lanzzeit für Köln datirt, 
fand bei der Durchficht feines Archivs, daß aus der befannten Bulle des 
Bapjtes Formofus von Jahre 893, welche damals die Gontroverfe vor« 
läufig abgeichloffen hatte, für feine Kirche neuerdings jehr gewichtige 
Folgerungen fid) ergäben. Im deffen Lebtlichem Grenntniß, Gieh cs 
jobald die Hamburgiiche Kirche fich eigene Suffraganbistümer 
gegründet haben werde, jei Bremen fofort an Köln zu rejtitwiren. Und 
mn war diefe Bedingung eingetreten. CS ließ fich gegen die Forderung 
Bram’ vom Standpunkte des jteicten Rechtes jchlechterdings nichts eine 
wenden, und er hätte fich nad) dem Urteil feiner Zeit einer gröblichen 
Plichtverfäummiß, jchuldig gemacht, wenn ex auf die Ausführung jener 
Beftimmung hätte verzichten wollen. Aber wel” ein verichtender Schlag 
Für die eben ich entialtende Metropole des Nordens! Man bedenke nur 
das Gine, daß fait der ganze Bitexbefi des Erzbistums im Bremer 
Sprengel (ag und mit diefem hätte verloren gehen müffen. Die Ham 
Burgifche Geichichtstradition berichtet min: Bram habe weber feinen 
Bruder, den König Otto, noch den Yapit für fi) gewinnen fönnen, 
jondern, durch Adaldag’s Anjehen überwunden, habe er jelbit Laut exflärt: 
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die Hamburgiiche Kirche dürfe don niemandem verlept werden, fondern 
fei würdig von allen Kirchen der Welt mit Liebe gepflegt und hocjgeehrt 
Au werden !. — Diefe Erzählung klingt zu fhön, als daß fie für wahr 
gelten tönnte, und bei näherer Unterjuchung findet fid) denn aud), dah, 
fich der Streit doch feineswegs fo f—hnell.und glatt in lauter Harmonie 
auigelöft und daß feinestwegs allein die höhere fittlidhe Berechtigung der 
Hamburgifcien Sadje den Ausichlag gegeben Hat. Vielmehr find ger 
wichtige Indicien dafür vorhanden, daß Adaldag feinen Sieg durd) eine 
ganz andere Waffe fid) erfochten hat — durch Urkundenfälfchung®. Die 
Kenntniffe, die er fi) einft als föniglicher Kanzler erworben Hatte, 
maghten e3 ihm leicht, eine alfche Bulle unter dem Namen Eergius’ TIT. 
unterzufßhieben, welde den Erlah des Formofus Laifirt; die unbedingte 
Unirung Bremens mit Hamburg erneuert; die Exzbildjöfe von Köln und 
Mainz, für ihren Verfudh diefes Band zu löfen, fusvendirt; jeden, der 
Toldhes fünftighin wagen follte, mit dem Bann bedroht. Niemand ahnte 
den Betrug, und c$ ift dem Ghroniften wol zu glauben, da Brun jeht 
offen und ehrlich eingeftand, im Unrecht zu fein. — Allein aud) nod) 
eine zweite Fälfcjung muß Adaldag zur Lait gelegt werden. Sie führt 
fid) unter dem Namen Ludwwig’s des Frommen ein und betont zunächit 
nod) einmal die Unabhängigteit des Erzbistums; gleichzeitig aber verjolgt 
fie den anderen Zwed, das durch den Vertrag dom Verdun verloren ger 
gangene Klofter Turholt in Flandern zurüdzugewinnen. Cs läßt jich 
denten, dab Otto’s fieghaite Stellung zu Frankreich folde Wünfche vege 
werden und eine Zeit Lang jelbft nicht ausfichtslos exicheinen lieh; welche 
DVerfuche zu ihrer Verwirklichung angejtrengt find, willen wir nicht. 
Adaldag üt der erite, aber nicht der einzige Faljarius der Ham- 
Kurgifchen Nixche. Fortan blieb die Urkundenfälihung ein wichtiger 
Handgriff in der Etaatötunit unferer Grzbiichöfe, und gerade mehrere der 
Bedeutenditen unter ihnen haben darin eine erfchredend große, fetbjt für 
jene Zeit ungewöhnliche Fruchtbarleit entwwidelts. Cs ift Überhaupt nicht 
zu derfennen, daf im Mittelalter in diefem Punkt ganz allgemein eine 
weitgehende Trübung des Rechtsberuftieins ab gegrifien hatte. Denn 
wie joll man die Tatfadhe, da; viele der ungebundenften Yälicher Männer 
find, welche nicht mr nad) firchlichen Begriffen den höchiten Mreis der 
Tugend fich verdient Haben, fondern aud) vor den unbelangenen Urteil 
als durchaus achtbar bejtehen bieiben, anders veritehen, als dat; die Lehre 
von der pia Fraus in weiteiter Ausdehnung und meift wol auch mit voller 
Naivetät ung gefmden hat? — Hierzu font eine yeite Mafe 
von Falicyungen, in welcher jelbit Abficht und Berouftfen de 
zurücktreten. Die Kirche und das von ihr mornirte } 
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traditete ald den einzig gültigen Wahrheitsbeiveis die Tradition und bie 
Autorität. Darum tonnte 8 dem, der von der fubjectiven Meberzeugung 
erfüllt twar, diefe& ober jenes fei wahr und recht, felbftverftändlich er- 
Töeinen, daß «8 dafür aud) eine objective Autorität geben müffe. Wenn 
fie fid) nicht auffinden Geh, jo war «8 nur ein unglüclicher Zufall; 
ern man fie erdichtete, fo hieh e8 mur, bem unanfechtbar wahren Ine 
Halt feine nottwenbige Form zurüdgeben. Darum werden die Fälfhungen 
mit fo Teichtem Gewifien jabrieirt und mit jo Leichter &läubigteit ange: 
nommen, darum find diele von ihnen jchliehlich nur Wortfälichungen, 
niät Sadfälfcjungen. Welde der hier angebeuteten inneren Voraus 
fehungen dorwaltet, wie groß der jubjective Anteil am der Schuld if, 
und wie biel davon die Allgemeinheit der Zeitgenoffen zu tragen Hat, 
wer Tann das in dem einzelnen Falle unterjcjeiben? 


IV. BBedfelfälle der Miffton bis zum Jahre 1000. 


Wenn e3 von der abendländifchen Welt ala der oberfte Beruf ihres 
Kaifers begriffen wurde, Mehrer und Schiemer der Kirdhe zu fein, jo war 
Dtto ein wahrer Kaifer, jehon ehe ex fo Hieh, fo hatte er das Höchfte Recht, 
ba3 von den Hleinen Enfeln des großen Karl verjpielte Kaiferliche Diadem 
wieder mit der deutfchen Königekrone zu vereinigen, fo hatte — bürjen 
wir in diefem Sinne weiter folgern — niemand in Deutjchland unmittel- 
barer die Wiedergeburt des Kaifertumg vorbereiten helfen, allein aud) 
niemand Größeres von der Möglichfeit feines Niederganges zu fürchten, 
als Hamburgs Erzbildof. Von nun ab bis an feinen Tod war Otto’s 
Name genug, den noxbifchen Nachbar in Schreden und Ehrfurcht zu 
bändigen. Noch an dem lebten Dfterjefte, das er zu Quedlinburg feierte, 
meigten fid) bänifehe Gefandte Huldigend vor dem gewaltigen Herrn ber 
CHriftenheit!. Von den durch Adaldag in Dänemark eingefehten Bir 
idjöfen verlautet unterdefen nichts; das Chweigen aber bedeutet gewiß 
nur diefes, dafr fie in guter Ruhe Jahr um Jahr ihr Arbeitsfeld ber 
ftellen fonnten. 

Da jtarb der Kaifer, und auf einen Schlag jehien alles zufanmens 
fügen zu müffen. König Harald erhob fich, indem er meinte, die wider: 
willig getragenen Zügel num ungejtuaft gerreifien zu dürfen. Ex hatte fic) 
geiret. Der Züngling Otto II. war Mannes genug, fih ohne Cäumen 
ihm entgegen zu werfen. In der Schlacht am Dannewirt zerfprengte er 
bie dänifche Streitmacht, 9742, und die deutiche Oberherrichait ftand 


fejter denn je. Dem Ghriftentum jchlug diefer jtürmifche Zwifchentall 
Devio, Yankı u fi 
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ur zum Vorteil aus. Mönig Harald gab fid) überwiefen, daß c& bie 
Härter Macht jei und jtellte fid) nun offen und ehrlich auf feine Seite. 
Und die gleiche Weberzeugung begann im Volfe um fich zu greifen. Unter 
den don Mbalbag ordinirten Biihöfen finden mir bereits einen Dänen, 
Odinkar, einen Mann don vornehmer Geburt. Gr hatte große Macht 
über feine Sandeleute und gewann, neben Siafdag, von allen Miffionären 
den meiften Ruhm, fo daß die Nachwelt ihm nur den großen Obiufar 
mannte!. Durch ihn wurden auf den Infeln und in Schonen zum erften 
mal umfangreiche Bekefrungen zu Stande gebracht *; in Roesfild auf 
Seeland erhob id) eine Kirche, Fühnen erhielt ein eigenes Bistum mit 
dem Sie Obenfee®, Weiter führte ihn fein Sendamt nad) Schweden, 
wo König Emund den in fein Reich fommenden Chriften fid) freunblic) 
ertvies, wenn aud) beim Qolt die Predigt noch nicht fonbderlich anfchTug *. 
— Endlich Hat um diefe Zeit die Hamburgiidie Mifften, obfejon nur in 
einem Zurzlebigen Verfuche, ad) nad) Norvegen einen Seitenihöhling 
getrieben. Hier war aus dem Gtreite, der nad) Halon’s de& Guten Tode 
das Sand venvirxte, ein anderer ‚Hafon, Jarl von Trondheim, als Ein 
fönig Hervorgegangen. Doc) Hatte er fid) darein fügen müffen, den Gelfer 
feines Cieges, Harald Blauzahn, als Oberheren anzuerkennen und wurde 
fo auch defien Genoffe in der Niederlage am Dannewirt. Der deutiche 
Sieger ftellte die Bedingung, dab der Jarl die Taufe nehmen und jein 
Sand dem GhHriftentum öffnen mühe. CS gefchah. Zuvdrberit in ber 
Sandfchaft Witen, der Jütland zunächft benachbarten, Hatten die Befehrer, 
an ihrer Epife Liaidag von Niven, vafches Glüc; freilich aud nur 
kurzes, denn Hafon Jarl warf jehr bald das Vündniß mit dem Dänen- 
fönig und damit Taufe und Cheiftenfreundichait hinter fid) und trieb das 
Volt wieder an bie heibnifchen Opferfteine‘. Norwegen wurde Hierdurd) 
auf längere Zeit dem Bereiche Hamburgs entzogen und fiel, tie wir 
fpäter fehen werden, der englifgien Kitdhe zı. 

Shen in ben fiebenziger Jahren gebichen der Samburgifchen Miffion 
dann aud) die erften nennenswerten Griolge im Wendenlande. Die Ber 
fiegung der mit dem tebellivenden fächfihen Grafen Wichman verbine 
deten Opotritenfüriten Selibur und Mitar im Jahre 967 brad) Hier 
die Bahn. In Selibur's Hauptburg Stargard, zu Deutfch Aldenburg, 
an Ctelle des geftürzten Göhenbildes des Cititorat ", erhob fich, dem 
Täufer Johannes gemeiht, die erite Hriftliche Micche. In der Erinnerung 
der Epäteren galten die Zeiten der erften Viihiie, Egward Wago und 
Gpito*, als überaus glüclice. Durch die Freigebigteit des Nailers foll 
die junge Kirche zeitliche Güter im Ncberfluß gehabt haben; alfenthalben, 
io wird beauptet, erftanden Kirchen und Kapellen und felbit fchon Möter 
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in großer Zahl und blühenden Zuftande; von den 18 Gauen der 
Wenden wurden 15 völlig hriftlicdh, nur 3, wol die der Gircipanen, 
blieben Heibnifch. Meber das hier Berichtete vermögen wir mur fehr un« 
vollfommen Gontrole zu üben. Daß ben Späteren, die über büftere 
Tage der Not auf einen beferen Anfang zurüdjahen, diefer ich zu 
boppeltem Glange verflärte, ift zu natürlich, ala daß wir Dies diele Licht 
nicht für ein zu vieles Halten müßten?. Weiter aber braudjen wir 
unfere Zweifel nicht ausgubehnen. GE darf als verbürgt gelten, da die 
Ausfichten der Kirche damals im Wendenfande fehr gut ftanden. 


So näherte fi) Adaldag’s Pontificat feinem HalbHundertjährigen 
Jubiläum. 63 war bis dahin ein wunderbar glüdhaftes geiwefen, eine 
ununterbrodjene Progreifion des Gelingens und Gedeihens. Allein aud) 
Abaldag follte nicht fterben, ohne die ehrjeite des Glüdes gefehen zu 
Haben. Mitten in die Blüte jeiner Hoffnungen jehlug wie ein Bit aus 
Heiterem Himmel die Votfchait ein: der Kaifer habe in Galabrien eine 
furchtönre Niederlage erlitten. Im Moment flammte die ganze Nord» 
geenge im Aufruhr: die Dänen durchbrachen den Gxenzwall an der Eider?, 
die Wenden legten Brandenburg und Havelberg in Aches. Mnd nicht 
Lange jo fam die zweite Unglüdspoft: der Kaifer fei fol, 983. Darauf 
Srvietracht und Zerrüftung auch, im Inneren. Der Murbator Heinzich 
von Baien rief die Wöhmen Polen und Wenden zum Ueberjall gegen 
die dem gefrönten finde Otto II. teeubleibenden fächfifchen Fiiriten. 
Diefen Augenblid erfah ih der Obotrite Miftiwoi, an Herzog Bernhard, 
der ihm Die zur Braut begehrte Nichte verweigert Hatte, jeinen Gap zu 
fühlen. „Eine Jungfrau aus deinem Vlute darift du einem Hunde 
nimmer vermälen!“ fo hatte, der wendifchen Sage zufolge (und wenige 
ftens die Stimmung ift darin durchaus wahr), der Hochfahrende Markgraf 
Dietrid) dem Herzog zugerufen; und darauf Miftiwoi: „iwenn der Hund 
fart ift, jo wird er jtarfe Bifje tum.“ Und er ging im Jom von dannen 
und jprad) zu den Seinen: „wilfet, daß in der Spradje der Sadhfen die 
Stamen Hunde heißen!“ „Cs ift die echt geliehen, ertwiderten. jene, 
weil du deine Landsleute veradhtet und un die Gunft der Sadhien, dieles 
treulojen und Habgierigen Lolfes gebult Haft. Auf, fehmöre uns, daß 
du don ihnen laffen wirft und wir werden div folgen! +" 

So fiel Miftiwoi heerend in Holjtein ein, die Hanptftabt Hamburg 
ging in Flammen auf‘. 

63 war dies allerdings mer perfönliche Rache an dem Herzog, fein 
Act der Feindfchait gegen die Hirche. Die Chotriten behielten den 
lichen Namen noch ei, Mirtiwoi Hatte lets feinen Savlanı bei fich, Telbit 
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als er Hamburg zerftörte. CS Ing jedod) in der Natur der ade, bak, 
fobalb die] Herrfchait der Deutfchen in’s Gehwanten geriet, audh ber 
Fortbeftand des ChHriftentumß unficher wurde. Der Wendenfürft BVillug, 
der die Schwefter de8 Biichof Wago zur Frau genommen Hatte, verftich 
fie nun; feine Tochter von ifr, bie Aebtiffin in Medlenburg war, zwang 
ex in das Chebett eines Wenden. Jımmer gewitterfähtüler wurde die 
Atmofphäre. 

Was im Wendenlande nur erft drohte, eine Reaction des Heiden- 
tum, das war in Dänemark bereits eingetreten. Harald’s Sohn Swein, 
augenannt der Gabelbart, der im Unfrieben mit dem ater die Heimat 
derlaffen und fich als Witinger umgetrieben Hatte, fehrte eines Tages 
furchtbar zur. Umfonft verfuchte der alte König ihm Stand zu Halten: 
er wurde verwundet und floh über’ Meer in die Jomsburg an der 
Stwinemündung ?. Wol f_hon der Angriff, den die Dänen auf die Nadj- 
richt von des Kaifers Niederlage in Jtalien gegen die beutfche Mark ger 
richtet Hatten, rührte von Stein Her. Harald vermochte fich nicht mehr 
aufguriggten, ex erlag bald feinen Wunden, um 985. Ex war als Ghrift 
geftorben und wollte als Chrift begraben werden: die Heergenofien 
brachten feine Teiche in die Heimat und fehten fie zu Noesfilb in der 
Dreifaltigteitäticche bei. Der räuberifche Sohn dankte feinen Sieg zumeift 
der Unterftügung einer Partei, welche die alte Zeit der Unabhängigteit 
und deren Schiemer, die alten Voltögötter, zurlicuien wollte; weil er 
gegen biefe gefallen, tm Harald bei den Chriften zu hohem Ruhm, und 
man war überzeugt, daß ihm im Himmel die Märtyrertrone nicht fehlen 
werde? — Rod war die Lage an fich fiir die Nirche Kaum fchlimmer, 
als vor 10 Jahren nad} dem Tode Otto's des Großen; allein damals 
Hatte Otto II. an der Spibe feines fiegreichen Seeres die Krifis in einem 
Augenblid beendigt umd jeht war der auf dem deutjchen Throne fah 
ein Knabe umd die Großen des Neiches dachten mr auf das Ihre. Was 
Half e8, daß Otto II, als er in Wildeshufen mit dem Grybifchof ze 
Tammentraf, den dänifchen Bistümern ihre Immanitätsprivilegien erneuertet, 
mit. denfetben Herrfcherworten, wie fein Großvater? es waren nur Worte, 
Teer umd machtlos. Adaldag jah noch am fpäten Abend über der reifen 
Ernte feines mehr als 50jährigen Stvebens und Vemühens ein Nmvetter 
fich entladen, wogegen feine Dertung zu finden war. Mit Herzeleid fuhr 
er in die Grube, 988 am 28. April s. 

In der Tat hat Ewein’s Negiment auch in feinem Fortgange die 
Farbe des Nrfprunges nicht verfengnet. Sind gleich die Weherufe der 
Tirplichen Echriftiteller über die Oireuel der Chriftenverfofgung, wie ge« 
wöhntich, übertrieben, fo verfteht cs fich doc), dafı die riteläufige Ten 
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benz der Ihrommmwälzung von allen unter Harald eingeführten 
Neuerungen in erfter Linie die Kirche treffen mußte. E& blieb vergebens, 
daß Aalbag’s Nadjfolger im Erabistum durd) Gefandte, welche reiche 
Gefchente überbragiten, eine Verftändigung anzubahnen fuchte!, Das 
Antlig der Zeit wurde immer wilder. Von den Jomsburgern zweimal 
gefangen und zweimal ausgelöft twurde Gwen fogleich wieder mit dem 
Schwedentönig Girit dem Ciegreidien in einen Waflengang verwidelt 
und niedergerannt. Ex mußte wieder fein Geekönigsfcjiff befteigen, und 
Eirit ehte fih zu feiner jehwediichen Mrone die dänifhe auf's Haupt, 
988°, Auher dem für die Gläubigen erbaulicen Schaufpiel, den grim« 
migen Apoftaten Sein von der Vergeltung ereilt zu fehen, Hatte die 
Kirche an diefem Wedjfel feinen Gewinn. Girif war und blieb Heide. 
Dazu wurden Rüdjälle in’s Heidentum jet eine Häufige Sache. Bifdjof 
Thietmar von Merfeburg erzählt uns als Veifpiel dafür, wie ex ber- 
fichert mur eines unter vielen, die Gechichte eines vornehmen Nord- 
manned Namens Gutring, welchen er als König bezeichnet, d. h. wol 
nur eines Königsjohnes oder Jarla. Diefer war im Domflift zu Verden 
vom Bifchoi Exp, einem durch) Adaldag Hierher beförderten Bremer, file 
die Kirche erzogen und bereit zum Diakon geweiht, als er, da jein Lehrer 
farb (993), aus der Glaufur ausbrad) und ein fröhliches Wilingerleben 
begann. 

Ueberhaupt hatte der Tumult der (ehten Jahre in den Nordlanden 
bie Luft zur Heerlahet wieder mächtig aufgeregt und einen ganzen 
Schwarm von Landjlücjtigen Königsföhnen und Zarlen geicjaffen, weldje 
das im der Heimat Verlorene in ber Fremde einbringen wollten; dor 
allen die Namen ‘Swein Gabelbart's und Dfaf Irpggivajon’s des Nor« 
twegs waren weit und breit ein Inbegriff des Eohredens. Die jehtwerjte 
Wucht des neuentfeffelten Wilingfturmes Hatte England zu tragen; aber 
auch die jriefifchen und fächfichen Küften exhielten ihr Teil, und felbft 
bis tief in’s Binnenland ftreiiten die Ajlomannen, wie fie nach ihrem 
At, d. i. Schiff, von den Deutfehen genannt wurden. Am höchften ftieg 
das Gntjehen im Jahre 994: zwei ftarfe Wilingflotten fuhren gleichzeitig 
in die Elbe und in die Weer ein. An der Elbe boten ihnen mit der 
eilig zufammengerafiten Landwehr die drei Brüder von Stade die Stirn, 
& war am Vorabend des Teiles Johannis des Täufers: Udo wurde 
erichlagen, Sigifrid und Heinrich gefangen; Herzog Bernhard mupte fich 
auf Unterhandlung (egen. Während man beim König und im ganzen 
Sande Beifteuern zu dem ungeheuren Föfegelde Tammelte, das die Nänber 
Hielt Grat Heinrich durch Stellung von Geijeln feine Freiheit 
und Sigiirid entlam auf verwegener Flucht. Die Normannen jchlugen 
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den zurücgebliebenen Gefangenen, e8 waren viele Edelinge barunter, 
Nafe Ohren und Hände ab und warfen fie dann Höhnend an’s Land. 
Allein fie Hatten noch nicht das offne Meer gewonnen, als dev Herzog 
mit den beiden am Leben gebliebenen Stabern fie einholte und in ihrem 
Blute ein Furchtbares Nadjefeft feierte. Mittlerweile 30g der zweite Heer- 
Haufe, ber in Habeln gelandet war, plünbernd bie Meier aufwärts bis 
Kiaftmona (Lefum) und dann quer durdh'3 Sand um den Gefellen an der Elbe 
bie Hand zu reichen. Von einem gefangenen Ritter, ben fie fi zum 
Wegweifer nahmen, trüglidh in das Glindesmoor ! geführt, und zwifchen 
biefen unheimlichen Tiefen von der fächftichen Landwehr überfallen, gingen 
fie alle 5is auf den Iehten Dann zu Grunde. Noch Lange Hatten die 
Sachjen ihre Freude, zu fingen und zu fagen, wie Heriard den flo 
mannen den Weg wies?, — Die Normannengefahr des Jahres 994 war 
bie größte aber nicht die lebte. Baute jCon Bifdo Vernward von 
Hildesgeim zwei Burgen gegen fie‘, wie viel Grund Hatten erft die 
Bremer, ihre Wälle zu verftärten. Exybiichot Liawizo aber, mit den 
Himmtifchen Dingen befier vertraut als mit den irdifchen, flüchtete mit 
dem Kirdenfchag in die Propftei Büren und — ftrafte die Räuber mit 
dem Schwerte des Vannfluces t. 

Inzwiichen war auch das Gewitter, weldes wir im Wendenlande 
aufanmenbrauen fahen, verheerend niedergegangen. Im Jahre 990 ere 
hoben fid) die Wagrier, ihnen nach die Obotriten: Aldenburg wurde jers 
flört, Viichot Voltward verjagt'’. Sechzig Priefter, fo hörte Meifter Adam 
dom König Swein Ejtridsfon, wurden damals, nadjdem die übrigen wie 
das Vieh gefchlachtet waren, zu noch grälicherer Verhöhnung auibe: 
wart: man fehnitt ihnen die Kopihaut in Mreuyesform auf und trieb 
fie mit zufanmengefhnürten Händen unter Schlägen von Wendenitadt 
zu Wendenftadt, Bis fie unter der Cual tot zufammenbraden. Die 
Tagenbildende Phantafie Hat ohne Frage ihren Anteil an diefer Erzüh: 
Tung %; daß fie damals jo ftart bejchäftigt wurde, ift immerhin ein 
zebendes Zeichen der Zeit. Nod) gar manche ähnliche Schrednifie, ver- 
fihert Adam, werden aus jener Zeit berichtet, die man aber, weil fie 
nicht fchriftlich überliefert find, jebt Für Kabeln hält. Cet jtille mein 
Sohn, jo Habe ihn, als ex weiter fragen wollte, Rönig Srvein erwidert, 
wir haben in Dänemark und in Wendenlande jo viele Märtyrer, daf 
Bücher fie alle nicht Fafien fünnen. — In pwei geehen Echladten — 
in welden unter anderen der Diafon Ihiethard von Verden md der 
Presbyter Halegred von Bremen als Vannerträger fielen — wurden die 
Dbotriten aber doc) befiegt und, wie es jcheint, die Nuhe Leidlich ber 
geftelft. _ Man glaubte an Stelle des nach Schweden gewanderten Volle 
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ward einen anderen Bilchof Hinfgiden zu können; der König wählte 
Reginbert, Abt von Walbet, einen gebornen Franken, 991'. Da Alben 
burg zerftört und die Wagrier wol noch nicht wieder unterworjen waren, 
nahın der Bifchof feinen Sih in Medlenburg. Dod; nur verfugjsweife; 
im Oftober 992 ift er jhon wieder in Sadjfen?. Darauf 994 Maffen- 
aufftand fänmtlider Slawen, einzig die Gorben ausgenommen; 995 
Kriegazug gegen bie Cbotriten; 996 Friedensfhluß®. Der jehsgehnjähe 
ige Königsjüngling hatte nur den einen Öedanken: die Kaiferkrone. Zur 
frieben, dab die Wenden wenigftens Ruhe verfpradjen, 30g er eiligft nach 
Rom: er hinterließ fie befiegt, aber nicht unterworfen. Die firgliden 
Einrichtungen find verfallen, der Bilhof verichellent, es vegetirt kaum 
nod) ein halbes Chriftentum. 

Wie arg, fo fragt man fid, muß erft in Dänemark in biefen wilden 
Zagen der Ruin der Kirche geweien jein? Zum Glüd doch nicht bis 
zu dem Grade, wie auf ben erften Blid zu befürchten fchien. König 
Eirit trat nämlich, zum Chriftentum übers. Zwar foll er zum Echluk 
wieder rüdjällig geworden fein, und es ift fogar nidjt ohne einen ge- 
willen Grad don Wahrfcheinlichteit, daf der oben gefehilderte Angriff 
auf die deutjchen Küften vom Jahre 994 ihn zum Urheber hats: genug‘ 
ber Schade kann nicht mehr allzugrof; geworben fein, da Girif gleich 
darauf ftarb (995). Alsbald entjtand ein Heitiges Ningen um bie 
Hinterlaffenfchait zwiichen feinem ohne Dlaf Schohfönig und dem zu- 
rüdfehrenden Swein, bis fie fih nad) einigen Jahren dahin vereinbarten, 
daß Siwein Dänemark behielt, Olaf fih mit Schweden begnügte ®. 

Der Kirche gebieh Ewein’s Wieberunjt — wer hätte e3 gedacht? 
— zu durdihlagendem Gewinn. Die rüdläufige Nictung, die ihm 
das exfte mal auf den Thron gehoben Hatte, ift mn für immer abger 
tan; mit jeinem zweiten Regierungsantritt fteilt er fidh jelbjt an die 
Spie der chriftlich-fortfchrittlichen Partei. Das Bindnik des SKönig- 
tums mit der Kirche ift fortab nicht mehr ein durch äußeren Zwang ab» 
gebrängtes Zugeftändniß, fondern die Frucht einer principiellen Umbildung 
ber inneren Verhältnifie. 

Sehen wir zu, in welchen Zuftande diefer unerwartet eintretende 
Umfchwung das Ghriftentum in Dänemart voriand. — Cs ift nicht an- 
ders zu erwarten, als daß die feit der Vertreibung Harald Vlauzahn’s 
nahezu dur) zwei Jahrzehnte andauernde Zerrüttung der ftaatlichen 
Ordnung das Sirchemvefen in empfindlichite Mitleidenfchaft gegogen bat. 
Allerdings, eine innere Wiedererjtarung der alten Nationakreligion war 
icon nicht mehr möglich, fetbit die heidnifche Partei — welche überdies 
mur auf kurze Zeit die Oberhand gewinnen tonn:: — hatte weit entz 
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Ichiedener politifje als religiöfe Farbe, und fo fonnten die Verhufte, 
welche der Griftliche Name bamal3 erlitt, im Ganzen wieder leicht Heim- 
gebracht werben. Das äufere Rüftzeng der Kirche freilich Hatte arge 
Schäden davongetragen. Biele der Biihöfe mußten auf jeite Gie wier 
der verzichten, Miffionsbifchöfe nad; alter Art werden; andere lebten alß 
Biihöfe in partibus infidelium an den Höfen befreunbeter deutfdjer 
Kichenfürften, ausfpähend nach, befferen Zeiten. Das Bistum Aarhus 
ift nad) dem Tode Abalbag’s eingegangen, bis in die Mitte bes nächften 
Iahefunderts Hatte Sütland nur die 2 Bifchofsftühle von Ripen und 
von Cihfewig". Aber and) Schleswig ftand lange verlaffen. Dieje 
Verwirrung hat fh auf die geichictliche Ueberliejerung übertragen, fo 
dab e8 jehmwerjälft alle bie Namen, bie aus diefer Periode genannt were 
den, örtlich umd zeitlich zu firiren. Der einige Bifchof der ganz im 
Tageslicht der Gefchichte jtcht, ift Elkehard von Schleswig. Bom Jahre 
1000 biß an feinen Zod, 1026, tritt er und als Goadjutor Vernwarb’3 
von Hildesheim in rühriger Thätigfeit, auf Reichstagen, Spmoden, Kirche 
und Bifcjofsweißen oft genug entgegen *, nie aber in feinem eigenen 
Sprengel. Auf der berufenen Gandersheimer Gtreitfynode des Jahres 
1000 fuhe ihn Ergbifgjoi Willigis von Mainz darob mit |charier Schelt« 
tebe an: Gffehard aber erwiberte: um unferer Sünden willen find mei» 
nes Bietums Grenzen don wilden Heiden berheert, bie Stabt ift berädet, 
die Kirche verwaift, id) Habe feinen Sit®. Wann und don wem Schled« 
wig gerftört worden und wie lange c6 bamicder gelegen? wir fönnen c3 
nicht einmal vermutungsiweife angeben. Der permanente Tumult in 
Dänemark, die ungezäßlten NKriegsjahrten Stein Gabelbart’8, Diaf Txygg 
wafon’s, der Jomäwifinger, bie in den adhtjiger und neunziger Jahren 
die dänifchen und wendifchen Gewäfler in wilden Strubeln aufräßrten, 
fie Bieten fopiel Gelegenheiten, dafı wir micht wiffen, welche unter ihnen 
wir wählen follen. Run wird uns aber noch, um die Verwirrung doll 
gu machen, gleichjeitig mit jenem Glfehard ein zweiter Bifchof von Sahled- 
wig, Poppo, genannt, eine Nachricht, die nicht wol zu beanftanden ift. 
Da jcheint denn die einjachfte Löfung zu fein, dab wir ein analoges Ber- 
Hältniß annehmen, wie es zwiichen den Abdenburger Bifchöien Voltıvard 
und Reginbert ftattjand: nach der Verhrerung Schleswigs, vermute ich, 
hat fid) Poppo in eine andere, don Kriegägetimmel weniger mitgenom- 
mene Gegend Dänemarks gewandt; in einem rihigeren Augenblid wird 
dann Gffeharb ordinirt, jedoch; durch eneuerte Gefahr vajd) wieder der: 
Ächeucht worden fein, worauf er jeinen behaglichen it in Hildesheim 
begreiflicherweife nicht mehr verlafjen mochte +. — Mittlerweile Hatte fic) 
auf den Injeln md in Schonen Biihof Cdinfar, weil ex von Geburt 
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ein Däne und aus vornehmen Haufe war, mit Glüc befauptet!. Neben 
igm erlangte ein zweiter Odintar, des älteren Neffe, großes Anfehen. Cr 
war dem Königägefäjlecht verwandt *, angeblich ein Sohn des gefeierten 
Herzog Zofi®, einer jaft gang don der Sage in Beichlag genommenen 
Geftalt, war von Erzbifchef Abaldag mit eigenen Händen getauft und 
unter feiner Obhut in der Bremer Domfdjule aufgewachien. Der firdje 
Hide Eifer ward er ganzen Familie eigen. Frau fa, die Schwefter eines 
der beiden Obiufare — welches? ift nicht deutlich — glaubte ihe Gerlen« 
Heil am nächiten den Hohen Heiligen der Bremer Mutterlicche am ficjere 
fen zu fördern: 20 Jahre lang fah man fie Hier Leben, jelbft einer Hei« 
tigen ähnlich, ftets Barjuß, faum je das Gotteshaus derlaffend, unausger 
jet auf Faften, Gebet und Almofen bedacht, und als fie zu fterben fam 
äbermadite fie, da ie Hab und Gut [con alles vergabt war, ber Mirche 
ihre Kinder‘. — Die Belehrung König Cirils, welche dem Poppo von 
Schleswig zugefirieben wird — nicht ohne daß jene aus der Gefehichte 
Harald Blauzafn’s Kefannte Wanderfage vom Feuerwunder wieder zu 
fputen Segänne® — jtellte der Zufammenhang der norbifcen Gemeinden 
mit dem Grybistum Her: Siatmigo fehte Odinfar den Jüngeren in Ripen 
eins, und auch) nach Schtoeden, wo früher beffen Oheim, dog wol nur 
beiläufig, geprebigt Hatte, fonnten wieder Miffionäre ausgefanbt werben, 
darunter ber vertriebene Voltward don Adenburg nicht ofme Griolg tür 
fig gemefen fein foll?. 

So waren die Verlufte der achtziger und neunziger Jahre am Schluffe 
des Jahrhunderts wieder eingebrad)t und mehrere Antnüpfungspunfte ger 
wonnen, bie eine bedeutende Ausficht in die Zufunft eröffneten. 


Fünftes Gapitel. 


I. Die Behehrung des Horwegifden Stammes. 


Anfere Darjtellung ift an einer Grenze angelangt, wo fie, wenn 
der Pat, den das Hamburg Bremifche Erzbistum in der allgemeinen 
Miffionsbewegung derzeit einnahm, genügend anfhaulich gemacht werden 
Toll, ihren Horigont um ein beträchtliches weiter ausfpannen mı 
die Gonftellation der mafsgebenden Beziehungspunte hatte inzwif 
iwefentlich veränderte Geftalt angenommen. 

Kange war für die Chriftianifiung des nordifhen Europa, foweit 
diefelbe von der unmittelbaren Verkündigung des Evangeliums abhing, 
Hamburg das Ein und Alles geweien, war bie Miffionägefchichte von 
der Gefchichte Hamburgs völlig gededt worden. Diefe Zeit ift nun dor- 
Über. Auf dem öftlichen Flügel hat das Crybistum Magdeburg bie 
Führeridjaft übernommen, auf dem weitlichen ift die angelfädhiiiche und 
irihefgpottüche Kiche in die Kampiteihen eingetreten. Wie das erfte 
biefer Gebiete der Elbmetropole enttwachien üft, Haben wir bereits gejchen; 
bier folgt ein Ueberblid über den gleichen Vorgang in dem zweiten. 

Das Hamburgiiche Erzbistum war auf die Amvartfchaft gegründet 
worden, bereinjt die gejanmmten Nordlandövölfer unter feiner Koheit zu 
einem einzigen großen Kir—henfoftem zufammenzufaffen. War unter ihnen 
im Anfang der norwegifche Stamm nicht eigens genannt worden, jo 
hatte das mit michten defien Ausfchliehung bedeuten follen; cs bedeutete 
nur, daß man die Möglichteit ihn zu gewinnen zur Zeit überhaupt nod) 
nicht in Betracht zog. Noch Hundert Jahre jpäter verhielt es id) nicht 
anders: in ber Generalbeftätigung der Privilegien feiner Kiche, welche 
fi im Jahre 949 Adaldag von Agapet II. erteilen ließ, fehlt der Name 
der Nonveger wiederum! — aus feinem anderen Grunde als weil fie 
noch immer aufer der Gefichtsweite Hambıngs lagen. Und chenfowenig 
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don einer anderen Kirche hat fi) bißlang ein Prediger foweit hinaus« 
gewagt. 

Dennoch waren die inneren Vorausfegungen für das Eindringen bes 
Shriftentums in dem SLänderfreife der noriwegifchen Zunge nicht Heiner 
al8 in Dänemart und vieleicht größer als in GSchweben. Norwegifche 
Heerleute find feit dem Ende des 8. Jahrhunderts nicht müde geworden 
an allen Küften der Griftlichen Weit und Güblande umherzufchwärmen; 
norwegif—he Auswanderer Haben nad) und nad; in Irland, Schottland, 
auf den Hebriden, den Orfneps, den Fardern, zuleht (jeit dem Jahre 874) auf 
Island fid) dauernd eingerichtet. An allen diefen Punkten fliehen fie 
auf eine von Alters Kriftli;e Urbevölferung Eeltifchen Stammes. Der 
Einfluß auf die religiöfen Zuftände blieb nicht aus. So waren fon 
unter den erften germanifchen Gimvanderern Jalands mehrere Chriften. 
In derfelben Zeit, in der die Hamburgifche Kixdhe ihre erften Sufftagan 
bistümer im Dänen» und Wendenlande errichtete, nahmen die Normannen 
im Königreid) Dublin die Taufe und wurde in der normwegifchen Heimat 
der erfte Velehrungsverjuch gemacht. Hakon, Sohn Harald Echönhaars 
des Stifters des norwegifchen Ginfönigtums, war am Hofe eined angel« 
füchfiicgen Königs als Chrift erzogen. Sein Volk hegte große Liebe zu 
ihm, viele wurden um feinetwillen Chriften und er konnte mehrere Kirchen 
bauen und aus England einen Bifhoi und Priefter Foımmen laffen. CEnd« 
Lich trat er im Allding des Trondheimer Landverbandes mit der Bitte 
vor das Voll, es möge inägefammt den alten Göttern abjwören und 
fi) zum Chrift bekennen. Da die Bauern das aber nicht wollten, ftand 
ex, dem Sandrechte weichend, von feinem Vorhaben in Güte ab. 

Der zweite Verfuc) das GHriftentum in Norwegen einzuführen ift 
25 Jahre jünger. Ex ging von der Hamburgifchen Kirche aus. Defien 
Zerlauf und rajches Ende haben wir bereits bei früherer Gelegenpeit erz 
ähtt!, 

Nicht Lange darauf wurde die erite Miffionsfahrt nad) Island unter: 
nommen. Der Jsländer Thorwald der Weitgereifte, eine Zeitlang Heergenoffe 
wein Gabelbart's, war auf das Zureden eines fächjiichen Priejters Nar 
mens Fridrich — wie es jcheint eines jener ohne bejtimmten Sih oxdir 
nirten Bicöie? — ChHrift geworden und machte fid) mun mit diefem 
nad) jeiner Heimat auf. Ju den fünf Jahren, da die beiden hier in 
Zsland predigten, 991996, wurden mehrere angefehene Bauern von 
ihnen getauft, andere mit dem Nreize beyeichnet, mod) anders, die aud) 
dagegen Mihtranen hegten, wenigitens yum Ablaffen vom Opferdienft 
bewogen, und icon vichtete einen der erflen Hänptlinge des Kandes, Thor 
ward Spatbödwarsjon, auf feinem Hofe zu As ein Betpaus ein. A len 
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& gab noch ftarre Altgläubige und diefe brachten e& dahin, dak Frid- 
vich und Thorwald geächtet entweichen mußten. ribrich fehrte nah 
Sacfen zurück, Ihorwald pilgerte nach Jerufalem und ftarb in Rußland 
in einem SKtofter bei Polozt. — Diefe Dinge tennen wir alle nur auß 
mordifehen Berichten; daß unjer Meifter Adam nichts davon gehört hat, 
Tann jene nicht verbächtigen; es beweift nur, wie wenig Aufmerkjamteit 
man in Bremen auch nod) zu Ende des 10. Jahıhunderts für die Völter 
ber Weitiee Hatte. 

Die unmittelbaren Refultate diefer iporabildjen Befehrungsverjudje 
find faum nennenswert. Mfein auch ohne ihr Zutun ift die Auflöfung 
des Heibentums der Vollendung nahe gerüdt: e& fommt hier nicht jor 
jehr darauf an, wie viele fchon Chriften, jondern barauf, wie viele nicht 
mehr Heiden find, und die Zahl diefer war unüberfehbar. Die religiöfe 
Stimmung ber norbijcen Völfer, jo verjchieden auch in ihren Yeußer 
rungen, war in den piychologijchen Grundlagen eine verwandte, wie die 
der antifen Welt vor dem Siege des GChriftentums. Das religiöfe Abs 
Hängigteitsbebüriniß, weldhes an den alten Göttern, feit fie allzu men 
fenähnlich geworden, fein Genüge mehr fand, fuchte jeine Rettung an- 
berät: bald in Kihti—heuem Zauberweien und blutigem Opferbienft, bald 
in mftiichefpmbolifcher Umdeutung und Vertiefung der alten Schre, bald 
an ber Eriftenz der überirbifchen Gewalten fchrof vergweielnd alfein in 
dem Troßen auf die eigene Mannestrait. Bon innen ber jraß jo die 
Fäulniß weit und weiter um fi) und von außen drang in immer zahl« 
zeicher fi öffnenden Kanälen das Ferment der chriftlicen Gultur zer- 
febend ein; Refte der alten Mothologie und Stüde der neuen Lehre, 
Glaube Aberglaube und Unglaube mifchten und mengten fich durdjein- 
ander in enblojem Kampfe der Anziehung und Abftohung — jo ging c& 
mun jehon an bie zweihundert Jade. Nur eines leichten Stoßes ber 
durfte 8, um die geftaltlos gährenden Glemente zu feften Körpern zur 
jammenjdjießen zu Laffen. Der Augenblid war nun gelommen und bie 
bedeutende Perfönlichfeit gefunden, deren das Völferleben immer bedarf, 
um feine großen inneren Krifen zu Ende zu führen. Dies war der Kür 
nig Olaf Tryggmajon. 

Die Verbindung der Gegenfähe, nad) welcher die Völler vangen, 
findet in diefem Manne in eigentümlichiter Weile ihren typiichen Ans= 
druck: in ihm, dem Begründer der neuen chriftlichen Zeit, fat fh jur 
gleich das altnoxdifche Weien noch einmal mit voller Energie gu einem 
glängenden Mufterbilde zufammen. Gr wird geichiidert hoc von Gr 
ftalt, Hell don Antlit, Icharfen Auges und uniderjteplichen Armes, kühn 
in der Schlacht und behend in jedem ritterlichen Zviel, wie feiner rings 
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in den Morblanden; Heiter, prädjtig, freigebig, doll Gutherzigfeit und 
Ghelfinn, aber im Zom der Grimmigite der Männer und ohne Erbarmen 
in den Qualen, die er feinen Feinden ausfann; auf allen feinen Wegen 
von ber Gabe des Glüdes begleitet, in allen Tugenden, die den König 
und den Helden machen, der Erfte, das Ideal der Sänger, der Liebling 
feines Volkes. Wie viel aud) die Ueberlieferung fimmernde Fäden der 
Ditung in bie geihichtliche Wahrheit verwwoben Hat — fopiel ift ger 
wiß: e& find zumeift die perfönlichen Eigenfhaften König Dla’s, denen 
das CHriftentum den Gieg verdantt. 

Nach bunt verfchtwärmten Jugendjahren deren unüberboten wechfele 
volle Schidjale jelbft diefem Gefchlechte, dem Abenteuer tägliches Brot 
waren, ftaunenätvert erjdjienen, Hatte er in England die Taufe genommen. 
Und fogleich glüßte er von ungeftümem Eifer für den Chrift, dem er fid) 
Hierdurch als Dienftmann ergeben. Auf zwei Dinge ftand jeht jein 
Wille: erftens den Königsthron don Norwegen, an den er als Urentel 
Harald Shönhaar’s Erbanfprüche hatte, zu erobern; fobann, fein Volk 
zum wahren Glauben zu zwingen. Gr landete in Trondheim (995), und 
Taum gewagt Hatte er fon gewonnen: Sandihaft um Landfhajt ber 
grüßte ifn mit gleichem Jubel; für die Söhne des erfdjlagenen Haton 
Zarl erhob fih nicht ein Arm. Ohne Verzug ging er dann auf fein 
zweites Ziel 108. Er Hatte aus England mehrere Geiftliche mitgenommen, 
den Bifchof Johannes, den Priefter Thormod und als Hofkaplan ben 
Dankbrand, einen Deutf—hen. Mit diefen begann er das Velehrungs« 
werk. Zuerft in Wilen, der füblichften Landfcjait, in welcher die Nach- 
tirtungen der vor 10 Jahren von den Hamburgifchen Sendboten unter- 
uommenen Predigt troß dem feindlichen Gebahren Haton's nod) Jiemlic) 
erheblich gewvefen zu fein jcheinen, glüdte e8 ihm vafd); dann machte er 
mit flartem Gefolge die Reife durd) die übrigen Dingftätten feines Reis 
Ge. Geine Art zw befehren ift äuferft dharakteriftifch; er bleibt immer 
und ganz der Heerlönig. In der Regel werden yudörderft bie anger 
fehenften Männer des Beixkes zu einer Sprache geladen, duch Hugge: 
jehte Worte, Gunft, Gejchente, Ehren getvonnen, oder dur) Lift gefangen, 
ober durch Drohung geichredt, oder durch Gewalttat unfchädlich gemacht; 
und das eingejhüchterte Volt wird ihm dann meift leicht zu Willen. 
Wo 3 feinem Zwed dienlich jcheint ift er hart umd wild ‚bis zur Mi 
menjchlichkeit; aber keineswegs überall bedarf er deffen; auch die Beruns 
derung und Neigung yu dem herrlichen Helden überwindet Viele, darunter 
nicht jelten angejehene Gäfte des Auslandes, und ie treten freiwillig zu 
dem 6is dahin für jchwächtich und adgefchmackt gehaltenen Glauben über. 
So wurde in wenig Jahren in ganz Norwegen die gejehliche Annahme 
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des Ghriftentums durchgeführt; einzig die Hodjlande, die den Schrwedene 
tönig zu ihrem Herten Hatten, blieben moch offen Heidnifd. Cogleich 
griff Olaf weiter aus. Die Orkneys, Shetland, die Öebriden, die Farder 
wurden, teils durch feine fiegteichen Kriegsfahrten teils durd) die ihm 
Thaypflichtigen Jarle, einer allgemeinen Voltstaufe unterzogen. Dann 
fam Island an die Reihe. Olaf entfandte zuerjt feinen Dienjtmann 
Stefniv Ihorgilsfon, einen dort eingeborenen Dann, welcher in Dänemark 
getauft worden war; ber aber trieb es jo mild gegen Randredit und 
Tempelfticden, daß er alsbald am Gerichtstag verklagt und geächtet wurde. 
Nun Tiek König Olaf einen zweiten Sendboten ausgehen, feinen Hofr 
faplan Dankbrand. Gin wunderlicherer Apoftel Hat wol nie das Evan» 
gelium gepredigt. Der Legende zufolge war er ein Sohn bes Graien 
Willbald von Bremen’, vom Bifcor Albert von Marhus zum Geifte 
lichen erzogen, dann wegen einer fchönen Magd mit einem vomehmen 
Dänen in Streit geraten und, da er ihn erichlug, nach England geflüchtet 
und bier in das Gefolge Olaf Trygawalon's, den ex don früher her 
kannte, aufgenommen. Die Sage hat diefe Schidfale mit großer Freude 
ins Einzelne ansgemalt, die Grundzüge werden aber doch wol richtig 
fein?; mindeftens, daß er ein Deuticher war, ift nicht zu bezweifeln, 
daflir bürgt fehen fein Nante. Bon Olaf fodann wurde er gleich an der 
erften in Norwegen erbauten Kirche zu Moftr, als P arrherr angeftellt. 
Die Einkünfte derfelben fand er aber feiner verjchwenderifchen Caune zu 
Hein und begann duch Geerung in den heidnifchen Nachbargegenden 
den Kurzichuß zu deden. Der König, darob heitig ergrimmt, legte ihm 
als Buße die Miffionsjahrt nad) Island auf. Und das war Domtbrand 
gerade recht, denn ev war über die Maßen jtarf und fühn. Im Ber 
trauen auf den ftreitbaren Eryengel Michael, feinen Lieblings « Heiligen, 
begann ev num nach feiner Weile zu miffioniren: dem Gubleii bewies er 
im Zweifanpf die Ueberlegenheit des chriftlichen Glaubens; einen der 
gefürchtetften Berferfer erlegte er; mehrere Heiden, die ihn durd; Spott« 
derje ergürnten, fehlug er auf der Stelle tot. Aber nicht mur jein Arın, 
fondern auch) feine Zunge war glücklich im Streit ımd Nonig Olaf's 
Name, der hinter ihm jtand, von großer Wirkung: jo gewann ex mehrere 
der erften Männer, Am Ende jedoch wurde den Jsländern die Summe 
der Totichläge, Die fh bei diefem Miffionsveriahren einitellte, doch zu 
grob, und fie verwiefen den unbändigen Prediger des Yandes. Co fchrte 
Tantbrand nach zwei Wintern zu König Olaf ynrüd, 90%. Der Aammte 
in gewaltigen Zorne auf und wollte gleich alle Jsländer töten, die in 
feinem Reiche warı 2 
zwei ob ihres allzu ungeft 
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verbannte Söhne der Infel, beichwichtigten ihn durch das Verfpredien, 
dab fie in die Heimat zurücfegeln und ihm feinen Willen f—haffen würden. 
Im Sommer bes Jahres 1000 ftanden an dem Gefehberge der Jaländer 
Shriften und ‚Heiben fid) gegenüber: mit Mühe ftillten die befonneneren 
Häuptlinge die herüber« und Hinübertobenden Ausforberungen zum Kampfe. 
Am anderen Tage trat das Allding wieder zufammen und Thorgeit, ber 
Gefegiprecher, ber noch Heide war, nahm das Wort: das Sand müffe 
veröden und das Polf verderben, fo bewies er, wenn nicht mehr ein 
Gejeg und eine Eitte gelten werde; darum folften Einigkeit und Frieben 
bewahrt werden; er wolle ein Gefjeß vorichlagen, mit dem jederman zu= 
frieden fein fönne. Die Dingleute, Chriften und Heiden mit einander, 
veriprachen es zu Halten. Da verkündete Thorgeir: alles Volt folt id) 
zum Ghrift befennen und die Taufe nehmen, alle Tempel und Göhen- 
Bilder folfen bußlos gebrochen werden bürfen; aber heimliche Opfer, Kinder« 
ausfegung und Pierbefleifcheffen, wollen wir nicht ftrafen. Thorgeit 
tedete fo Hug, daf die Bauern insgemein das neue Recht lobten und 
in $rieden auseinander gingen. So twar das Ghriftentum gejehlich an« 
genommen und zugleich der ireiftaat, den die religiöfe Spaltung zu 
iprengen drofte, gerettet. — Noch in demfelben Sommer befannte fid) 
die feit 15 Jahren bejtehende Kolonie auf Grönland, don Dlaj’s Ger 
fandtem Leif Girifsfon gedrängt, zum Keiftlichen Namen, 

Das war die eßte Tat, die Olaj als Dienftmann Chrifti vollbradit 
Hat. Im Jahre 1000, in der mörberifchen Ceejchlacht bei Smwöldr, 
wanbte fid) jein Oft: von den vereinigten Flotten Olaf's von Schweden, 
Smwein’3 don Dünemar und der vertriebenen Hafonsföhne an drei Seiten 
zugleich angepadt, Jah er feine Schiffe eines nach dem anderen verloren 
gehen, feine beften Fedhter um ihn fallen, und fehon erftiegen die Feinde 
feinen eigenen Bord: da ftüryte fich der Held todesfreudig hinab in die 
Meerflut, 

Fünf Jahre mr hat Olaf Tryggwafon als König gewaltet: ent- 
Igeidende Jahre für das Ghriftentum. Wozu im ruhigen Verlauf der 
Dinge vielleicht ebenfo viel Decennien nötig gewefen wären, das hatte 
die jortreißende Wucht feiner Heldennatur auf einen Echlag vollbracht. 
Bir meinen nicht die innere Umbildung des religiöfen Voltslebens — 
dazu gehören nicht Jahre, nicht Jahrzehnte, dazu gehören Jahrhunderte — 
jondern die Tatjache, dab alle Wölter dev morwegifchen Zunge durch ihn 
dahin gebrad)t wurden, das Ghriftentum als Staatereligion anzuerkennen. 
Das war nad) der Natur der Sache das Höchjite erreichbare Refultat. 
Die nordilchen Sagafchreiber find darin einig, dab Olaf Tryggwaion die 
Einführung des Ghriitentums vollendet hat. 
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Die fonehroniftifche Betrachtung der Völlergefdjichte zeigt und mite 
unter ein merhvürbiges Schaufpiel: wir fehen in mehreren nebeneinander 
Herlaufenden Entwidlungsreiben, ofne daß fich die Verfettung durch eine 
gemeinfame Urfadje nachweifen ließe, plöglid; in einem und demfelben 
Augenblid eine und diefelbe Tendenz zur Geltung gelangen. Wenn wir 
ben Kampj des Ghriftentums gegen bas Heibentum die ganze Schladjte 
Hinie entlang, zu der e& fid) am Ende des 10. Yahıhunderts ausgebehnt 
hatte, von Grönland bis nad) Ungarn, überfcauen: fo jehen wir nirgends 
einen einheitlichen Plan und gemeinfame Oberleitung, fo fehen wir überall 
die Dauer, die Kräfte und die Ausfichten des Angriffes und der Ber« 
teibigung dur—aus vericjieben — und fehen dennoch auf allen diefen 
Punkten die Entfeheidung gleichzeitig eintreten. C8 ift ein kurzer Moment, 
in weldem gleichfam das Zünglein an der Wage überfpringt, und diefer 
Moment ift die Wende des Jahrtaufends. 

Im Jahre 1000 führt der Velchluß des Alldinges der Jsländer 
die Belehrung des norwegifchen Stammes zu Ende; im Jahre 1000 Hat 
Swein Gabelbart den Vertrag mit Olaf Ehhokfönig geichloffen, welder 
Dänemark für immer der Sirhe ficherftellt, Schweden ihr öffnet; im 
Jahre 1000 errichtet der Polenherzog Voleslam über dem Grabe de3 
Heiligen Malbert das Erzbistum Gnefen, durd) diefen Act Teierlich ber 
figelnd, daß er und feine Völferfdjaaren nunmehr in die chriftliche Ger 
jellichajt eingetreten jeien; wenige Monate jpäter jebt fi der Magyare 
Stefan die vom Papft geweißte Königsfrone auf's Haupt und Legt zu 
Gran den Grundftein zu einer Metropole fir das neue, hriftliche Ungarn; 
endlich um diefelbe Zeit beginnt der ruffiiche Großfürft zu NKiero fid, den 
SHuftlichen Namen beizulegen. 

Die Gefdjichte Tennt feine Fprunghaften Uebergänge; wol aber 
pflegen einzelne Greigniffe jcharf hervorzutreten, in welchen das Wejen 
einer Lange fortgefponnenen Abwandlung in einen prägnanten Eymbol zur 
Erfcheinung fommt. In diefem Sinne ift das Jahr 1000 der Martitein, 
an welchem für die Völker Nord: und Ofteuropa’s die heidnifche Zeit 
aufhört, die hriftliche Zeit beginnt. 
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Stontsreligion erhoben, in Schweden wird biefeß wenigftens angeftrebt. 
Aber von ber geieplichen Anerfennung 5i8 zur tatfächlichen Aneignung, 
Felöft dann twenn darunter auch nichts mehr als das Gerüft der äußeren Ord« 
nungen der Kirche begriffen wird, ift ein weiter Weg, ber unter ben borlie« 
genden Zedingungen, jo jeheint es, nur langfam durchmeifen werben wird 
— 18 mühte denn fein, da ein Anftoß ganz ungemeiner Art fich einftelkte, 
der den natürlichen Fluß der Dinge befchleunigt vorwärts treiben werde. 
Und das geichah mun wirklich. Die fördernde Kraft, deren es benötigte, 
erfehien Hödjft merhvürdig in einem Greigniß, von dem man weit eher 
das Gegenteil erwarten zu müffen jcien: in der Eroberung Englands 
durch die Dänen. Die Hocflut des bänifchen Ariegsruhms hat fi 
nach furzem Stande fehnell wieder verlaufen, und Snut's bes Mächtigen 
moxbifches Großreich ift zerfallen ohne nachhaltige politifche Wirkung: für 
die Entfaltung des Kirhentefens aber, nict nur in Dänemark, fondern 
gleichermaßen in Norwegen und Schweden, ift biefe Durchgangäperiode, 
To furz fie währte, unvergleicjlich wichtig erworben. 


Der oceanifhe und der baltifce Teil der Norblande Hatten fid) bil 
dahin in Hinfiht der Miffion von einander völlig folirt gehalten. Was 
das erftgenannte Gebiet anlangt, fo Hat die angelfächfifdje Kirche, obgleich 
Auferlid) bedrängt und innerlid) verfommen und zu aggreffiver Miffion 
ganz unfräftig, zweifellos doch das Meifte zu feiner allmäligen Verdhrifte 
Tichung beigetragen, vermöge ber einer höheren Gultur immer einwohnenden 
Zäbigteit, die niedere fich zu affimifiren; näcft ihr die irifd)-Tcottifche 
Kirche; was fid) von deutichen Ginflüffen nadweifen läßt, Haben wir 
alles vegiftriet, es ift jehr wenig. Dies ift das Anteilsverhältniß, wie 
& Äh aus der noxdilchen Neberlieierung exgiebt, deren reichen jarbene 
prächtigen Etrom wir im vorigen Abichnitt Fury zufanımengedrängt Haben. 
Ganz anders die in Hamburg zur Herrichait gelangte geichichtliche An 
Ficht; obfchon Fatih, it fie doch ehr Iehrreich. "Hatte man bier fchon 
don vornherein Claf's Befehrungswert nur unvolltommen beobachtet und 
darum jchledht gewürdigt, fo trübte jpäter die Giferfucht gegen die eng« 
Tifche Kirche vollends den Bid. Meifter Adam war, deffen Wahrheits: 
Liebe und echt Giftoriicher Sinn fic) nie verlengnet, ift vorfichtig genug, 
die verichiedenen Berichte nebeneinander zu jeben, fo wie ex fie empfing; 
aber ein Zeil derjetben ift eben jchon durch jene Tendenz entitellt. Ir 
zwei Stellen meldet ‚ nod) der umverfätichten Weberlieferung folgend, 
die erften Miffionäre, die nad) Norwegen famen, jeien Engländer gewefen 
und fügt Hinyu: wenn das wahr ift, jo ficht es die Mutterficche von 
Hamburg, d stäuder ihren Mindern 
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wolgetan Haben. Dann aber brängten fich f—on Meinungen ein, wie 
diefe: Poppa und Obinfar jeien 6i8 nach Norwegen gefommen und fie 
feien 68, bie den Mönig Olaf getauft‘. Und mın gar: „manche erzählen, 
ex, nämlich Olaf, jei Chrift gewefen; mandje, er Habe das Chriftentum 
wieder verlaffen, alle aber berfichern, er Habe fi auf Zeichenbeutungen 
verftanden, das Toß geivorien, auf Vogelzeichen feine ganze Hoffnung ger 
ieht, alfo daß man ihn Olaf Srähenbein nannte; am Ende aber ift er, 
berüdt durd) Die Irelehren der Zauberer, die er zu feinen Vertrauten 
maghte, zu Grunde gegangen." 8 ift ja richtig, die fächfiiche Kirche 
war nicht ganz ohne Verdienft an der Velchrung Norwegens; von ihr 
war die erfte Predigt im Sande Witen ausgegangen und fpäter fönnen 
Fribricdh und Dankbrand in gewiffem Sinne als ihre Vertreter gelten; 
und weiter richtig, dah König Olaf, wie allüberall die Neubetehrten, 
noch Sich in allerlei Heibnifchen Vorftellungen und Sitten Gefangen war, 
watüclich deffen unbewußt. Indem man aber in Gamburg dieje Dinge 
einfeitig hervorhob und übertrieb, dagegen von den Verdienften Dlaf’s 
und ber englifchen Prediger jchelfüchtig Ichwieg*, famı man allmälid) zu 
jenem verzereten Wilde; ja man fteigerte fich Ihlichlidh, wie feiner Zeit 
gu erörtern fein wird, yur directen Fälfehung der älteren Urkunden und 
Geichichtsbücher. 








Wenn wir bislang nm auf den nonvegifchen Stamm fich eritredende 
Ginflüffe der englifchen Kirche fennen gelernt haben, dabei aber bemerkten, 
dab gu den norbifchen Anfiedlungen auf englifchem Poden die Dänen 
feinen geringeren Beitrag geitellt haben als jene, jo werden wir auf bie 
Frage geführt, ob denm nicht auch in der Kichtung auf Dänemark von 
bier aus eine veligiöfe Nücwirfung eingetreten und wie ftarf fie gewejen 
Üt? Die Cuellen find bier leider zu dürftig heren Mabitab 
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von Ewein berufen ift, fo würde dadurch die Wahrfdjeinlichfeit beträchtlich 
wachjen, dah die Sinnesänderung des lehteren ihren Urjprung in enge 
lichen Ginflüffen Hat!. — Allein zu einer umfaffenden Ordnung der 
ticchlichen Verhältniffe brachte Swein c3 nod) nicht, denn er follte mun 
einmal aus dem Kriegsgetümmel nicht herausfommen. Wer fennt nicht 
ben großen Dänenmord in der Et. Bricciusnadht des Jahres 10027 
Da konnte Smwein nicht ruhen, bis ex die Rache voll und voll eingebracht 
hätte. Schon jehte er den Fuß auf die (ehte Sproffe ber Siegesleiter, 
ala ein plölicher Tod ihn dahimaffte, 1014. Sein lehtes Wort an 
feinen Sohn nut war, dab er ihm den Dienft Chrifti auf die Seele 
band?. Ju der Zrinitatiöficche zu Roesfild in der Gruft, die er fi, 
neben feinem Vater Harald bereitet Hatte, wurde er beigefeht ?. 

Swein’s Vermächtniß, das firchliche nicht minder als das politifche, 
Sat Knut in großartigen Zügen ausgeführt. Gr ift ber exfte nordiiche 
König, welcher an die religiöfe Frage mit umfafjendem ftantsmännifchen 
Geifte herantritt. Ceit ex neben die eroberte Krone Englands aud) nod) 
die ererbte Dänemarks fid) auf's Haupt gejeht Hatte, war es ihm flar: 
erftens, daß bieje fühne Schöpfung, die ftaatfiche Aneinanderbindung 
zweier Nationen die fich jeit wei Jahıhunderten mur ala Todfeinde ger 
fannt, bloß dann Ausficht auf Veltand haben könne, wenn bie Sieger in 
den Waffen die geiftig Befiegten würden; und zweitens, dah diefe innere 
Annäherung nirgends geichehen fönne, als allein auf dem Boden des 
Geiftlichen Glaubens und der hriftlicen Sitte. So wurde das Bindnik, 
mit der Kirche feines Stönigtums oberjter Grundfah. Daß er richtig ge» 
wähft, Hat der Erfolg glängend bewiejen. Nichts beförderte die Ausföh- 
nung der Angelfachjen mit dem eifernen Negiment des Groberers jo jehr, 
al8 die Befliffenheit, mit welcher der Herus ihm das Wort redete. Mit 
welchem Eifer bemühte er fic) aber auch, diefem zu gefallen! Ex baute 
Kirchen zu Gmtfühnung der auf den Dänen laftenden Tötung König 
Gadmund’s und Erybiicher Aelieah 8; er walliahttete zum Grabe St. 
GutHbert’s, des angefächitichen Nationalheiligen ; er ich in geiftliche 
Brüderichaiten aufnehmen; er zeigte fich voll Abichen gegen jeden Reit 
Heibnifcher Bräuche und drang mit © auf die Daltung der (eite 
und Fajten und die Entrichtung des mins or allem 
nicht müde die Kirche mit Gütern 1 ivilegien y ice. Zu 
der Geiftlichteit 
hen schie N 














































ganz zu üb 


e& heiichte oder wenn die 
malttätig ergehen fonnte, als ar 
Land war ihm Gatd eine mu enger 3 


0 uagegähmt und 
doch 6 


148 Fünftes Gapitel. 


ganze Ghriftenheit jolfte es willen, dafı bie nordifchen Völter von num 
ab im Srieden und im Bunde mit ihr leben wollten; gleichlam als 
feierliche Procamation defen unternahm er jeine Pilgerjahrt nad) Rom 
Ce fhiffte ih in Dänemark ein und reifte Langfam weiter durch bie 
Hauptländer ber abendländifchen Bildung, durch Niederlothringen, Frank: 
zeid, Burgund. Wir Haben Berichte von Augenzeugen, welche das Gr- 
ftaunen (ebhaft ausbrüden, mit dem er die Welt erfüllte: jeder fronme 
CHrift Hatte fid) Bis zur Stunde einen Dänenfönig nicht anders als das 
Halbjabelfajte Urbild eines gräulichen Heiden und bluttriefenden Bar- 
baren gedadt, und mun fah man ihn feibhaftig von einer geweihten 
Stätte zur andern wallen, unter Seuizern, Tränen und Geißelhieben dor 
den Altären der Heiligen Bühen und beten, gang Demut und Ehrfurcht 
gegen bie Diener Gottes, Gejchente ohne Ende jpenbend für jeden Altar. 
In Rom wurde er Hogwillfommen geheiken in dem glängenden reife, 
der fid) eben zur Arönung Konrad’s II. verfanmelte: gleichfam im An« 
geficht Europas drüdten damit Sailer und Papjt der neuen Aera in der 
Geichichte des Nordens das befräftigende Eiegel auf. 


Was Hat nun Kmut dazu getan, das in Wahrheit zu fein, was er 
vor der Welt zu gelten jo eifrig fid) befliß? 

Wir veden zuerft von Dänemark. Nad; dem Tode feines Bruders 
Harald im Jahre 1014 zum König gewählt, hat ex das Regiment hier 
od) nur vorübergehend mit eigener Hand geführt. AUS fein Statthalter 
waltete der mit feiner Schtweiter Eftrid vermälte Jarl U Sprafaleggs- 
fon, 5is der König ihm zu mächtig fand und ihn durch einen feiner 
Kammerknechte umbringen lich, 1027. Als nut aus England herübers 
fam, um von dem väterlichen Thron Vefit; zu ergreifen, brachte er den 
Pan zu einem weiteren uud fefteren Ausbau des dänifchen Kidhemvefens 
icon mit fid) und zu deffen Ausführung ein zahlveihes Gefolge von 
angelfächfiichen Geiftlicen. Zur Zeit beftand eine geordnete Epistopat- 
verfaffung nur exit in Jütland. Cs jerfiel in die zwei Sprengel von 
Nipen und von Schleswig. Den erfteren verwaltete Bilder Odinfar 
d. 3., den zweiten hatte Poppo wieder eingenommen, Die Inieln das 
gegen waren, jeit Odenfee eingegangen und in Edhonen der durch Cote: 
bald’s Tod leergewordene Pat nicht wieder befeht war, bloß; auf 
prediger und die gelegentliche Fürforge der feftländiichen Bichö 
wiejen. fh Am und feinen Engländern ein weit 
Die älteren Piichorsftühle in Schonen und Fühnen wırden hergeftellt, 
ein dritter für Seeland nen errichtet, Schonen erhielt Bernhard‘, Fühnen 
Reginbert , and Gerbrand. Alle drei waren, wie aus England bes 
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rufen, fo in England geweiht! Die bamit gegebene Verlehung der Rechte 
Hamburgs liegt auf ber Hand, e3 fragt fidh nur: tvar fie einfadje Unachte 
jamteit ohne weitere Hintergebanfen? ober entiprang fie aus der Abficht, 
die deutfche Metropole allmälich zu verdrängen, einfttoeilen don den Ine 
feln, jpäter womöglich aud) vom dänifchen Feftlande? Zwar Läht fich die 
feptere Annahme eben fo wenig beweifen wie bie erftere, aber den Bor« 
zug der größeren MWahrfcheinlichteit hat fie gewiß. Wenn ausbridlid) 
erwähnt wird, die beiden Odinfare hätten ihre Miffionägenoffen, was den 
Grfolg anlangt, Hauptfächlich deshalb fo fehr übertroffen, weil fie gebo- 
tene Dänen waren ®, fo ift daraus zu fchließen, daß die deutichen Bifchöfe 
eben ihrer Nationalität wegen weniger gerne gefehen wurden. Und was 
ift aud) natürlicher, als daß die Dänen don demjelben Widenwillen, wie 
gegen die politifche, fo auch gegen bie geiftliche Suprematie der Deutichen 
erüllt waren? DVollends König nut, der bie Kirche zu einer jo bedeu- 
tenden Rolle in feinen ftaatsmännifchen Entwürfen auseriehen Hatte, ber 
jab das achuellite Interefie daran, ihre Leitung aus fremder Hand in 
jeine eigene Herüberzuipielen. Schlieglid) kann man fich voritellen, daß 
aud) der Erzbiichei don Canterbury von dem Ghrgeiz nicht frei gewefen 
fin wird, bei diefer guten Gelegenheit feinen Primat über Dänemark 
ausqudehnen. 

Allein Hamburg befaß in diefem Augenblid einen Grybifhef, ber 
weiffichtig genug war, die Gonfenuenzen, auf welche bie engliich-bänifche 
Kirchenpoliti£ Losfteuerte, zu exfennen, und Mannes genug, ihre Verwirl- 
fihjung nicht zu dulden. Cs war nicht mehr Sinwizo — den hatte im 
Jahre 1013 der Tod der Stellung entrückt, welcher er fo wenig gewwachien 
war — jondern der mit Serrfcherfinn und Öerricherfraft erfüllte, in den 
Staatögeichäften geübte, durch hohe Verbindungen mächtige Amvan. GE 
traf fich, daf Gerbrand, der von Melnoth von Canterbury für Rocstild 
geweihte Bifhhor, aus England in feinen Sprengel zurlcdtehtend das 
Hamburgifche Gebiet berührte. Diefen günftigen Zufall erjah fh Uns 
war und griff entichlofien yu: Gerbrand wurde aufgelangen, und vor 
den Erzbiichof geitellt, fügte ex fich und Leiftete den Suffraganeid. Allein 
&& war doch nicht die bloße Gewalt, fondern and) das gute Necht Ham- 
Surgs, mas ihm übenwand. Anwan brachte ihn ganz auf feine Seite: 
ex unternahm 8 eine Hamburgiiche Gelandtichait bei mt einuführen 
und ihr das Wort zu veden. In fchmeihelhaiten Ausdrücen w 
König zu dem Gelingen feiner Unternehnumngen beglüchvünfcht, 
Lorwegnahime der Wichorsweige aber entichi 
jrüche Betätigung; 
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pofiten erhöhten Accent!. Was mun aud) die ausichlaggebenden Gründe 
für Knut gewefen fein mögen, fei e& die Scheu, fein junges Ghriftentum 
du derbächtigen, jei e5 der Reiz, fein Königtum in Bezug zu einem geift« 
lid) allbeherrjchenden Primaten zu jehen, gleichjam eine Gopie des Ver- 
Hältniffes von SKaifer umd Papft in nordiien Namen: er bewilligte 
alle Forderungen Unwan’s und wurde nidjt müde in auserlefenen Gunft- 
und Ehrfurchtsbezeugungen. Der Ginladung des Erzbiichois folgend, 
ftattete er ihm in Hamburg feinen Vejuch ab*; den jenem nahe ver- 
trauten Vico Obdinfar zog er zu fid) nad) England und unterftübte 
ihn in feinen gelehrten Studien; dem Vremer Donklerus erwies er die 
Höftichkeit, fd) jammt feiner Gemalin Emma und dem Prinzen Knut 
in ihr geiftliches Verbrüderungsbucd aufnehmen zu lafjent. Wie fein 
Neffe Smwein Ejtridsjon fid; gegen Meifter Adam äußerte: ex blieb dem 
Erzbifchof jo verbunden, daß er fortan alles nad) deifen Wunjche tat. — 
Co war Hamburg dem Echidfal entronnen, welches den anderen deut: 
fhhen Miffonsticchen widerfahren: Magdeburg durch Gnefen, Paflau 
dur Gran, dem Schidjal Fremde ernten zu lafjen, was fie jelbit gefäct. 
Die kritiiche Lage Hatte fic unvergleihlid glüchait geklärt: aus den 
Wirren der Vielherrfchait, deren ortdauer auch unter font günftigen 
Bedingungen eine einheitliche Orduung des Stirchemveiens unmöglid) ge» 
macht Hätte, war eine Monarchie hervorgegangen, die jelbit ihre gelaı 
melte Kraft der Kirche zur Verfügung ftellte, und die einleuchtende Solie 
darität der Intereffen fchien diefem Bunde der beiden höchiten Gewalten 
die Dauer zu verbürgen. 

Einmal im Zuge gewannen die Annäherungsbeftvebungen bald nod) 
gröfere Tragweite und Sefligfeit. Die erften Verhandlungen mit Aut 
Tallen wahrfcheinich ins Juhr 1922. Ginige Jahre ipäter brachte Un: 
war, vermutlich) bei Gelegenheit des Veiuches, ju dem er den mächtigen 
Veherricher des Nordens nad) Samburg eingeladen Hatte, zwifdhen diejem 
und dem deuffchen Reiche, deflen König feit Nurzem Nonvad I. war, 
einen formlichen Friedens» und reundicheitsvertrag auf die Bahn, wel: 
Her durch die oben erwähnte Begegnung in Nom weiter befräftigt wurde ®, 
Kraft bieje Seutichland dir en Schlei und 
Eider an Dänemart ab’. Die Gxof gejabtt wurde, 
bezeichnet die Wertichäßung des etich,, wenn man 
beachtet, dah ein Wie 
erit Ctto 
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tühn nad) dem Größten greiienden Herrfcher zufammengefaßt, zu einem 
Angriff gegen die Gentralländer der europäifchen Gultur geführt worden 
wäre, und aus biefer Möglichteit die Gonfequenzen zieht: jo begreift man, 
was e8 bebeutete, diefen jurchtbaren Nachbar in einen zuiriebenen und 
aufrichtig wolgefinnten verwandelt zu Haben. Den größten Gewinn aber 
Hatte von bem Ausgleic) jein Stifter, der Hamburgifche Erzbifciof. Denn 
mur auf der Vafid des friedens vermochte er die dur) Staats und 
Stammeögrenzen gefehiebenen Beftandteile feiner geiftlichen Herrldjaft Ju- 
fammenzuhalten. Fünwahr, die Hamburgifche Stantsfunft Hatte, man 
Kann nicht jagen im Enren Veouhtfein, aber dad) im Jnftinete ihrer ine 
ternationalen Gulturmiffion einen Grjolg gefeiert, den man faum über 
ihäht, wenn man ihm weltgeichichtliche Bedeutung zumiht. 


Zxob der Ieten Triumphe jehfte dod) noch viel, daß Hamburg alles 
das, was e8 rechtlich als fein Gigen anfprach, auch tatjächlich befaß. 
Denn auf dem ganzen weiten Gebiet der Weilfee war der Wettfkeit mit 
der englijchen Kirche noch nicht einmal aufgenommen. 

Nah; Dlaf Tryggwafon’s Fall Herrichten in dem größten Zeile Nore 
wegens die Hafonsjöhne als bienftpflichtige Jarle bes Schweden und des 
Dünenkönigs. Unter ihnen trat in der religiöjen Entwidelung ein Stille 
ftand ein; denn fie geitatteten jederman zu eben, nad) welchen Glauben 
er wolle; nur in dem Sande Wien, welches Nönig wein direct unter 
fd) behielt, machten die Krüftlichen Ordnungen Fortichritte. Derweil 
Zarl Eirit dem Knut feine englifche Gerrfchaft begründen Halt, warf fig) 
in Norivegen ein dem Stamme Harald Schönhanr's entiproffener Witing- 
führer, Olaf, genannt der Dide, mit Glüd als König auf. Snut Hatte 
feine Zeit ihn zurüdzuweifen und der Schwedenfönig vertrug fi mit 
ihm. Im Jahre 1019 war Olaf Alleinherr, Die Stirche hat ihn „den 
Heiligen“ genannt und als den Belchrer Norwegens überjchwänglid) ger 
feiert. In Wahrheit ift weder fein Charakter noch) feine Leiftung dere 
maßen Hoc) anzuichlagen. Die Henichait des Chriftentums war, worüber 
fein Zweifel fein fan, in den norwegifchen Hauptlanden fehon durd) den 
älteren Clat auf eine feite Bajis geitellt und dem jüngeren blieb eine 
eigentliche Belehrung nur in den din ihn zuerft untenvorienen Doc): 
Landen durchzuführen übrig. Der Schwernunft in der Tätigkeit des Let 
teren Liegt wo: das Hridentum in die Schlupfwinfel, die es in 
der Voltsfitte Fand, u verrolgen, ausyuvotten und durch nene Oefebe 
eine tadellos firchliche Haltung in allen Neuberlichteiten herzuftellen, darin 
ah er feine eigentliche Aufgabe, die er mit finiterer Gnergie und mit 
völliger Rücfichtstofigfeit gegen Necht und Citte durchjufchen fi an 
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ftrengte,, Hand in Hand mit den Vetrebungen, jein meltliches Regiment 
ftraffer zufammenzuziehen und unumfchräntter zu üben, als man e3 bie 
dahin im Norden gewohnt war: Olaf war zugleid) Fanatifer und Dede 
pot. Das Chriftentum, bas er feinen Untertanen aufzuzwingen fi ber 
fleß, verftand er nur als eine Summe von Formeln und Bräudhen, durch) 
deren Beobachtung, je peinlid) genauer befto ficherer, der Beiftand bed 
Ghriftengottes, bes mächtigften unter allen, fd) erwerben Laffe. Bon dem 
großartigen Zuge, der Olaf Tryggwafon auszeichnet, war der harten 
engherzigen unabligen Natur des Heiligen Olaf nichts beigemifht. Am 
Ende feines fünfzehnjährigen Regimentes erhoben die Häuptfinge und 
Bauern, der Gewaltherrichaft mübe, gegen ihn den Kriegsfchild, und in 
der Schlacht bei Stillaftabir nahm er den Tod, 1030. Der neue Glaube 
aber hat dadurd) feine Erigütterung befahren. — Die Dänen, die nun 
von dem Lanbe Vefchlag nahmen, wurben Bald verhaht; man fand, daB 
Dlaf's Joch) dod) nod) leichter zu tragen gewejen fei; Gerüchte von Wunz 
derzeichen an ber Leiche des Erichlagenen, welche die mifvergnügten Häupt« 
linge unterjtüßt von der Geiftlichkeit in Umlauf fehten, nährten die Hufe 
tegung: die dänifche Regentihaft wagte nicht zu hindern, daß man die 
Meberreite des zum Märtyrer ausgerufenen Königs, unter großem Zulauf 
des renigen Volkes in die Clemenslirhe zu Trondheim überführte. Dies 
geidjah bereits ein Jah nach feinem Tode. An feinen Sohn Magnus 
aber, der beim ruffiihen Großfürjten Jaroflam aufwuchs, lich man Bot- 
ihajt ergehen, ex möge fommen und fühnlich nach der väterlichen Mrone 
greifen. Im Zodesjahre mut’, 1035, war der Verreiungsfampf der 
Nonveger an feinem Ziele. Claf aber war mm der erfte Heilige und 
Wundertäter des Nordlandes, nicht mur der Zeit, fondern auch dem Range 
nach; bereits bei Adam von Bremen beginnt der Heilige Olaf den ger 
ichichtlichen zurüczubrängen!; Cfaiefirchen erhoben fich Toweit nur nor« 
diiche Schiffe fuhren, von Dublin bis Gonjtantinopel; aud in Bremen 
Hat jpäter ein Olafsaltar nicht gefehlt? irwahr eine jeltiame Austeie 
bung des Nadruhmes, dab unter allen, die ih um's Kreuz verdient ger 
macht Haben, gerade diejer den höchiten Preis davontragen mußte. 

Verfuchen wir men feitzuitellen, welche Beben 
infonderheit für unfer Grybistum gehabt hat. 
wenig. Sowohl geograpdiih als hiitortich 
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anvertraute. Unter ihnen waren bie durch) Gelehrjamfeit und ZTüchtigteit 
auögezei_jnetften Sigafrieb, Grimfil, Rubolf und Bernhard, Mit Er 
faunen left man aber ettoas weiter: aud) fdhickte er Voten an unferen 
Erybifchof mit Gejhenten; die baten, da er bieje Bifhöfe gnädig an- 
nefmen und von ben Seinigen welde nad; Norwegen entfenben möge. 
Weld’ eminente Bedeutung diefe Wendung für Hamburg Hatte, ift Har. 
Die Znitiative liegt, wie fid) die Worte unfered Chroniften nicht anders 
verftehen Caffen, auf der Geite bes Königs, und biefer Gchritt ift bei 
näherer Betradjtung nicht jo unbegreiflid. Die Abhängigkeit von ber 
englifchen Kirche war zu einer politifchen Gefahr geworben, jeit fi) der 
Dänenkönig diefelbe ganz zu Willen gemacht hatte und es nicht anders 
zu erwarten ftand, als daß er fid) ihrer Hülfe gegen ben moriegichen 
Ufurpator — denn nur al8 folgen fonnte nut den Olaf anfehen — 
bedienen werbe. Sehr natürlich mußte mın Olaf, da das sirdhenwefen 
feines Landes, welches er mit jo Hitigem Drang zu reicher Entfaltung 
zu bringen tradhtete, der Anlehnung an ein mächtiges hierarchiiches Gen« 
trum nicht entbehren Eonnte, nach Hamburg ausfchauen, auch wenn er 
nicht gewußt haben follte, daß diefes in der Tat durd) päpftliche Voll- 
macht die berujene Metropole ded ganzen Nordens war. So wurde 
Grimtil, Dla’s eriter geiftlicher Matgeber, zum Hamburger Erzbifchof 
abgeordmet und gelobte ihm im Namen bes Königs und der Bifchöfe Ger 
Horfam *. Allerdings war der teale Wert biefer Unterwerfung zubörberjt 
fein gar erheblicher. Troß feiner weltgewandten Klugheit und der jehr 
in’3 Gewicht fallenden Neberredungsfrait feiner mit großartiger Freigebig« 
feit geipendeten Gefchenfe* wird Umvan e8 zu einen unmittelbaren Ein« 
greifen in das norwegische Kirchenvegiment doc) faum gebracht haben: 
dazu war Ofai zu eigenwillig und Herrifch und gefiel fich zu fehr in feiner 
Rolle als BVefchrer. Es mag wol fein, daf einige deutjche Geiftliche 
Hinübergegangen find, wozu ja der König felbjt aufgefordert hatte; den 
eriten Pat aber behaupteten in Wirklichleit dod) nach wie vor die Angele 
fachien*, und man fann unjeren Erzbifchöfen nicht vorwerien, daf fie 
diejelben eiferfüchtig zu derdrängen gefucht hätten ®. 





Yedod) die Reihe der Grrungenfehaften Umman's it noch nicht zu 
Ende. Cs find unter ihm and in Schtweden die Anfänge zu einer feites 
zen Ausbildung des Kirchemvefens zu verjeichnen. Die Miffion hatte hier 
den entgegengeichten Verlauf genormen wie in Dänemark und Ronvegen: 
in Ansgar’s Zeit die Frühefte ud am Lrüftigften gedeihende Mlanyung 
war fie jbäter gan; derfommen und hatte fich ungeachtet mancher dazu 
angeftrengten Verfuche noch immer wicht xecht wiederbeleben laffen. Die 
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wichtigfte Urfache diefer Erfcjeinung ift wol Die, da die Bewvegung, welche 
die Brudervölfer jo mächtig erfaßt hatte und ihren inneren und äußeren 
Zuftand von Grund aus umbildete, bei den Schweden bei weitem weniger 
tief zur Wirkung fam, und vor allem, da fie ihre Hauptrichtung nicht 
auf bie occidentalen Gulturländer, jondern nad) Ruhland und Byzanz 
nahm. Die Wanderzüge Hatten Hier darum lange nicht die verjüngende 
Straft wie bei jenen, da Beharrlichfeitsmoment behielt aud) auf religiöfem 
Gebiet eine Breite Unterlage. Ceit dem Jahre 1000 begann aber die 
Miffionsbewwegung der Nachbarvölfer doch auch hierher bedeutender Here 
überguwirfen. Wir erbliden vier gefonderte Strömungen: die englifch« 
norwegifehe, die englifchrbänifche, die fädhfifdje, die polnifch-preußifcie, und 
"dem entfprechend find über diefe Dinge nur zerftreute Nadhrichten auf uns 
gefommen, aus denen ein deutliches Wild faum Kerzuftelfen ift. — Meifter 
Adam erzählt, in dem Srieben, den gegen den Schluk des 10. Jahryum- 
derts Swein Gabelbart und Olaj Schoftönig mit einander vereinbarten, 
fei für Heide Neidje die Förderung des Chriffentums zur Bedingung ger 
mac5t worden"; eine Nachricht, die beüglid) Dänemark, wie wir wiflen, 
richtig und aud) für Echweden, wenn man darunter eben mur ein Ger 
währenlaffen verfteht, nicht zu beanitanden ift*. AUS unmittelbare Folge 
ift die Diiffion Gotebalds zu betraditen, über die ihrer Zeit Bericht er- 
fattet ift. Oteichgeitig veranlahte Dlaf Truggwalon den mächtigen 
Jar Rögmwald von Götaland, als derfelbe fich ihm verichwägerte, Chrift 
zu werden und die Prebigt der don Norwegen ihm jugefteilten Priefter 
zu unterflühen. Und nun wideritand auch Sönig Olat Schohfönig dem 
Zuge der Zeit nicht länger und nahm die Taufe. Die Ucherlicerung 
der fahtebifchen Kirche Hat, wie es jo zu geichehen pflegt, unter den 
vielen Männern, welche nad und nebeneinander fie Degründen halfen, 
Ginen ihre Bejondere Vorliche zugewandt ud darüber die anderen alle 
mälich aus dem Gedächtniß; verloren. &s ift der Bilder Gt. } 
Bir lafen dafingeflellt, wie viel von dem verbächtigen Neichtum der 
fpäteren Tradition vettbar ift und begnügen uns mit den düritigen aber 
verläffigeren Mitteilungen der älteften Luellen. Dei Schoplönig, To 
jagen diefe, war der evite Nünig, der ein Ghrift war in 
tauit in der Cuelle von Husby in Weitgöteland dind) Viidhor 
Sigirid aber fan aus England gefahren und brachte das Goeitentun 
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ift mit dem wolbefannten, von den norbilhen Sagabüdjern Jon Sigurd, 
von Meifter Adam blok mit feinem Fichlic;en Namen Johannes ge- 
nannten Hofbifhoi Olaf Tryggwafon’s, nad) defien Zob er dem Rufe 
des IwediihenDlaf folgte!. Daß er an Iehterem den Zaufact vollzog, 
wurde für die jpätere Zeit Veranlaffung feine Bedeutung weit über ihr 
wirkliches Map Hinauszutreiben: zu Ohren der Dänen und unferes Ham- 
Burgifchen Gefchichtsfchreibers ift von ber fehtebifchen Periode feiner Tä- 
tigfeit nichts gefommen. Dafür giebt Adam bie folgenden, fadjlid) bei 
weitem vollftänbigeren Nachrichten, in beren Ramen fid; Gigirib ohne 
Anftand einfügen äßt. Das Befte Haben, wie aus ihm hervorgeht, 
allerdings die Engländer getan; ein Zeil wurde don Olaf dem Diden, 
ber bes jchwebifchen Olaj Schmwiegerfohn geworden war, abgeorbnet*; ans 
dere famen aus eigenem Yntrieb, wie jener allzuühne Wolfreb, der es 
mit dem Tode büßte, daß er in offener Volfsverfammlung feine Art 
gegen ein Götterbild erhob®. Auch der Nönig bewies fich ehr eifrig * 
und Hatte nicht? geringeres im Sinne, ald den Upfalatempel, das ehr« 
würdigfte Heiligtum ber Oberjchweden,, zu zerflören. Das wollte das 
Volt aber nicht Leiden. Man einigte fid) auf den Geiehesiälub, dak es 
dem König geftattet fein folle, jedoch) mur in einer Sandichaft, Kitchen 
zu bauen, dagegen verboten, irgend jemand mit Gewalt vom Dienfte der 
alten Götter abzudrängen. Olaf wählte das Norivegen und Dänemark 
zunächittiegende und dem Chriftentum geneigtefte Weltgötaland und ber 
Achlo Hier zu Clara einen Bifchofsfit einzurichten. Unter weifen geift« 
tiche Hoheit derjelbe zu ftellen jei, das fonnte nach dem Zorgange der 
Nahbarkönige nicht zweifelgajt fein. Er ließ an den Hamburger Metro 
politen das Anfuchen ergehei, ihm für Sfara einen Bifhoj zu weißen. 
Unvan wählte den Thorgaut, einen jchon früher zur Miffon verwandten 
Zifchof °, nad) feinem Namen zu urteilen von nordicher Herkunft; wore 
auf der König im durch anfehnliche Gefchenke ehrte? und ber Erbifchof 
feinerfeit einen entfpredhenden Gegendant nicht wird Haben jehlen Lajfen >. 
THorgaut brachte die Belehrung der Oft: und Weitgöten zu Ende; Hinz 
gegen die Dberfdireden erwiefen fich nod) lange ablehnend. Diefe Ich 
teren gerieten mit Olaf noch) einmal in Streit, doc nicht aus Anlaß 
der Religion, und wählten an jeine Stelle feinen Sohn zum stönig. 
Derjelde Hatte in der Taufe den Namen Jacob erhalten, welcher Name 
aber den Schweden übel gefiel, weil, wie fie fagten, gar nie ein Eher 
benfünig Jacob geheifen habe; darımı gaben fie ihm einen anderen, hei 
mifchen Namen, Anund*. Yon Swein Gjtridsfon, der in feinem Dienite 
oöli Jade in Schweden Iebte!", erfuhr Meifter Adam, daß er beim 
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Dolt {ehr beliebt gewefen fei umd daß Ghriftentum unter ihm and) bei 
den Oberfäjteben fich weit anägebreitet Habe. 


Anbangsweife ift einer feitab von ben Bisher Ketrachteten Streifen 
Hiegenden, mehr eigentümlichen als bedeutenden Grfceinung zu gedenten, 
die an dem Horigonte der jahwebifchen Mifflen auf einen furzen Augene 
BliE meteorartig auföliht, um alsbald fpurfos wieber fidh zu verlieren. 
Sie Hängt mit jenem dielgefhäftigen Schwärmer Brun von Cuerfurt zur 
Tammen, dem Scjüler des Heiligen Romuald und Nadheiferer des Heiligen 
Adalbert, der, erfüllt von geiftlichen Weltgerrfchaftsträumen im Dienfte 
Roms an den Höfen Stepfan’s von Ungarn und Bolejlaws von Polen 
fi) zu tum machte, mit dem wuffifchen Großfüriten Wabimir anknüpfte, 
den Petfejenegen in den Steppen am fehmarjen Meere prebigte und 
an ber Dftfee erfchlagen ward — alles im Laufe von weniger als fünf 
Jahren. Diefe alle Grenzen zwifcjen dem MWünfchen und Rönnen verr 
achtenben Miffionseiferer ahien es nicht zu viel zu fein, neben den ger 
nannten Unternehmungen her and) noch die Schweden zu befehren. In 
einem im Winter 1008 von Polen aus an König Heinrid) II. gerichteten 
Lriefe* findet fich die folgende Stelle : 

„Meberdies jei Gudh fund, daß unfer Bifchof, den id) mit dem Euch) 
befannten treflichen Mönd) Nodbert übers Mer gelandt Habe zur Prer 
digt bei den Schweden („Suigis“)®, wie eingetroffene Boten durchaus 
glaubwürdig ausfagen, den Zürften (.seniorem“) der Schweden, deffen 
Gemalin bereits Chriftin wat, Gott fei Dank getanit Hat. Mit ihm 
empfingen taufend Mann und fieben Gaue („plebes“) biefelbe Gnade, 
räumen aber, da die andern darob erzürnt fie zu töten tradhteten, in 
der Hoffnung, alle mit dem Bifhhef wiederzufehten, auf einige Zeit den 
Dıt. Eobald die Boten, die ausgejandt find, um das Befinden und die 
(etwvanige) Rüdtehr derfelben zu erfunden, zurüct find, werde ich was fie 
berichten pflichtgemäß Cuch mitteilen."  Diefe Zulage blieb umerfüllt; 
Drum hat den erjehnten Mäctyrertod furz darauf geiunden; von der jchine- 
difejen Ervedition aber verlautet nichts mehr. 

Die jollen wir uns zu diefem merkwürdigen Berichte ftellen? — 
Man hat auf Grund feiner vundweg erflärt: was bisher dom Angel 
fnchfen Sigfeid und feinen Anteil an der Belehrung der Schweden eryühlt 
wurde it faljch; Dlaf Scheitönig — denn niemand anders fönne gemeint 
jein -- fit von niemand auders als den Mbgefandten des großen deutichen 
Mifienirs, d m Wert lange verfannten Bram von Cuerhurt, 
getauft wor iaffen fid) angejehene Stimmen vernehmen“. Be 
finnen wir aben fich am yiwei räumlich weit entfernten Punkten, 
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in Schweden und in Jaland, zwei Weberlieferungen fortgepflanzt, von 
einander unabhängig und doch in alem Wefentlichen fi dedend — und 
diefe follen nun abeln fein? Ehe man fih zur Annahme eines fo un« 
erhörten alles entjdjließt, wird man dod; näher zuzufehen haben, ob 
denn wirklich jener Relation fo zwingende Autorität zulommt. Brun hat 
don dem, was er berichtet, daß ift nicht zu derfennen, felbft nur eine vage 
Vorftellung; die getauften „taufend Mann und fieben Gaue“ find 
gewiß eine bedenkliche Ziffer; feiner eraltirten Natur war e8 ein Leichtes, " 
in der Müde einen Elephanten zu erbliden, und jedenfalls follte dem 
König der Miffionserfolg in glängenbftem Lidjte erfcheinen. Aber jelbit 
wenn man annimmt, daß weder Brun noch feine Berichterftatter über« 
trieben Haben, bleibt ein Einwurf nod) übrig und zwar ein entjdjeibender: 
weldjen irgend ausreichenden Grund hat man, den befehrten Schweden: 
fürften gerade für Dlaf Schoflönig zu erklären? Keinen. Brun’s Aude 
drud („senior“‘) läßt mit mindeftens ebenfoviel Redit auf irgend einen 
Zarl oder fonftigen Vornehmen fehliehen!: und diefes zu tun gögere ich 
Teinen Augenblid, denn damit ift jeder angebliche Wiberfprud) aufgehoben 
und bie auf den norbifchen Quellen und Adam von Bremen beruhende 
Anficht von der Belehrung Schwedens in das ihr gebührende Recht wieder 
eingejept?. 


III. »rovinciele Berhältniffe in der erfien Hälfte des 
11. Jahrhunderts. 


Hat aud) in den mächiten 50 Jahren nad) dem Tode Adaldag’s 
bie politifche Geidhichte unferes Grftiftes verglichen mit der großen Anz 
gelegenheit der Miffon nur ein untergeordnetes Intereffe, fo war doc 
dejien Stellung als weltlic;e Macht eine jo anfehnliche geworden, daß 
dafjelbe, aud) wenn die Exzbiichöfe den Schwerpunkt ihres Strebens nad) 
einer anderen Seite richteten, doc) aud) für die Provincial- und Reiches 
gefgichte nie lange der Bedeutung ganz entbehren fonnte. Die Summe 
ber durch die Ottonifchen Privilegien enworbenen öffentlichen Gewalt 
hat fi bis hinab auf Adalbert nicht vergrößert; wol aber ift der Gütere 
teichtum noch) beträchtlich angeichwwollen. Mag man die großen Gr 
rungenfehoiten Adaldag’s dem vajchen fiegreichen Erjtüxmen einer Höhe 
vergleichen, jo ift die Gntwidlung unter feinen Nachfolgern eine, wenn 
chen durch manches Hemmmmiß zu Ausbeugungen und Windungen gepvungene, 
im Ganzen doch jtetig umd ficher auf bequem anfteigender Ebene fortichteis 
tende Ya. 

Adaldag war anı 28. April 98S geftorben >. Ihn folgte ein Fremder, 
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der aus der wäljcen Schtweiz gebürtige" Siawigo. Im feiner Ichten 
Krankheit berichtete er den Umpftehenden von feiner Vergangenheit alfo: 
Dem verbannten Here Papfte Benebict bin ich in diefes Sand nadjger 
gogen?, ihm bin ich, fo (ange er lebte, mit Eifer angehangen, und nad) 
feinem Hinfcheiden habe ich meinem Hern Adaldag wie ein Nnecht ger 
dient; ex Hat fein Armenhaus meiner Sorge übergeben I und darnad) mich 
zu feinem Rämmerer gemacht; al8 aber diefer Fromme, wohin er fich 
immerdar jehnte, in jein Himmlifches Vaterland Hinübergewandert war, bin 
id} durch eure einmütige Wahl und die Gnade des Königs, objchen uns 
würdig, fein Nachfolger geworden‘. Ir biefem' Vefenntniß deutet fich 
ichon die Art des Mannes an. In allen Tugenden eines Mönces war 
ex Virtuos, aber er verband mit ihnen nicht, wie feine großen Vorgänger, 
die Tugenden eines Herrfchers. Ex war, fo wird im Befonderen gerühmt, 
von fo großer Keufchheit, daß er vermied von Weibern überhaupt nur 
gefehen zu werden; don jo großer Gnthaltjamteit, dab die Fajten fein 
Antlif ganz bleidh gemacht Hatten; von jo großer Demut, daß er ftets 
in der Glaufur lebte, als wäre er mur-ein einfacher Stiitebruber; auch 
als Exzbifchof pflegte er im Gafthaufe die Armen und Kranken mit eiger 
ner Hand; feinen höchiten Ruhm fuchte er in der Seefjorge und in der 
Vewacjung der Mofterzudit. Cs it eine verwandte Richtung, wie fie 
gleichzeitig in Frankreich durch die Aebte von Cluny, in Italien durch 
den heiligen Nommald zur Eriheinung fam, mur ofne die fcöpferifche 
Kraft, welche jene auszeichnete. Den Forderungen aber, welhe man in 
Deutfchland an einen Kichenfürften ftellte, der in feinem Berufe für tüch- 
tig gelten follte, genügte er nicht. Obiwol, wie verfichert wird, voll Gifers 
für fein Sendamt an die Heiden hat er fich weder im Unglüd noch im 
Glüd der Größe der Aufgabe gewachjien gezeigt. Gegen die Normannen 
wußte ex fich nur mit feinem Bannftrahl zu helfen ®, md was er zur 
Steuerung der jlawifchen Naubanjälle unternahm, beichränfte fich darauf, 
daß er die Gebeine Benedict'$ von Hanıburg nach Rom überführen fieh, 
fi) defien erinnernd, was der Verbannte in jeinem Mikmut geweihiagt 
hatte: mach feinem Tode werde das Land dom Schwerte der Heiden der- 
wüftet und don wilden Tieren bewohnt werben und ben Frieden nicht 
eher wieberfehen als bis feine terbliche Hülle in ihre Heimat gebracht 
fei, denn dan hoffe er dich feine vegabifitivte apoftolifche Autorität die 
Wut der Heiden zum Rufe zu bringen“. Mund als dann wirklich Ariede 
wide in den Nordlanden und jener dem Ghrijtentum To verheißung: 
volle Wnfchtoung unter Swein Gabelbart eintrat, tat ex, muß man jagen 
wieder nichts ihn anspubeuten. Die glänzenden Griotge Umvans 
das Ma für die Berfäummirle Yiawio's. - Bon | N 
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den inneren Reicheangelegenheiten ift eigentlich jehon Alles gejagt, wenn 
wir die Worte Meijter Adam’s citiren: zufrieden mit dem Erworbenen 
ging er jelten zu Hofe Neues zu erwerben, Faß vielmehr ruhig zu Haus'. 
Wir finden ihn im Juni 1002 in Merjeburg?, ıo die jähfifchen Fürften 
Heincid) IT. Hufdigten; im nächiten Jahre in Gieboldehaufen, um fid) 
vom Könige die reiheiten jeiner Kirche beftätigen zu laffen®; im Juli 
1005 auf der großen Synode zu Dortmund! — dann verfautet nichts 
mehr von ihm. Ex war, berichtet fein Seite und Amtsgenoffe Thietmar 
von Merfeburg” jo unausgefept mit Nachtwachen und Fajten beicjäftigt, 
daß er fon bei Sehzeiten tot geglaubt wurde. Was wol König Hein 
rich, ber jdem Grgeig feiner Biichöfe ein jo bedeutendes Wirkungsielb, 
ihrem Verbienfte den reichiten Cohn anbot, von diefem ftommen Mühig- 
gänger gedacht hat? Gewiß ift, daß er nad) jenen erjten Annäherungs- 
verfuchen , die wol wenig verfpredhend ausgefallen find, ihn völlig igno- 
Tirt, ihm weder einen Auftrag angefonnen noch eine Gunft bezeigt hat. 
In den 25 Jahren, die Siawizo auf dem Hamburger Erzftuhle gefefien 
hat, ift er den wahren Jntereffen deffelben der rembling, ber er feiner 
‚Herkunft nach war, immer geblieben, und es war, mit jo viel Recht auch 
man ihn feines liebens- und verehrungsmwürbigen Weiens wegen ber 
trauern mochte, im Grunde fein Schade, dab er endlich die Welt verlieh, 
für die er fo wenig taugte, 24. Januar 1013%. 

Während Liawizo im Klofter verborgen asfetiichen Nebungen oblag, 
war der eigentliche Regent des Grftiites der Viccdom Oddo geweien, ein 
Neffe Erzbiichoi Adaldag’s. Ihm verdanfte man insbefondere den gün 
ftigen Ausgang des mit Verden jehwebenden Streites um Ramesloh. 
Diefeg Klofter ftand zu den beiden Bistimern in einem eigentümlid) 
zwiefchlächtigen Berhältuiß, deffen Entjtehung ganz im Dunfeln 1 
Zu Folge der oificiellen Tradition auf der Bremifchen Seite verhält cs fih 
damit aljo‘. Is nad) der Zerftörung Hamburgs durch die Normannen 
Ansgar Über die Elbe floh, gewährte dem arm und bloß Umberirrenden 
eine Cdeliran ans dem Lardıngan, Namens lin, anf ihrem Waldgut 
Ramestoh mitleidig eine statt. Hier jammelte Ansgar die Reliquien 
feiner Kirche und feine Mönche, fo viel ihrer gerettet waren, und bat 
den Bifchoi Waldgar von Verden — denn zu deffen Sprengel gehörte 
Ramesloh — um die Grlanbnih, feine Zelle zu einem Aofter epeitern 
zu dürien, te, aber nönig Yudwig, die beutfchen 
Bichte und den alte für U ‚und jo fan Names 
loh an die © 
zu duncchichau 
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nicht mehr ausfcheiben läht. Eine glaubmwürbige Nachricht über Ramesloh 
giebt erft das Immunitätsprivileg Otto I. von 937, wo feiner alferding® 
in einem Tone Erwähnung getan wird, daß man annehmen muß, 8 Habe 
ihn einige Zeit nicht mur beftanden, fondern auch zu Hamburg gehört. 
63 folgen dann eine Reihe von Veftätigungen!, weldhe über das Befit- 
verhältniß; mindeftens nach der Seite der Zemporalien Teinen Zwei 
Laffen. Aber unfer Grabistum beanfprudhte aud; die geiftliche Jurisdic: 
tion und diefe? machte ihm Bernar von Verden (993—1013) ala Did- 
cejanbifchof ftreitig. Hier mußte wieder die Kunft der Urfundenfälfcjung 
ich Hülfeeic) einftellen, und Oddo war e3, wir fun ihm hiermit fejwerlid; 
ein Unrecht, ber fie zu üben auf fid) nahm. Der icon ein mal von Adal« 
dag verfälfchte Cohenkungsbriej Aubtwig’s des Frommen wurde nad; Der 
dürfniß umgearbeitet, ein Stüd aus der Ansgarbiographie eingefjmwärjt, 
die oben mitgeteifte Gründungsgefcjiähte dazu gebichtet und fo ein paar 
Peubourtunden? zufammengeftoppelt, die, jo plump iht Fabritat auc) war, 
doch durchfcjlugen. Otto II. und Heinrich II. beftätigten die weltlichen, 
PBapft Cergius IV., bei dem Cddo die Sade in Perfon betrieh', bie 
geiftlicen Rechte Hamburg’s auf Namestoh, und Verden Anjprüdje 
waren für immer zum Gahweigen gebradt. 









€3 war der leßte Wunfd) des fterbenden Kiavizo gewejen, daß Oddo 
fein Nachfolger werden möchte. Neben feiner Tüchtigleit und feinen an« 
erfannten Verbienften, fiel nicht wenig in’® Gemidt, dab er fih 
rügmen fonnte, ein Neffe des großen Adaldag zu fein. Co wurde 
ex von Volk und Klerus einmütig gewählt. Der Cab von der Wahlftei« 
heit, weldder in den öniglichen Privilegienbriefen, wie vieler Kirchen, 
fo aud) der Hamburgifchen regelmäßig wieberfehrt, hatte freilich immer 
mur auf dem Pergament und nicht im Leben Geltung: weder die Karo- 
Unger, nod) die Ottonen Hatten ihn, fobald ex unbequem wurde, tefper« 
tirt, und Heinzich II. jcjaltete gar in jeiner Veftätigungsurkunde, um den 
testen Zweifel zu Heben, die Glaufel ein: aeyuo tamen rezis consensu. 
And, wurde e& von feiner Seite, damals aud) nod) nicht von Rom, 
geftritten, daß die Verfügung über die erledigten Bistümer eine Präro- 
gative des Königs fei, und fo fejt jchien diefes Gewohnheitsrecht zu ftehen, 
daß Heinrich IT. es zum Gefteine feines Regierungsfuftems machte: in 
diefem Punkte wollte und fonnte er feine Bejchränfung dulden. Letet zu 
Gott, hatte auf feinem Sterbebette Zinwizo zu feinen ichen gejagt, 
er wolle das Herz des Nönigs alfo lenken, dah ihm eure Wahl wolge: 
fällig ericheine. Aber fie erichien ibm wicht wolgefätlig. As am Feite 
Mariä Reinigung 1013 Cddo mit feinen Füriprehernm am königlichen 
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Hoflager zu Mageburg fich vorftellte, wurde ihm fein Gehör gegeben. 
‚Heineich) Hatte bereits felbft feine Wahl getroffen, und bie Bremer Age 
orbneten mußten fie Ioben, „men aud) nicht feeitwillig“, tie Thietmar fich 
außbrädt; umd ein anderer wenig wolwollender Chronift fehreibt fogar: 
„aber bed Königs unholber Ginn und unfelige Hadgier fick die Flefen« 
den zurück und mifachtete ihre Zränen“.! — GB dauerte aber nicht 
Lange, fo tonnten die Bremer nicjt mehr verfennen, wie großen Dant fie 
‚Heinrich [Gulbeten, denn fein Talent — unter den Talenten, bie ben ger 
borenen Herrfjer madjen, der jhäßbarften eines — aus der Menge der 
Berufenen bie Beften zu feinen Dienern fich ausguerjehen, Hatte diejesmat 
einen beionders glüdlichen Tag gehabt: der Ermählte war niemand an- 
ders al& Untvan, defien große Taten auf dem Selbe der Miffion wir ber 
veitö fennen. Untvan gehörte der Sippe der Immebinger an, Rajtommen 
des Helden Wibulind, einem der erlauchteften und reichften und inäbefon« 
dere um diefe Seit einflufßreichften Geichlechter in Sachfen. Gr war ein 
Better des Bilcjofs Meinwert von Paderborn, der bei Heinrich IT. Jo 
großes galt, und ber Gräfin Imma, der Wittwe bei in Sißmona einger 
feffenen Billunger'® Liudger, eines der mäctigften Radjbam der Bremer 
Kirdhe®. Geine geiftliche Laufbahn Hatte Umwan im Paberbomer Dome 
capitel begonnen? und war dann in ben Dienft der Föniglichen Kapelle 
eingetreten“, biefe große Ergiefungsanftalt fr bie Vifdjdfe des Reiches, aus 
welder auch unfer Gryftift nicht wenige feiner Vorftefer empfangen Hat: vor 
Untan Abaldag, nad; ihm Siateizo II., Bezelin, Gumbert. Cs war aber 
König Heincich's Brauch nie, mit der einen Hand zu geben, ohne mit der 
andern zu nehmen. Wir wiffen, bah Unwan unmittelbar nach feiner Cr- 
Hebung anfehnlicje Stüde feines Erbgutes — e8 wird der dritte Teil ger 
nannt® — dem König abtrat, wir jagen beffer, abtreten mufite®; und 
enn wir dann weiter fehen, baf der Mönig feinerfeits biefe Höfe — 
Bernshaufen, Hohnftebt und Moringen in der Nachbarichaft von Nord- 
Heim und Satelenburg — fi) alsbald wieber von Bilchof Meinwert, 
ber genau diejelbe Marime Hatte, wie ex, abbrängen Lie’: fo Liegen bie 
Springjedern, welche Umwan auf den erzbiihöflien Stuhl hoben, zieme 
Lich deutlich vor uns°. Gin jpäteres Geichledht mit veränderten An« 
Ihauungen Hatte nicht jo unrecht, wenn es fid) fopifhhüttelnd geftand, er 
jet durd) die „Peit der Eimonie“ zu jeinem Amte gefommen. 

AUS Heincich II. dem Meinmwerk das Bistum Paderbom übergab, 
weldjes als arm verrufen war, frug diefer ftolje Immedinger mit naiver 
Bervunderung: was er damit anfangen folle? fo ein Bistum fönne er 
ja aus eigener Tafche jtiften. Nachdem er es aber einmal angenommen 


Hatte, machte er es zu eimem der wolhnbenditen in Sachien. Im 
Debio, Hamburg + Bremen, nu 
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gleichem Grade Hatte mun auch die Hamburg» Bremifche Mirche Grund, 
den Immedingiichen Reichtum zu fegnen. om Erzbiior Unmvan er- 
hielt fie das volle zweite Drittel feiner Güter (das Iehte fiel an bie Der 
wandten), und von feiner Bafe, ber Gräfin Imma, am nod) mehr, 
In den bald 30 Jahren, weldhe diefe ihren Gemal überlebte, teilte fie 
nad) und nad) nahezu ihr ganzes Erbe an die Armen und Diener des 
5. Willehad aus; in den Domfhat ftiftete fie Mehgerwänder, Paramente 
umb Gefäße von niegefehener Pracht, darunter zwei Kreuze, einen Kelch) 
und eine Altarplatte, in welche zufammen 20 Wtart Goldes verarbeitet 
waren; und fogar ihre Neffen, die Billunger Bernhard und Thietmar, 
die fonft in diefem Punkte jehr zurüdhaltend waren, bradjte fie dazu, 
gelegentlich ihre milde Hand aufzutun. IS bie wichtigften Erwerbitüde 
aus dem Jmmedingiihen Stammgut werden, außer dem ftattliche Hoje 
Stipenfoh an der Ruhr, DBotegun und Bochhorm im Wimodigau ger 
mannt, dazu das von Liawizo IT. angefaufte Sibeneshufen °; wichtig in« 
fonderheit dadurch, dafı fie das bis dahin gerade in der näheren Umger 
bung der erzbifchöflichen Nefibenz noch ziemlich (odere Patrimonium der 
Abrundung näher brachten. Gin anderer Befig, um den die Kirche, wie 
zu vermuten fteht, die Gräfin Imma gleichfalls zu beerben geredhnet hat, 
die Herrfichajt Lismona, ift ihr damals allerdings noch entgangen; denn 
diefer bedeutende Gütercompler, altes Billungifches Allod, wurde in Folge 
eines nicht näher befannten Vergehens der Exbtochter Liudger's und Jme 
ma’ von Kaifer Konrad II. eingezogen‘. — Diefe großen Schenkungen, 
dazu umgezählte Heinere, in der Maffe aber nichts weniger als derädht- 
Liche, machten, daß von unferem Gryftifte, welches ichon beim Antritt 
Unwan’s für das veichite in Sachfen gegolten hatte>, unter feinem NRadj« 
fofger die Rede ging, es fei fein Mangelleidender unter feinem Krumme 
ftab zu finden ®. Siwein Eftridsfon, der nachmalige Dänentönig, erzählte, 
aus der Gefangenfchaft Expbifchei Beyelin’s heimgefehrt, feinen Yander 
Leuten Wunderdinge von dem wahrhaft föniglichen YAuhvande des Prä- 
Laten und dem ungeheuren Kirchenfchat, den feine jtaunenden Augen in 
Bremen geichaut hätten?. Vor allem Nnwan hatte feine Freude an einer 
großartigen und prächtigen Revräfentation. Zur Ditereier jah er um 
fich oit bis zu fieben Viichöte, den Herzog, die Grafen, Aebte und Pröpfte 
feiner Proviny‘. Durch fein Privatvermögen unteritüt fonnte er fi 
eine ansgebehnte Freigebigfeit geftatten, melche fein Ctiit doc) nicht er= 
Ächöpite und ihm in alfen Verwidlungen, zumal den norhiichen Nönigen 
gegenüber, die vortrefflichiten Dienfte leitete”. In bedentlamer Beyie« 
hung auf feine tie machte er fich daran, Hamburg, das ja 
immer die eigentliche armetrovole war und um Feiner geogradhiichen 
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Lage willen gewih den Vorrang vor Bremen verdiente, aus den Ruinen 
new erftehen zu Laffen und Hielt Hier gern Hof, mandjmal 6i8 zur Dauer 
eines Halben Jahres, und am Liebiten Gier nahm er die Bejuche bee 
großen nut, Herzog Bernhard’s, der Stawenfürften, der nordildjen Bir 
ichöie entgegen '. 

Am taiferlichen Hoflager fieß fid) Unwan nicht fonderlic, Häufig 
jehen, meift nur, wenn es in Sadjfen auigeichlagen wurde?. Ceine Por 
Iitit, eine jo beftimmt Hamburgifche fie war, Hat aber doc) zweimal dem 
Reiche Dienfte von weittragender Bedeutung geleiftet. Das eine Mal 
dur) da8 SFriebenswert zwifchen Mnut und Koncad, deffen wir oben ger 
dachten; das andere Mal dur) die Cbnung der fähfifchen Unrugen in 
den Jahren 1019 und 1020. Die endlofen polnifchen Feldzüge Hein- 
vid)'8 IT., läftig umd erfolglos wie fie waren, befeicbigten niemanden; de 
Raifers offene Begünftigung der übermütigen Sintigen fcjien geradezu ein 
Schimpf am Sachfenvoll; die Kirche jammerte über Vergewaltigung durch 
den Adel, der Adel feinerjeite grollte den Vifchdien, weil fic überall bie 
Partei des Kaifers ergriffen, und dem Raifer, weil er die Bifchöfe grok 
madhte. In der Giferfucht der Immebinger und Lillunger erhielt diefer 
Parteigegenfat; feine perföntiche Spite. Insbefondere Herzog Bernhard 
ichuf fich ein Höfes Angedenfen: denn feit dem Augenblid, jagt Meifter 
Adam, da diefer das Herzogtum antrat, ging zvifchen feinem Haufe und 
dem Haufe de2 Erzbifchois der Unftiede nicht aus; vergeffend der Demut 
und der Frömmigeit feines Vaters und Großvaters drückte er in jeiner 
Habfucht erftens das Volt der Wenden jo graufam, daß «8 nohvendig 
ing Heibentum zurldhjallen mußte, zog ex ferner ganz Sachien nach id) 
zur Empörung gegen den Kaifer und trug endlich fein Bedenten bie 
Kirchen aller Orten, am meiiten aber die unfere, Die reicher war, ala bie 
übrigen, anzufallen, zu jchreden und auszuplündern®. 68 war im Com 
mer 1019, daf aus der (angiährigen Reibung die offene lanme auf- 
ihlug. In der Vorausficht des Mommenden hatte Umwan bie Ummal« 
fung von Bremen verftärtt, wol and) andere Yurgen in Berteidigungs- 
zuftand gefeht, jo dah Yernhard den Schauplah feiner Schilderhebung 
nad) Weitialen verlegte. Während Icterer in der Schaltsbung bei Min- 
den den Delagerungsanftalten Heinrichs Tro bot und es f—hien, ala 
Tolfte auf diefes Signal in furyem ganz Eadien in Waffen ftehen, die 
Einen für die Anderen wider ben Kaifer, gelang es Umvan einen Aus 
gleich zu vermitteln. Zwar nicht ohne eigene Opfer: er hat damals 
— wie auch Meinwert — dem Lilkunger mehrere Nirchengäter als Lehen 
abgetreten ®, das übliche aber felten auf die Dauer dverichlagende Mittel, 
die Habgier der Fürften fett umd jahın zu machen. Zugleich wuhte ex 
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Bernhard dazu zu bringen, daß er feine Verfjulbung an ber Kirche 
einigermafen gut machte, indem er bie Wenden wieber unterivarf; wor« 
über das Nähere bei fpäterer Gelegenheit mitzuteilen ift. 

Unwan ftarb am 26. Januar 10301. Die nächften andertfalb Der 
cennien, obgleich ber Tod den Hamburger Stuhl, der fonft die Gewähr 
eines langen Lebens zu fein fhien, in diefer furzen Zeit dreimal leer 
madhte, tragen eine gleichmäßige Phnfiognomie: Teine großen Unterneh 
mungen, keine befonderen Glücsfälle, aber tüctiges Verwalten und une 
geftörtes Genießen des Erworbenen. 3 waren die Iehten Jahre Kon 
tad’3 II. die erften Heinrich's IT. — der Höhepunkt im der politifchen 
Gntwidlung des deutfchen Reid. Nad; Außen Hatte die faiferliche, 
nad) Innen die königliche Gewalt foviel imponirende Realität wie nic 
auvor und nie nachher; das eigenwillige Streben der weltlichen Großen, 
fo oft e8 auch auszufchreiten geneigt war, mußte fi noch dem Gentrum 
unterordnen; die Bifcjöte hatten nod) feinen Ehrgeiz, ala mächtig zu fein 
in dem Reich und durch und für das eich; der öffentliche Friede ward 
ftrenger gewahrt denn je, unter feinen Schirme gebieh die politijche Wol- 
Fahrt, wuchs die geiftige Habe der Nation. Unter einem fo ftarfen Könige 
tum, wie es das deutjche damals war, haben die Fürften weder Veran» 
Taffung nod; Rauın, fid merklich Hervorzutun, und e& gereicht ihren Län« 
bern nicht zum Schaden. Die Hier in Rede ftehende Periode ift nicht 
die interefjantefte in der Gejchichte unferes Erzitiftes, aber fie ift die glüdz 
Tichfte, und e& ift eher ein Beweis dafür als dagegen, daf wir von ben 
drei Exzbifchöfen diefer Zeit, Siatwizo II., Herman, Vezelin, joweit es id) 
um die äußere Gejdjichte Handelt, nur wenig zu melden haben, — Die 
wichtigfte Frage für Hamburg war immer das Verhältniß zu den Bil: 
Tungeen. Allein je entfehiedener das Gryjtift ih in feiner Doppelnatur 
ala Kirchen ftaat entwidelte, bejto fchiwieriger wurde das Verhättniß. I 
feiner Gigenfcjaft als Stirchenfürft und Landesherr war der Erzbilchoi der 
geborene Rivale des Herzogs, die Machtvergrößerung des einen Teils in« 
dolbixte die Machtverminderung des anderen; aber wieder in feiner Gigen« 
ihjait als Inhaber der nordifchen und wendifchen Mifion war ihm an« 
gefich f3 der domininenden Eteltung welche der Gerzog an beiden Zeiten 
der Niederelbe einnahın, das gute Einvernehmen mit demfelben Lrbens« 
bedingung. Darum ift e& feiner von den Heinften Griolgen der Staatör 
tumft Umvan’s, daf er den Bruch — denn die noch mehr duch die 
Verhättniffe als durch) die Perfonen bedingte Difiereny wirttic auijueben 
war nicht möglid) — wenigjtens hinansiheb und bis an fein Gude mit 
Herzog Bernhard einen wo nicht herplichen jo doch höftichen Verfehr aufr 
zecht erhielt. Unter feinem Nachiolger Xiawigo IL., einen des erjten 
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Diefes Namens, der durch die Gunft der Kaiferin Gißla erhoben war, 
murben die Beziehungen zu Herzog Bernhard fogar nod) beffer, Haupte 
fächlich Dank den Bemühungen der Gräfin Imma, diefer iel- und Hodj« 
verdienten Freundin der Bremer Kirche! 

Liowigo II. regierte faum drei Jahr — bis zum 25. Auguft 1032 %. 
Am folgte Herman, bis dahin Propft am Domftiit zu Halberftadt®, ein 
unrußiger Kopf, der, wie e8 Heißt, alles, was er in feinem Bistum bor- 
Fand, gering fhäßte, bald es durch feine Verbefferungsfugit plagte, bald 
ihm den Rüden kehrte und fi auf feine Güter in Oftfadjfen zuridzog. 
Die weitfgjichtigen Bauunternehmungen, in die er fi) ftürzte, famen 
über die erften Anfänge nicht Hinaus. Das jeltfamfte aber war ber Ber 
fuch — und zwar der einzige — den er Hamburg abftattete; denn er 
fam mit einem bewaffneten Haufen und begann den eigenen Sprengel, 
biefes Salzwafferland, wie ex eö verächtlich nannte, gründlich zu ver- 
heeren und auszuplündern. Was das Motiv zu diefer toffen Expedition 
gewejen ift, vermögen wir nicht in Erfahrung zu bringen; der Anftifter 
alles Uebels, wird behauptet, war der tüdifche Vicedominus Macco, der 
Erzbifcjof jelsit aber joll ohne Falfch wie die Tauben, leider aber aud) 
ohre die Klugheit der Schlangen gewefen fein‘. Genug, alles wird 
leichter geatmet Haben, al8 biefer Gtörenfried, zum Glüd nad) einer nur 
dreijährigen Amtsdauer, von dannen fchied, den 18. September 1035 °. 

Ein günftiges Gedjie (enfte diefesmal die Wahl des Ntaifers, don 
dem mun einmal alles abhing, auf einen fee tüchtigen Mann, Bezelin 
mit dem Zunamen Alebrand, einen in der föniglichen Kapelle dienenden 
Kölner Geijllichen. Am St. Thomastage wurde er von feinen Guffta- 
ganen und anderen Vilchöfen Sadjfens, im Ganzen fieben an der Zahl, 
zu Hamburg mit dort nie gefehenem Gepränge confecrirt. Die | hlimmen 
Tage, weld)e man unter jeinem Nachjolger durchzumachen Hatte, bildeten 
eine Folie, welche das Bild Bezelin’s wol noch heller erjcheinen lieh, 
als 8 in Wirklichfeit war, Adam fann nicht Worte genug zu feinem 
2obe finden: er nennt ihm Dater des Vaterlandes, Zierde des Klerus, 
bes Volles Heil, ein Schreden den Uebeltätern, ein Vorbild den Gutge- 
finnten, feine Worte md Taten den Nachlebenden ein Kiebliches Gedächt- 
nig®. — Ceine bedeutende Wirkjanfeit, fowol für das innere Firchliche 
Leben als für die Miffion, wird in jpäterem Zufanmenhange bargejtellt 
werden: hier ift zunäcjit auf das Verhältuih zum Herzog — es war 
noch) immer Bernhard IT. — zurüczufommen. Die Palliativmaßregeln, 
mit denen man es bis dahin verjucht Hatte, konnten nicht mehr Lange 
vorhakten, das fcheint Beyefin fich nicht verhehlt zu Haben, zumal da 
durch den Tod der Gräfin Imıma (1058 Dec, 3.)? der Bremer Kirche 
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eine unfchähbare Fürfpredjerin und Griedensvermittlerin entriffen wurde, 
Während er anfcheinenb der alten Spur jolgend ben Herzog, wie den 
anderen böfen Nadjbar, den Grafen Mdo von Stade, durd; Nachgiebig: 
teit, das Heißt dur) Güterverleigungen, bejchwichtigte *, vüftete er enexgüfch 
an ber Verflärtung feiner militeirifcien Pofition. Die von Umman Her- 
tügrende Ummallung Bremens jchien nicht mehr genügend; fchon Herman 
Hatte eine maffie, fteinerne Ringmauer projectixt?: Bezelin bradhte fie 
der Vollendung nahe; bejonders das den Marktplag im Welten ab- 
föliehende Zor mit feinem Zucm aus befauenen Quabern und fieben 
Kammern im Innern, war höchit jtattlich anzufehen. Ginjepneidenbere 
Bedeutung nod) Hatte der Verfud;, in Dambung, dem einzigen überelbie 
fegen Play, der unter ergbifchöilicher Hoheit ftand, fid) fefter einzurichten. 
Auch; Hierin Hatte jCon Unwan den Weg geiwiefen, indem er fich 
nicht baranf befcjränfte, dur) Wiederherftellung des Domes, durd; Cr 
ticjtung eines Kanonierftiites, duxd) feine häufigen Bejuche die Metro- 
polig in die ihr gebührende geiftliche Würde wieder einzufepen, fondern 
zugleich fich eine anfehnliche Vrrg auibaute und die Cuartiere der Kaufe 
Leute und Handverfer neu berichtete”. Begelin mun beidjlok Diefe noch 
Hölgernen Vauten duch fteinerne zu erjehen. Die Marienfathedrale und 
der ersbiicjöftiche Palaft, beide aus Ounderblöden, Ichtere mit ftarten 
Türmen und Zinnen bewehet, wurden von ihm nod) vollendet; die mädh- 
tige Mauer aber, mit welcher er feine Stadt zu umgüten gedachte 
fie folfte drei Tore und ywölt Türme haben, von denen die eine Hälfte 
von den erzbifgjöflichen Dienftmannen umd dem Domcapitel, bie andere 
von der Würgeriwehr zu befehen wäre — fam nicht mehr zur Aus 
rung‘. Dan verfteht, da Herzog Bernhard von heftiger Citerfucht 
jaßt wurde. Auf der dem Bifchojshoi entgegengefetsten Seite des Domes 
erbaute ex num aud) Jeinerfeits ein us, in dem ex häufig Woh: 
mung nahın, zu Gericht ah und eine ftändige Befabung unterhielt '. 
Bir jehen, die beiden Gegner jtehen fid) fampigerüftet und mit den 
Augen jcjarj einander meffend, gegenüber: der Tag fan wicht mehr gar 
fern fein, da fie gewaltig aufeinandervlaten werden. 
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aunächft doch jajt nur in der Theorie Geltung ‚Hatte, beharrlich aber mit 
Ächonenber Hand jefter an fid) zu ziehen: darauf fam alles an. Co lange 
Kemut ber Mächtige lebte, war die Aufgabe feine jhtwierige. Liamwigo Fieh 
fein Gxftes fein, den König zu bitten, er möge auch ihm die dreund- 
Ädaft bewahren, die fein Vorgänger genoffen. Knut fagte es zu, bie 
Hamburger Metropole behielt in der Bejehung ber Bistümer freie Hand !. 
Was fodann den Exybifhof Herman betrifft, fo wird man nad) dem, 
was wir von ihm bereits wiflen, fidh, nicht wundern, feinem Namen in der 
Geichichte der mordiichen Stirche nirgends zu begegnen. Zum Glüd war 
fein Pontificat fo kurz, daf feine Gleicgütigfeit weiter feinen Cchaden 
tat, Allein in demjelben Augenblid mit ihm, am 11. November 1035, 
ftarb in der Blüte feiner Kraft König Knut, Sein Tod warf die Länder, 
beren Herrfcher und Oxbner ex gewefen war, in das alte Chaos zurüd. 
63 jchien jelbft, als jollte nod; einmal das Heidentum fein Haupt er- 
heben önnen®. Soweit fam es nun freilich) nicht: bie Kirche Hatte fid) 
ÄChon zu jet eingewadjjen, um eine mehr al® momentane Exjhütterung 
zu befahren. Aud) das gute Verhältniß zum deutfchen Reid) erlitt feine 
Störung. Im Gegenteil, der wenige Monate vor dem Tode Mnut’s voll- 
zogenen Verlobung feiner Tochter Gunhild mit Heinrich, dem erwählten 
zömifchen König? , folgte zu Pfingften 1036 bie Vermälung. Und nod) 
ein anderer all zeigte den Deutjchen, wol nicht zu ihrem geringen Gr« 
ftaunen, daß fie ihre nordifchen Nachbarn volfberechtigt zu den chriftlichen 
Völkern zu zählen hätten: ein Däne nämlid), mit Nanten Tymme, den 
Gunfild als Kaplan mitgebradit Hatte, wurde Durch die föniglid;e Gnade 
zum Bifchof von Hildesheim beftellt* Gin Düne auf dem Stuhle Bern 
marb’3 umd Godehard’s! Da mußte jih in der Tat viel geändert Haben. 

Die Einzelheiten dos Kampigetümmels, welches den Norden nun wies 
der erfülfte, berühren uns nicht näher: das Nefultat war eine Ammwäl- 
zung ber Machtverhältnifie von Grund aus. sKuut’s Sohn und Erbe Hör- 
batnut ftarb, nachdem ex feine Sebenstraft rajch verjchwelgt Hatte, in jeir 
nem vierundzwanzigiten Jahre, 1042. England wurde hierdurch frei, Dänes 
mart fiel fraft eines Grbvertrages an König Magnus von Norwegen. Yon 
dem Stamme Gorm’s des Alten war allein nod) ein Seiteufprößling übrig, 
wein, der Sohn des ermordeten Ulf Jarl und der Eitrid, der Schwefter 
Kurs. Wie e& bei den nordilchen Fürftenfohnen dayumal faft das ge: 
meine Schidjal war, h 1 jeiner Jugend als Verbannter das VBrod 
eines Fremden stön hweden. Nach mwöli 
Jahren begab er fi nad) England in den Tienft feines Vetters Hörda- 
mut. Auf der Neife dorthin warf ihn ein Stu an die stüfte von 
Hadeln und ex tonnte dem Gelüfte nicht widerftehen, ein wenig zu plüne 
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bern: barüber wurde er von’erzbifchöflichen Dienftmannen aufgegriffen und 
nach Bremen gebracht. Degelin, eingebent, wie oft jehon ein feeräuberifcher 
Prinz fi) zu einem mägjtigen König ausgewadjien hatte, behandelte ben 
Gefangenen wie einen werten Gaft, entfaltete dor ihm den ganzen Pomp 
tirhlicher Geremonien und fürftlichen Hofhaltes, führte den Staunenden 
durd) die Schapfammmern und entlieh ihn mad) einigen Tagen reich ber 
ichentt!. Auf den jungen Nordmann machte das einen tiefen Gindrud 
und er Hat, als er nachmals wirklich König geworden war, der Bremer 
Kirche die Güte Begelin'3 nie vergeffen. 

Die gejagt, die Kirche wurde von den politifchen Schtwantungen nicht 
merklich in Mitleidenfchaft gezogen. Sobald Magnus’ Herrigajt in Däne- 
mare gefichert jchien, beeilte fich Exzbifchof Bezelin, fidh perfönlich ber guten 
Gefinnung deflelben zu verfihern. Bei Schlestwig an der deutfch-dänifgen 
Grenze fand die Zufammenfunft jtatt, im Herbit 1042; mit befriedigenbftem 
Erfolge für Hamburg, woran jener Bifchoi Iymme oder, wie ihn die 
Deutfchen nannten, Thietmar von Hildesheim, fheint 8, nicht ohne Der- 
bienft war®. Zugleich Hatte fich Herzog Bernhard eingefunden und ver- 
mälte feinen ältejten Sohn Ordulj mit Wulfhild, der Schweiter des Mag- 
mus. Nad) der Hochzeitsfeier forderte Iehterer von feinem neuen Schtoa- 
ger einen eigentümli—hen Freundfchaitsdienft: ex follte ihm den Harald, 
des berühmten Jarl Ihurlil'3 Eofn, dem das Verbrechen zur Laft fiel, 
König Anut'3 Schweitertochter zur Frau zu Haben, da er gerade auf der 
‚Heimfehr von einer römifgjen Pilgerfahrt durch Holjtein am, aus dem 
Dege räumen. Ordulj willfahrte ihm ohne Strupel. Mit dem andern 
Neffen Kuut’s, mit Swein, verfuhr der König glimpflicher: er nam ihn 
gut auf und machte ihn in Bälde — möglicherweife nicht ohne Zutun 
und jedenfalls zur Befriedigung Beyelin’s — zum Statthalter von Däne- 
mark. Fügen wir noch) hinzu, daß in Schweden damals Anund-Jatob 
berichte, ein reicher und vom Polf geliebter König und eifriger Chrift?, 
fo fieht man, daß es mit der erften der beiden von Unmwan jeinen Rad; 
folgern Hinterlaffenen Auigaben überall glüdlic von jtatten ging. 

Nicht fo leicht gelang es, die engliihen Bejtandteile des nordilhen 
Episfopates mit den deutjchen zu amafgamiren. Cine gewiffe formelle 
Genüge wurde allerdings aud; von Seiten der erjteren den Obedienzpflich- 
ten geleiftet: wie unter Umwan Grimtil jo famen aud) unter Yinwizo II. 
Rudolf von Norwegen und Sigaftid (der Jüngere) von Schweden, dem 
Erzbifchoi ihre Ehrfurcht zu enveifen; aber ein vegelmähiger Verkehr mit 
ühnen fhheint fich doch nicht angelaffen zu haben. G6s famen fortwährend 
engtifche Mifftonäre, uchten fd) den Mat für ihre Predigt, der ihnen 
gerade gut dünfte, und wurden, wenn fie gefielen, von König und Volt 
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ala Biljdfe angenommen, alleß ungefeagt die Zuftimmung der beutfehen 
Metropole, die im beften Fall erft nachträglid) eingeholt wurde. Dem 
mad) Hat man fih das Wirken biefer Männer nicht plan- und zufammen- 
Hanglos zu denken: der am NKönigshofe Iebenbe Bifchof übte über bie 
anderen eine gewiffe Oberleitung, und überbie8 waren diefe Englänber 
Häufig durch Blutsveriwandfäjaft mit einander verbunden, ein Umftand, 
der für ihe Sufammenhalten und ihte Ausdauer dur) mehrere Generara- 
tionen nicht unwefentfich if. Im Norivegen nahm diefe Leitende Stellung 
Tool unter Olaf als unter Magnus der mehrermähnte Grimil ein!, ein 
Neffe bes älteren Sigafrid; in Schweden freilich jeeint — zu einem Ha- 
zen Bilde Iaffen bie ganz gerftüdten Nachrichten es nicht tommen, — ein 
ägnlicher Mittelpunkt gefehlt zu Haben. Gegenilber biefen einen Kreis 
fir fich Kildenden Sremdlingen nun betrachteten id) die Biichöfe fächfi- 
feher und dänifcjer Nation im vorzugsmeifen Sinne als die Familie des 
H. Petrus von Bremen; man fah fie oft am Hofe der Grzbifdjöie oder 
in ifeem Gefolge auf beutfejen Spnoden?; in beutfchen Jahrbüchern ober 
Netrologien begegnet man ihren Namen; ihre Ichte Rufeftatt bereiteten 
fie fih am liebften in dem durch die Gebeine Ansgar’s, ihres geiftigen 
Stammbater? , gefeilgten Boden; fo find Haridh, oltward, Poppo, 
Ddinfar, Thurgot in Bremen begraben‘. Geht natürlich war da die Nei- 
gung ber Erzbifchöe, bie erledigten Plähe mit fächfichen Geiftlichen zu 
befehen; bedauerlich aber, daß die Wahl nicht immer zum Deften auße 
fiel. Auf Ihurgot, den erften Bifhof von Stara (f um 1030), folgte 
Godeftalt, Abt von Ramesloh, ein weiler und guter Dann, nur allzu 
ruheliebend und Häufiger in Sadfen als in Götaland geiehen‘. Der 
Engländer Gerbrand don Rorätild ftarb in der Zeit Siatoigo’s IT; fein 
Nachiolger Amofo richtete fid) durd; Truntfucht zu Grunde. Obinfar 
don Ripen brachte das Gnde feiner Tage in Bremen zu, wofelbft ex im 
Hohen Alter erjt 1043, ftarbS; zuvor fchon war in feine Stelle Wal, ein 
Bremer Domberr, eingetreten’. Cffchard, der gegen Ende des 10. Jahıh. 
für Schleswig geweihte Bifchoj, Hatte, wie an früherer Stelle erwähnt 
it, feinen Eprengel nie betreten, bielmehr die fichere Eriftenz ala Gond- 
jutor von Hilbesheim vorgezogen, während fich Poppo der veriaiften 
Kirche annahm; nach des lehteren Tode machte fid) Eftehard nun doc) 
mad) ber Gider auf den Weg, wurde aber, Tau bort angelangt, von einer 
Krankheit fortgeraift?; ihm folgte Rubolf, ein Kölner Kerifer, 1026. — 
Man bemerkt, dab die Ernenmungen alle mer das jchwediiche und dänifche 
Reich betreffen; von Norwegen wird uns nichts dergleichen gemeldet. 
Dieje Cüce in der Ueberfieerung ift feine zufällige; die Folgen des me 
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ande, daf Hier das Chriftentum nicht durch bas Ergbistum, fondern durch 
das Königtum gepflanzt war, Haben fic} eben nicht mehr überwinden Laffen. 


An unferer Darftellung der Hamburgifgien Mitfionstätigteit des 11. 
Jahrhunderts muß Eines jehr auffallend erihienen fein: dab von den 
Wenden gar nie die Rede war. Sit alfo wirklich, jo fragt man, wäh 
end das Erzbistum gegen Norden fi) fo glücklid) entjaltete, ob es jchon 
an Kaifer und Reid) hierzu teiner Hüffe genoß, in berjelben Zeit in dem 
Wendenlande, in welchem die Deutfcien fi) dad; Herren nannten, für 
den Ausbau ber Chriftlichen NKicche nichts vollbradit? In der Tat: fo 
gut, wie nichts. 

Die Erklärung diefer abnormen Eriheinung Liegt ausfehliehlichh in 
der pofitifchen Gefehichte. — Cine der bejorglichiten Symptome der nad) 
dem Tode Dtto’3 II. einreißenben Zerrüttung des Reiches war, dak bie 
Wenden die Zügel der beutfehen Gerrfdjait wieder abzuftreifen begannen 
Die Aufftände der Obotriten endeten, twie wir feiner Zeit fahen, im Jahre 
996 mit einem Frieden, in welchem fie nicht mehr als den Schein den 
ber Botmäßigkeit auf fh nahmen. Cs möchte nicht zu viel gejagt fein, 
wenn man nur don einem halben Ghriftentum zedet, das fih bei ihnen 
Tortgefriftet habe. Exft Exzbilchof Umvan, der feine Augen überall Hatte, 
verfudite e8 in diefem Stüd zu beffern. Er lieh e8 eine der eriten Hand» 
Tungen feines Pontificats fein, den Benno, einen Hamburger Geifttid)en, 
als Vifhof in das verwaifte Aldenburg zu fenden!. Dem gedeiplichen 
Anfang feiner Predigt folgte aber ein jähes Ende: durd) die Schilderher 
bung des Heidentums im Jahre 1018. Gin bedenklich wunder Punkt in 
der Politit Heineich’s II. wurde dadurch blofgelegt. Zn feinen Waffen: 
gängen mit Boleslaw von Polen Haben ihm befanntlic) die Suitizen, ein 
Hervorragend Friegstüchtiger Stamm, wichtige Dienfte geleiftet; aber nicht 
als gehorfame Untertanen, jondern als jelbitbewuhte YBundesgenoffen, 
welche den Preis ihrer Leiftung nicht niedrig zu ftellen geneigt waren: 
und diefer Preis war die Duldung des Heidnifchen Gultus. Angefichts 
der panflamifchen Großmachtsgelüfte des gewaltig bordringenden Polen: 
fürften mag diefe Gonceffton, wenunfhen nicht rühmlic), dod) notwendig 
gewejen fein. Allein Heinrich II. bezwedtte, wie nicht zu bezweiteln ift, 
mit den erceptionellen Freiheiten, die er zum allgemeinen A: 
Heiden gewährte, mod) etwas anderes: die Ginengung der füchlicen Gro- 
Ben. Von Seiten der Liutizen wird das nicht unbemerkt geblieben Fein. 
Sie beianden fi dazu aud) in einem alten Gegenjah ju den Cbotriten; 
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denn während fie in (eokcatifcjer Verjaffung Tebten, vegierten bei den Ich« 
teren Fürften, die überdies ben Chrgeig Hatten, den deutfehen Reichäjür- 
fen gleichgeadtet zu werben, und auß biefer Rüdficjt der Germanifirung 
und Ghriftianifivung eher entgegen famen al& wiberftrebten. So Mifti« 
flo, ber fid) als Chrift Hielt und fic) um bie Freundichajt bes Herzogs 
Bernhard große Mühe gab, worauf Diefer die Gelegenfeit jogleic) benufte, 
den Untertanen des Glawenfüften unmäßige Tribute abgupreffen!. In Betradh- 
tung biefer viel böfes Blut jehenden Verhältniffe, dazu bes Ziwiefpaltes 
zeifchen den Billungern und dem Kaifer, der jet [con niemandem ein 
Geßeimmiß war und in Jahresfeift zu Helfem Aufcuhe anmachfen jolkte, 
{woll den Siutigen der Kamm immer mehr. Jın Februar 1018 fielen 
fie dem Obotritenfürften mit Heeresmacht in’s Sand: das Volk wurde 
aufgerufen, den Dienft des Sachfengottes auszurotten und in einem Augen« 
Blick tourden im ganzen wendichen Oftfeewintel die Sreuge gebrochen, bie 
Kirchen niedergelegt. Miftiffam verteidigte fid) eine Zeit Lang in feiner 
Burg Schwerin, dann floh er, da er vom Chriftentum nidjt Laffen- wollte, 
über die Elbe in den Bardengau, wohin er [Eon zu Anfang feine Ge- 
malin und Cotwiegertochter, Beide von deutfcjem Blut, geborgen Yatte, 
und ift aud) Hier im Gril geftorben®, Vilchoj Benno, der übrigens zur 
Zeit faum in feinem Cprengel war, Magte dem Kaifer jeine Not: ber 
aber Hatte nur tröftende Worte, feine Heljende Tat, und man Fan den 
Berdagit faum zurichweifen, bak das üble Verhäftnih zu den Bilfungern 
nicht ohne Schuld an biefer Läffigleit war. Im Sommer 1019 brad) 
dann, wie man weih, der Auiftand der mihvergnügten Sadhfenfürften unter 
Bernhards Führung wirklich, (os. Gin Unheil, das die größten Dir 
menfionen hätte annehmen fönnen, war abgewandt, als im Anfang des 
Jahres 1020, nicht am wenigften dire das Verbienft des Hamburger 
Erpbifdjofs, die Streitenden jid) die Hand zum Frieden reichten. 

Man follte meinen: jeht it der Augenblid gefommen, wo id) Kaifer 
Viidie und Fürften zu einer großen Action gegen den gemeinfanten 
Feind, das Slamentum, vereinen werden. Wer es bis dahin noch) nicht 
begriffen Hatte, dent mußten wenigftens die jüngften Greiguifie cs eine 
Teuchtend gemadjt Haben: dah das Lebensinterefie, fo des Neiches wie der 
Kirche, der Ginyelnen wie des Ganzen, die Chriftianifirung und Germanie 
Firung des Cftens forderten, laut und dringend. Im Innern vubte jeder 
Zwift, die fönigliche Gentralgewalt war jo ftarf, wie feit den Tagen 
Otto's I. nicht, von dem Polen Boleslarv warfeit dem Friedensichluh des 

- Jahres 1018 feine Gefahr, von Amut dem Mächtigen, der eben im Jahre 
1019 ein Harkes euglisch-bänifches Heer gegen die Wenden geführt hatte, 
wirffanfte Unt zu gewärtigen. unter Bedingungen, die 
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nicht günftiger Lagen, anderthalb Jahrhunderte jpäter ein einzelner Gürft, 
Heinrich der Löwe, glänzend durchgeführt hat, wie follte da3 jept der 
geichloffenen Kraft des Reiches nicht gelingen! Wenn wir nun jehen, baß 
Diefe Erwartung nicht erfüllt worden ift und fragen, wie das zu erflären 
fei, fo läßt fi mur antworten: die beutfche ;Politit Hat bie Größe der 
Aufgabe, die ihe Hier geftellt ivar, damals einfach nicht zu begreifen verr 
modt. Ih tann hier nicht erörtern wollen, welche Berechtigung bie 
Raiferpolitit mit ihren univerjellen Gefidhtspuntten gegenüber einer bee 
grenzt nationalen Politit gehabt Hat: jo viel ift ummwiderlegli, daß in 
dem hier in Frage kommmenden Punkte die Iehtere durch jene fehwer 
geichädigt worden ift.!. Alles das, was für Deutichland in Standina- 
dien und in ben flawijden Ditfeeländern zn wirten und zu erwerben 
fcjönfte Pflicht und wertvollites Recht war, was {Con der große Karl geafnt, 
‚Heinrid) I. und Otto I. energifeh in Angriff genommen hatten, biejer 
Beruf ift von dem Kaifertum in feiner eigentlichen Wfütezeit verfannt und ver« 
fäumt worben. Somol Heinrid’s II. als Konrad’s II. Wünfche gingen 
nicht Höher hinaus, al8 die Nordgrenze erträglich ruhig und die jähfie 
fhjen Großen nicht zu mächtig zu wiffen; diefe in Chad) zu Halten war 
zen ihnen Wenden und Dänen nicht unliebe Nachbarn; war auf bieje 
Weife ein leidlicer Gleichgewichtszuftand Hergeftellt, jo meinten fie, ihre 
Pflicht jei zn Ende. — Eoldermaßen war Deutichland für die Vertre- 
tung feiner internationalen Aufgaben im Norden einzig auf die Sirdhe 
angewiefen‘, in erfter Linie auf die Exzitühle von Magdeburg und Hame 
burg. Magdeburg aber hattefeine Mitarbeit an der Miffionjchon Tange ein» 
ftellt ; Unternehmungen wie die Brun’s von Cuerfurt und des Einfiedlerd Oun- 
ther, der jüngit die Predigt bei den Siutigen wiederaufzunehmen verjucht 
hatte, blieben vereinzelt und danım wirkungslos. Cinzig und allein noch 
Hamburg jtand mit bewußtem Streben und rüftiger Kraft im Vortampf. 
Dab auf das Reid) nicht zu redinen fei, war allgemach zweifellos ger 
worden; wie Unwan feinen Einfluß auf die Könige des Nordens zum 
beften Teil feiner felbjtitändig vorgehenden diplomatifchen Kunft verdankte, 
jo Hingen aud) die Ausfihten der Miffion im Adenburger Sprengel 
allein davon ab, ob die maßgebenden obotritifchen und fächjiichen Für 
ften dafür gewonnen werden fönnten. Leider fällt auf diefe Partie von 
Unwan’s Tätigfeit ein gar jpärliches Licht. Fir fer wol faun gelten, 
dafı er bei dem Griedensfchluß des Jahres 1020 nicht am wenigften 
von der Nücficht auf ldenbung geleitet wurde; denn nicht Lange nad)« 
her hat auf feinen Antrieb, wie ausdrüdlich bemerft wird, Herzog Verne 
Hard fich gegen die Wenden aufgemacht; ob ihm aber auch an den 
Heerjahrten,; die mut an die wendifchen süften umternahm — jeden 
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Fall in der Wbficht, Hier auf die Dauer jeften Fuß zu jafen, — ein ine 
tellectueller Anteil zuzuweifen fei, diefe Grage muß offen bleiben!. Bern 
Hard erreichte, dafı ihm wieder Zins gezahlt wurde; damit gab er fid) zur 
Frieden. Die Sache der Kirde aber jeint noch) übel genug geftanben 
zu Haben: wenigitens Vifhot Venno fehrte nidt mehr nad; Aldenburg 
zurük, fondern nahm gleid) feinem flüchtigen Amtsgenoffen und Rache 
bar, Elehard von Schleswig, feinen Aufenthalt in Hildesheim. me 
merhin war e3 ein Gewinn, daf die Stadt Hamburg aus ihren Telme 
mern neu erftegen fonnte. Untvan tar ber erfte von unferen Exzbifchöfen, 
weldjer bie Bedeutung des Plahes wieder gebührend würdigte; zu ben 
bei früherer Gelegenheit mitgeteilten Mafregeln zur Hebung ber Stadt 
ift Hier die hinzuzufügen, daß er aus den Gtiftern der Bremer Didcefe 
je brei Brüder, yufammen alfo zwölf, nad) Hamburg verfehte und aus 
ihnen ein Domartonilat bildete, welches zugleich als Miffionsanftalt are 
beiten follte®. Sodann gelang es aud) dem Exzbilhof, die Häuptlinge 
der Obotriten zum freunbfchajtlichen Verkehre heranzuziehen, namentlich) 
von Udo und Sederich wird bemerkt, daß fie ihn zuweilen in feiner Glb- 
zefibenz bejucht haben *: was er bei ihnen erreichte wiffen wir Ieiber 
nicht. Dem Gederich folgten fpäter Gneus und Anatrog, beide nod; 
offenkunbige Heiden, PribigniewUbo aber war Chrijt, wenn aud) Tein 
genügend eifriger®. Bildof Benno hat fi aus Hildesheim nicht mehr 
erborgeiwagt, er ift dort 1023 geftorben®. Nad) ihm wurde Reinhold 
auf den Namen eines Vifhois don Aldenburg getveiht, Hat aber, foviel wir 
feden, feinen Fuß nie dorthin gefegt?. Unter allen Umftänden war «8 
nicht zu unterfdägen, daß die Wenden den mit den Sadjjen befciworenen 
Frieden Löblich gehalten haben, und jo blieb e& auch unter Imwan’s 
Nachiolgern — jedoch, Harakteriftiich genug, nicht vorzugeweiße in Folge 
gefteigerten Anfehens der deutichen Waffen, fondern ebenfofehr Dank der 
Äharfen Aufficht, die König Anut führte. 


Zum Schluß it einer dem Jahre 1040 angeörenden Epifode Er- 
mwähnung zu tun, weldye, wenn fie jo ausgegangen wäre, wie man c8 einen 
Augenblid lang erwarten fonnte, unabfehbare Veränderungen Hätte nad) 
fc) ziehen müflen. Grybiichei Herman II. von Köln, damals unter bei 
großen Neichsprälaten der einfluhreichite, hatte den Finfall, die Rechts: 
anfprüche feines Stubfes auf die Suffraganität Bremens, von denen bald 
Hundert Jahre nicht mehr die Rede gewelen war, wieder auf die Tagesr 
ordnung zu dringen. Der Aadjronisnus war allyu groß: Boyelin eilte 
zu König Heinrich, den er gerade zu Nöln anta, und brachte den Ctreit 








174 Fünftes Gapitel, 


alsbald in’s Gleiche, alfo daß Herman mit dem Bemerfen abgeisiefen 
wurde, ex Habe durch, breijähriges Stillfeheigen fein Mlagerecht vermirkt; 
worauf er fi) fügte und, feine Leichtfertige Ruheitörung gut zu madjen, 
Bezelin einen Monat lang als Gajt Bei fid) zurüdhielt!. — Der Zmie 
ichenfall Sieb fomit ofne Folgen umd die Hamburg-Bremifche Kirche 
ichritt ungeftört auf der Bahn fürder, bie ihr Höhere Gelehe anwielen, 
als die gelegentliche Caune eineB Einzelnen. 








Hechlles Capitel. 


I. Adalbert. Seine Herkunft und Perfönfigkeif. 


Die etwas mehr als zweihundert Jahre Hamburgifcher Geidjichte, 
auf die wir nun zuridbliden, zerlegen fi in zwei in ber Zeitdauer 
gleiche, im Wejen völlig verichiedene Abfehnitte, welche man nad) den 
Perfönlichteiten, die ihren Charakter am fignificantejten darftellen, al8 die 
Ansgarifche und als bie Adaldagifche Periode bezeichnen mag. Im der 
erften ftellen fich Hocibeales enthufiaftiices Streben und lahme Entmu- 
tigung, wunderbares Auiblühen und jäher DVerjall fehari entgegen. Die 
Geiichte des Erzbistums befteht anfangs jajt nur in der Lebenägefchichte 
feines Führers und Helden und ‚dann plöhlich verliert fie fi, ald ein 
Befonderes taum noch erfennbar, im Gewirr der Völfergefchichte. Durch 
aus anderd die zweite Periode. Nachdem hier die Richtung einmal jeit- 
geftellt war, fehritt die Entwidlung mit einer durch) äußere Stöße nur 
momentan zum Echwanten gebrachten Gonjequenz in ftetig auffteigender 
Sinie ihrem Ziele entgegen. Die Perjon des Oberhirten war jeht teines- 
wmegs mehr das Ein und Alles: fie wurde gehoben und zugleich einger 
ichränft durch eine ausgebildete hierarchiid;e Organifation und eine fefte 
traditionelle Politif. Unter den an der Spihe jtehenden Männern fan 
den fich mehrere, welche über das damals im deutjchen Gpiffopat nicht 
niedrige Mittelmah der Tüchtigleit anfehnlid; Hinausragten, aber feine 
einzige merflich eigenartige Geftalt: wir jahen fie meiftens den Verhält- 
niffen angemeffen, verjtändig und folgerichtig handeln, aber wir fühlten 
faum je den Wunfch rege werden, ihr Tum diüchofogiich zu erflären, 
Nur ihre Leiftungen, nicht ihre Perfönlichkeiten beicäftigten unfere Aufe 
merkjamfeit. Jhre Züge waren faum auseinanderzuhalten, fie fchienen 
alle Brüder aus einer familie, die mehr durch den Grad als dur) die 
Art ihrer Begabung und Neigung fh unterichieden. 
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Nun aber tritt ein Mann auf die Bühne mit jCharf indivibualifirter 
Phyfiognomie, bis in’8 Einzelne burdjgearbeitet, doll ftarfer Lichter und 
Marter Schatten; mit einer genialen Natur von übermädjtig dordringen« 
ber Kraft, bie allem, was in ihren Bereich fommt, den Stempel ihrer 
Eigenart deutlich aufdrüdt: Erzbijchof Adalbert. 

8 ift fein bloßer Zufall, daß unter allen unfern Erzbildjöien nad) 
Ansgar nur noch Er — denn die Biographie Rimbert’s verdient biefen 
Namen nicht — einen Veobachterjeines Wejens und Handelns gejunden hat, 
berfich aufgefordert fühlte und die Fähigkeit befaß, ein Gebädjtnif in der 
Form eines burdögefüßrten Xebens» und Charakterbildes der Nachwelt zu 
Überliefern; jüigen twir gleich hinzu, eines Wertes, das zu den beften zählt, 
welche bie deutfche Hiftoriographie des Mittelalters in diefer Art über 
Haupt Hervorgebradjt hat. E8 ift Fein Zufall, weil an den Menfcjen bes 
Mittelalters dad Regelmäßige das Ueberwiegen des Typiichen über das Ber 
Tondere war, eine fo energifch auägebildete Individualität aber, wie diejenige 
Abalbert’S, immer nur als Ausnahme fich bliden ließ. Nicht etwa da« 
durd) intereffirt er uns, daß bie Charakterzüge feines Zeitalters fid) in 
ihm in befonderer Reinheit ausgeprägt Hätten, fondern vielmehr durd) 
ben Gegenfab, in welchem er zu mehreren ber mächtigften Zeitftrömungen 
tritt. Darum erfdien den Zeitgenofjen fein Wefen aus lauter Wider« 
fprüchen zufammengefeht, unverftänblich, dämonifd). Vieles an ihm, bas 
mußte jederman zugeben, war zu betvundern, dieles wiederum reigte zur. 
Heftigften Verdammung ; bie Leute wußten fi) nicht jelten nur durch bie 
Behauptung zu Helfen: das Gute, tva3 er tue, tue er Iebiglid) dem ixbie 
iöen Ruhm zu gefallen, das Wöfe fei feine wahre Natur!. Nimmt man 
hinzu, daß der Plan feines Lebens allein vom fpecifiich Hamburg-Bre- 
mifchen Standpunkte zu begreifen ift, fo verjteht man wol, daß die ein 
zelnen feiner Handlungen, auf welde allein man im übrigen Deutfche 
Yand Obacht gab, auch bei foldjen, die nicht, wie Brum und die Lorfdher 
Mönche feine directen Gegner find, eine einfeitige Beurteilung finden 
mußten. Der einzige von umjeren Gewährsmännern, welcher Adalbert'3 
Wirkfamteit im Zufammenhang überfah, war fein Viograph Meifter 
Adam. Betrachten wir bie Vebingungen, unter welchen der (ehtere fich 
Teine Anficht über feinen Helden gebildet Hat. — 

Meifter Adam, objchon gemeiniglich jchlehthin „von Bremen“ 
zubenannt, war don Geburt ein Oberbeutjcher*; er it erft nach der 
großen SKataftrophe im Leben des Erbilhois, nad) dem Jahre 1066, 
in Bremen eingeivandert > und fehreibt aljo unter dem Gindrude des un« 
mittelbar Selbjterlebten nur die Ichten Gapitel feines Buch: 
& ihm natüxlich an ber Gelegenheit nicht, fi auch über 
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Hende Zeit glaubwürdig zu unterrichten, und Diefer von feinem Gegen- 
ftanbe velativ entfernte Standpunkt ift feiner Auffaffung in mandjem Ber 
tracht zu gut gelommen. AB er nad) Bremen am fand er in der bor« 
tigen Geiftlichteit bie alfgemeinfte rbitterung, Härte er die heitigften Ver« 
wänfgjungen gegen den Erzbifehoi; was er mit Augen fah, waren bie 
irifejen Spuren des Verderbens, welches deffen Sturz am Königlichen Hof 
über feine ganze site Heraufbefehtworen Hatte; am Horiyonte der Zur 
Eunft faum ein Hoffnungsftern; dazu Adalbert jelbft unter der Wucht 
feines Sähicfats unheimlich verftört und verbüflert. Man fieht, Adam 
Hatte Grumd genug zu einer mehr als billig peffimiftifchen Auffaffung. 
Allein ex Hat fid) nicht dazu derleiten Laffen. Wir lönnen nur mit Hödh. 
fter Dantbarteit die ernfte MWahrheitsliebe anertennen, mit welcher er die 
Verhältniffe beobachtete, die aufgeregten Urteile der Parteien prüfte und 
auf ihr gebürenbes Mah zurldzuführen fid) bemühte. Die jehtwere Aui« 
gabe Zeitgefchichte zu fehreiben Hat Adam nicht in fo Geftcchenber fünfkle- 
tifcher Form gelöft, wie fein Goätan Lambert von Hersfeld — im Gegen- 
teil, jein Ausdrud {ft mager, unbiegjam, zumal wo er fieh in pfycholo- 
gifdjer Charakteriftit verfucht zu feineren Schattirungen unfähig — aber 
1as die Ueberlieferung der Tatjachen sina ira et studio betrifft ift er ein 
ficperer Führer wie Wenige. Können wir fein Urteil nicht allemal zu 
dem unjern machen, fo giebt ex uns doc) in der Regel das Material 
an die Hand, 3 zu prüfen und zu berichtigen. Man merkt gleich, daß 
er feinem Helden nichts weniger als congenial ift; die dämonifche Natur 
deffelben flöht ihm eine Bewunderung ein, die nicht ohne Beimifchung 
von Grauen ift, in der er fihh vedlich jedoch vergeblich bemüht, die Ein- 
Heit diejes widerfpruchsvollen Welens aufjufinden. Gr Hat fein anderes 
Mah als den gefunden Menfchenverftand, und diejes zeicht nicht aus für 
eine außerordentliche Perfönlichteit, weshalb fein Urteil oft genug, man fan 
nicht fagen ungeredit, aber unzulänglich ift. Und ferner ift es ein an- 
deres, ob man ein Leben im feifchen lor der Hoffnung, und ein ander 
tes, ob man 13 detrachtet, nachdem das Gericht des Griolges das Ber« 
Diet „verfehlt“ gelprocen Hat. Unfer Gefchichtsfchreiber mihfennt das 
auch nicht, er erinnert ausdrücdlich daran, daf Adalbert vieles Löbtid) 
md verftändig oder doch geppungener Weife begonnen babe, was nadhe 
Hex von jeinem böfen Schicjal fo verwiret fei, daß den Schein des 
Unelugen und Tadelswürdigen angenenmen. Troß folcher Einficht bleibt 
&8 ein nicht mehr gut zu macjendes Mihgefchi, daB der Viogravd feinen 
Helden me in deffen weiter böfer Periode von Angeficht gefannt Hat, 
100, wie ev jagt, die Natur deffelben ganz aus fid) jelbft Herausgefommen 


amd fajt in ihr Gegenteil umgefchlagen war, und dab er das Bild eines 
?ehio, Yamkıng-Yremen 12 
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GhHaratters, mur wie berfelbe fich damals zeigte, in genauer Ausführung 
vor uns aufollen fann, die Schilderung der eften Periode aber blaffer 
und unbeftimmter läßt. 


An der Grenze des Sachfenlandes gegen Thüringen, in dem Winfel, 
welchen die Saale mit der in fie einmünbenden Unftrut bildet, Naumburg 
gegenüber, liegt die Burg Gofed. Auf ihr fah ein altes Gerrengefehlecit, 
das feinen Urfprung aus edelftem fähfühen und fränfifdem Blute Herr 
teitetet, das Kaiferpaar Otto II. und Teophano zu feinen Ahnen zählte * 
und mit den Wettinern vermandt war  durd welde Mitglieder? 
wiffen wir nicht? Die erften, die wir mit Vejtimmtheit als lieder 
diefes Gefchlechtes nachweifen tönnen, find der Graf wribrich und. feine 
Gemalin Agnes, eine Tochter aus dem Haufe Weimart. Aus diefer 
Ehe ift Adalbert entfproffen. Agnes war eine ausgezeichnete Mutter, in 
Quedlinburg unter den Augen der Aebtiffin Adelheid, der Schwefter 
Otto IIL., welde den Ruhm der Frauen ihres Haufes, den Künften 
und Wiffenjchaiten Holde Pflegerinnen zu fein, noch immer auftedjt Hielt, 
in feinerer Geiftescnltur Herangebilbet, wollte fie auch ihre Söhne derfelben 
teitfaftig werden Laffen und fitt e$ Darm nur an Einen derfelben, dem 
Erftgeborenen Dedi, da ex für das Waflenhandwert erzogen wide; die 
Beiden andern aber fchidte fie, was den ätern in der Regel ein 
Dorn im Auge war, auf die Schule: Fribrich nad) Fulda, Adalbert nad) 
Halberftadt . 

Wie wir wiffen, ging der Halberftädter Propft German im Jahre 
1032 als Erybifchot nach Bremen. Gr jah hier alles und alle über die 
Adfel an und wollte bald nur Halberfläbter Geiftliche in feiner näheren 
Umgebung haben. Zu diefen gehörte Suilger, der nachmals als Gle: 
mens II. den Stuhl Petri betieg, und auch unfer Adalbert, zur Zeit 
nur erft Subdiafon, alfo vermutlich noch in jungen Jahren ftchend. Der 
GErybifehof wußte fich bei feinem Herus bald gründlich mifglicbig zu 
machen und wol nicht minder fein Geiofge: zumal Adalbert erregte durch 
feine Herausfordernde Miene und feine anmahlichen hochtönenden Neden 
die alfgemeine, aber nichts weniger als wolwollende Aufmerkjamteit %. 
Vermutlich) gleich nach dem Tode feines Gönmers (1035) Hit er nad) 
Hatberitadt yurldgefehtt, two er nach einiger Zeit zum Amte de 
vropftes aufftieg”. Wann und wie er beim Töniglichen & 
fam, it nicht in Grjahrung zu bringen ®; geichehen aber murh 
das war mn einmal der einzige mögliche Weg auf den Thron eines Grj: 
Bistums. Auherdem it die anfehnliche Stellung jener Sivve gewih 
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nicht ofne Einfluß getwefen: die Wettiner und Weimarer arbeiteten fich 
eben damals fräftig empor. Abalbert’s Bruder Dedi wurde für Die Frieger 
tifchen Verdienfte, die er fi) zuerft auf der ungeifchen Heerjahrt envor- 
ben, mit der Würde eines Pfalzgrafen von Sachfen belohnt, 10423. 

Ingoifchen ftarb am 15. April 1043 Grpbifchof Vezelin?. König 
‚Heineich empfing die Nadjricht auf dem Wege von Cüttic nad) Ivois, 
wohin ex den König von Frankreich zu einer Unterredumg geladen Hatte. 
Gr entfchied fich xafeh. Wahrjeheinlich auf der Rüczeife von Jvois, chıva 
in den erften Maitagen‘, Tieß er im Dome zu Aachen mit hödhftem Gere: 
moniel Adalbert zu Vezelin’s Nachfolger weihen: erjelbft mit vielen Fürften 
mar Zeuge, zwölt Bifchöfe fungixten‘. Mit Beyug Hierauf pflegte in fpäteren 
Iahren Adalbert feinen jcmähenden Wiberfachern farfaftijch entgegenur 
Halten: an ihm Lnne feine Verwünfehung haften bleiben, da ja von fo viel 
hohen Vätern ber Kirche der Segen auf ihm ruhe. 


Wir wiffen nicht, wie die Bremer den vom stönig ihnen gefehten 
Dberhirten empfangen Haben. Die Meinung, welche fie anf feinem Furgen 
erften Aufenthalt von ihm fich gebildet Hatten, war wie gelagt feine freumbd« 
liche. Gines jedenfalls, ba die Zufunit, die er bringe, Feine gewöhnliche 
fein werde, fei es im Guten, fei e$ im Vöfen, war von feiner Stien deutlich) 
abzulefen. 

An ihm war nichts mittelmäßig. Grlauchtes Gefchlecht, ererbter 
Güterfegen, Hohe Geiftesanlagen, veich entfaltete Bildung, alle Gaben welche 
Natur und Glüc in folcher Vereinigung nur ihren bevorzugteften Günftlingen 
gewähren, Hatte er in fill. As er auf den Schauplah der Grfchichte 
trat, fland er in der Volltrait der erften Mannesinhre; er war fchön; 
wenn ex c& fein wollte von gewinnender Liebenswirbigeit; mit einer 
Macht der Rede ausgeflattet, der nicht leicht jemand wiberfland; die 
madhaltige Araft feines Gedächtnifjes hatte Auf; fein Wien war aus: 
gebreitel; der Grweiterung, welche damals bie Grökunde gegen Norden 
und Weften empfing, jehenfte er Icbhafte Teilnahme; Firchliche Bantunft 
und Mufit pflegte er mit beionderer ipir finden einen itafienifchen 
Mater und einen franzöftichen Werelünftler an feinem Hof; beim Male 
ergöhte er fich nicht jo jehr an Cpeife und Tranf als an Wit und © 
veden oder an „merhvindigen Ausfprüchen der Weifen und den Geichich- 
ten der Könige.“ 

Iedoc) Talente find immer nur bloss Nüftzeng, Ichövferifch ift allein 
das Genie: umd Adalbert war cine geniale Natur. Jene naive und 
urfprüngliche Selbftvertrauen, ohne das e$ feinen großen Entjehluß; und 
eine große Tat giebt, Gefaß er im Hohen Mahe — in zu hohem Make, 
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al8 dak ihm dauernde Gelingen Hätte gewährt fein fönmen, Wunder- 
bar, jagt fein Biograph, war des Mannes Art, Untätigkeit war ihm uner- 
träglich ; die Arbeit, fobiel auch derfelben daheim und draußen auf ihm 
Haftete, fonnte ihm niemals zur Ermüdung bringen. Feuer, Schwung, 
Zeidenfchaft überrogen in ihm den kritischen Verftand. Er hate die ebne 
Mittelitraße, nur der höchfte Wurf war ihm Hoc) genug. Die Idee des 
Nuhmes beherrfhte alle Fafern feines Geins. 
Aber was war der Ruhm, nach dent er jagte? Einzig der Ruf einer Kirche. 
Darin liegt die unvergleichliche Macht der mittelalterlichen Kirche, 
daß die Wünfche und SKräfte des Ginzelnen durchaus dem Ganzen ange 
hören ; daß fein Glied dev Hierarchie eine Verherrlichung feiner Perfon 
erjtreben fann, die nicht zugleich der Sache zu gut füme; daf ein erchu- 
fiver Ehrgeiz, wie er ehiva den nad) Ariegsruhm oder nad) Lünderenverb 
für feine Söhne dürftenden Fürften anfpornt, in ihr unmöglich ift. In 
biefem Siam war Adalbert höchit Kirhlih. Er war außerdem aufrichtig 
fromm. Selbft ein ihm nichts tweniger als freundlich gefinnter Schrift: 
fteffer! kann nicht umbin, feine Inbrunft beim Gottesdienft, feine Keufd)- 
Heit und Mähigfeit Hervorzuheben. Ex war einer der erften Hohen Prür 
Taten in Deutfehland, welcher die von Clumy ausgehenden Bejtrebungen 
zur fittlichen Reform des Herus unterftüßte. Jedoch von den eigentlichen 
Hbealen diejer Partei trennte ihn Alles. Bon dem möndjifchen Peffir 
mismus, welcher damals fo große Propaganda machte, war nicht ein 
Zröpfchen in feinem Blut: fein ganzes Wefen atmete tätige helle Welt» 
freudigfeit. An der Erhebung des verfommenen Papfltums Hat er nicht 
umvejentlid) mitgeholien, ex betonte jederzeit, wie fehr man dem römifchen 
Vilchof als dem Nepräientanten der Eicchlichen Ginheit Ehrfurcht jchuldig 
ei, aber ebenfofehr hätte Gregor VIL., der ein Jahr nad) Adalbert's Tode den 
Stuhl des Apofteli in ihm den entfchlaffeniten Gegner gefunden. 
„Adalbert ift eine der glängendften und grofartigiten Seftalten, fo urteilt 
Ranfe, die aus dem deutjchen Bistum überhaupt hervorgegangen find, ein 
Mann, in toelchemn fich dir enge Verbindung der Gifchöftichen Weitvebungen mit 
dem Staifertum, die bisherzur inneren Bildung und äuferen Gröfe der Nation 
t das meifte beigetragen, noch einmal vecht eigentlich darftellt."* Gr hat 
eine Eirchliche Wirtfamfeit entfaltet, wie fie ähnlich umdaflend und grofe 
artig feinem zweiten Biidhof der Chriftenheit, e denn den römischen, 
gegebemvar; ex vepräfentirt einen wichtigen Moment in der Gntwiclung 
der norddeutfchen Territovinlgerrjchaiten; fein Name ift mit einem denhwir- 
digen Stüce deutjcher Rei hi 
Dürften wir vein biographifchen Gefichtspunften folgen , fo würden 
wir diefe dreifache Tätigkeit in ihrer Entwicklung neben ihrer Verflechtung 
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mit einander Chritt um Schritt verfolgen und in ftete Beziehung auf 
die Perfönlichteit ihres Trägers fehen. on dem umfaffenderen Stand« 
punkte aber, ben wir hier zn vertieten Haben, ift dem erften von jenen 
drei Momenten bei weiten ber höchfte Wert beizumeffen, dagegen die beie 
den andern auf die zweite Linie zurücktreten. Auch läßt fid) die Hierdurd) 
geforderte Gruppirung ber biographifchen Form wol Halbiwegs annähern, denn 
allerdings hat Adalbert feinen Beruf urfprünglich ganz rein im Ham 
Kurgifchen Sinne, d. 5. im Sinne der Mifion aufgefaßt, und erft alle 
imälid) haben fid) die ab- und niederyiehenden Aufgaben zweiter und dritter 
Drdnung eingebrängt. Der Verlauf feiner Geichichte wird ung das vor 
Augen führen, dod) mögen zwei fehe entchieden in diefem Sinn gehaltene 
Ausiprüche des Meifter Adam gleich Hier einen Play finden, In dem 
Sendamt, fagt diefer Zeuge, welches das Höcjjte Amt der Hamburgifchen 
Kirche ift, war nie jemand jo tätig wie er. Und auch als er fpäter, heiht 
es an einer andern Stelle, von der Lajt der weltlichen Gejchäfte erbrüdt, 
anders fonnte als ermatten, if ex in dem einen 
ion alten Pflichten feiner Stellung und allen For: 
derungen der Menfchen alfzeit gerecht geworden. 





1. Adafdert’s Miffionspolitik. 





Den Zuftand der geiftlichen Gerrfchaft Hamburg-Bremen’s in Echter 
den, Norwegen, Dänemark und dem Wendenlande, wie er fich bis zum 
Regierungsantritt Adalbert’s entwicelt hatte, Haben wir am Echluf des 
vorigen Gaitels gefchildert. In feiner Wertichägung freilid) fonnten bie 
Urteile weit auseinander gehen. Wer auf das noch im Beginm bes 
Jahrhunderts eingenommene Stadium zurückblicte, wer die eigentünlichen 
Schwierigleiten Fannte, mit welchen das Erzbistum fortwährend und jebt 
moch zu fümpien hatte, der mufte die ortichritte der Lebten fünfunde 
gvanzig Jahre für jehr aniehnlich erklären. Gr muhte fie hinwider gering: 
fügig finden, wenn er auf den Teil des Weges fah, der noch zurüczus 
legen war, bis c8 dahin gelangte zu feinen ühen eine Provinz zu jehen 
mit einem auch nur annähernd fo reichen und wolgeordneten tirchlichen 
geben, wie die übrige Ghriftenheit 8 aufwies, mit einer fo feit in der 
Gentralgewalt der Metropole fi zufammenziehenden Organifation, wie 
fie erheifcpt wide, wenn anders die Kirche mit gutem Ertrag an dem 
Werte Helfen follte, das ihre Pilicht und ihr Ruhm war: an der Eryiehung 
der Völler zu Höherer und veinerer Humanität. Wie weit aber war 
unfer Ergbistum von dem idralen, wie weit auch mu don dem normalen 
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Zuftande entfernt! Die Diöcefanveriaffung war in Dänemark gerade unter's 
Notdach gebracht, in Norwegen und Schweden nicht einmal in den Grund» 
Yinien bezeichnet; die Biichdfe und Priefter waren mehr dem Bolte und 
den Gürften und vor allem ich felbjt zu Willen als ihrem Metropoliten; 
viele fäffig im Amt, zuchtlos und in grobe Lafter verfunfen; die Maffe 
der Laien zum großen Teil noch auf den niedrigften Stufen eines Halbe 
und Scheindhriftentums bis Hinab zu offen Heidnifchen Welen. Bei folden 
Anblic fonnte eine leidenfchaftliche Seele, wie die Adalbert’, wol von 
Unmut erfaht werden und fidh getrieben fühlen, unmittelbar mit eigener 
‚Hand dem allzu trägen ade in die Speichen zu greifen. Der Gedante 
gewann in ihm Raum, er müfe in Perfon feine Provinz in ihrer ganzen 
Weite und Breite dirchmeffen, nad) einander Dänemark, Schweden, Nor- 
wegen bereifen, jelbft die Ortaden md Island nicht unbefucht Laffen. Der 
erite Gvangelift der Heiden ließ er ich vernehmen, war Ansgar, darnad) 
fam Nimbert und darnad) Uni: ich, vief er emmphatifch an, will der 
vierte fein! Die fühleren Röpfe in feiner Umgebung freilich erklärten foldhe 
Reden für eitel Phantafterei und Prahlerei, und aud) ev fetbit muhle 
angefichts der Wirklichfeit zu einer nüchterneren und vealiftifcheren Auifaje 
fung Herabfteigen und den jüngeren Generationen feiner Vorgänger, bie 
wuhig in Bremen geblieben waren, Necht geben, daß fi) das Wert viel 
beffer aus der jperne leiten Laffe. Später in Augenbliden befonders had): 
geftimmten Mutes oder nmgefehrt des Neberdruffes am weltlichen Treiben, 
Hat Adalbert die Idee, direct in die Fußtapfen jener alten Miffionshelden 
zu treten, wol wieder aufgegriffen: vor ernfter Ueberlegung fonnte fie 
aber nie Stand halten. Und überhaupt war es eine wingende Logit der. 
Verhättniffe, dab Fich durch eine einzelne außerordentliche Tat nichts erz 
tüxmen (affe, fonden daf alles von Bejonnenheit und Gonfenenz ab: 
Hinge. Die von Unwan feitgefteilte, von Yionwizo umd Bezelin mit Glid 
und Gefchit Fortgefühtte Yolitit war umviberleglich die richtige: Adale 
dert fonnte nichts anderes tum, als auf ihr beharren, im günftigen Falle 
fie teigern amd beichlennigen. 


























Der erfte Met im Adalbert’ Ponlificat war der Grlaß einer Ency: 
elicn an den ers des gelammten Nordens. Cs ift dabei bedeutfant, 
dab, wie c8 fcheint geihad hier zum erften Mal — die oceamie 
ichen Infeln in diefen Areis mithineingeyogen wurden * Zugleich fertigt: 
a an die Könige Magnus von Norwegen und Arnd von Schweden 
Voten aus, welche Freundichaitsurrficherungen gaben ud jolche zurüds 
empfingen. Ter pofitiiche Simmel blieb aber nicht lange fo. heiter wie 
er Mdalbert'5 Anfängen glänzte, Nönig Magnus hatte den Stein 
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Giteidsjon alß jeinen Statthalter über Dänemark gefeht; den aber er- 
gef, als faum das erfte Jahr verfloffen war, das Gelüfte felbft König 
zu heißen. Bor Magnus’ überlegenen Waffen muhte er jedoch gleich nach 
Schweben flüchtig werden (1043). Das Verhältnif blieb nun eine Reihe 
von Jahren diefes, daß je im Winter der meuternde Jarl in Dänemark 
mäghtig war, im grühling aber der König zu Schiffe anfuhe und jenen 
in feine fehtwebifchen Schlupftwinfel zurüdjagte. Jütland Hielt treu zu 
Magnus, die Infeln neigten zu Swein; von Fühnen und Salfter bis 
Hinüber nach Schonen ging Mord und Brand nicht aus. Da war für 
firchliche Reformen fein Raum. 


In derjelben Zeit da Ewein Ejtridsjon den Kampf um die Unab- 
hängigfeit der Krone Dänemarfs eröffnete (womit er fpäter auch durch 
gebrungen it), vollzog fich in der obotritiichen Dymajtie eine Ummvälzung, 
welche durch eine wundergleich zu mennende Verkettung der Umitände der 
Hriftlichen Propaganda einen ftarten Impuls gab. Der Führer diefer 
neuen Yera war ein Mann, defien Name in riftlihen Ohren bis dahin 
einen fürdhterlichen Hang gehabt hatte. 

In der Zeit Erzbiichoi Umvan’s lernten wir einen obotritifchen Teil 
fünften, Pribigniew Udo, fennen, der dem GHriftentum nicht abgeneigt 
war und vielleicht nur aus Furcht vor dem Volke nicht durchgreiiender 
für dafelde aufzutreten wagte. Er übergab feinen Sohn dem Michaelis 
Hofter zu Lüneburg, der Willungifchen Lieblingsftiftung, zur Erziehung; 
demfelben ftand damals Godeffalf vor, feinem Titel nach zugleid) Bidhof 
von Sfara, und wol nach diefem nahın auch der Knabe den Namen oder 
ifalt an. Da geichah es. daß fein Vater von einem fächfiihen Ueber- 
Läufer eridjlagen wurde®. Der Klofterichiiter war Wende genug geblieben, 
um von Stund an fein Gebot mehr zu fennen, als das der Blutrache. 
Ueber die Elbe entronnen jtellte er fd) an die Spite einer bewaffneten 
Rotte von Stammesgenoffen und begann feinen Schwur wahrzumachen: 
taufend Sadjen für den einen Wenden! Darüber wurde er von Her- 
309 Bernhard gefangen genommen, dann aber doc) wieder freigegeben, 
anicheinend unter der Bedingung, das Land zu verlaffen * 

So unfer wolbewährter Verichterftatter Adam. Die mündliche Tras 
dition, wie fie im Wolle umging, hat eine tebhajt ausgemalte Epifode 
eingeflochten®, die in jedem Fall der Mitteilung wert ift. Als Gode- 
alt, jo erzählt diefelbe, als Wluträcher feines Vaters alles Yand der 
Soljten Stormarn und Titmarfen verwültet hatte, jo dab mm die feite 
Eyeho und die Vofeldehurg noch ftanden, als er da eines Tages durch 
Bud und Haide dahimitt und jad, wie Dörfer und Nixchen ein raus 
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hender Schutt waren und das ganze gelegnete Gefilde eine wüfle Ein 
öde, enfahte ihn ein Grauen vor jeinem Werfe und fid) felbft und er 
{lich fh, unter dem Vorgeben einen Hinterhalt erfunden zu wollen, 
von feinen Gefährten weg. Alsbald kam ihm ein Sache in den Weg, 
der, als er den Vewaffneten erblickte, die Flucht ergriff; ber Wendenfikrit 
tief ihm zu, ex jolle ftehen und feug ihn, wer er jei umd was er neues 
wife? Ic) bin, fagte jener, ein armer Dann aus Holftenland; böfe 
Botfehaft aber ift e8, die wir fäglid) Hören, bieweil Godeftalt, der Wen- 
denfürit, unferm Volt groß Nebel antut und feinen Dunft in unferem 
Blute zu fillen begehrt. Im antwortete Gobeflalt: Hart xügft du 
den Wendenfürften. 6s ift wahr, er ift um der Ermordung feines Bar 
ters willen am euzem Volt ein fürchterlicher Rächer geworden. Der 
Mann, von dem wir eben zeden, bin ich. Daß ich an dem Herm Chrift 
und feinen Dienern jo großes Unrecht getan habe, darum trage ich Schmerz 
und mich verlangt mit ihm verföhnt zu fein. Behakte diefe Worte und 
Tore zurück zu deinem Volt und melde ihnen, dat fie an einen Beftimmten 
Ort treue Männer fenden jollen, mit denen will ich heimlich Frieden 
und Bündniß bereden. — Hier bricht die volfstünliche Ueberlieferung 
6%. Mie fie in ihrer urfprünglichen Geftalt gefchloffen Hat, wifien wir 
leider nicht: vielleicht, daß die ganze Erzählung mr Dichtung it mit 
dem Zwwede, die fvätere, wunderbar ericheinende Verwandlung Goder 
ftalf’s vom Ghriftenverfolger in den eiftigiten Ölaubenshelden vfuchalo- 
gifch zu motivixen, nachdem das wirkliche Mittelglied diefes Ueberganges, 
die fangen Lehrjahre in England, dem Volte aus dem Sinn gelehtwunden 
waren; feinestvegs unmöglich aber aud), dab bier eine in ihrem stem 
wirtfich Hiftorifehe Neminisceny vorliegt, welche das qlimpitiche Verfahren 
des Herzogs jedenfalls beffer erflärt, als der don Meifler Adam ange: 
gebene Veweggrimb: es Habe Bernhard gejammmert, fo tapiere Mamrhaie 
tigfeit, wie der junge Wendenfürft fie brwährt, nach dem gemeinen Loje 
eines Räubers enden zu affen. Wie es fich mın auch verhalten haben mag, 
genug, Godeffalt ging nad) Tänemarl zu König mut, dann ihn jolz 
gend nad) England?, wo er in die Güde der füniglichen Hausterle 
eintrat. 

Im Wendenlande erjcheint mm an Mdo's Stelle neben Anatrog 
und Gmeus der Fürft Natibor als der mächtigite. CHrit war and) er, 
hielt mit den Sachen guten Frieden md Leiftete dem Seryog und dem 
Grybifchof zu Hamburg Ehreudienfte. Da geichnd es, in einem der erften 
Monate von Adalbert'S Pontificat, dah Hönig Magnus, don einem Zuge 
gegen die Jomsburger als Sieger zurüdtehtend, am der wendiichen Site 
anfuh, vielleicht um die Groberungapläne Amut’s Fortzufeen, vieleicht 
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aud) nur um Beute zu machen. Natibor fand in biefem Kampfe ben 
Tod. Ihn zu rächen drangen feine Eöhne heerend in Dänemark ein 
und Magnus, von feinem Schwager Ordulf von Sadjjen unterftüht, warf 
fich ifnen entgegen: auf der SyräfowsHaide nördlid, von Schleswig wurde 
am Borabend Ct. Midjael’s 1043 eine große Echlacht geihlagen: man 
fagte von fünizehntaufend Wenden, deren Leichen das Cchlachtield bedten, 
darunter alle bie acht Cöhne Ratibar's!, 

I diefem Moment erfchien der verbannte Godeffalt wieder auf der 
Zühne?, Er war eben erit als Begleiter Swein Ejtridsjon's aus England 
nach Dänemark Herübergelommen®, als er auf der Wahlftatt der Syrstom- 
‚Haide feinen Glüdsftern glänzend auffteigen jah. Denn die Sippe Ratie 
bor’8 war es gewefen, bie fein däterliches Exbe in Beichlag genommen 
Hatte‘, und mın der Mugenblid da, e& zurüd zu holen. Gelingen fonnte 
&, wie die Dinge lagen, nur in bebingungslofem Anfchluß an die Sadı- 
fen und Dänen; das war jlir Gobejfalt eine politiiche, das war ihm zus 
gleich eine religiöje Notwendigkeit, denn er war aus England als Ghrift 
von echter und tiefer Olaubensbegeifterung zurücgefehrt. — Nicht Leicht 
tieß fd) für Hamburg und feinen Miffionsberuf eine glüdlichere Kombis 
nation denfen, und Malbert Hat fd) diefem Glüde gewachien gezeigt. 
63 ift Taum zu jagen, wer dem andern juerjt bie Dand bot, ob der Grz: 
Bifchof oder det Wendenfrft? ob mehr die Verebfamteit jenes oder das 
eigene fühne Streben diejes dazu wirkte, daß bald ein Velehrungsplan 
im größten Stie in Angriff genommen wide? Das jlehte Ziel war 
nichts geringeres al3 die Aufrichtung eines den ganzen Kranz der wendie 
fchen Dftjeevölfer yufammenf tentums, als Bafis der GH) 
ftianifirung und Germanifirung. Auf häufigen Zufammenfünften in Ham- 
burg wurde das zu Volldringende gemeinfan beraten. Mit ‚der ganzen 
Gewalt feiner Rede befenerte Adalbert den Wendenfürften, das Werk ber 
Harrlich und treu zu Ende zu führen, und wenn ihm dan, wie es ihm 
Leicht begegnete, der Guthufiasmus forttiß;, verfündete er mit der Miene 
eines Schers jenem Sieg md hohe Zufunit. > 

In der Tat war Godeffalt in dem Umtreife des obotritifchen 
Stammes, das it der Wagrier, Polaben, Warnaben und Nereger (dev 
Dbotriten im engen Sinne) bald Alleinherr: es trohten ihm von ben 
in der Hamburgifchen Provinz (und, was damit zufammenfiel, der Bil: 
Tungifchen Mark) wohnenden Wenden nur moch die zu den Lintijen ger 
techneten Völerfchaiten pwiichen Warnow und Peene, die Ehycinen und 
Gircivanen. Es ift wol erlaubt mit den Vejtrebungen Godeifalt 
Feldzug in Verbindung zu bringen, welchen im Jahre 1045 König 
ich II. in Begleitung des Hamburger Erpbiichois gegen die Yiutien 
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unternahm... Weiter möchte man vermuten, baß durch) fie bie Unterwer« 
fung der ben Polaben füdwärts angrenzenden Linonen, eben eines Kiutiziichen 
Stammes, zu Wege gebracht wurde; jedenfalls gerieten diefe, obichon in 
die Bilfungifche Mark nicht mit einbegriffen, nun aud) unter Gobesitalt’s 
Herrichait?. Zuleht ging es an bie liutigiichen Küftenflämme, den une 
Heilbrauenden Hauptheeid des janatifchen Heidentums. Die Hülje der 
bänifchen Sermacht war hier von größtem Nuben. Durd) den Tod König 
Magnus’ (1047) war nämlich) der Bürgerkrieg in Dänemark geftiltt und 
Swein Gftridsion als König anerkannt worden; f—hon von England her 
Sodeffalt’s Freund gab er diefem jett feine Tochter Sigrid zur Frau! 
und ließ feine Schiffe gegen deffen Widerfadher in Sec liegen.?. Die beite 
Förderung aber war die Zwietradht, welche unter den Liutigen jelber aus« 
Brad). Die Redarier, ein Zweig derjelben, erhoben, weil der uralte 
Tempel mit dem Bilde des Radegaft, das gemeinfame höchite Heiligtum 
aller wendijc—hen Stämme, in ihrem Gebiete füge, Anfpruch auj die polie 
tifche Hegemonie. Die Cireipanen aber wollten jich den nicht fügen und 
fÖhlugen die Nedarier nebft den zu diefen Haltenden Chycinen und Tolenzern 
dreimal nach der Reihe auf's Haupt. Bon Wut und Scham verblendet 
juchten nun die Vefiegten bei dem Sachienderxog Bernhard, dem stönig 
ber Dänen und zürft Gobejfalt Leiftand. Diefe lichen fich nicht zweis 
mal rufen. Am Ende eines fiebenwöchenttichen fürchterlid) blutigen Kanıpfes 
war bie Friegerifche Macht der im Bruderzwiit entbrannten Wenden gründlich 
auigerieben, die verbündeten fünften zogen wit einer Bußichapung don 
15,000 Piund Sitbers und einem zahllofen Heer von Stlawen von bannen; 
Gircipanen wie Ehycinen mußten beide Godejtal®'s Untertanen werden 
(um 1057).° Die Macht des Obotritenfürften Stand auf ihrer Mittager 
höhe, er jchaltete jo gewaltig wie feiner vor ihm, und man modhte ihn 
einem König vergleichen". 

Was wm die Förderung des Mirchenweiens betrifft, fo hat Bode: 
ifalt die feiner Mutter, wie ev Hamburg nannte, dargebrachten Gelübde 
teblich eingelöft. An feiner Haltung tief fich nichts tadeln, als höchftens 
das Ncbermaß des Giferd. Im Eunger Frift war das Land voll don 
Kirchen, die Kirchen voll von Prieftern; die Gonvertinung ging fo eilig 
von jtatten, daß man an Eielle der Priefter gleich die nenbefehrten Laien 
mit dem Tauffeffel weiter ins Sand umberididte”. Bon den Lrieftern 
war die Mehrzahl mit der Sandesipradhe unbefannt, hielten fie vielleicht 
gar für entbehrlich, da der Gottesdienit mn einmal doch nur Lateinifch 
fein durfte; jo fam es gelegentlich wol vor, daß der Grohliirft in der 
Hie felber auffprang und die fremde Nede der Priefter den Wenden ver- 
dolmetichte oder dem Volle aus dem Stegreit eine Predigt hielt. Yun 
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Höferen Schmud durften auch Möfter nicht fehlen: in Kübed, Aldenbung, 
Rapeburg , Zengen entflanden möndhifche und Herilale Gongregationen, in 
Medlenburg ihrer gar drei. — Nach der beftehenden Organifation Hatte 
daß weite Gebiet der Hertichait Gobejtalt’s nur einen Bifchof, den 
Adendurger. Yon zu entlaften, beichloß Adalbert feine Diöcefe in brei 
zu zerlegen. Jun Ungeficht des rapiden Wachktums, welches das wen- 
difche Kinchentum genommen hatte, war diefe Maßregel ohne Zieifel 
angemeffen und praftifch, twonicht gerabegu dringlich. Nr befehräntte und 
gehäffige Widerfacher Tonnten id) zu der Vefchulbigung verfteigen, fie fei 
ein Wahnfinn und fei Adalbert Lediglich von feinem fträflichen Ehrgeiz 
eingegeben worden!. Das Princip der neuen Ginteilung war das etfnor 
geaphifche: den Wagriern blieb Aldenbuxg die geifltiche Hauptftabt, das 
polabijche Bistum erhielt Napebung zum Ciy, das obotritifche Meiklen- 
burg; die drei hierher oxdinirten Wifchöfe waren Ezgo der Mönch, Arifto 
der Jerufalemfahrer, und Johannes der Schotte. Die Girciyanen und 
Ghycinen, bei denen von chrifflichen Planzungen fanın erft bie Rede 
wor, find vermutlich dem Medlenburger Vistum zugeteilt worden, fowie 
bie Sinonen, in deren Gebiet das Hofer Lenzen lag, — fie gehörten 
eigentlich unter die Jurisdiction des Bistums Havelberg, welches aber de 
facto zu eriftixen aufgehört hatte — einftweilen unter Raheburg geftellt 
fein werden. Das Geburlsjahr der nenen Listümer wird nicht genannt. 
In der Natur der Sache Liegt c&, dafı fie fh mr langfam zu einiger 
Wefenheit hexvorarbeiteten. 68 ijt im Laufe der zweiten Gälfte der fünje 
diger Jahre bis in den Anfang der jechegiger gefchehen?. 





Die Hitige Unternehmungeluft, mit welcher Adalbert zu Anfang fid) 
auf bie nordifchen Kicchenverhältuiife geworfen hatte, war, wie mix willen, 
bald durch eine ruhigere Anffaffung gedämpft worden. sür die nächften 
Jahre gehörte der gange Eifer (meben dem Dienfte, zu dem ihn fein König 
in Anfpruch nahın) dem Wendenlande. Im zweiten Suftrum feines Ponti- 
ficats traten dann aber in dem nordifchen Staatenfoften Veränderungen 
ein, welche feine Aufmertjamfeit wieder ftärfer anzogen. Zumächft duch 
den Tod des Norwegerfönigs Magnus des Öuten (1047). Die Lebe 
tung diefes Greigniffes war für Bamburg eine noeifchneidige; eine glüd- 
liche, infoiern in Tünemarf dind) die allgemeine Anerfennung Ewein 
Eftridsfon’s der innere Arieg zur Nude fan; eine miliche andererfeits, 
weil in Noriwegen des gefallenen Königs Cheim Garald an die Epite fan, 
der ebenfo hart und Herriidh tar wie jein Yruder weiland Olaf ber Heilige, 
nur dab ex nicht wie diefer ein (Führer der fümpfenden Nirdhe war, fon« 
dern der Oberherr der herrichenden fein wollte. Venwandtes vollzog fid im 
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fähwebifcjen Reich. Um das Jahr 1051 farb hier König Jakob, weldher, 
wenigitens in der göfüichen Hälfte feiner Herfchaft, die Chriftianifirung 
zu Ende geführt Hatte, und ihm folgte fein Bruder Emund der Alte, der 
dem Norweger Harald Teider nur zu ähnlich jah. 

Bern man das Urteil Meifter Adams fih ohne Prüfung aneignen 
wollte, jo wären beide, Harald und Emund, fajt Heiben gewefen, und 
der Gomflict, in welchen fie alsbald mit Adalbert gerieten, hätte eine 
ausgeiprochen vreligionzjeindliche Richtung genommen. Der Verruchte, 
fo ruft Adam über den Nonvegerfönig aust, er war den sStünften 
der. Zauberer ergeben, uneingedenf, dah fein Heiliger Bruder diefe 
Ungeheuer aus jeinem Reiche ausgetilgt hatte; wie viele Kirchen Hat er 
zerftört, wie viele Chriften hingemordet; jeine Graufamteit übertraf alles, 
weilen fid) je Tyrannen in ihrer Wut vermeffen Haben. Und ähnliche 
Anklagen werden gegen Emund don Echweden gerichtet. — GE ilt wahr, 
beide Fürften ergingen fid) gewaltfam über das gewohnte Mai. Den 
Harald nannte jein eigenes Volt Hadradi, d. i. den Hartwaltenden, und 
Emund verdiente fid) den Zunamen des Echlinmen?; aucd) wird 
glauben, daß ihre Sitten und Meinungen nod) ftart nad) 
zochen, wie ja der ganze Norden, die von der Sixche gepriefenften Männer 
nicht ausgenommen, mit folchen. Rücitänden noch über und über gefättigt 
war. Allein wenn man die Tatjachen näher betrachtet durch welche unfer 
VBerichterftatter feine Grbitterung motivirt, jo ftellt fh Härlich heraus, 
dafı der wahre Angelpuntt des Gonflictes nicht die Alternative war: ob 
Heidnifch,, ob chriftlich — fondern das Machtverhältniß von Kirche und 
Staat. 

Die Nordleute Haben nad) der Annahme des Ehriftentuns die heid- 
nifchen Grundlagen ihres Rechtes nicht verlaffen. Gs war inen fetbit: 
derftändlich, daß der Nönig in den Eirchlichen Dingen dafielbe Mad der 
Negierungsgewalt haben müffe, wie ex es in den weltlichen übte? Cs 
galt unbedingt, was noch hundert Jahre jpäter eines der Nechtebücher, 
ähnlich wie Adam, fo ausdrüdt: der foll Vier werden auf dem Stuble, 
den der König will und ber vecht dazu gewählt ft, vecht, d. b. dom 
Volke‘. Diefer Redhtsanfchanung prineipiell negivend entgegenjutreten 
konnte Adalbert unmöglich gewiltt jein, fie war zu tief gewurgelt und Hatte 
überdies ihre Analogie in dem im deutlichen Reiche hexrichenden Gebrauch). 
Wol aber verlangte er — und von feinem Standpunft mit vollem Rechte 
— die von der weltlichen Seite gewählten Bifchöfe zu beftätigen und zu 
weihen und, wo ev es fr gut befand, fraft feiner Gigenfchaft als apoftor 
Liücher Kegat von fich aus Miffionsbifchöie einzufehen: hieraus cutiprang der 
Streit. König Darald hatte unbefangen feine Hand aui die reichlich amt 
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Grabe des Heiligen Dlof zufammenfliehenden Opferfpenden gelegt und fie 
unter feine Heergenoffen auögeteilt ; er 30g wieder angelfächfifche Priefter 
heran und Ließ die einheimifchen, nötigenfalls um Geld, in England oder 
Franteid) weihen; nichts mehr von einer Oberherrlichfeit Hamburgs ober 
überhaupt nur einer Metropole. Freilich, er durfte folhe Nichtachtung 
wagen, da ihm aud) jo immer genug Geiftliche zur Verfügung ftanden 
und feine weltliche Macht ihm beifommen konnte. An bie Gefandten, 
durch welche Adalbert ihn an feine geiftliche Untertanenpflicht Hinweifen 
Tieß, Hatte er nur die Antwort: Ich fenne in meinem Lande feinen Cry 
Hifchof und überall feine Gewalt als allein mic, den Harald.! Man 
würde fi irren, wollte man diefes Wort nur für eine von übermütigem 
Deapotenfinn eingegebene Phrafe halten, «& ift vielmehr der prägnante 
Ausdeud des uralten und feftgegrünbeten Principes der Nordgermanen: 
daß die einzige Quelle alles Mechtes der Etaat jei — eine Anjchauung, 
welche den Grumdgefepen der römifchrabenbländiichen Kirhenverfaffung 
Freilich todjeind ift*. In diefem Sinne gefaßt hatten die Bremer wol 
zet, wenn fie Harald bezichtigten ein Heide zu fein. 

Nicht Heffer für Hamburg ftand e3 für längere Zeit in Schweden. 
Gmund Hatte einen ähnlichen Begriff von feiner Königegewalt, wie fein 
Nachbar. Der eigentliche Anftof zur Auflehnung gegen Hamburg fcheint 
aber von dem englifch-nonvegiichen Klerus ausgegangen zu fein. Der 
Führer der Ecparationsbewegung in Schweden, Damund, war ein Neffe 
des am Drontheiner Hofe lebenden Vifchois Sigafrid des Jüngeren?, und 
@ ift jchon jrüher darauf hingewiefen worden, twie bedeutjam cs war, 
da die Glieder diefer Miffionsgruppe nicht nur dur die Gemeinfams 
feit der Heimat, fondern Häufig auch mit dem engeren Bande der Bluts- 
verwandtichait mit einander zujammenbingen. Osmund war ala Stnabe 
von feinem Cheim der Bremer Domichule zur Erziehung übergeben, gleich: 
fam als Uuterpfand der auf das Gegeih Hönig Claf's mit der deutfchen 
Metropole eingegangenen Verbindung; dann aber, anfcheinend beftinmt 
durd) die mit Harald’s Thronbefteigung eintretende Gegenftrömung, war 
ex entiwichen, Hatte in Rom die Bifhorweihe gefucht, jedoch vergeblich — 
denn e8 war die Zeit der deutjchen mit Adalbert eng verbundenen Päpfte, 
Damafus’ oder Leo's — Bis ex auf längeren Jrefadrten inımer abgewielen 
endlich irgendwo in Polen, vermutlich vom Erzbiichof von Gnejen, die 
Erfültung feines fhismatifchen Wunicjes erlangte, Nun trat er in Schtve- 
den auf, verfündend, der Bapft jetbft Habe ihm zum GErybifchof beftelft, 
niemand im Lande brauche fich mehr um die deutfche Metropole zu kümmern. 
Auf die weitere Anfhuldigung aber, die von Brenn aus erhoben wurde, 
ex habe faljche Gtaubenstehren in Umlauf gefeht, it, auch wenn wir die 
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Tatfache für wahr hinnehmen wollten, nicht fonderlich Gewicht zu Iegen: 
denn e8 war ja an fidh notwendig und durd) unzählige Veifpiele belegt, 
daß die Miffionäre, um fid) ihren Heibnifhen Zuhörern überhaupt mur 
verftändfich zu machen, ftet® zu accomodirenden Umbildungen des reinen 
Lehrbegriffes ihre Zuflucht nahmen. Das war e8 auch nicht, was bag 
eigentliche Vergehen Osmund’s ausmachte, e& war nur der erjte Punkt, die 
Gehorjanzverweigerung. ALS dieje ruchbar wurde weihte Adalbert under- 
süglic) feinen Dombechanten, ex hieß Adaltward, zum Bifchof und Lich ihn 
an der Spife einer geiftlichen Gefandtjchait nach Schweden abgehen. or 
dem König verlangte derjelbe fein Recht. Iudeh der Mjurpator ließ fid) 
nicht aus dem Sattel heben: hinter feine dreifte Stirn und den im Nor- 
den j—hon damals mächtigen Namen Roms verfchanzt, machte er dem 
König und Volk begreiflich, die Anfommlinge feien einfach Betrüger, denn 
fie fein ofne apoftoliiche Beglanbigungsichreiben. Dem Stönig war diejes 
Argument oder Vielmehr die daraus geyogene Folgerung gerade vet: 
die Bremer muhten jchimpflich abziehen. Doch durften die aus dem Felde 
Gefcjlagenen 8 nicht nur als einen Troft für den NAugenblid, fondern 
auch als ein aufrichtendes Zuunitszeichen mitnehmen, daf fie in Stentill, 
einem VBenvandten — Neften oder Echwiegerjohn — des Königs, einen 
einflufreichen Parteigenofien getvonnen hatten. Derfelbe geleitete fie wol: 
behalten über die nie geiahtlojen Walbberge der Grenze nad) Weitgöt- 
Hand zu Gunhild, der geichiedenen Gemalin des Dänenfönigs wein. Von 
beiden mit chriucchtsvollen Grüßen und wahrhaft Löniglichen Geichenten 
an den Exbiichef entlafien, fehrten die Gefandten Heim! 

Den längiten Veitand hatte der Friede ywiichen Nönigtum ud Erz« 
Bistum in Tänemart. Judeh auch bier ift «@ ohne einen ftürmifchen 
Zowifchenfall wicht abgegangen“. Unter gany anderen Vorausfehungen 
allerdings, wie in den beiden vorigen Füllen. — Swein war nichts weniger 
alg ein mächtiger Herr. Nicht die Güte feines Exhwertes, fondern ein 
blinder Zufall Hatte ihn zu dem bloß von Mutterfeite einen Gxhanfpruc) 
bietenden ‚txone den Weg gebahnt, und mit ebenfo viel Ariegsdrangial 
als wenig Nriegeruhm Hat er fh anf dem wanfenden gehalten. I 
fpäteren Tagen, als das Glüd ihm holder geworden war, berühmte er 
fich wol gegen feinen Gast, den Bremer Scholaiter, auch Norwegen gehöre 
nach gutem Recht ihm, Harald jei eigentlich fein Yehnemann und jetst ein 
dflichtvergefiener Rebell. In Wahrheit lag die Sache jo, dab bie in die 
jechsgiger Jahre hinein Harald Sommer nn Sommer die dänfchen Küften 
mit Brand und Plünderung plagte; die vanchenden Trümmer von Yar- 
Hus und Schleswig beyeichneten die Ätrahe; von Swein 
aber jah ex immer am den Mücken’. Den Blit; des Nordens, das böje 
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Schidfal der nordifchen Iufeln, fo nennt ihn Meifter Abam!. — In biefer 
feiner Schwäche fuchte Swein im Auslande, wo er fih anlehne: nur im 
Süden der Elbe war die Stüße zu finden. Zener unfteiwillige Gaftbefuch 
bei Grybifhhof Vezelin? Hatte ihm den Höchften Vegriff eingeflößt von der 
Würde und Macht der Kürdenfürften von Hamburg-Bremen, er wußte, 
daß jeht Adalbert einer der exften fei im Rate de3 gewaltigen Kaifer 
Heincich ; er war Überhaupt voll kirchlicher Devotion. Adalbert brauchte 
Äh um feine Freundfhajt nicht zu bemühen. — Die bisherige Geidjichte 
zeigte überall bie Wechjelbeziehung zwijchen ber firhlichen und politifchen 
Action. Cs bedarf darum nicht erft des Nahweiies, wie under: 
gleiglid) die Ausfichten des Hamburger Exzbiihois dadurch gehoben 
wurden, daf der Dänenfönig jeht Dülfe fuchend ihm entgegen kam und 
ein Bndnif antrug, welches der Abhängigkeit nahe am, zu der einjt 
den Harald Blauzahn die Furcht vor den Ottoniichen Waffen gepwungen 
Hatte — ein Verhältniß, deffen Einzelfeiten in jpäterem Zufanmenhange 
zu erörtern fein werden. 

Die gefagt, Stein Eftridsjon hatte viel Sinn für das Kixchemvefen. 
&o jehr er fich indeß beeiferte, durch verdoppelte Tätigfeit nach bieler 
Seite gleichjam den Mangel an Kriegsruhm einzubringen: in feinen Sitten 
tehrte fich doch die Heidnifche Grundlage jeines Wejens nicht felten grell 
Heraus. Ceine Sinnlichfeit follte unbefchränft bleiben. AI, was der 
Grabifchoi bei Gelegenheit ihrer häufigen Zufanmentünfte an der Eider 
ober in Hamburg, jagt Meilter Adam, ihm aus der Schrift vortrug und 
wie diel Nronen feiner im Simmelreic warteten als Yohn für die aus 
dem Heibentum geretteten Seelen, merkte ex jorgfan und behielt e& im 
treuen Gebächtnih — nur in Vetreff feiner Gurgel und der Weiber, biefer 
den Nordfeuten zur Natur gewordene Lafter, nahm er teine Belehrung 
an: in allen anderen jedoch gehorchte der König dem Erybifchot willig und 
anftändig®. Die Kirche war Elüglich gewohnt, folche Aergernifie nötigen 
falls mit Gfimpf zu behandeln: was zu dem oben angedeuteten Bruche 
trieb, war etwas anderes, Sein hatte fidh nach dem Tode des Schweden» 
tönigs Jakob (F gegen 1051) mit deiien Witwe Gunbild vermätt. une 
Hitd aber war ihm — vermutlich dunch feinen Vater UF, defien Heimat 
Schweden war — in irgend einem der vielen von der Stirche veipönten 
Grade verwandt, Die dänijchen ven: Jneeft! und verktagen 
ihn beim Metropoliten. Adalbert's Gejandte vaten, daf; er fich von feiner 
Mume fcheidet: ex bleib taub. Darauf von Adalbert's Seite Drohung 
mit dem Sticchenbanne, Nm brauft das ungeyähemte Blut des Dänen fird- 
Heiß auf, er verichwört fich, alles Yand unter dem Hamburger Krummjtab 
mit euer und Schwert zu venvüiten, cher vom Shriftentum als von 
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Sundild zu (offen. Für Adalbert war Widerfpruch immer nur ein Grund 
mehr zum eharren; er veranlahte einen jtrengen Nügebrief des Papftes; 
die Furcht, des Kaifers Freumdfehaft zu verlieren, übte wol nicht min« 
deren Drud: nirichend gab Ewein feiner Gunhild den Scheibebrieft. Im 
übrigen aber feinen Züften Zügel anzulegen, war er mit nichten gemillt. 
In feinen Frauengemächern ging «8 wild Her; Gude, die ex zur zweiten 
legitimen Gemalin gemacht hatte, wurde von der Thore, eine feiner vielen 
Kebfen did) Giit befeitigt?. Das Volt nannte ihn mr den König 
Vater, wegen des Gewimmels von natürlichen Kindern, von allerlei Art 
Müttern an feinem Hof.’ 

Doch genug, die Majeftät des Sirchengefeßes war befriedigt. Der 
Erzbiihoi bot mum alles wieder auf, den Wütenden zahm zu machen, 
Neicher Goldihjag unter die Hoileute ausgeftreut, ebnete den Weg. Swein 
Vieß fih zu einer Unterredung in Schlestig willig madjen. Man fam 
mit großem Gefolge; der Glanz und Pomp und die unbegrenzte reis 
gebigfeit, durch die dev Exzbifchof Hier alles biendete, war Löniglidher als 
der König 8 irgend zu leiften vermocht hätte; acht Tage hintereinander 
wechjelten beide Teile in der Serrichtung gewaltiger Gelage; daymifdhen 
wide von firchlichen Gründungen, von einem ewigen Frieden ywifchen 
Sachen und Dänen, von großartigen Unternehmungen gegen die Heiden 
geredet. Als fie fhieden, war Ewein vollkommen zufriedengejtellt, Adal- 
bext um einen vollgerwichtigen Triumph reicher‘. — Das Schleswiger Frie: 
densfeft fällt in den Echluß des Jahres 1052 oder den Anfang bes 
Jahres 10535, 

Die dänifche Kirche war in einen verwahrloften Zuftand geraten. 
65 gab — abgefehen von Schleswiger Sprengel, dem damals Natoli 
veritand — mr pet Wifchöfe: für Jütland Wat, für die Infelnund Schonen 
Avoto, Lehterer mehr durch) untfucht denn durch Erfolge al Eeelen- 
Hirt im Mufe. Nachdem ungefähr gleichzeitig mit dem Schleswiger Tage 
erfolgten Tode diejer beiden‘, machten jich Adalbert und Swein an eine 
umfaffende Nenorduung. Sie beftand darin, dab die alten zwei Did- 
cefanbezirfe in vier Teile zerlegt wurden. mit gab es — das under 
ändert gebliebene Schleswig wieder abgerechnet — nunmehr acht Biihoi 
Nar: 

































e waren, die obige Keihenfolge Geibehaltend, Tddo, Chriftian, 
5, Heribert; jobanm Fühnen mit dem Sise Cdenfer, Seeland mit 
1d, Schonen mit den ywei ten Yund und Dalbye — 
monmen von Gilvert, Wilhelm, Heintic) und Ggino“. 
erteiten aus dieier Schar find Wilhelm und Ggino: jener 
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did) ben bebeutenben (mie fpäter auszuführen fein wirb für Hamburg 
nicht günftigen) perfönlichen Ginfluh, den er auf den König Hatte; diefer 
dureh feinen Damals fehon nicht mehr häufig anzutreffenden Miffionseifer. 
Die Belehrung der noch immer dem Gübendienfte ergebenen Berwoßner 
der Küfte von Blelingen und ber Infel Bormfolm ift GEgino’s Werl. 
Eeitbern wurde der Menfhjenhandel, dur) den biefe wilden Piraten ber 
zichtigt waren, einigermaßen eingefejränft. Na; dem Ableben Heinrich’s 
von und (1060) wurben die beiden Echonen’fchen Cprengel wieder zu 
einem zufammengelegt, jo zwar dah und Bilcofsfig blieb. Gpino Hat 
benfelben bis zum Jahre 1072 eingenommen!. 


GeHoben von dem glüdhaften Verlaufe feiner bänifehen Politit tuchfer 
Adalbert die Schwingen. Sein Blid jchweifte zu den Infeln des Oceans, 
nad) Island, nach Grönland — fo weit als nod) nie ein Hamburger 
Grpbifchof im Gruft zu denfen gewagt hatte. Die Zeit, da diejer Gedante 
ieftere Geftalt annahm, läßt fich genau bezeichnen: noch in dem päpftlichen 
Veftätigungsbrieje von 1047 wird Jeland und Grönland nicht genannt, 
3 gefchieht erfimals in der Bulle Leo’s IX. vom 6. Januar 1053: d. }. 
gleichzeitig mit dem Schlesrviger Frieden. Adalbert's Leicht bewegliche 
Mhantafie fähwelgte in den weit ausgreifendften Gutwürfen. Chen auf 
jener Umterredung in Schleswig war 8 gewelen, bafı er mit feiner Lich 
lingeibee, der großen Nundreife durch bie Norblande wieder tebhajt Herr 
dortrat; und er hätte fie auch wol ausgeführt, wäre nicht König Smwein 
dagifehen getreten mit Gründen, deren Gewicht den Ungeflümen übere 
zeugen mußte: die Varbaren, erinnerte der Nönig, fein bloß für foldhe 
Prediger zugänglich, bie ihnen durch Eprache und Eitte naheftänden; bie 
Care des Erybifcheis fi e8 nur, diefe Männer durd) Greigebigfeit und 
Leutfeligteit id) willig und treu zu erhalten. — Gs war fein Cchade. 
Vereits auf einem andern Wege halte die Ginfügung der oeeanifchen 
Infen in das SKirchenfoftem der Glömetropole fich vorbereitet. 

Dom Jah 1000, da im Allding das Chriftentum zum Gefehe erhoben 
wurde, bis in die Mitte des Jahrhunderts Hat Island Feine jeflgejefienen 
Tilchof gehabt, mur Neifebifchöfen die fanıen ud gingen wie die Gelegen- 
Heit 8 bot. Golder Gelegenheiten gab «3 vielerlei. Obgleich hinaus: 
groben an die Peripherie der befannten Welt, regte und beivegte fich 
doch niemand fo jehr mittendrin im Weltverfeht, wie biefes wanberfrohe 
Infefvöltehen, für das es Lein unbefahrenes Gewäffer, feinen unbefuchten 
Hafen gab. So bildeten denn aud) rüdftrömend die nach Island fahren- 
dm Miffionäre eine höchit fosmopolitifche Gefellichait: Deutiche, Angel: 
Inden, Iren, Griechen, Armenier® predigten neben einander. Cs waren 
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aud; einige darunter, bie zu Hamburg in Beziehung fanden: fo Bern 
Haxd der Aeltere, unter Unwan eine Zeit Tang Bilhof in Schonen?, und 
Rudolf, der früger in Noriwegen tätig, nad) Olaf de8 Heiligen Tod ben 
Grybifchof Liawigo IT. befuchte, dann nad) Island ging, und in feine Heir 
mat England zurüdgefehrt als Abt von Abington flarb?. Allein daß 
fie eigentlich im Auftrage unferer Exzbifchdfe ausgezogen wären, läßt fid) 
nicht fagen, und jebenfalls nicht, dak fie die ifländif—e Kirde in ein 
Abhängigfeitsverhältniß zu jenen gebradht Hätten. — Der etvige Medhfel, 
dem fie preiögegeben waren, ein Wechfel nicht nur in der Perfon, fondern 
gewiß au; in der Rehre, begann endlich den Islänbern verbriehe 
Ti zu werden. Sie mollten einen Bifdoj haben, ber feit bei 
ihnen wohne. Hhre Vlide richteten fh auf Ialeil, den Sohn jenes 
Gigur des Weifen, der bie gefehliche Annahme des Ghriftentums 
zu Wege gebracht Hatte. Er war ala Nnabe von ber Aebtilfin von 
Herford in Weitfalen® in „hriftlicher Weispeit erzogen worben, burd) Ger 
fehledht wie durd) eigene Tüchtigfeit angefehen, hatte Haus und Hof: auf ihn 
fiel im Alding die Wahl. Doc) wo follte er fid) weißen Iaffen? in der 
deutfchen Metropole? oder in England, wie 8 neuerdings bei ben Nor- 
wegern wieder üblich geworben war? Er wich der jhtwierigen Frage aus 
und entfchied fich für Rom. Papft Leo, der über Adalbert’3 Abfichten unter- 
viehtet und ihnen günftig gefinnt war, wies ihn jedod) Zurück, indem ex 
ihn den Hirtenftab aus den Händen diefes feines ordentlichen Metropo- 
Üiten erbitten hieß. Jsleif gehorchte und ging nad) Bremen, nachdem er 
noch den Kaifer befucht Hatte. Adalbert empfand die größte Befriedigung“: 
ex bot alles auf, dem Hochwilltommenen Gafte duxd) Pracht zu imponiren, 
durd) Liebensroürbigkeit ihn zu Teffeln. Nachdem ihn wol nahezu ein 
Zah fang die Bremifche Gaftlichteit feftgehalten Hatte, wurde Jsleii am 
Pfingitfonntage des Jahres 1055 zum Bifchof geweiht. Adalbert entlich 
ihn mit außerordentlichen Ehren ; Dirtenbriefe wurden ihm an die Jsländer 
und auc an bie Grönlänber mitgegeben, welche verhießen, daß er, der Exyr 
Bifchof, in nicht Tanger Frift felber zu ihnen kommen wolles. 

In die nämliche Zeit jällt die Erwerbung der Orlney’s. Cie waren 
von Schottland und England aus Kriftianifirt worden", der Exzbifchof von 
York betrachtete fi als ihren Metropoliten, wie ber Erybiichej von 
Ganterbury fich den Primas aller Großbritannien umkrängenden Infeln 
nannte”. Jarl Thorfinn nun fuchte, da er fi) mit dem Jarl von Rort- 
Hhumberland übenvorfen hatte, folgerichtig aud) von der englifchen Kirche 
fid) freizumadhen. Gleich Jsleif wandte er fich nad) Rom, und wie biefer 
wurde er dort an bie Glömetropole verwiefen. Ufo wurde aud) der 
Bifhoi der Orkney’s Hamburg’ Suffragan. Der Grfle von Adalbert 
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geweißte Hieß Thorolft. — Indeh Loflete eB boch noch einen Turzen Kampf 
mit dem Gxybifdjof von York. NKeinesiwegß geneigt, feine, zwar burdh bie 
älteren Privilegien Hamburgs, wenn man deren Wortlaut urgirte, un 
gültig gemaditen, aber durd) den gefchichtlichen Verlauf mol begründeten 
Herrichaftsaniprüche ohne weiteres jallen zu Iaffen, entjanbte berfelbe einen 
früßeren Kaplan Amut’s des Mädtigen, Namens Heinrich, al8 Gegenbifchof?, 
Allein Heinrich mußte weichen und untermarf fie maciher, in anberer 
Form zwar, nämlid) von König Siwein Cftridsfon auf den Stußl von 
Zunb berufen, dod) unter Hamburg. 

In Schweden war die Wendung f—on geraume Zeit früher einger 
treten. Des Königs Sohn und fünftiger Erbe, Anund, war auf ber 
Heerfahet gegen bie Ouenen , eine bem nördlichen Teil de Botnifchen 
Meerbufens amwohnende Völlerfhait®, umgelommen. Gin zweites Un« 
glüd, eine jurchtbare Dürre und ihr Gefolge, Mikmwache Hunger und 
Seuge, die im Jahre 1056 — 57 das nörbliche Europa heimfuchtent, 
föufen großen Jammer und Schreden im Volt; die Stimmen wurden 
immer lauter, daß die nenliche Veleidigung des gewaltigen Kirdhenheren 
an ber Elbe Schub daran fei; Botihafter wurden an {fm abgeorbnet 
und gelobten Buße für das Vergangene und Treue für die Zulunft, er 
möge ihnen nur wieder in Gnaden einen Bijchof beitellen®. So fehrte 
Adaltvard nad) Stara zurüd‘. Damumd aber wurde, da er fid) unter« 
wart, von Abalbert verföhnlich aufgenommen und im Amte belaffen und 
wiette anfdeinend eine Zeitlang aud) in Norwegen; dann ging er in 
fein englifches ‚Heimatland zurü, in’s Mlofter Ey, wo er um die Zeit ber 
normannifchen Eroberung verfehieden ift?. — Nicht Lange nad der Wieder- 
kehe Abaltvarb’s ftarb König mund, der Ichte aus dem Gtamme der 
alten Upfalalönige. Das Königtum fommt nun an ein in Weftgötland 
Heimifches Gefchlecht, an beifen Cpihe Stentill fteht. Das hierdune) begrün- 
dete Mebergeivicht des götifchen Stammes bezeichnet zugleich ein Ueber 
gewicht des Chriftentums. Stentill’3 Vater Nögnwald Jarl Hatte feiner 
Zeit bie erften Prediger ins Sand gerufen, ex felbft tvar, wie man fid) cr» 
innert, ber Ricihe, imäbefondere der Hamburgiichen, ergeben. — Aaltward 
erlebte, wie feine Unermüblichfeit verdiente, die größten Erfolge. Wärmes 
land, dad Gebiet jenfeit des Wänerfec, wurde durch ihn völlig hrijtlich; 
ex wirtte fo viel Gutes, daß das Volf ihn wie einen Heiligen vergötterte 
und als nach jenen Hungerjahten wieder beffere Zeiten Tamen nicht anders 
glaubte, denn daß e& ihr Bilchof fei, der ihmen zur zechten Stunde den 
Regen mache und die Ungeritter abwende. Gein Ruf war fo groß, daß 
jelbft Harald Hardradi ihm zu fid) nad) Norwegen Ind. AUS man bei 
biefer Gelegenheit ihm den Leichnam eine Mannes zeigte, welcher feit 
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fedhsig Iahren balag und dod) nicht verwefen tonmte, wurde ihm dureh ein 
Traumgefiäht, wie er foldhe Häufiger Hatte, offenbart, der Tote, feiner Zeit 
ein ruchlofer Seeräuber, fei im Banne des Exzbifchofs Kiawizo geftorben: 
da erhob er die Hände zur Abfolution und fogleich zerfiel die Mumie in 
Staub. Dies Wunder fehuf dem VBilchof wie feiner Metropole großen 
Nefpect und ex Lehrte heim jo reid) beidjentt, daß er jogleic) breijundert 
Gefangene Löfen fonnter. 

Zupwifchen mußten fih aud) bei dem Oberfehtweden die alten Volls« 
götter, deren einft jo ehwürbige und exrhabene Züge fid) jet in unholde 
Schredbilder verzerrt Hatten, zu ihrem lebten Rampe rüften. Der Haufe 
der Altgläubigen , der fidh in der Finfterniß des blutdamıpfenden Upfala« 
Haines zu wibrigem Opferbienit'zufammenfand, wurde Heiner und zaghafter 
von Jahr zu Jahr. Cebit die Priefter blieben vom Wehen der neuen 
Zeit nicht unberührt, eichah, da einer von ihnen pLöhlich exblindete; er 
war überzeugt, e3 jei der Chriftengott, der die Schale feines Zornes auf 
ihm außgiehe; da neigte fich in einer jammervollen Nacht trojtverheikend 
die göttliche Jungfrau zu ihn, und fiehe, am näcjiten Morgen war e& 
wieder Hell vor jeinen Augen. Bon Stund an fehrte er den Göhen ben 
Nüden, durchzog ringsum das Sand, den Chrift und feine gnadenreiche 
Mutter (nut vor den Senten preifend, fo daß viele auf jein Wort gläubig 
wurden. Wie diefe Kunde nach Bremen fanı, fprach der Erzbifchof in 
Frofem Mut: Hebet eure Augen auf und jehet in das Feld, denn 8 ift 
fon weiß zur Ernte; und entfandte fogleid) den Domheren Adalward 
den Jüngeren als zweiten Schwedenbiicher. König Stentill wies ihm 
in Sigtuna feinen Stuhl an. Die Zahl derer die das Goangelium zu 
hören hexbeiftrömten war jo groß, daf glei) bei dem exften Hocdamt des 
Erzbifchofs demjelben von den Opfernden fichzig Mark Silders in die 
‚Hand gelegt wurden. Cigtuna und die Umgegend waren in furzer Frift 
Hrijtlid). Adalward in feinem Gifer gedachte nun and) ben Letten Schlag 
gegen das Heibentum zu tagen: ev berebete fich mit Egino von Lund zur 
Zerjtörung des Upfalatempels. Zum Gtücd wurde diefes Vorhaben dem 
König ruc—hbar und er konnte den Heihivornen ihren Unverftand noch techt- 
zeitig vorhalten; der Tempel, erinnerte er, ftände im Frieden des Gefches, 
feine Verlegung würde an den Uxhebern mit dem Tode, an ihm, den 
König, mit Verjagung geftraft werden; e3 werde vielleicht ein allgemeiner 
Nüdjall in das Heidentum folgen. Die Biichöie muhten ig beipflichten, 
und dies Ginlenfen belohnte id reichlich duch die nad) ZTaufenden zäh- 
lenden Anhänger, die ihnen jorhwährend neu zumuchjen?, 

In jo wundervoflem Zuge die jehwebiide Miffion, nachdem die 
lange unüberjteigli—hen Schranten einmal gebrochen waren, nun vorwärts 
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eilte: Abalbert’8 Enttwürfe folgen nod} ein fühneres Tempo ein. Gelbft 
bie Teßten Grenzen bes Germanentums überfliegenb wollte er bie Bor- 
poften Hamburg’s Biß in die Reifen der großen finnifcen Völferfamilie 
Hinausfehieben, in Yernen, bie mie der Fuß eines Chriften gefkzeift, 
don denen nur unbeflinmnte märdjenhafte Kunde bi8 in bie Gibftabt ver- 
weht war. Und foweit Hat ers in ber Tat gebradit, daf bie erflen Zäden 
einer Verbindung angelnüpit wurden; Zäben freilich, bie Durch ein un« 
günftiges Gejchid bald zerriffen, erft mehr als ein Yahıfundert Tpäter 
wiederaufgenommen worben find. — Die zwei Bistümer, bie Adalbert 
für die finnifehe Diiffion einzichtete, entfpradhen den Beiden ethmographifcjen 
Hauptabteilungen. Das Urvolt, iweldies einft das mitternächtliche Eur 
Topa vom Ural biß zur Weilfee eingenommen hatte, war, bor dem Anbrange 
einerfeit8 der Germanen anbererfeits der eigentlichen Finnen zuridtveichend, 
bamala Kereits auf den nördlichen Teil und den gebirgigen Kern ber 
Fanbinavifgien Halbinfel zufammengeihoben. Sie wurden mit mandjerlei 
Namen bezeichnet: von den Slawen als Zjehuben, von den Finnen ala Hübet, 
don den Norbgermanen als Jotuner; in Hamburg Lannte man fie als 
Steitefinnen, von den Scheittfcjuhen, mit denen fie fidh über bie winter 
tichen Schneejelder beiwegten!. Gin feinestwegs auf ganz nieberer Gultur- 
fufe ftehendes Volt, im Befihe der Eifenbereitung und &-: Uderbauer, um 
iheeß Toftbaren Pelzwerkes willen, bes Grttages ihrer Jagden, von den 
Handelsleuten gefußt, ob ihrer gewaltigen Zauberfünfte in Hohem Ruf?. 
König Olaf der Heilige Hatte von Norwegen Her die erften Belehrungs- 
verfuche gemacht, aud) jehon eine Kirche errichtet?. Adalbert fuchte num 
von der andern Geite, vom jewebilchen Halfingland, aug ihnen Keizue 
tommen: al3 Bifchof janbte er ben Gtenphi au Simon genannt hiere 
Her, umd beffen Predigt wird als fruchtbar gepriefen‘. — Die zoeite Hier 
in Frage Tommende Gruppe bilden bie eigentlichen Finnen, bejtimmter 
deren füblicjer Flügel, die Kuren Siven und Gften, die ehıva vom Jahre 
700 ab in die Heute nad) ihnen Heihenden oftbaltifchen Ujerländer einge: 
rüdt waren; ftreitbare, jeetüchtige, doc) auch zu den Nünften bes Friedens 
gut begabte Völterjchaiten‘. Man konnte fie der Sereinzichung in bie 
Griftliche Gejelihaft wol für wert achten. Fiir fie vornemlich beftimmte 
Abalbert das weite Miffionsbistum®. Auch Nönig Swein zeigte Lebe 
Hafte Teilname für das Project. Den in feinem Auftrage angeftelften 
Bernühungen eines dänifchen Kaufmanns gelang cs an der üfte Kurlands 
eine Kirche zu Bauen. Feoflodend im Here, berichtet Meifter Adam, Hat 
mir der König jelbft dies Freudenlied gefungen”. Da man aber dod) 
nidöt wagen durfte, den Bifchof jhußlos fo weit Hinauszuverfchlagen, jo 
wurde ihm ein Ort in Schweden angewielen, ber Birla genannt wird und 
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fowol der großen Glamwenftabt Jumne an ber Obermündung ala ber Tue 
tifehen KMRüfte gerade gegenüber gelegen Haben folk, vielleicht daß Heutige 
VBorgolm auf Oeland!. Hierher jehte Aalbert ben Hiltin, Abt feines 
Samilien-lofters Gofek, als Miffionär Johannes genannt, einen gebo: 
venen Baiern. Nach zweijährigen Anftrengungen (1062—1064), von denen 
Teider nicht bemerkt wird, wie weit fie ihn führten, Davon überzeugt, ba 
feine Arbeit doc unfruchtbar bleiben werde, jnürte ex fein Bündel zur 
‚Heimtehr und Iegte den Hirtenflab in Abalber”’8 Hände zurüd!. Nad; 
ihm dat denfelben niemand mehr ergriffen. Ceit der gefährlicien Er- 
ichütterung der Kircjlichen Zuftände Schtoebens im Jahre 1066 verfehmand 
auch jede Möglichteit dazu. Deägleichen jene Kirche in Kurland, auf die 
der Dänentönig fo große Hoffnungen fehte, hat ofne Frage nur Turze 
Dauer gehabt. 
Fr biefe Völter war die Stunde nod; nicht gelommen. 





& ift eine nicht jeltene Grfejeinung, da der Gang der Geichichte 
an ber Sowelle einer bedeutenden neuen Epoche flehend, plöhlich ume 
tert und daf erft eine fpätere Zeit auf anderem Wege wieder zn ihe 
gelangt und die verjehloffenen Tore fprengt. Wie der Gebante Adal- 
bert’8, bie öftlichen Aüften des Ealtifcien Meeres dem Kriftlich-europäifchen 
Gufturleben einzuverleiben, völlig in Vergeffenfeit geriet, und erft im Jahre 
1186 wieber durch die Ginfehung eines Miffionsbifchois für Livland neue 
aufgegriffen wurde: fo ift J_jon damals auf der entgegengefehten Geite ber 
nördlichen Halbkugel eine Entdedung umfonft gemacht worden, weld)e burd) 
ihre, freilich ein halbes Iahetaufend jüngere, Wiederauffindung einen ber 
tiefften Ginfejnitte madjte, die die Gejgjichte der Menichheit auigmveifen 
Hat — id) meine die Entdefung Amerifa’s. Wie befannt, ift don bemfelben 
Nordmann Leif Civifsfon, der im Jahre 1000 die Anfiebler auf Grönland 
zum Ghriftentum brachte, in demfelben Sommer das „gute Weinland‘ 
aufgejegelt worden, d. i. der Heutige mordamerifanifcie Staat Maffa- 
Aufets. Im Jahre 1003 Lich fid) eine größere Kolonie hier nieder, weldie 
inbeß, nachdem fie drei Wintergeblicben, border feindlichen Nebermagit ber Ein« 
geborenen fich zurüchyog. Die Nordleute haben bis ins 14. Jahıhundert Hinein 
von Zeit zu Zeit Winland immer wieder aufgefucht. Bür bie übrige Welt 
war die Senntnif; des neuen Exbteils wie nicht vorhanden. Nur einen 
Punkt gab e& in dem ereiche der europäif_hen Lande, wo man Dielen 
normannifchen Fahrten Beachtung fehenete: Bremen’. Meifler Adam von 
Bremen war der erfte und Jahrhunderte Lang der einzige Gchriftfteller, 
ber don ber Griftenz Amerifa's unde gab; aber niemand verjtand die 
stunde zu deuten. CS ift, wo nicht ftrict bewveisbar, fo dod) wahricheintich, 
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dah Exzbifchof Adalbert in den Kreis feinet Bereönungen Winland mit 
Hineingezogen Hat. MWinland war im Sinne der Norbleute nur ein Mer 
Kenfand don Grönland, unb don Grönland waren Boten an den beutfhen 
Metropoliten gelommen mit der Bitte, ihnen einen Bilhof zu geben; 
daß diefeß auögefüßet fei, verlautet nit; allein wir hören, daß Abal- 
bert ihmen Briefe fanbte, er werde felber zu ihnen fommen!. Cs warb 
Hier der Hamburg Bremifdjen Nirdhe eine Perjpective eröffnet, dor der, 
wie wir jehen werben, der Vorhang rafeh wieber Herabfiel. Jedoch aud 
die bloße vorhanden geiwefene Möglichteit ift Bebeutenb genug, um einen 
Augenblid der Griägung zu verdienen. Wie fonft niemand empfing 
aunfer Grybifchof durch fein Amt bie Aufforderung und zugleich die Fähig« 
teit, die damaligen Grweiterungen des geographifdien Wiffens fo im 
Dften wie im Meften zu Überiauen und in biefem Zufammenhange 
ihren Mert zu ahnen. Wir wiflen 3. ®. wie zege er auf eine von der 
Mefermünbung aus unternommene Gntdedungsfahrt friefifcher Männer 
in daB arftifche Dieer aufmerkte, An feiner Sieblingsibee, fein geiftliches 
Reich diß zu den Infeln bes Dceans zu durditandern, Hatte die reine 
unintereffirte MWißbegierbe, davon Bin ich überzeugt, ein gutes Zeil, 
3 ift gewiß, wenn itgenwo und wann eine Möglichteit vorhanden war 
dur Frugtbarmagjung der, wie die Dinge Lagen, verfrüßten Entdedung 
Amerita’3, jo war ed in Diefen Jahren und in Bremen. Indeh auch 
diefe Möglichleit ift bald genug verjcjtounden. 


Dir erwähnten fon einmal Meifter Adam’ Zeugniß von Adal- 
Bert: er Habe in feinem Gendamte eine Zätigfeit entwidelt, wie nie 
einer vor ifm. Und wahrlich, daß diefer Sad teine xhetorifche Pfrafe 
fondern vollgewichtige Wahrheit it, dafür Liefert ein Bid auf die im 
diefem Abfchnitt exzäpkten Dinge den glänzenden Verweis. Als Adalbert 
feine Regierung antrat, gählte er nur drei Suffragane, die diefen Namen 
verdienten, bie Vifchöfe von Schleswig, von Nipen, und von Seeland; 
dazu ein paar Bifchöfe in partibus, die feine Bedeutung Hatten, als 
allenfalls die, dem Exybifchef, wenn ex auf Synoden oder bei Hofe aufe 
trat, als Decoration feines Gefolges zu dienen. 

&o jtand «8 mit Hamburgs Metropolitangewalt damals. Und num 
zioei Jahrzehnte väter! Zwanzig Vifgjöfe Jäylt ein Verichterftatter auf, 
bie von Abalbert's Hand geweiht worden find, ein Verzeichniß, weldjes 
nicht einmal vollftändig ift und wenn man aud) noch Diejenigen hinzu 
nimmt, die fid) nachträglich unterworfen Haben, nafeju bis aufs Dop- 
pelte fich vermehren Kieße. And mehr als verzehnfacht hat fich der Raum, 
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Über den ih Hamburg’ Krummflab Heherefeend außbehntt. Dog; in 
biefen Ziffern Tiegt der wahre Wert bed Errungenen nod) nicht. Mid) 
tiger al8 bie extenfive ift die intenfive Macjterweiterung. Die confer 
quente Durchführung be8 hierarchifdjen Shitems in der norbifchen Kirche 
gehörte zwar nod) immer zu den frommen MWünfchen; aber diejes Ziel 
war um ein Beträchtliches näher gerückt Durd) ben fiegreich zu Ende ger 
fochtenen Doppeltampf gegen die Mebergriffe — wie man vom firhlichen 
Standpunfte fagen muß — des Königstums und die Unabhängigkeits- 
beftrebungen der Sanbdesticchen. (ch jehe hier einen Augenblid diejes 
Refultat ala auch in Norwegen errungen voraus, obihen «3 auß ge 
wiffen Gründen erft an jpäterer Stelle zur Darftelung tommt.) 

Dan fragt nad) den Bedingungen, welche gerade Adalbert aus 
föHtoierigen Anfängen über nicht geringen Wiberftand zu jolchen Erfolgen 
durchdringen ließen. Sie beftehen, meine ich, nicht in einer Summe ber 
fonderer Glüdsjälle, fondern e8 ift die Genialität, mit welderer die diö- 
paraten Momente feiner weitverzweigten Thätigfeit mit einander in 
fruchtbare Beziehung fehte. Es ift zu betonen, daß gerade, was bielen 
— fo auch feinem Biograpfen — wie eine Störung und Ablenkung 
ausfieht, fein Anteil an den Staatzgejchäften, für jeine firchlicen Stre- 
dungen einen eminenten Gewinn austrug. Wie mußte ber Rejpect vor 
ihm wachen, wenn die vielgereiften Norbleute, wohin fie nur kamen, in 
Frankreich), in Jtalien, in Griechenland den Namen des Hamburger Exz« 
bifchoj8 nennen Hörten al3 eines großen und bielvermögenden Mannes 
in der politifchen Welt, wenn fie erfuhren, daß bie Könige von England 
und von Frankreich, ja felbit die Majeftät des Naifer® von Byzanz eö 
nicht verihmähten, durch jcmeichelhafte Zufchriften fich um feine Freund» 
idhaft zu bewerben?. Und wo das Gewicht feines Namens noch nicht 
außreichte, da deitten NKaifer und Papft den Reft. uch die noxdifche 
Welt fühlte fid) nad) und nad) unwiderftehlid, in den idealen Vanntreis 
diefer Vächte gezogen. CS war befannt, daß der Hamburger Exzbifchof 
bei beiden großen Einfluß Hatte, daß feine Freundichait nühlich, feine 
Seguerihait gefährlich fein konnte. Ia, wenn wir die zuhfeichen 
Kämpfe, die ihm erwudjfen, der Reihe nad) durchgehen und die stette der 
BDirkungen auf ihren Anfang zurüd verfolgen, jo zeigt fi, daf in Lehter 
Inftanz überall diefer Einfluß e ift, der die Wage der Entjdeidbung 
auf feine Seite ih neigen läßt. 

Adalbert deritand indeh nicht mur den Sieg zu gewinnen, er ber« 
fand auc) die fehwerere Munft den gewonnenen weile zu benußen. 

Parcere subjectis et debellare superbos 
biefe goldene Regel des Vergil hörte man ihn Häufig im Dlunde führen, und 
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daß erauchihren erften Zeil als ein Meifter Handhabte, Hat igın vielleicht nicht 
weniger Vocteil eingebracht, al8 die Durchfehung des zweiten. — Die mittel« 
alterliche Kixche Hielt 68 für ftatthaft, den Menf—henan jedem Punkte zu 
faffen, wo nur er menfehlich ift: denn fie wollte den ganzen beferr« 
fohen. Wir wiffen, daß auf biefem Grunbfah aller Miffionserfolg ber 
Tußte. Keiner unferer Grzbifchöfe Hat ihn fo großartig burdgeführt, wie 
Adalbert. Bis dahin war die Ausbreitung des Chrijtentums in der 
Hauptjadje fo vor fid) gegangen, baß man die exjten Männer des Volles 
einzeln gewann: Adalbert nun verfughte zuerjt mächtig auf bie Phantafie 
der Mafjen zu wirken. Die doppelhäuptige beutjche Metropole follte 
nit nur als ein Siß der Macht gelten, fondern mit ihrem Namen follte 
id) den Norbleuten der Vegriff alles deffen verbinden, was ihnen an der 
zeigheren Gultur Mittel und Cüdeuropas angiehend und begehrenswerth 
erfhien: Hamburg-Bremen follte ihnen mehr werden als nur die geift- 
liche Hauptftadt. So gaitlid), fo freigebig, fo gewinnend Liebenswirdig, 
ruft der fonft nicht überichtwängliche Meifter Adam aus !, fo umgeben von 
aller geiftfichen und idifchen Majeftät erjchien unfer Exzbifchoi, daß um 
feines Ruhmes willen das Heine Bremen weit und breit genannt warb, 
wie ein zweites Rom, und aus allen Richtungen der Windrofe die Ber 
fucher aufammenftrömten, zumal von ben Völkern des Nordens. Man« 
Gerlei Met Neigung Eonnte hier den ihr gemäßen Gegenftand finden: der 
Dom, ber erzbifchöfliche Palaft, das Gapitelhaus, die Feflungstürme und 
Ringmauern, diefe monumentalen Werke, welche nach der Reihe drei bau« 
Tuftige Regierungen in ben Gang gebracht Hatten, muhten dem at bes 
fgeidene Holgbauten gewößnten Noxdländer nicht wenig merkwürdig er- 
{geinen; die Gräber dev großen Apoftel Willehad, Ansgar und Rime 
bert, bie umfangreiche Sammlung von Reliquien verfhiedenfter Heiligen, 
weldje jromme Sorgalt hier zufammengetragen hatte, verhiehen Begna- 
digung in allerlei Nöten des Leibes und der Seele; und nebenbei mit 
der beutfehen Kaufleuten Waaren zu taufchen, war’ aud) fein zu deradh- 
tender Gewinn. Den ftärfften Reiz aber übte der bunte, glänzende, jeLbft 
derwöhnterer Erfahrung noch) immer viel zu jehen und zu jtaunen ges 
bende Hofitaat des fürftengleiien Exybiichois. 

Es war indeß nicht blos die äußere Pracht, die allzeit offene Tafel und 
offene Hand, die anzogen, fondern eben fo jehr das von Adalbert gepflegte 
geiftige Leben. Zwar was die breite, auf fleifiger Sammlung und 
Ueberlieferung berußende Gelehrfamfeit betraf, jtand Vremen hinter vielen 
altberühmten Schulen zurüd. Allein man weiß, daf neben der von der 
Kirche getragenen Eosmopolitiichen Eultur die nationalen Gulturen da» 
mals jaft ohne Wechfeldegiehung eine jede für fich ihren Weg gingen; 
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& ar eine wegen ifrer Seltenheit unfcjäpbare Gelegenheit, wenn an 
einem Orte gebildete Vertreler mehrerer Nationen zu längerem Zufam- 
menleben fid) vereinigten; der Wihbegierde wurde bann geboten, maß bie 
angeftrengteften Stubien in ber Mofterelle nie gewähren tonnten: und 
ein folder Sammelplat war durd; Abalbert Bremen geivorden. Mon 
einigen der bielen Antömmlinge find uns Namen und Heimat zufällig 
befannt, bie Hier ala Beifpiele angeführt feien. Da waren ber Ire Ior 
Hannes; der Frangofe Gualdo;! der Dialermönd) Traamandus,? ein Ita 
Viener, wie wol auch der Mufifer Guido,? den Erzbifchof Herman mite 
gebracht Hatte, ein joldher war; Arifto, nad) feinem Namen zu urteilen 
ein Griedje; dann ein gewiffer Vodo, welcher behauptete, Bifchof zu fein, 
beffen Wblunft man aber eben fo wenig Tannte wie den Drt feiner Or« 
dination und ber fid) berühmte, dreimal in Jerufalem geivefen und bon 
den Earazenen nad) Babylon gefäjleppt und nadjher no burd) gar viele 
Sänder der Welt gewandert zu fein.* Denkt man fid) Hierzu die freme 
den Gefandten, bie abr und zugingen, bie Gäfte aus Wendland und 
Nordland oder aus Nom heimziehende Pilger, biefe bielfprachige und bodh 
fi) eins fühlende Gefellfejajt an großer Tafel derfammelt und vom Exz« 
bifehof, maß er bie befle Würge feines Males nannte, zum gefpräcjigen 
Austaufch dev Dinge aufgefordert, die fie in ihrer Heimat gefehen oder 
auf ihren Fahrten erlebt oder von andern erfunbet Hatten: jo fühlt man 
fd) in einem Sreife, fo geiftig betvegt farbenzeich und intereffant, wie er 
bieffeits ber Alpen nicht mehr zu finden war. Alle Mannigialtigteit aber 
war doch wieder eins, hatte mr eine Bedeutung, einen Ziel: bie Glo« 
tficiwung ber Kirche. Den höchiten Pomp, den er erfinnen Tonnte come 
eentrirte Adalbert auf die großen Gefle; er Lie dazu aus allen feinen 
Stiftern die Geiftlichen zu einem gewaltigen Chor zufammen fommen 
unb unterhielt eine ungewöhnlich große Schar von Miniftranten; ben 
großartigen und feierlichen Eindrud auf die Gemeinde zu erhößen, ent« 
Teßnte ex mebreres aus dem griechifcien Ritus, 5 deffen Geremonien, um 
die Worte eines feinfühligen und unbefangenen Beobadjters zu gebraus 
Chen, ° „tattlicher, ftrenger, nadhdenflicher und doc) populärer [ceinen, als 
bie Lateinifehen.“ Wir fühlen uns im eigentlichen Clement ber mittel“ 
alterlichen Neligiöfität, wenn wir lefen, in weldhem Sinne Adalbert den 
Gottesbieft zu ergreifendfter Wirfung auszubilden fidh bewußt war: aro« 
matifche Weihrauchswolten follten das Alerheiligfte in myftüichen Schleier 
Hüllen, unzählige brennende Sterzen ein Merr von Glanz ausftrömen, er- 
Habene Gefänge in vollften Accorden duch) die Hallen de8 Domes wogen: 
wie einft auf dem Berge Einai im Donner und im Blih follte bie Herr- 
Yichfeit des Hexen feinem Volle fich offenbaren”, 
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Wenn der in einem Karten und armen Dafein aufgewadhfene Sohn 
Ialande oder Grönlanbs von ben Genüffen, bie ihm fein Hofer Gaft« 
freund bereitete, fid) in ein nie gelanntes Behagen berfeht fah; wenn er 
fig) von dem Reichtum umd ber Meufeit ber auf ihn einbringenden Cr- 
fcheinungen angenehm blenden Ließ; wenn dielleidht im MVerteht mit den 
Künftleen und Gelehrten diejeß Hofes im die Ahnung einer Höheren 
Geiftesiwelt aufging; wenn der Gotteäbienft mit feinem beraufehenben Ger 
pränge fein finnlich empfänglicjes Gemüt mit Ehaubder und Entzüden 
überflutete; wenn dann ber Gebieter biefer impofanten Welt fie) Hulbvoll 
du ihm Berablich und ihm endlich, wenn er Abichieb nahm, nie ohne 
äubor mit einem metafltfingenden Reifefegen begabt zu fein, Grüße an 
bie Sandsleute mitgab und das Derfprechen, feine Lieben Kinder nächftens 
feßber Kefugjen zu wollen: dann waren in der Tat ziehen der Mutter- 
kirche umd ifren Pfleglingen Bande gefnüpft, die den Beftand des Exjr 
Sietumß beffer befefigten, als ein Dubend päpftlicher Privilegienbriefe. 


Hier entfteht die Frage, ob diefer Kircenfürft, deffen Herridaft for 
wol durd) Ausdehnung als durch inmere Bedeutung über das in der 
abenbländifcjen Kirgjenverfafjung einen Erzbistum Beftimmte Maf weit 
Hinausgewachfen war, berfelben nicht aud) eine neue Form zu fchaffen 
getzaditet Hat. 

Und fomit wären ir benm bei dem Punte angelangt, an welchen 
man, wenn Abalber!’8 Name ausgefprodien wird, gemeiniglid) an erfter 
Stelle benft, bei dem Plane eines nordifchen Patriardates. Je bedeute 
tenber der Gegenftand ift und je bürftiger und vielbeutiger andererfeits 
die Munde von ihm, defto Iebhaiter wird die Pfantafie gereist und von 
Combination zu Combination, von Conjechur zu Gonjectur fortgeriffen, 
518 fie fi) auf diefer Luftigen Leiter vielleicht dvölig verftiegen Hat. 
Diefer Gefahr zu entgehen, Habe ich gefucht, der nun einmal nicht zu 
dermeidenden Rechnung mit Wahrjcheinlichleitsgrößen eine möglichjt breite 
Unterlage zu geben, indem id) die Unterfuchung aus ihrem dhronologifchen 
Zufammenbange Herausgehoben und Hierher an den Schluß verjeht Habe, 
wo bie fertig vor und liegende Neihe der tatfächlichen Leitungen Adale 
bert'8 ben einzig zuberläffigen Mahftab für die Beurteilung deffen ab- 
giebt, was bloßes Project geblichen ift. 

Hören wir vor allen Dingen Meeifter Adam. Cr äußert fid) über 
bie Patriorhatsidee Hauptjächlich an zwei Gtellen.? Danach Iam die 
Angelegenheit das erfte Mal auf die Bahn ein paar Jahre vor dem Tode 
Papft e0'8 IX., d. 5. zu Anfang ber fünfziger Jahre, und wurde wieder 
aufgegriffen gegen Adalbert’s Gude, als er nad) dem Schiffbrud) des 
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Jahres 1066 an den Hof Heincich'8 IV. zurldeßrte. Eine aufmerlfame 
Betrachtung der beiden Gtellen überzeugt uns, daß fon an ber eriten 
einige& gejagt wird, was dem Zufammenfang nad) an der zweiten fiehen 
folfte und umgefehet.! Wir müffen besHalb genau unterfejeiben zwifchen 
Adalbert’ DVerhalten zue Patriarhatsidee auj der Höhe feines Kebens 
und Gtrebens und ben pfantaftifchen Belleitäten feiner Lehten nur ein 
Zerrbild feines eigentlichen Seins darftellenden Tage. Allein von dem 
erften Stabium ift in dem folgenden die Rebe. — Nachdem Meifter 
Adam von dem großen Gucceh berichtet Hat, der dem Exybifchof in allen 
Unternejmungen blühte, zumal in feiner Miffionspolitif; von dem gro« 
ben Gewicht feiner Stimme im Rate des Kaifers; von feiner alten dur) 
die Vorgänge des Mainzer Concils im Jahre 1049 neubefeftigten Freund» 
Theft mit Papft Leo IX., der ihm, wie er gewiß zu fein glaubte, nie 
werde etwas abfejlagen fönnen — erzählt ex weiter: Adalbert Habe von 
folejen Grfolgen gefehwellt mit großer Anftrengung darauf Bingearbeitet 
in Hamburg einen Patriardjat aufzurichten, und staifer und Papft feien 
ihm darin beide zu Willen gewefen. Auf biejes Project Habe pn Swein 
Sftridsfen Hingebrängt durch fein Verlangen, für Dänemark ein eigenes 
Erybistum zu erhalten. Xepterem Hatte bereits der römifche Etuhl den 
GConfens zugefagt, vorauägeleßt daß, wie die Ianonifchen Sabungen? als 
motwendiges Gorelat c& forderten, die Gimvilligung der Metropole 
Hamburg nicht fehlen werde. Abalbert erklärte fich dazu bereit: wiewol 
nur ungern umd bebingt. Diefe Bedingung war eben, bafı Rom den 
Hamburger Stuhl als Patriarhat anerfenne. Während die Verhand- 
Lungen hin und Hergingen, ftarb Leo IX. Adalbert lich die Patrinrdjats« 
idee fallen. 

Wenn ich diefen Hergang einfach, wie ex in der Neberlieferung bor- 
Liegt, überblide, fo finde ich von all ben wiberfbrechenden Dingen, welche 
die Interpreten, die einen jo die andern fo, darin entberft Haben wollen, 
nichts. — Nad) Adam’ Darftellung, das ift an erfter Stelle zu conftar 
fixen, Hat nicht Adalbert die Initiative ergriffen: der Anftop Lam vom 
Dänenlönig. Wenn wir den Nrjprung des Planes mit dem bänifchen 
Erzbistum vom Tode 208 IX., das ift dom 19. April 1054, einige 
Yahre rücwärt? zählen, werden wir auf die Zeit geführt, da Ewvein 
Gftridsfon wegen feines Ghehandels mit Adalbert im Conflict Ing. 
Bir wifen, daß er den Kürgeren zog. Wurde num auch bald wieder 
das perfönliche Verhältniß ein freundliches, jo mußte in Siwein’s Vruft 
ein Stachel doc) zurücbleiben, der mie flumpf wurde, die Erinnerung, 
daß er feine Mannesfreifeit und fein Königsgefühl unter die Gefehe 
eines jeembden SPriefters Hatte beugen müffen. Gerade fein Eirchlicher 
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Sinn, der Chrgeig wenigftens Hierin fi Herborzutun, mußte in ihm ben 
Wunfc) immer zege erhalten, fein Sand durch ben Defih eines eigenen 
Erzbistums an Firhlicher Ehre reicher zu machen. Endlich führen ıma 
einige Epuren nod) auf ein britte8 Moment. Den größten Einfluß auf 
den König Hatte der Bifchor Wilpelm von Seeland, wie er in der Grin 
nerung feiner Kicche fortlebte, eine energifche zum Herrjdjen geborene Per- 
fönlichkeit.! Er war feiner Herkunft nach ein Angelfache — ein viel- 
fagender Umftand, Dah auch in ihm das bei feinen Randsleuten tradie 
tionelle Oppofitionsgelüft gegen Hamburg fid) jeft eingeniftet Hatte, dafür 
befigen wir noch aus jpäteren Jahren bie beftimmteiten Zeugnife. Sor 
dann war ohne Frage niemand anders als er der erforene Expbifchof 
der Zukunft? Gs ift böchft wahrideinlih, da Swein feinen Entwurf 
äuerft auf dem oft genannten Schlestwiger Verföhnungsjefte Adalbert vor« 
gelegt Hat: die Annahme beffelben wird eine der Friebensbebingungen 
gewefen fein, unb/desgleichen war die plößliche Vermehrung der ‚dänifchen 
Zifgjofsftühle von zwei auf acht, deren Dotation dem König nicht wenig 
Koften verurfacht Haben fan, gewiß in erjter Linie dem projectirten 
Erzbistum zu Liebe vorgenommen? 

Adalbert ftand vor einer fürwahr verzweifelten Perjpective. Die 
richtung eines dänif—hen Erybistums war gleichbedeutend mit ber Loge 
reißung von Hamburg; Norwegen ftand in offener Auflehnung; ber 
Berluft Schwedens, eben erft mit Mühe abgemwandt, wäre eine audge- 
machte Sadje geweien. Die Alternative lag mm jo: entweder König 
Stein an der Ausführung feiner Lieblingsidee zu verhindern — oder eine 
Formel zu finden, welche die gegenwärtige wie alle künftigen Bebräng« 
niffe diefer Art ein für allemal befeitigte. Für den Ießteren Fall war 
aber bie einzige Möglichkeit die, dak man eine neue Gewalt fehaffe, weldje 
einerfeits Hamburg befähige, eine Mehrheit don Metropolen unter fid) 
zu Haben, andererfeits die Ginheit der abendländiichen Kirche nicht ger 
fähxbe, d. h. Hamburgs Subordinationsverhältnig zu Nom nicht alterire. 

Eine foldhe Mittelftufe der Hierarchie Hatte die alte Kirche gekannt, 
und fannte der Orient noch) jeht: die Patriarchen, Eraxchen oder Prir 
maten. 

‚Hingegen der occidentalen Kirche war — von einer einzigen und 
nur fpeinbaren Ausnahme (Auileja) abzufehen — dies Amt fremd. Man hat 
an die Vorliebe erinnert, die Adalbert für die Griechen und ihre gottesdienft« 
Tichen Gebräuche fundgab und aud) auf Spıren folcher Hinneigung nicht 
nur bei den Slawen, jondern auch bei den Nordleuten aufmerfjam ger 
macht und darum Adalbert’s Plan direct eine Entlehnung aus dem 
Drient genannt*. Zch will nicht lengnen, daß diefe Montente mit in’s 
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Spiel getommen fein mögen; allein in Rom hätte ein foldjer Hinweis wahr« 
Kich die fejlechtefte Empfehlung abgegeben. Man braudit bad Dorbild fo 
weit nicht zu fuchen. Wenn Nbalbert in der Kircjengefejiähte nnd dem 
Kircjengefeh deö Abenblanbes fi umfah, fo fonnte er Ynalogien finden, 
bie viel fehlagenber waren und feine Forderung viel kräftiger unterftühten. 
65 läht fic) zu einem der Gemihfeit nahen Orade ber MWahefcheintichteit 
bringen, ba er von beiben Gebraud) gemacht Hat. 

Das exfte it das Beifpiel deg H. Bonifag. Bonifaz Hatte in feie 
mer Eigenejaft als apoftolifcjer Kegat und DVicar (nidjt aber als Expbir 
{hof von Mainz) eine umfaffende Gewalt geübt, welche der eines Pri« 
maten ziemlich gleichlam, von ber fpäteren Zeit ala jold)e geradezu ber 
deicjnet wurde. Nun finden wir, da Adalbert unmittelbar nad; der 
Zufammenkunft mit König Stein in Schleswig, unter dem Datum bes 
6. Januar 1053, von Leo IX, einen Privilegienbrief erwirbt, in beffen 
erftem Zeil das Grbistum beftätigt umd fein Umfang zum erften Mat 
durch eine fpeeialifiete Auigählung der ihm unterworfenen ölfer ber 
fehrieen wirb, in beffen zweite Zeil e& aber Heißt: daß er, der Papft, 
Heichliehe, Adalbert nicht mr die alten Ehren und Rechte zu beftäigen, 
fondern ifn duch neue zu erhöhen, inbem er ihm zum Segaten und VBiear 
des römifchen Stuhles für die obgebachten Völter ernenne in derfelben 
Beifewieeinft der 9. Bonifaz, Erzbilcofvon Mainz, bon jeinen Bor- 
gängern Gregor IL, Gregor I. und Zadjarias zum Legaten von 
Deutiäland(legatus germanicus) ernannt worben fei, bor- 
ausgefeht, daß er dem römifchen Stuhle immerdar Gehorfam Leiften werbe, 
ebenfalls gleich wie Bonifaz. 

Doc) Bonifay’s Veifpiel bot nit den einzigen und Lepten Gtüße 
punkt. Im der Mitte des 9. Jahrhunderts Hatte fih im Schoße ber 
fräntifchen Kirche jchon einmal jehr energie das Streben funbgetan, 
eine größere Gruppe von Exzdidcejen unter der Oberhoheit eines Prima- 
te8 zufammenzufaffen: das war, wie man weiß, eines der wefentlichen 
Motive zur Erdichtung der Pfeudoifidorifchen Decretalen.! In biefem 
Sinne Hatte auch ettwa3 fpäter Hinfmar von Wins biefelben auszubei« 
ten verfucht. ben in dem uns befcäftigenden Mugenblide nun jcjiete 
man fich in Rom am, auf der Bafis diejer Fälfcjung, indem man bie in 
ihe enthaltenen doppelfeitigen Gonfequenzen ausjchlichlich nach der ent« 
gegengefepten Richtung zog, das Papfttum als univerfale und abfolute 
Monarchie zu conflituiren. Wie aber, wenn ein fCharffinniger Geift 
die urfprünglice Tendenz erkannte und zugleid; felöftändig und 
kühn genug dachte, biefe fi) zu eigen zu machen? Die Punfte, wo er 
anzufegen hatte, waren unfehtwer Herausgufinden. WVielleicht aud) Tannte 
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ex fie bereit8 auß ber Schrift Hinfmar’s von Reims,! wo fie alle fäu- 
berlich zufammengelefen und wirtfam gruppirt zu finden waren. 

Meuboifibor redet wiederholt von Primaten, denen er da® Medht 
beimißt, Grabifcjöfe zu Synoden zu berufen, in Streitigleiten zwifchen 
ignen oder in Magefadjen Über fie die Entfeheibung zu fällen, furz alle 
eigentlichen päpftlichen Prärogativen auszuüben. Die regelmäßige Vor« 
außfepung, fo lehrt er in Uebereinftimmung mit den althergebrachten 
Grundfägen, ift die directe Einfehung durch die Apoftel oder ihre Nadj« 
jolger; aber, fügt er hinzu, e8 kann aud) bie Erriditung eines 
Primates nötig werben bei neuerdings befehrten Völkern, 
wenn ihte Zahl fehr groß ift und die Entfernung und die 
Bejhwerligteit des Weges den regelmäßigen Verkehr 
mit bem römifghen Stuhl unmöglich madt?. Fürwahr, wenn 
Adalbert zur Unterftüßung feiner Abfichten etwa eine Fälfcjung Hätte 
femieden wollen, er Hätte feine Fafjung erfinnen fönnen, günftiger als 
biefe: fo aber brauchte er nur zuzugreifen nad) dem, was eine feit zwei 
Jahrhunderten allgemein und zumal in Rom bekannte und angejehene 
Gefebfammlung if fertig entgegentrug, und man müßte fi) billig mehr 
verwundern, wenn er e8 zu tum unterlafjen hätte, ala darüber, da er 
& getan hat. 

Sepen wir jedoch unfere vergleichende Prüfung fort. Meifter Adam 
berichtet, Adalbert Habe im Zufammenhang mit dem Patriarchate den 
anderen Plan verfolgt: im den friefifchen fächfifchen und wendifchen 
Zeilen jeiner Provinz die Zahl der vorhandenen VBiihofsftühle auf die 
Gefommtfumme von zwölf zu erhöhen, bergeftalt, daß diefe zwölf der 
Metropolitangewalt Hamburgs unmittelbar unterftänden, die fHandinadie 
IGen Bistümer dagegen nur mittelbar durch das Zwilchenglicd des bäni« 
fen (und denmächjjt vermutlich eines fehwebifchen und noriwegiichen) 
Erzbistums. Diefer Entwurf fheint zu der Patriardhatsidee in feinerlei 
notwendiger Beziehung zu jtehen und überhaupt durch nichts gerechtiere 
tigt zu fein; er ficht aus, wie eine Jagd nad) Schattenbildern, wie die 
Ausgeburt einer vor Eher und Herrfchbegier Halb wahmoißig gewordenen 
Phantafie. Und doc) verhält es fi mit nichten alfo. Ic) bin der 
Ueberzeugung, dab Adalbert zu dem Zmölj-Bifchofs- Plan ebenfo durch, 
äußere Nötigung gefühet ift, wie zum Patriardhatsplan. Und diefe Nör 
tigung fommt dom Pfeuboifidor. Der leytere Fnüpft nämlich die Fühig- 
feit Primatsrechte zu erwerben aufer der oben genannten no an eine 
fernere Bedingung: bie, baf der betreffende Stuhl unmittel« 
bar unter feiner Metropolitangewalt zwölf (aneiner ans 
dern Stelle heißt es: mindejtens jehn oder eilf) Sujira- 
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ganeftehen Hat. Das anfcheinend jo abenteuerliche Project erklärt fi 
alfo al8 die Buchftäbliche Crjüllung einer gegebenen Vorfajrift de8 Kixdhen. 
gejeheß. Im diefem Punkte glaube ich einen burdjichfagenden Grund für 
den don mir behaupteten Zufammenfang zu fehen. 

Endlid) auch der den Deeibentalen ungewöhnlich ingende Titel, ben 
Adalbert anftrebte, flamımt aus ber nämlichen Quelle. Denn bie Decrer 
talen Lefren ausbrüdlich, Patriard) und Primas fein nur zei derfgjier 
dene Namen für eine und diefelbe Sadje‘,; und wieder an anderen Orten 
fiellen fie bie Primaten umd die apoftolifchen Bicare auf die gleiche Stufe. 
Schon Hinkmar von Reims Hatte, hierauf juhend, aus dem Vicariat den 
Primat als eine nottwendige Gonfequenz dedueitt?. Wenn abtr Hinkmar, 
um diefe Beweisführung mubbar zu machen, erft nod) einen Papftbrief 
jälfehen mußte, in welchem fein Vorgänger der heilige Nemigius als 
apoftolifcher Vicar Urzeichnet wird: fo war Adalbert vom apoftolifchen 
Stuhl aus freien Gtüden zu diefem Anıte berufen, fo reihte fich für ihn 
mit bepiingender Folgerichtigleit von den Süßen Meuboifidor's ausgehend 
Ctuß an Schluß und das Iehte Glich diefer Kette war der Patriarchat. 

Doch mun gejchah etwas auf den erjten Vlid Vefremdendes. Man 
erwartet wol, dad; Abalbert voll egier und Entzücung nad) dem glän- 
genden Preife greifen werde, den ihm die Gunjt der Umftände jo nahe 
gerücht Hatte. Amftatt deffen fehen wir ihn zögern. Cr betrachtet, nad) 
dem ungweibentigen Zeugniffe Abans, den Patriarhat als eine Roten 
digfeit, zu der ihn das Vorgehen des Dänenfönigs Hindrängt, in die er 
fid) nur mit Miderftreben fügt‘, deren Vetreibung an den römifchen Curie 
von beiden Seiten in die Länge gezogen wird. ro IN. famı im Herbft 
1052 nad) Deutfhland. Daß in einem der Ichten Monate eben diejes 
Jahres die Angelegenheit ihren Uxfprung genommen hat, it oben auß 
anderen Gründen wahricheinlich gemadht worden. Nad) den erften Vor« 
beratungen in Schleswig wird der eifrige Eiwein Gftridsfon mit feinem 
Munfche fogleich auf den in den Mfeinlanden weilenden Papit eingedrungen 
fein, worauf Adalbert als conditio sine qua non den Patriardhat ente 
gegenftellte. Das den fich hieran jehlichenden, höchit wahricheinlich in perlön« 
Licher Gegenwart geführten Verhandlungen yu Grunde Hegende Firdjene 
techtliche Material ift oben gefennzeichnet worden. Ihr einziges pofitives 
Retultat blieb die Yulle vom 6. Januar 1058. 

Ian Februar Lehrte der Papit über die Alven zurüc, und fogleich 
von den unteritalifchen Venvidlungen in Wejchlag genommen, wird er 
fiir den Handinavifchen Norden faum noch Sim und Zeit übrig gehabt 
Haben. Sein tafcher Tod brachte dann vollends die große Frage zur Rube. 

Wenn man nad; dem entfcheidenden Hinderniß fragt, welches den 
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Patriarchateplan eigentlich zum Cäjeiterm gebracht Hat, fo Können wir 
dafielbe, alle Möglichkeiten gegeneinander abgewogen, jejlieklich nur in 
Malbert jelbft erfennen. Naifer und Papfl waren geneigt, auf die Zor- 
derungen einzugehen, man wartete mu auf des Hamburger Exzbifcjofs 
endgültige Entfejliehung. Und angenommen audj, daf Leo IX. in Ichter 
Stunde eiwa durch feine Ghuniacenfilchen Ratgeber darauf aufmertjam 
gemacht worden fei, wie diefe neuefte Auslegung Pfeufoifidor's, obfeon 
dem Quchftaben nach, zutreffend, beffen Geifte, wie man ihn in Rom aufe 
faßte und allein auffaffen durfte, bedenklich zuwider war: fo fiel biefe 
Schwierigteit weg, als Victor II. den Etufl Petri befieg, ein deutfeher 
Bifchof, der die Politik des Kaifers durdjaus zu feiner eigenen machte, 
Kurz Aalbert Hätte, falls nicht alles täufht, den Patriarchat durdjfefen 
Lönnen, wenn er wirflid) alles aufbot, was er vermochte. Allein e8 ift 
feinerlei Andeutung vorhanden, daß er bei Victor II. überhaupt nur an« 
gefragt Hader. 

Die Erwägungen, welche if von vornherein mit Difbehagen an 
die Sache Hatten Herantreten Iaffen, mäffen aljo noch immer gewidhtig 
genug geiwefen fein, um jeht, mo audh die erfte Gihe des Dänenfönigs 
verflogen war, c& ihm gu einer willfommenen Sache zu machen, dal das 
unter jo pompfaftem Titel Vegonnene fich geräufejlos im Sande verlief. 
Welche die ausicjlaggebende diefer Erwägungen war, ift unfajter u 
erraten. Nu die blöbefte Unerfahrenheit hätte fich der Ilufion hingeben 
tönnen, bak Hamburgs Erhebung zum Patriarejat unter den vorliegenden 
Bedingungen eine Steigerung feiner zealen Macht bedeutete. Denn wenn 
bie Bifchdje nicht mehr direet der Negierungegewalt des Hamburger 
Stuhles unterlagen, fondern nur durch die Perfon ihres CErzbildjofs 
NS ihm verbunden fühlten, und wenn wiederum bem CExybifchof im 
Falle eines Gonflictes immer nod Rom als höhere Inftanz offen ftand, 
fo war, wie ein Dlie auf die Vergangenheit und Gegentvart borausfagte, 
nichts geroiffer, al8 daß die Abhängigfeit der noxdifchen Sandesfirdhen von 
der Elbmetropole id) in einem Ieeren Namen verflüchtigen werde. Anders 
freilich, wenn 3 dem Nachfolger des Heiligen Anagar gelänge, feine mo« 
valifche Autorität fo hoch zu Heben, bafı die norbifce Welt ihm fecie 
willig biejelbe Ehrfurcht entgegen trug, in weldjer das übrige Abend» 
Land vor dem Nachfolger St. Peters fid) beugte; wenn Hamburg wirklid) - 
das Rom des Nordens, der Patriard) don Hamburg wie der Patriard) 
von Gonftantinopel ein Papit neben dem Papft werden konnte. Man 
mag fi) die Döglihfeit wol vorftellen, da in dem einen oder dem 
andern denivegenen Augenblid Adalber's Fenergeift auf der Spur diejes 
tevolutionären Gedanfens und vielleicht bis auf feine Schweite Kinause 
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geftüüemt ft: bafı er if je berüßet Habe, Dafür wird nicht bie geringfte 
Andeutung Iaut, Dagegen fpridjt nicjt mehr und nicht weniger als alles. 
Jedes Zeitalter Hat geriffe Ideen, au deren Bannkreis feine Kinder nicht 
Hinaußtreten Tönnen, eben fo wenig, wie auß ben Ordnungen der Natur. 
Das Joeal des Mittelalters auf feinem Höfepunft war die in der Kirche 
darzuftellenbe etfifchereligiöfe Einheit ber abenblänbif—hen Völter. Wenn 
irgend jemand, fo durfte Adalbert ic) mit Zug rühmen, großes dazu 
vollbracht zu Haben, da Diejes Ideal Mirklichteit werde. Aber bie Zeit 
begeiff die Einfeit der KMirdje nur mit und in dem Papft. Was er war, 
wollte Adalbert nur fein alS des Papftes Stellvertreter, niimmermehr als 
defien Nebenbuhler. 

Man bemerkt, daß ich Adalbert’: Verhältniß zur Patriarchatzidee 
anders aufgejaßt habe als die bisherigen Beurteiler, fo weit biejelben 
wieber unter einander abweichen mögen. Ic) vermag in bem bielberufenen 
Plane, nachdem ich mich bemüht Habe, den Cinn der über ihn erhaltenen 
Nadjricjten rein zu erfaffen und die begleitenden Umftänbde, foviel ihrer 
Auffellung zu gewähren im Stande find, ohne Voreingenommenheit zu 
prüfen, nichts willtürliches, phantaftifches, überfpanntes, nichts von frebele 
Hajtem ausfaiweifendem Ehrgeiz und auch nichts von tiefen Weltummwäl- 
gungsideen zu erfennen : fondern Iediglic) den Verjuch, für gegebene praftifche 
Unzuträglichfeiten die beftmögliche Löfung zu finden, einen Verfud), der 
aus freiem Entfcluß und gern aufgegeben wurde, als der zwingende An« 
laß wand. Ich denke, aud) an Adalbert'8 Größe wird dadınd) nichts 
gemindert, baf der jaffche Nimbus jerflattert, in welchen ühereifrige Ber 
wunderung feine Geftalt gehüllt Hat. 


63 bleibt nur übrig, Hamburg’8 Stellung in der Hierardhie, deren Auf- 
tehthaltung Adalbert Iehtlich wertvoller exidhien, als die blendende Hoheit 
des Patriordhats, nach ihrer rechtlichen Seite genauer zu präcifiren. Die 
Grundlage derjelben bildet die oft genannte Bulle Leo’3 IX. dom 6. 
Januar 1053". Nach ihrer eigenen Ankündigung enthält fie ehwas über 
das bisher Beftandene hinausgehendes Neues. Was ift diefes Neue? E3 
ift die Segation, nicht mehr einjad) als Auftrag zur Heidenmiffon, in 
welchem Sinne Ansgarlfie empfangen hatte, jondern als Bicariat des 
zömifchen Stuhles. Nicht fo jedod) if das zu verftehen, als erhalte die 
Hamburger Kirche als folche ein höheres Necht wie zuvor: das Verhält- 
miß ift vielmehr diefes, daß dem Vorfteher der Hamburger Kirche zu dem 
Ant als Metropolit das zweite Amt des Vicariats erteilt wird; e8 ent 
Hält in der gegebenen räumlichen Begrenzung die gefammte Fülle dev 
apoftolifchen Gewalt und untericheibet fich von biefer feLbft nun daburd), 
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daß e8 auf Uebertragung beruft und fortdauernden Gehorfam voraugfeht. 
Wir befihen vom Papit Alerander II. zwei Echreiben!, dad eine „an bie 
Bilhöfe des bänifhen Reidjes unter ber Obedienz des Apoftofifchen Stuhles 
und Unferes Vicard“, das andere an König Harald von Norivegen ge- 
richtet, in denen er erflärt, daf er bie fonft ihm zufommenden Bejugniffe 
auf den Exzbifchof von Hamburg übertragen habe und jene aufforbert, 
demfelben zu gehorchen al8 wäre er jelbft es, der Papft. Von dem Empfang 
ber Bulle 2eo’s ab führt Adalbert einen neuen, jeine rechtliche Stellung präcife 
toiebergebenden Titel: „des Heiligen Römifchen und Apoftofifcjen Gtuhfes 
Kegat, des Papftes Vicar, dazu ber gefammten nordileien (und öftlichen) 
Nationen Erybifchot fowie der Hamburgifc—hen Kirche untwerter Vorfteher“. 
Und damit e3 feiner erhöhten Würde an einem fihtbaren Infigniun 
worauf jene Zeit fo großes Gewicht Legte, nicht jchle, wurde ihm gewährt 
fein Haupt mit der Mitra zu jchmüden, die damald noch als ein 
Ehrenvorredöt des Papftes galt. — In der Tat, Hierin war fachlich alles 
bereits enthalten, 1oa3 die Patriarc—henwürbe irgend an Machtzumache hätte 
bieten Können, von ihren Uchelftänden nichts. Hamburg’s Herricaft über 
d03 gewaltige Kirchenfyftem, das e8 geidhaffen, war fo jejt funbirt, als 
Rechtsinflitutionen, bie nun einmal nicht ewig find, e8 zu tun vermögen. 
Mit bevunderungswärdigem Echarffinn ja Adalbert voraus, baf von den 
feindlichen Kräften, deren Angriff jein Grzbistum noch zu gewärtigen 
Habe, die eigentlich gefährlichen die fein wärden, die aus dem Echohe 
ber Kirche jelbft fämen: indem er Hamburg gewifjermaßen mit Nom iden- 
tificirte, brach er ihnen von vornherein die Spife ab. Werden feine Nadj« 
Tolger im Stande fein, da Bündniß mit Rom aufrecht zu erhalten? 
Darauf fam von nun ab alles an. 


II. Adaldert's und feiner Kirhe Madt auf dem 
KSöhepunkte. 


„Breiheit der Kirche“, fo Hieß bie Lofung des elften Jahejunderts 
und fie bebeutete: Herrfchajt der Nirche. Im diefem Principe waren, jo 
weit fie auch in der Tragweite der bemfelben gegebenen Anwendung aus« 
einander gehen modjten, die von Gluny geführte Neformpartei und bie 
großen Neichaprälaten beide einig. Die Freiheit der Kirche, die jene 
meinten, war die grundfäßliche und umbedingte Unterordnung des welt: 
Tiojen Wefens unter das geiftliche, des Staates, der Gefellichait, der Fa- 
milie unter das in der Mixche in die Grfcheinung gelretene Gottesreid): 
biefe verftanden damit die Unabhängigleit ihrer Sprengel von Herzögen 
und Grafen, den ungeteilten Veit der Hoheitstcchte, immerhin nicht als 
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eigenes Höhere Recht, fondern mm ala ein vom König, der Duelle aller 
öffentlichen Gewalt, Übertragenes: mit einem Wort, jene wollten Herrfchen 
über den Staat, diefe in dem tat. In dem politifcjen Katechismus 
der hohen Geiftlichteit Deutjchlands war daß erfte Gebot: ihe Gtift eich, 
geehrt und groß zu madjen, — daß zweite: den König zu flärfen gegen ihre 
weltlicien Mitfürften. Das erfle war der Zived, das weite bag Mittel. 
MBder die nationale Einheit im SKönigkum, nod) die internationale im 
Kaifertum Hatte für den Bifchof ein felbftändiges Intereffe: er arbeitete 
für fie, &8 ift nicht zu Teugnen, oft mit großer perfönlicher Hingebung, 
aber nie auf Koften ber bejonderen Vorteile feines Stiftes: er war reidje« 
treu, man mödjte e& nennen, auß Particularismuß. 

„reiheit der Kirche“ war and in Adalbert’ Beftrebungen ber 
Angelpunkt, und daß er fie nicht anders als der ganze Stand auigefaßt 
Hat, wird das Folgende Lehren. Dennod) ift e3 fein Widerfpruch, wenn 
ich fage, daß feine Politif mehr war als eine Bifchofspolitif von gewöhne 
Kichem Schlage. Durch den großartigen Hintergrund, den die Firlichen 
Auigaben im wenbifchen und flandinavifchen Norden Koten, war bafür 
geforgt, daß aud) die ihrem nächiten Ziwed nad) Iediglic) bie weltlichen 
Machtverhältniffe in ihrem Sprengel in’s Auge faffenden Beftrebungen 
der Kirdhenfürften Hamburgs, in ihrem weiteren Beyogenfein über ben 
probincielfen Horigont notwendig Ginausgeiffen. Beide Ephären, anfcheir 
mend disparat, Haben fid) in Wirllichfeit tets wechfelfeitig bedingt und 
gehoben. 

Ber durd) das Vertrauen des Königs auf einen Bifchofsftußl echo 
ben wurde, übernahm gleichfam eine Ehrenfchuld. Wei Adalbert waren 
Eifer und Tüctigfeit, fie einzulöfen gleich grof. Die erften Jahre feines 
Pontificates verbrachte er zum guten Teil in mannigiadhen Dienften des 
Reiches. IS Heinvid) III. im Herbt des Jahres 1046 feine Romfahrt 
antrat, eine Welt von zuunftsgewaltigen Entwürfen in der Vruft, war 
unter den Männern feines Gejolges fein einjiger, jo fcheint man fagen 
zu dürfen, auf den ex ähnliche große Erwartungen fehte, wie auf Adal- 
ber”, Man Iennt das Grgebniß der Eynoden von Cutri und Nom: 
drei ftreitende Päpfte wurden abgefeht, umd cs Hing in Mirtlichteit nur 
am Willen des deutfchen Königs, wer ihe Nachfolger fein werde. Heinz 
sich nannte Adalbert von Sambug-Bremen“, Adalbert aber lehnte ab. 
Er riet dem Mönig, den VBifchot Suitger von Vanıberg zu wählen, feinen 
einftigen Jugendgenofien in Halberftadt und Wremen. So beitieg Suit: 
ger als Glemens IT, den Stuhl des Apojtelfürten. 

68 wäre eine mn eihaltung, wenn wir uns in Phantafien 
dazüber ergehen wollten: was geworden wäre, wenn die große firdhliche 
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Bervegung bed elften Iahıhunberts nicht, tie e& gefdehen if, in Hilber 
Krand, dem Mönd; und Italiener, ihren Führer geimonnen Hätte, fon- 
been in dem beutfehen @ärftenfohne Mbalbert. Mol aber bar man bie 
Trage auftverfen und darf hoffen fie annäherungsmeife richtig zu beant- 
worten, welche Motive der Ablehnung zu Grunde Tagen? Man hat gefagt, 
ex Habe fein auiblühendes Erzbistum nicht vertaufehen wollen mit dem 
verfallenen Pontificat in Rom’; mehr noch: er Habe erfannt, daß der 
Stern bes Nachiolgers Petri am Grbfeichen fei und bie Zeit gelommen 
in Hamburg einen neuen geiftlichen Herefcherthron aufgurichten für bie 
Völler des Weftens und Norbens®. Die Iehtere Interpretation findet ihre 
Kritik in dem, was oben über Abalbert's Stellung zur Patriarhatsider 
ausgeführt worden ift; umd auch die erfte jcjeint mir das Richtige nicht 
zu treffen. Die päpflliche Tiara — das ift zumal auch denen entgegen« 
zuhalten, die Adalbert jälechthin ehr und titelbegierig fein Taffen ohne 
Nüdficht auf das Was und Wie — war felbft damals doc) immer für« 
wahr nichts Heines: mochten ihre Ceften Träger für ihre Perfon fid) noch 
To verächtlich gemacht Haben, an ihrer ibealen Majeftät Hatte fie Dadurch 
nichts eingebüßt. Weiter: wie Tonnte Adalbert mißlannt haben, daf bie 
Neform der Kirche, biefe große Forderung der Zeit, in der fid) jeit Der 
cennien alle erhfteren Geifter vereinigten, zu deren Verwirklichung man 
ich eben anfejicte, den römifchen Pontifer auf eine mie gefannte Höhe 
Heben werbe? Mie Ionnte ex, den ‚Heineich IIT. zu feinem Freunde enägtt 
Hatte und zu der erften Einem unter den vertrauten Mitarbeitern an feie 
nen Weltgerefehaftsentwürlen, wie Tonnte er nicht gewwuht Haben, zu welcher 
Größe der Parft der Zukunft auserjehen war? Nein, jo jaljeh hat am 
Teten ex bie Zeichen der Zeit verftanden. Darum werden wir in unferen 
GrMlärungsverfuchen nur ywifchen zei Möglichleiten nod) zu wählen Haben: 
enttoeber er hat für die ibenlen Tendenzen des Papfte und staifertums 
teine ausreichende Teilnahme befeffen, oder aber er fühlte fich am feine 
Hamburgifcen Auigaben bereits fo jeft gebunden, daß gegen fie aud) bie 
an fi Hößeren Ziwede weichen mußten. Gbenfo viele und ftarte Gründe 
bie Annahme des erften Falles unzuläffig madjen, ebenfo viele befürworten 
den zweiten. 

Bon der Treue, biefem hödsften fitlichen Begriff der Deutfchen, findet 
der Betrachter der mittelalterlichen Gefchichte im wirflichen Leben erfchtedtend 
wenig, am wenigften in den höchften reifen der Welt und Kirche. Nur 
ein DVerhältniß gibt 8, in dem wir fie jaft nie gebrochen fehen: das 
Verhältnip des Bifchofs zu feiner Kirche. lan jahte «8 als eine mye 
ftülche Che auf, mb wirtlid war dies Band jo mächtig, wie mr irgend 
das Band bes Blutes poifchen einem Fürften und feiner Tynaftie- Dah 
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ein deutfeher Bifchot von bem auf fi genommenen Inte weggeftrebt 
Hätte zu einem Hößeren ift eine nicht oit zu beobachtende Ausnahme. Ein 
eindrudvolles Beifpiel von biefer Gefinnung gibt ung, um nach dem 
nächftliegenben zu greifen, Clemens II. Auf ber Höhe bes päpftlichen 
Ihrones ftimmt er in wahchaft rührenden Cauten eine Heimtuehllage an 
nad) feinem fhönen Bamberg: man hat mic) von deiner Geite geriffen, 
du meine Freundin, meine Schtefter, meine Braut, meine füßefte Taube, 
und id) fann nicht fagen, in welchen Schmerzen ich um dich trauere; für 
wahr fein Gatte fan der Gattin in reinerer Treue und heifferer Siebe 
ergeben fein, als ich die e8 Kin, darum ift e bie einzige Freude, Die ich 
an meiner Erhebung Habe, da fie auch deine Erhebung ift!. — Go hat 
denn Clemens bis an fein Lebensende fein beutfches Bistum unmittelbar 
in feiner Hand behalten, und das gleiche taten Leo IX. (Brun von Toul) 
und Victor II. (Gebhard von Eichitädt). Mit allen dreien war Adal- 
bert befreundet, und ich glaube nicht zu irren, wenn ich meine, daß ber- 
wandte Empfindungen auc) in feiner Seele lebendig waren und daß wer 
jentlich fie ihn Hamburg treu bleiben hießen, ala Rom ihm die Höchite 
Würde anbot, welche die Chriftenheit zu vergeben Hatte. Damit vergleicht 
8 fid), wenn er, wie wir erfahren, dein heiligen Stephan, dem Echuße 
vatron von Halberftadt, der SKirche, in welcher er feine geiftliche Laufbahn 
begonnen hatte, fic) ftets zu befonberem Dienfte verpflichtet hielt: ihm 
ftütete er aus feinem Erbgut, gewiffernaßen zur Gühne, daß er ihn dere 
Laffen Hatte, in Vremen — e8 war eine feiner exjten Negierungshand« 
Lungen — eine Propfteit. Die Treue ift ein Clement in Adalbert’8 
Gharater, das aud) namals in feinen [clinmften Tagen ungerftöre 
bar blieb. 

Zu der fubjectiven Berechtigung, die Adalbert in fich fühlte, die pm 
vom Kaifer in Südeuropa zugebadhte Rolle abzulehnen, Lam eine objece 
tive. Bot ihm doch der Schauplaß, auf dem ihn feine bisherige Ent« 
wietlung Heimifch gemacht hatte, den ausgebeßnteften Spielraum , an ben 
gewiß nicht minder faiferlichen Aufgaben, die dur) den germanifchen und 
jlawifchen Norden fowie durch die inneren Verhältniffe des Reiches gejtellt 
waren, bedeutend mitznvirken. In allem, was in diefer Richtung Lag, 
fühlte er fich ganz eins mit feinem Kaiferlichen Freunde, war er unermüdlich 
in deffen Dienfte. Meifter Adam faht das ungefähr fo zufammen?: Gelbjt 
in jener Zeit, [ehreibt er, wo c3 fo viele glängende Namen in der Kirdhe 
gab, übertraf Herr Adalbert fat alle durch Weisheit und Tüchtigfeit; er 
galt jo großes beim Papft wie beim Kaifer, daß in den öffentlichen Ans 
gelegenheiten nichts ohne feine Stimme geihab; ja fogar in den Vorbes 
reitungen zum Stiege, wo fonft fauın ein Play für Geiftliche ift, mochte 
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der Kaifer biefen Dann nicht miffen, beffen Ratfejläge eroft genug an befiegten 
Seinden als unmiberftehlich exprobt Hatte; biefes Hat Borifaz empfunden, ber 
fee iftige Hexyog der Italiener, diefes Gobfeib don Lothringen, Balduin von 
Slandern, Otto von Baiern und alle die übrigen Empörer im Reiche, bie, 
alß fie endlich niedergemorfen worden waren, fich rühmten, e8 Habe allein 
durch bie Mlugheit Adalbert’s geiciefen Können; und was foll ic) nun gar 
don ben Barbaren jagen, ben Ungern, den Normannen, ben Slawen, beren 
der Raifer häufiger dur) Die flaatsmännifce Funft unferes Erybifchois 
als durch das Schwert Meifter geworden ift? — Wenn aud) unfer Ger 
idichtsfgjreiber diesmal, durd) feinen Gegenftand warm gewvorben, zu 
einer etwas praflerifehen Rethoril fich fortreifien läßt, bie ihm fonft fremd 
ift, fo Hat er ein gewiffes Recht dazu. 3 gab unter ben Regierungsge» 
Hüffen Heincih's III., foviel wie wir wifen, in der Tatfteinen zeiten, 
beffen Blic einen ähnlich ausgedehnten Kreis von Verhältniffen beherrfchte, 
der ähnliche Mitempfindung und Hingebung für die Taiferlien Pläne, 
ähnliche Begabung umd rbeitsfrajt befaß wie Abalbert: und das ift 
geroiß, daß er im Nufe ftand, auf die Entfejließungen feines Hexen einen 
ungemeinen Ginfluß zu üben!. GSelbft freınde Fürften, wie der König von 
Frankreich oder felöft der Herrfcher von Byzanz, hielten e& für wol ans 
gebradit, wenn fie Gejanbte an den beutfehen Hof fchidten, durch diefelben 
dem mächtigen Exybiichof in Sonderheit ihre Grüke und Glüdwünfche 
überbringen zu lafien. it einer Mifchung von Artigteit und Stolz ante 
wortete Adalbert bem Kailer Gonftantin Monomachos: er Liebe bie Griechen 
amd fhäße ihre Eitten und Gebräude; und das fei nicht zu verwundern, 
fliehe dod) felbft griedhfches Kaiferbfut in feinen Adern, ba er Theophano 
bie Gemalin Dtto’s II. feine Ahnfrau nennen dürfe. Ein Antwwortfchreiben 
in änficjem Ton exhielt tönig Heinrich von Frankreich”. — Die Hmeichel- 
Hafte Boticjait des Bhpantiners empfing Adalbert, wie es feheint, auf 
der großen Mainzer Generalfynode dom October 10499, wo aud) in an« 
derer Hinficht fein Glüd einen glänzenden Tag Hatte. CS wollte was 
Heißen in biefer Berfammlung, welcher Papft und Kaifer präfidirten und 
über vierzig Exzbifcjöfe und Vifchöfe beitvohnten, als eine der eriten Gele» 
britäten zu gelten; und dies war Adalbert’3 Fall!. Unter anderen er- 
zegte feine Rolle in dem Proceß, den gegen den GErjbilchof Hugo von 
Belangen ein gemwiffer Bertald anftrengte, welcher vor Zeiten vom König 
Rudolf auf diefen Stuhl befördert ımd dann dom befannten Grafen Dtto 
DWilfelm vertrieben war, großes Auffehen. Vertald wählte zu feinen 
Verteidiger den Kölner Erybifchot Herman, Hugo den Hamburger. Das 
Rejultat war, dab Adalbert die Sad jeines Glienten fiegreich durhibracite, 
indem er, was ihm zumal die Meinung der Strenggefinnten gewann, den 
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Nachweis führte, ba der Gegner fein Amt durd; grobe Gimonie ger 
wonnen Hatten, 


Das wichtigfte ift, dab Adalbert und Heinrid) II. nicjt nur durch 
perfönliche Sympathie einander nahe gebracht wurden, fondern eben jo 
fee dureh den Zufammenklang der Intereffen. Denn bie eigentümlidhe, 
fagen wir Fury, internationale Stellung Hamburg« Bremen’s, brachte es 
mit fid), daß gerade, was die weltlichen Fürften Deutfchlands auf's Heie 
tigfte Gefämpften, die Geifttichen nur mit jelbftifdjen Hintergebanfen ber 
förderten, für unfere Kirche größter Gewinn war oder bielmehe nottvendige 
Lebensbedingung: ein ftarfes Naifertum. 

Aus diefem Vehürfnih ergeben fid) die drei Hauptrichtungen in Adal« 
bert’® Politit: Ginfehränfung der Heryogegewalt, Feilfettung Dänemarls 
a das deutfche Reich, Kräftigung des Wendenfürften Gobeffalt. 

Man erinnert fich, daß f—hon Umvan mit großer Marheit biefelßen 
Zielpunkte in’ Auge gejaßt Hatte. Aber um wie viel Iagen die Gon- 
juneturen jeht günftiger wie damals, um wie viel freier und entfchiedener 
Tonnte Adalbert vorgehen! Die Vorteile, bie daraus feiner Kirchenpolitif 
ermuchfen, Fonnten wir auf Cchritt und Tritt beobadten; «8 darf aber 
nicht vergeffen werben, dal diefe auch umgelehrt jr das Neich von nicht zu 
unterfdjäßendem Werte war. Grftens für die Vejeftigung der deutfchen 
‚Herrfchaft in der wendifdjen Nordmarl Hatte die Gamburgifche Kirche, in- 
dem fie Godeffalt in ihren Dienft nahın, jeht in einem Jahrzehnt mehr 
getan al8 die Billunger in einem Jahrhundert. Zweitens ber in dem 
Verhältniß zu Dänemark eingetretene Umfehtwung. Seine Bebentung fid) 
Har zu machen braud)t man mur eine Generation zueücjugreifen: nod) 
Konad IT. Hatte die burd; Eribifcer Ummwan abgebahnte Freundichajt 
mit Amt dem Großen fürfo begehrenswert gehalten, da ihm die Abtretung 
der Gibermart für fie Tein zu teuerer Preis war: jeht jah fein Sohn 
Dänemark fich freitillig im als Schubftant ergeben. — Adalbert war 
mit dem Kaifer Ende Mai 1047 aus Italien zuridgefehet. Im Auguft 
fiel Magnus der Gute in der Schlacht mit Ewein Eftridsjon. Der leh« 
tere nannte fi von mum ab König; aber man weiß, wie jeher e8 ihm 
wurde, gegen Magnus’ Nachfolger in Norwegen, Harald Haldrabi, Stand 
zu halten. AMbalbert Hatte ihm bald begreiflic) gemacht, daß er für feinen 
fhtwantenden Thron eine Ctühe mr in dem deutfchen Naifer finden Fönne, 
und e3 war bereits jeftgefeßt, daß er im Juli 1048 in Bremen den Kaifer 
Hefuchen folle*, wie man zu glauben Grund hat, zu feinem geringeren 
Zwerke, als um ihm die Schmehulde zu leiften. Soweit fam 8 war 
nicht, da ein gewiffer, foäter zu befvrechender, Zwifcienfall die Zulammen« 
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kunft verhinderte. Genug daß der Dänenkönig fich in ein Mhhängigleits« 
derfältniß begab, welches ber Untertänigteit eines Daffallen fic) fo ehr 
näherte, daß ein mwolunterrichteter englifcher Zeitgenofje der Meinung 
fein Tonnte, er fei Dies wirfficht. E8 war einer jener Yälle, deren Adal- 
bert, wie man fieht nieht mit Unrecht, fid) Berümte, daß feine Diplo» 
matifche Kumft dem Kaifer mehr eingetragen Habe, als fonft bie Waflen. 
Sehr bald erbrachten bie Ereigniffe den Beweiß, daß die Hufdigung 
Siwein’8 keine Ieere Formel gewefen jei. — Im Frühling 1049 rüftete 
fi) in Sacsfen der Kaifer zu einem entfeheidenden Schlag gegen Die Rer 
bellion Gobfeid’s don Sothringen und Balbuin’s von (Flandern. Ihre 
eigentümnliche Stärte Yatte die Pofition der Aufftändigen auf der Serfeite; 
hierhin wurde jeht der Dänenfönig mit feiner Flotte entboten®. Code 
frib lieh die Waffen fogleich finfen; ehas fpäter ergab fid) Balduin, durch 
die combinirten Streitkräfte des Dänenkönigs und des Kaifers erdrüdt, 
Auch bei biefem flandrifchen Feldzuge hat Adalbert nicht geiefli?. Mie 
Lange war e8 her, daß Lothringen die Dänen als die fejlimmften Feinde 
der Ghriftenheit gefannt Hatte? Und nun jah e$ biefelben Dänen wieber- 
Teren als Vorlämpfer der Laiferlichen Gentralgewalt, und der fie diefem 
Dienfte zuführte, war ein deutfcjer Erzbifchor. — Co lange Heinrich IIT. 
daß Scepter hielt, Hat fich denn aud; Dänemark der Abhängigleit von 
Deutjejland nicht mehr entziehen Können; der Ehefandel mit Stein war 
eine Störung, die bald vorüberging. Nach gejehehener Ausjühnung bevief 
auf des Exzbifchois Veranlaffung der Kaifer den Dänen an fein Hoflager 
und fie bejchworen, es geichah zu Derfeburg, Oftern 1058, nochmals einen 
„Breundfejaftspact“, wie in päteren Jahren König Swein — denn eben 
ex {richt Gier aus Adams Munde — fid) eupfemiftifc) ausbrüdtet. 
Gleicjfam don der Peripherie der politifchen Veftrebung Adalbert’ 
tommen wir nun an ife Gentrum, bie bielberufene Befreiung der Sirche. 
Zwei Stufen find Hier zu unterfcheiben. uf der erflen it e8 das 
firdjlicie Patrimonium, für welches die Befreiung angeftrebt wird, auf 
der zweiten foll fie ben gefammten Umtreis der Didcefe umfaffen. 
Dorerft joll nur von Jenem bie Rede fein, da das zweite Moment, 
wenn fehon es im Plane möglicherweife auch älter it, zu activer Gele 
dung erft in einer fpäteren Periode, in der Regierungsgeit Heinrich® IV., 
Hecborteitt 5. — Mie man fieht, handelte e8 fich alfo junächft um nichts 
größeres, ala um die Nechte, welche bereits dem Grbifchoi Adaldag in 
den Dttonifcjen Privilegien zugeteilt waren, durch die befannte Formel: 
ut nullus dux neque marchio vel comes aut alia quacdem judieiaria po- 
testas ullam sibi in predietis omnibus usurpent potestatem, nisi pre- 
diete sedis archiepiscopns et advocati quos ipse elegerit. Denn genau 
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mit denfelben Worten bezeichnet Meifter Adam den Inhalt der alten 
„Sreiheit“, welde Adalbert feinem Bistum zurüdzugewinnen. fid) an« 
ferengte. Das Princip war freilid) Mar, aber in feiner Anwenbung 
tonnte man doch fehr uneins fein. Die geiftlichen Stifter hatten überall 
die Tenbeng, in ben Kreis ihrer Gerichtäbarkeit bie ducd) ihre Grunbhere- 
{haft gerfteeuten Gnelaven freier Reute Hereinzujiehen, und wenn die 
Umftände günftig waren, fonmte bieje Ausdehnung eine weite werben; 
fie mußte aber auch fortwährend zur Gollifion mit den weltlichen Ger 
walthabern führen, wie ihrerfeits Die Ichteren nicht minder geneigt waren, 
fd) mit dem gleichen Verfahren gegen die Kirchlichen Immunitäten zu 
wenden. — Jedoch nicht allein darum handelte c8 id) bei den Reibun« 
gen unferer Ergbifchöfe mit den Billungern. Wie jewantend und flier 
Bend alle ftantsrechtlichen Begriffe im deutjcjen Reiche waren, wird an 
diefem Verhältniß zeit deutlich). CS ift feiner Zeit auseinander gejeht 
worben, daß die eigentümiche Gewalt, auf weldjer das (obfhen aud) 
nur 1meigentlich jo benannte) Herzogtum der Billunger berußte, bloß in 
dem überelbifchen Zeil des Erzftiites Geltung hatte, dah in der engeren 
Bremer Didcefe aber, in welcher jaft ausfejlieklic das Patrimonium ber 
Kichhe Lag, die Billunger mr gräfliche Gerechtfame befaßen. Dennoch 
ift nicht zu derfennen, daß bie Streitigfeiten, die wir jeit des Exybifchofs 
Unwan Zeiten unaufpörlid im Gange fehen, noch) einen anderen Cha 
vatter haben, als die gewöhnlichen zwifchen Grafen und Immunitäts- 
Herren. Von den zahlreichen Gomitaten der Billunger in der Bremer 
Diöcefe find nämlid) die meiften nad) dem Tode Bernhard’s I. (F 1011) 
an die Stader übergegangen *, alfo daß um die Mitte des 11. Jahr« 
Hunderte die erfteren in ihrer Gigenfchait als Grafen mit der erzbifchöfe 
Tichen Immunität nur nod) an zwei Punkten zufammenftiehen: im Ror- 
den in der Stadt Hamburg, im Süden in einem wol nur Heinen Gebiet 
wie dos Sargaues®. Hieraus alfo Eönnen Gollifionen von foldher Tragmeite, 
fie tatfächlich vorfamen, ihren Urjprung nicht genommen Haben“. Cs müffen 
don Zeiten der Billunger nod) andere Anfprüche geltend gemacht worden 
fein. Daß foldhe aus der Vogtei, wie man wol vermutet Hat, nicht ger 
Hoffen find, it früher gejeigt worden. Comit bleibt mr an das her 
gogliche Ant felbjt zu denfen noch übrig. Wir [finden denn auch wirk- 
lich, daß jeit dem 11. Jahrhundert die Billunger — Begünftigt durd) 
den Uebergang des Mönigtums von den Sadjfen auf die Calier, durd) 
die jactifche Erblichleit der Würde in ihrem Haufe, den ausgedehnten 
Saudbeiih, die Vereinigung geäflicher, marlgräflicher, vogteilicer Aem- 
ter — ihr Herzogtum jowol inhaltlich als räumlich zu erweitern mit 
Erfolg beitrebt find. Hält man hiergegen den Erybilchof, nad) jenen ben 
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mächtigften Heren in Nieberfachfen, wie er entfähloffen ift, nicöt nur feine 
immebiate Stellung zum König in allen Punkten zu wahren, fondern die 
öffentlichen Gexedjtjame in feinem Sprengel mehr und mehr ber weltlichen 
Hand zu entwinden, fo hat man das deutliche Gefühl, daß ein Zufam- 
menprall mit dem Herzog unvermeidlich ift, und e8 bleibt dagegen eine 
verhältnigmäßig gleichgültige Frage, was in dem einzelnen Fall der jore 
melle Streitpunkt gewefen ift. Die Grenzen der Befugniffe vericoben 
fh immer unentwirzbarer, jeder ber beiden MWiberparten wollte daraus 
gewinnen und jeder hielt fi für den BVerlepten, mit der Unklarheit 
tmwuchfen beiberfeits bie Anfprüche, mit den Anfprücen bie Erbitterung, 
und bald fehien allein die Zernichtung des Gegners ausreichende Genuge 
tuung zu fein. — Welde Wirkung mußte es da haben, ba fich diefe 
mit einem Ingeimm, wie er nur in folchen möglichft ift, zugeipißten 
Localen und verfönlichen Gegenfähe mit einem grofen weittragenben Ideen« 
Tampfe zufammenfloffen, dem Kampfe des arijtofratifchen und bes monar« 
SHifhen Princips in der Reichöverfaffung. 

Ein ftartes Königtum Hat neben einem Fürftentum, wie e8 bamala 
in Deutjhland war, feinen Plab; c% fann feine Gewalten neben fd) 
dulden al8 nur foldje, die von ihm belegixt find. Heinrich TIL. gab den 
Gebanten auf, der feinem Vater vielleicht nicht fern gelegen Hatte, daß 
Herzogtum ganz zu befeitigen; defto energifdier arbeitete er bavauf, die 
Herzöge in bie ihnen gebürende Gtellung von Beamten zurüdzufchieben. 
VBegreift man fchon aus Adalbert’3 Charafteranlage, daf er einen jyme 
pathifchen Zug zur monarhiichen Staatsjorm hatte, jo zeigt e8 fich, unter 
dem Gefichtspunft der Hamburger Vebürjniffe betrachtet, al eine Not 
wenbdigfeit, die Durcfehung berjelden in der Reicheverfaffung zu unter- 
ftüen. Eben deshalb hatte er an der Bekämpfung Gobirid’s von Los 
thringen ein fo belonderes Intereffe genommen. — Nach dem Galle jenes 
gab «8 num nad) einen Herzog, der mit einer gewiffen Celbitherrlichteit 
daftand, Bernhard von Sadjfen. So waren bie Sachen überhaupt ger 
finnt: fie fühlten fih) ganz vorzugsweife als einen Stamm für fi und 
nahmen, feitdem das Königsgefchledit nicht mehr aus ihrem Blute war, 
an bem Leben des Neich® nur halben Anteil. Heinrich II., denn fehon 
er wurde als Fremdling betrachtet, wie Konrad II. empfingen von ihnen 
bie Huldigung exit, nachdem fir, was gegenüber den anderen Stämmen 
nicht VBraud) war, die befonderen Rechte und Gewohnheiten des Landes 
befäiworen Hatten. Sener hat dann ihren unlenffamen Sinn oft genug 
läftig empfinden müffen, und biefer, fonjt fo jet und firaff in feiner 
Lniglichen Waltung, hat fie an längeren Zügeln gehen lafien, als ein 
anderer. Heinrich’s II. Wille war es, diefer ftolzen Abgejchlofendeit 
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ein Ende zu machen. Während fein Vater fid) hier nur flüchtig hatte 
bliden Laffen, begann er die jähfifcien P ialzen Jahr um Jahr zu ber 
fuchen, Häufig — foweit das einem beutfchen König möglich, beffen Leben 
ein ewiges Wandern fein mußte — zu längerem Verweilen. Sein liebfter 
Pla war Goslar!. Das Stift St. Eimonis und Judä, das er neben 
der Königapfalz erbaute, erhielt bald befondere Bedeutung für die Reiche« 
tegierung; feine Mitglieder follen alle zugleich Kapellane des Königs ger 
wefen fein; mit fichtbarer Vorliebe wurden aus ihnen die Bijchöfe ges 
wählt®, und e& war ein ebenfo ehrenvolles als wichtiges Amt, das der 
König mit der oberften Aufficht und Verwaltung diefes Stiftes unferem 
Erpbiichof übertrug?. — Mit wachiendem Unmut betrachteten die Cadj- 
fen, jederzeit argwönifeh und ablehnend gegen alles Ausgeimifche, diefe 
Anftalten. War jhon Oberdeutichland voll Klagen über die einfKneie 
dende Strenge, mit welder Geinrih III. fein Nönigsredht Handhabe, To 
witterte man bier Tyrannei. Herzog Bernhard fand den Gedanlen uner: 
träglich, daß ihm, nachdem er mm bald vieryig Jahre fait'unumfchräntt ger 
waltet hatte, ein Jüngling meiftern wolle. Und war ihm der Kaifer 
verdächtig, jo war ihm deffen Natgeber, der Erybiichof, verbaßt; um jo 
verbaßter, je weniger er fein Gowiffen gegen die Bremer Kirche rein 
wußte. Adalbert, lieh er fi vernehmen, fei ihm als Spion auf den 
Naden gefett, um die jhwachen Punkte Sachlens den Landiremben und 
dem Kaifer zu verraten: aber jo lange er und einer jeiner Söhne Leben 
in fih babe, folle diefer Bil in feinem Stöte 
tennen!! Man kann in des leßteren Verhalten urfprünglich nichts her- 
ausiorderndes finden. Im Gegenteil, wenn wir bören, daß er in feinem 
Eifer, den begonnenen Domban weiter zu Bringen, die vielbemunderten 
Feitungsmwerle Veyelin’s abbrechen ließ, um Steine für jenen zu erhalten ®, 
fo zeugt das don gitgeit 2 de Gritaunen 
erregt. Aber bald über den 
wahren Stand der ib murde, 
zumal feit ihm jenes böfe Wort des Sei war, daß ein 
Vremer Bilde mit einem 2 in fönne, mie 
Waller und feuer. Inder 
und den Groll und die 
Wege Rat wu 
des Kailers, 
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AUS der Naifer vom Nömerzug zurüdtehrenb Lothringen im Auf- 
zube fand, fehien ihm aud) Sadjjen nicht ficger. Im Juli 1048 mel 
bete ihm Abalbert, die Haltung der Billunger ei verbächtig, er möge 
fommen und ihre Txeue durd) feine perfönliche Gegenwart prilfen!. Zu 
gleicher Zeit follte, wie bie Wbrede bereits getroffen war, Mönig Simein 
von Dänemark Hier fidh einftellen, und man wird wol, wenn man bie 
enge Verbindung des Herzoglichen Haufes mit Swein’s Gegner, König 
Magnus, die Ermordung von Swein’8 Vetter Harald duch den Billunger 
Ordulf, und nachher Swein’s Rolle in dem Lothringifdien Nriege bead)- 
tet, nicht faljd) raten, dap auf diefer Zufammenfunft das Reh geflochten 
werben folfte, die Bilfinger zu fangen. Indelfen gab die Befictigung 
bes Srohnhoies Cismona, der früfer ber Kaiferin Gifela gehört Hatte, und 
mad) deren Tode von Heincich feiner Gemalin Agnes als Xeibgedinge 
angeiiefen war, einen Leidfichen Vorwand. Während Adalbert Hein- 
vich’s III. Ankunft mit großem Gepränge feierte — war er dad) ber erfte 
Raifer, der die Stadt des H. Willehad betrat — brütete Graf Ihiei- 
mar, ein Bruder de3 Herzogs, wenn anders die gegen ihm erhobene An« 
F&ulbigung nicht zu diel behauptete, über einen unerhörten Frevel. CE 
Gieß, er Habe fid) bereit gehalten, den Kaifer in Cismona zu überfallen, 
ihm die Freiheit, vielleicht das Feben zu nehmen. Einzig der Vorforge 
des Erabifchois foll es zu banfen gewefen fein, ba das Attentat noch 
dereitelt wurde. Am Dichaelistage wurde zu Pochde Gericht gehalten: 
Zhietmar erbot fi zum Ziweifampf mit feinem IAnkläger, einem Ritter 
feineß eigenen Gejolges Namens Arnold: er wurde befiegt und ftarb nad) 
drei Tagen an den empfangenen Wınben*. Die Billunger Loften wild 
auf. Der Sohn des gefallenen Thietmar ergeiff den unglüdlichen Arnold 
und marterte ihn, indem ex ihn awifdhen zwei Hunden an den Beinen 
auffenkte, jämmerlich zu Tode. Er wırde vom Kaifer vogelfrei gefpro- 
hen® und ift dann verfchollen. — Von diefem Tage war zmwifchen ben 
Billungern und Adalbert das Tifchtuc) zerfcpnitten auf ewige Zeiten: 
jene fluchten ihm als dem Verderber ihres Haufes, er Hate fie mit eis 
nem heißeften Hab als die Räuber an feiner Kirche, als die Verräter 
an feinem Naifer: me ber Tod Lonnte das Ende diefer Geindichait fein. 

&s verfteht fich, dad, wo das Fauftrecht in Geltung am, der Ex 
Bifchof der jehtwägdere Teil war. Darm betrieb ex, um vor den Tribu- 
Vationen der Hevgoglichen Dienftleute Nude zu befommen, einen Ausgleich, 
und es ift fauım zweifelhaft, das ex fich Dabei gleich feinen Vorgängern zur 
Erteilung von Lehen oder ähnlichen Zugeftändniffen Hat berbeilahfen müffen!. 
Aber 8 war ein falfcher Friede. Cuchte aud) Adalbert feine eigentliche 
Stärke in feiner Stellung bei Hore, jo war er durch die Iehten Wors 
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gänge doch gemugfam Belefet, twie nötig e8 fei, fid) mit den Maffen in 
der Hand zu Mehr fehen zu Können. Die feit dem Tode Begelim’ in 
Stodung geratenen Befeftigungsbauten in Bremen wurden wieber eifrig 
in Betrieb genommen, eine Anzahl Burgen und Warttürme über bs 
platte Sand gejeßt!. Des Grabifchofs Liehlingsjchöpiung aber und im 
Auge des Herzogs ber größte Dorn war Hamburg. Schon bie von Tag 
zu Tag fteigende firchliche Bedeutung beö Ortes lieh] e8 empfindlich ver« 
foren, bafı die Dacht des Gxoftiftes Hier ihren [wächften Punkt Hatte. 
68 darf nicht fein, fprach Mbalbert, daß biefe fruchtbarfte Mutter ber 
Völler jedem Meberfall preiegegeben durch bie Wut der Heiden wie ein 
Sieb durdjlögiert wird! Im Mugenblid Hang das fehr übertrieben; aber 
wie die Folge fehredlid) Bewiefen hat, war die Zeit für folde Vefürdhe 
tungen dod) feineswegs vorüber. Man tut Adalbert Untecht, wenn man 
in diefem Hinweis Iebiglich einen Vorwand erblict, Hinter den fid) ein 
Angriff auf den Hergog berftedte?: dah die Abfidst mit unterlief, im 
deffen gefchtoffene Elöftellung einen Keil einzuteiben und über ben Fluß 
dem verbündeten Dänenlönig die Hand zu reichen, foll darum nicht ge« 
Teugnet werben. Die Bejeftigungen von Hamburg wurden verflärkt und 
ehvas unterhalb an dem Hohen zechten Clbuier auf dem Cüllenderg 
(beim Heutigen Blanfenefe) ein Mofler erbaut, das mit feinen Mauern 
und Türmen allerdings einem Gaftell weit ähnlicher jah und die Ebene 
weit umher beferrfäjte®. Der Herzog hatte inbeffen fein Haus in dem 
Hamburger Burgbeziet verlaffen und auf der andern Geite der 
After, welche die Immumitätsgrenge gebildet Haben dürite, eine Trubfefte 
Hingefeht. Co bildete fid) neben der erybifchöflicien Altftadt eine Herzog- 
Giche Neuftadt*, und man Tann fid) vorftellen, weldhe unerfdjöpfliche Nahe 
zung e& dem Haffe gab, wenn die Gegner Ange in Auge einander ger 
genüber fahen, jeder beobachtete, wie der andere neue Waffen zu feiner 
Verniäjtung jehmichete. 

Melde Fortfchritte machte derweil die Befreiung des Biete. 
&o viel man fehen fann — gar feine. Eben jett feit dem Anfange der 
fünfziger Jahre traten die großen Krhlichen Mujgaben in den Vorbere 
grund de Interejfeg unb biefe mahnten gebieterifch zum Frieden. Welch’ 
ein Beginnen wäre e& gewefen, ben wundervollen Siegeslauf, der der 
Hamburgifchen Kirche ganze Reiche und Völker neu unterwari, duch den 
Heinen Zant um ein paar Gerihtäftühle Dorigemeinden und Meiere 
Höfe zu dirchfeeigen ımb zu lähmen! Der Exzbifchof durfte id) deshalb 
wol zufrieden geben, baf die Billunger duch die Furcht vor dem Naifer 
in Ccjranfen gehalten fich dor weiteren Eingriffen in das Patrimonium 
der Micche und deren Gremptionsvechte Hüteten. Andererfeits hätte er, 


II. Adalbert’3 und feiner Kirche Macht auf dem Höhepuntte. 228 


teofp feineß großen Ginfluffes bei Hofe, ein Mehreres auch kaum ausrid- 
ten Lönnen, denn jCjon mufte Heinrich IIT. feine Mrajt zu ben größten 
Anftrengungen zufammenziehen, um der Auflehnung und Untreue, bie ijm 
an allen Enden und nicht am wenigften im Reiche felbft entgegemmuchs, 
Meifter zu bleiben. Wo bie Züchtigung der abgejallenen Ungern mik- 
lang, die Empörung Konrab’3 don Baiern und Balbuin’s von Flandern 
mit Mühe unterbrüdt wurde, Stalien auj bem Punkte ftanb fid) Ioß- 
äureißen, eine Verjehtoörung oberbeutfcher Fürften felbit das Neben des 
Naifers bebrofte: wie follte derjelbe zu fo viel Kampf nodh den Kampf 
gegen ben Gachfenheryog fi) aufbürden? Und dennoch, fo gut wir Heute 
überjeßen, daß Bereits in den Iehten Jahren Heinzid)’s IN. die Monar- 
&Gie gegen bie fürftliche Ariftofratie in den Nücgang geraten war, fo 
wenig ift die Welt fi) damals darüber Har geworden. Am tmenigften 
Tann ich mir benfen, daß Adalbert aud) mır einen Augenblick in feinem 
Glauben an die Unüberwinblichleit der Taiferlichen Macht fehtwantend 
getoorben fei. Gerade damals fuhr er mit den vollften Gegeln. om 
KRaifer waren feiner Kirche große Grwerbungen in Ausficht gejtellt!, er 
mochte fi) überzeugt halten, daß aud) mit den Billungern das Ichte 
Wort noch nicht geiproden tar. 


Am 5. October 1056 ci Heinrich ben III. in der Blüte der Man« 
nesjahre der Tod mitten aus der Bahn. Wer fid) Har gemacht hat, 
wie fo ganz Abalber’8 Etreben und Vemühen mit ber Kaiferpolitit 
‚Heinric'8 II. ftand und fiel, wird fi} den Gindrud ungefähr vergegen« 
märtigen Lönnen, den das Greigniß auf ihn gemacht Hat. Nicht einmal 
feine deenfive Stellung war jeht fonderlich jejt zu nennen. Wenn man 
weiß, wie jehe fonft die Bifchöie auf Erwerb austvaren und wie fie feir 
men dem Kaifer geleifteten Dienft unbenubt Kiefen, ihm eine Schenkung 
aus Reichsgut abzubrängen, fo jällt e3 im Gegenfah dazu auf, wie wenig 
Abalbert in diefer Hinficht bie Gunft der Umflände ausgebeutet Hat. 
Die Schenkungen des Hofes Balje an das Domilift bei Gelegenheit des 
taiferlichen Befuches im Jahr 1048° unb des großen Neichsforjtes im 
Lars und Steiergau im Jahre 1049 find der einzige materielle Getvinn, 
den die Bremer Mirhhe von Heinzich III. davon getragen Hat; ein Ger 
winn, welchen man entfernt nicht als eine bedende Entfchäbigung für Die 
Summen anerfennen Tann, die des Eryöifchois Gejolgfcjait am Taiferlichen 
Hoflager und die Reifen und Feldzüge aufjefrten. Von feiner verfciwen- 
derifcjen Ausfaat, das muhte ex fih am Grabe Heinvich's II. geftehen, 
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Hatte ex gar toenig Feucht erft in feine Scheuern eingebradit. — Auf 
den Thron, den ber mächtigfte ber Kaifer verlaffen, am nun ein Kind 
zu fiben und in defen Namen regierte ein Weib, ein Weib das Ichtwächer 
mar jelbft als fein Gefdhledht e8 teditfertigte. Die Ummälzung ber 
Dinge vollzog fid) ofme Geräufch, aber fie griff tief. Man fann die 
Signatur der neuen Zeit im Reich faum bündiger und einfcjneibender ber 
geichnen al mit den Worten unferes Meifter Adam: „Nicht gewillt, RS 
von der Gewalt einer Frau niederhalten und durch die Gebote eined 
Knaben Ienten zu Iaffen, vereinigten fi) zuerit die Fürjten, alfo daß fie 
fich dom Dienfte Tosfagten und die Freiheit früherer Zeiten twieberger 
wannen; darnad) aber tangen fie miteinander, wer von ihnen der größte 
fein folfte, und zuleßt griffen fie fevelmütig zu den Waffen, ihren Heren 
umd König zu ftürgen“t Cs gab nur eine Wahl in diefer argen Zeit: 
„Seiben oder triumphiren, Ambos oder Hammer fein.“ Und wir wiflen 
im voraus, welchen Part Adalbert ergreiien wird. 

Ueber Adalbert’s perfönliches Berhältnif; zu der Kaiferin Haben wir 
kein Urteil. Da fein Einfluß jedvod am Hofe im Einfen war, ift 
gewiß. Gr fah fid) bei Zeiten nad) anderer Hülfe um. Nach der Ber 
fiegung Godfrid’3 von Lothringen Hatte Heinrich III. aus der Zahl der 
demfelben abgeiprodhenen Neicjelehen zwei, die Graflcjaiten Huncsgo und 
Bifelgo, der Hamburg» Bremifchen Kirche verlichen, ohne jedod) daß «8 
Adalbert gelungen wäre, von ihnen Vefig zu ergreifen. Dagegen Haben 
mir aus der erften Zeit der Regentfchaft der Kaiferin Agnes, vom 25. 
Aril 1057, eine Mrkunde über die jörmliche Echenfung der genannten 
iriefiicgen Graifcpaiten®. Dazu bringt Adam die Notiz, der Enbildjof 
Habe 1000 Marl Cilbers für fie zahlen müffen, ohne Zweifel an die 
tönigliche Kammer, und fie dann gegen Grtattung von 200 Mart dem 
Grafen Gfbert als Lehen übertragen ®. Gfbert war ein Cohn be& 
Grafen Kindolf von Vraumfchtweig, älteften Stieibrubers Heinrich’s IIL, 
und Bruder der Ida von Elftorn*, der reichten Herrin unter ben Bremie 
ihen Gingepfarrten, von welcher fpäter mehr zu reden fein wird. Gr 
befaß unter anderem die Graiicheit im Weitergo und Oftergo an der 
Zuiderfees, und da biefelben dem Humesgo und Fifelgo unmittelbar ber 
nachbart find, fo liegt die Vermutung nahe, daß er es geween ift, der 
fÜch der Ichteren bemächtigt hatte und fid) nur unter den obengenannten 
1 gu ihrer 4 verftehen wollte; wozu auf Adalbert’s 
te, ihn, der einer der we 
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Intervenienten einer Königlichen Urkunde am Hofe, von da ab 5is 1062 
nicht mehr. Wie alfo fein Ginfluß auf bie Neichregierung zur Neige 
ging, in gleichem Mafe wurde feine Gituation daheim bedrohliche. 
Bie lange war «8 her, daß er Die Tage gegäßt, bie den Villungern nod) 
geiriftet wären? Und nun fah er fid) gang in ihre Hand gegeben und 
mußtefic) viel Opferund Demütigungen foften Laffen, „um nur, fagt Adam, 
das durdjlöcjerte Freundfdjaftaband wieder zufammenzufliden“ : ex mußte 
{hieigen wenn er befehimpit, freundlich tun wenn ex gequält, mit Ger 
iojenfen antworten wenn er beraubt wurde, umd maß das Härtefle war, 
er mußte feinen Feinden nod) danfhar fein, daf fie ihn nicht noch ärger 
quälten und trißulicten, denn die Macht dazu Hatten fie ja. Da ver 
fteht man es wol, daß der ftolge Mann zumeilen „wie von Sinnen 
Tam”. Meberbies fehlug ihm oft genug fein Entgegentommen mr zum 
Schaden aus. Co bei einem Zuge gegen die Friefen, an welchem er 
dem Herzog zu Gefallen teilnahm. Cs feeint nämlich im Zufammen- 
Hang zu ftehen mit der früher erwähnten Tendenz, bie Herzogliche Gewalt 
nad) Weiten auszudehnen, daß Vernhard aud) in Friesland —— «8 if 
nicht deutlich ob im ganzen oder mur in einem Teile — eine Obergewalt 
und Kraft deren einen bedeutenden Tribut beanfpruchte!. Da die Friefen 
denfelben zu entrichten fi) weigerten, ericjien er mit einem anfepnlicjen 
Here, burd) die Hüffeteuppen des Erybifchofs derftärkt, in ihrem Lande, 
worauf, da er fid) mit der ihm gebotenen Abjchlagszahlung von 700 
Mark nicht zufrieden geben wollte, ein Aufrufe entftand, da Heryogliche 
wie das erzbifchöfliche Lager geplündert, ihre Dienftmannen zum großen 
Zeil erjchlagen wurden*. Gehe empfindlich waren bie Verlufte, die ber 
Erybifchof aus biefer verunglücten Grpedition davontrug, und die Bil- 
Hunger wußten ihm doc) keinen Dank dafür. Zwar Herzog Vernfard 
war jet, wo bie Cait feiner Hohen Jahre ihm mürbe gemacht Hatte und 
der Gedanfe ihn mit Grauen erfüllte, daß er mit dem Fluche der Kirche 
in bie Grube fahren fönnte, [honender geworden; aber mit Ditterer Sorge 
fah er auf feine Söhne, von deren böfer und roher Sinnedart? ex fich 
das Mebeifte verjah, und er feufzte oft, daß fie, wie er cs Tommen fühlte, 
vom Ehidjal zu Verderbern der Nirdhe beflinmt feien. Kopffdjüttelnd 
erzählten fich die Leute von einem Traume, den Herzog Verndard gehabt 
habe, in welchem ex das Geichlecht jeiner Väter als Bären und Gber, 
fc) und feine Brüder als Hirfche, feine Söhne aber als Hajen gefchaut. 
Er ahıte, daß «8 umfonft fei, daß er fie zur Fincht Gottes und jeiner 
Diener ermahnte. Und wirklich hatte der Alte Die Augen nod) nicht ger 
ichloffen, als jein Sohn Ordutj die ergbiihöflichen Güter in Friesland 
überfiel, ausraubte und die Stiftslente auf's buutafte mifhandelte, im 
Tenip. Hamburpedcnen 15 
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Frühling 1059. Ungefähr gleichzeitig traf bie NKirche ein zweiter 
Schlag. Die Dienftleute, die als Wefahung auf den Süllenderg gelegt 
waren, Hatten fich diefe Gelegeneit zu Rufe gemadit, die Plagen, weldje 
bie Mirdhenleute fonft don den Herzoglichen auszuftehen Hatten, Hier Heime 
zugahlen; und zwar trieben fie e8 allmälid) jo arg, daf die Bauern 
der Umgegend fich zufammenrotteten, den Derg erjtärmten und alles 
wog an Gebäuden darauf land, Kirche und Slofter nicht ausgenommen, 
dem Erdboden gleich machten. Der Erzbifchoi aber Hatte feine andere 
Strafe als die Greommumicatiom. Ich habe in Grjahrung gebradft, ber 
merkt Hierzu Meifter Adam, daf bei diefer Gewalttat wiederum die Bil: 
Tunger bie Hand im Cpiele Hatten ®, und wir glauben e& ihm gem. C# 
war gleichjam das Vorfpiel zu dem großen Sturm, den 15 Jahre jpäter 
die Sachjen gegen bie Burgen Heinrich’ IV. in Scene jehten. — Ime 
zoifchen war ber alte Herzog Bernard geftorben, den 20. Juni 1039, 
und num ließ feine wilde Brut ihrer Caume die Zügel vollends unger 
Händigt fchießen. Adalbert jcikte Gefandte an fie: biefelßen wurden 
öffentlich ausgepeitfcht und mit tapfgef—horenen Schädeln davon gejagt; 
er berflagte fie beim Hoigericht: fie verlachten ihn; er Tchleuderte das 
Anatgem gegen fie: fie lachten nur faiter. Herr, mein Gott, fo Höhnte 
ex aus feinen Cualen auf, fie Haben deine Altäre zerbrochen und beine 
Propheten mit dem Schwerte erwürgt und id) bin allein überblieben, und 
fie ftehen darnad, daf fie mir mein Leben nehmen! Das Ende war, 
daß er, um das Verfolgerpanr von einander zu trennen, dem jüngeren 
der Brüder, Herman, Lehen gab?. Für den Augenblid war dadurch 
Rufe geichafft; aber wie Lange fonnte die Ablauffumme vorhalten? 
wann war der Hunger der Unerfättlichen wirklich geitiltt? 





In diefer bänglichen Sage ehwebte Adalbert und ah nirgends einen 
feften Punkt, an den er fich Halten und retten Tonnte, als die unerhörte 
Zeitung vom staiferswerter Attentat durch's Land eridoll: der Lünige 
liche Anabe geranbt; die Negentin-Mutter geitürzt; bie Herren der Lage 
bie Verfehworenen, Exybifchof Anno von Köln an ihrer Spihe. Das 
Gtüdsxod treifte im fanfenden Umfchtoung und nr die Schtwachherjigfeit 
Tonnte zugugreifen yögern. Mdalbert's Entichluß war im Augenblick 
fertig. So jehe er das frevelhafte Spiel mit der Mojejtät verabicjeute, 
To antipathifch ihm auch die Perfonen der Königeräuber waren, hier galt 
68 fid) überwinden und die wahre Grfinnung verbergen, und in diefer 
Kunft Hatte er ja viel gelernt. Im April (1062) war die Tat von 
wert) verübt, jchon im Mai finden wir Adalbert in Nölm, wohin 
die Verfchworenen den Nönig and die Neichsinfignien in Verwahrlam 
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gebracht Hatten. Wenn man noch zweifeln könnte, welches für Adalbert 
d08 dringligsfte Motiv zu diefem Schritte gewefen war, fo zeigt e& fi) 
unmißfennbar darin, daß er fogfeich fein erftes fein ließ, eine Schenkung 
im Namen des Königs zu deranlaffen, durch welche Herzog Sad bie 
Fefte Rateburg mit den zugehörigen Liegenfchajten umd Gerechtfamen zur 
eigen empfing!. — Das Neidjsregiment ging jept auf das Plenum der 
Bifchöfe über, dem Namen nad: in Wahrheit Hatte Anno ganz und gar 
das Heft in Händen. Abalbert war don mun ab Häufig am Hof zu 
finden, zwar äußerlich noch) faum von Heworragendem Einfluß ®, defto 
tätiger im Stillen. Wenn nicht alles trügt, organifirte ex eine Partei, 
welche entjchloffen war, der allmälid; der Alleinherrfehait jehr ähnlich 
geworbenen Prävalenz des ölner’g ein Ende zu machen. Ein Jahr nach 
dem Tage von SKaiferäwerth ftand die Cache bereits auf Biegen und 
Vreden. Anno Hält es geratener die Macht mit dem Nebenbuhler zu 
teilen, als den Kampf mit ihm zu wagen. Auf einem Fürftentage zu 
ANftädt im Juni 1063 wird das Gefanmtregiment der Bilchöie aufe 
gehoben, und bie Erbifchöfe von Hamburg und Köln werden in Gemein« 
fait zu Reichsverwefern beitelft, der erfte zum Patron, der zweite zum 
Magifter des Königs, wie die officielle Titulatur lautet, 

68 war fein gutes Ding um die Genoflenfhaft, weldje die zwei 
hier eingingen; denn fie war im Imuerften umvahr. Jeder dachte nur 
auf eine Gelegenheit den anderen don der gemmeinfam in Befih genome 
menen Höhe Herabzuftüngen; wie Meifter Adam fagt: auf ihren Sippen 
waren Worte des Friedens, in ihren Herzen tötlicher Haf. Es konnte 
aud) nicht Leicht zwei durch Natur Bildung und gegenwärtige Verhätte 
nifie in einen jchrofferen Gegenjab geftellte Männer geben. Adalbert jah 
auf eine ftolge Ahmenreihe von Fürjten und jelbit von Kaifern zurüd 
und fühlte fich über die Maßen in biefenm Abelsbewußtfein: Anno war 
von dbumler Geburt, der Sohn eines jhmwäbifchen Minifterialen. Adal- 
bert Tiebte die gejäfligen Sitten des Hofes und eine fürftliche Nepräfene 
tation feiner Perjönlichfeit, er wollte die Sonne eines glänyenden heir 
teren Nreifes fein: Anno trug fh accentwirt jEhlicht und jtrenge, wie 
fein Gemüt kalt hart und herbe war und er feine Freude daran Hatte, 
gefürchtet zu werden. Adalber's Name war weit über die Grenzen 
Deutjchlands befannt, ex hatte feit zwanzig Jahren einen der exjten 
Pläge im Reich mud in der Kirche eingenommen: Anno war ein Neur 
Ting und ein ebenfo entfchicbener Vorfänpfer des freien Fürftentums, wie 
jener von ganzer Erele faiferlich gefinnt. Dentt man fich dazu die 
traditionelle Geguerichaft der Metropolen Köln und Samburg, die erft 
noch unter dem Letstverftofienen Pontificat in einem ofienen Gonflict zu 
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Tage getreten war, fo fieht man bie Notwendigkeit ein, daß bieje Hinft« 
Hiche Paarung zweier in allem und jebem wiberftrebenden, einzig in der 
Gnergie ihres Chrgeiges gleichen Charaktere fein gutes Gebeihen haben 
tonnte. — 8 ift hier nur bei den wictigften Momenten zu verweilen 
geftattet. Gin folder war der Feldzug nad Ungarn im September 106 
&3 galt die Herftellung des vertriebenen Königs Salomo, des Bräuti- 
gams von Heintid’s IV. Sahwelter Sophie. Die militärifce Leitung 
hatte Otto von Nordheim, die politifdhe Exzbifchor Adalbert, und ihr 
Erfolg war ebenfo durchfehlagend als rafeh: die gefährliche Coalition ber 
ungarifchen Nationalpartei mit Boleslam von Polen war auf einen 
Schlag gefprengi, der nahezu verlorene Einfluß Deuticlands in Oft- 
europa gerettet. Vedeutungsvolfer noch) für Adalbert wurde die ungeifche 
Kriegsfahtt, indem fie den Grund Legte zu der, hier dürfen wir einmal 
fagen von Herz zu Herzen gefdjloffenen, Freundidaft, die ihn ben er 
grauenden Mann und den Königsjüngling verbunden hielt für's Leben. 
AUS der Kölner nad) Pfingften des folgenden Jahres von dem Goncil 
von Mantun zurüdfehrte, von dem größten Triumphe feines Lebens wie 
er vermeinte, Datte fein Nival das Cpiel bereits gewonnen. Während 
feiner Abwejenbeit war Adalbert der alleinige Leiter der Gefchäfte ger 
worden; ex hatte, ein fehr feiner Echachzug, die ailerin zur Rüdtehr 
am den Hof bewogen und drängte mın zur Aufbebung der Vormundichaft. 
Am Cfterdienftag des Jahres 1086 zu Worms wurde Geinrich IV 
dem fünfgehnten Lebensjahre d. i. dem im vibuarifchen Recht dazu fei 
gefehten ine nabe, durch die feierliche Geremonie der Schwertumgüre 
mündig gelprochen: der Erzbufchof ven Damburg behielt den Namen 
eines Patrons bei, tatfächlich war er ertfcher !, 

Adalbert war nicht durch eine Partei emvorgehoben worden; im 
teil, er batte unter den. Art en wie geiftlichen, nicht 
ser war, verda lichen Bere 
war, entzog 
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werben; don einem Magifter, der Tein anderes Gryiehungsmittel Tannte, 
als bie Zuräht, Heute Hart gejchulmeiftert und morgen mit bem Könige 
licjen Purpur ausftaffirt, um als Puppe verwandt zu werden — und 
dente fich diefen an der Schwelle ber Jünglingsjahre fteenden Smaben, 
mit großen Talenten und ebhaiter Imagination begabt und voll bes 
feurigen Königsblutes feiner Ahnen, wie er in daß bunte Fröhliche Treiben 
der ungtifehen Sriegsfahet geführt zum erflenmal freier aufatmen darf 
und Hier in Adalbert den erften warmen Menfchen findet, deffen Kerze 
Giches Mitleid Valfam für fein mißhandeltes Gemüt ift, den einjigen 
übrig gebliebenen Freund feines Bates, der ihm mun au) die Mutter 
wiedergibt: fürwahr, da Braucht es nicht der Notigen eines dronif- 
ichreibenden Möndjes, um zu willen, daß und warum Heinvich mit ebenjo 
farfer Empfindung an Adalbert Hing, wie im dor Anno graute. — 
Mas mun Adalbert’s Gefinming angeht, fo Hat ex von id) das Zeugnif 
abgegeben: dafı feine Richtfehnur das Wohl des Reiches geivefen fei und 
bie Treue, die er dem König bis in den Tod fapufbig zu fein fühle, 
feinem Stönig und ‚Herrn, welchen wie einen Geiangenen umhergefchlenpt 
zu fehen er nicht Länger Habe ertragen Fönnen t. Ic) zweifle nicht einen 
Augenblid an der Wahrhaftigkeit diefes Befenntniffes; feine ganze Ber- 
gangenfeit, feine politiiche Stellung zum Sönigtum, feine perföntiche 
zum Knigshaufe, ift Vrge dafiir. Mlerdings, wenn man jeine Gegner 
Hörte, To Hat ex fie) durch argliftige Schmeichelei in Heincie)'s Herz ger 
offen, (ediglich um auf Stoften bes gemeinen Deflen feiner Hercjej- und 
Habbegier zu fröhnen; und in einer Zeit, two Gnghergigfeit und nadter 
Egoismus jaft die einzigen Triebiedern der Politif waren, wo man die 
Treue für ein an fich umvahrfeheinliches Ding Hielt, fanden foldhe Vers 
däghtigungen bereitwillige Aufnahme; ja, der Parteihaf; fonnte mit Gr- 
folg ausftreuen, der Grbifchof Habe die unerfatene und Heihöfitige Iu- 
gend bes Nönigs foftematifch verführt und berdorben, um ihm zu felb- 
fändiger Führung des Negimentes untauglid) zu machen. Den damals 
in Gurs gefehten, und objehon fie den Etempel gemeiner Vereumbung 
Kreit an der Stien tragen, unbegreiflich Lange wiederholten Standafanet- 
boten über Heineich und Adalbert * wird Fein Unbelangener mehr Glauben 
fchenten. Schtoerer fönnte es feinen, die in maftvollerer Form aufe 
tretenden Befchulbigungen zu entkräften: jo Cambert’s von Hersield Aus- 
Tage, er Habe durch Ueberredungsfünfte und gej_gmeidige Füglamteit den 
König dermaßen beftrict, dafı derjelbe mit Dintanfehung der anderen 
Bilchöfe allein ihm folgte und ihn die Alleinherrfchait an fic) reihen ieh. 
Nun reflectiet aber Sambert nur die Anfcauungen einer Partei, und 
war der feindlichen; er ift über diefe Jahre noterifch viel fchlechter 








230 Sxchötes Gapitel. 


unterriditet, als er fid) den Schein gibt; dazu fein Vorwurf doch eigente 
Lich fehe vager Natur. Selbftverftänblich mod weniger wird man bie 
gelegentlichen Zornausbrüche eines Anno oder Petrus Damiani für ma 
gebenb gelten Laffen dilrien. Ich dente vielmehr, diefe entrüfteten Une 
Häger Hatten felbit über und über dafür gelorgt, daß feine Kunft mehr 
nötig war, den König ihnen abivendig zu madjen. Ganz gewiß, Heine 
rich IV. ift nieht irre gegangen mit dem Iuftinct feines jungen Tieber 
bebürftigen Herzens, das ihm fagte, daß Adalbert allein ihn fiebe, ihn 
Viebe um feiner felbft willen — und er Hat diefen Glauben aufteaht er- 
Halten nod) amı Todbette feines väterlichen Freundes. Imdefien darf 
man mit vollem Recht jehe Aweielhaft finden, ob Abalbert’s Einfluß auf 
feinen Ehügling ein günftiger war. Wenn wir uns Meifter Adam’ 
Urteil über feinen Helden in’s Gedähtniß rufen: er überjchritt das rechte 
Maß, nicht minder in feiner Liche, wie in jeinem Hab! — fo äft biefe 
Frage eigentlich jehen beantwortet. Der plöhliche Temparaturmedifel, 
dem Heinvich’s innere Gntiwidllung ausgeieht wurde, hat gewiß nicht 
vorteilaft gewirkt. Adalbert war der Iehte, das jugendliche Ungeftüm 
des Stönigs gu dämpfen, jein nad) langer Unterdrüdung Leidenfhaitlidh 
fid) exhebendes Selbftgefühl in die gebürenden Schranfen zu vermeifen, 
ihn zu einer einfichts- und mafvolleren Beurteilung der Fürften und 
Stämme und ihrer Eonderanfprüdie anguleiten. Im diejem inne ift 
Aalbert nicht ohne Mitfehuld an Heinrich's IV. fpäterem Unglüd. 

63 wäre jedod) ganz jalfch, feine Hanblungsweie als Reichsregent 
und ben allgemeinen unb erbitterten Widerftand, dem er begegnete, Icbig« 
id) aus perfönlicen Motiven ableiten zu wollen: die Reibung, die 
ftattfand, beruhte in erfer Linie auf einem Antagonismus der Principien. 
Bir Haben oit und zur Genüge nachgetwiefen, daß ex foiwol aus politie 
{cher Notwendigkeit als aus innerfter Neigung und Ueberzeugung dem 
Syftem Heinich's II. anhing, d. i. der centrafificenden Monazhie: 
darum fonnte er, wenn er jeht für deffen fünyehnjährigen Sohn die Zügel 
ergriff, unmöglid) eine andere Abficht Haben, als demicben das verlorene 
Gebe d13 Vaters zurlcdzuerobern. Und weil ex der einzige war, ber ed 
ehrlich mit Heinei) meinte, eben darum erhoben fi) alle gegen den 
Einen. Auc) Anno Hatte nicht minder nach der Alleinherrjchait geitrebt; 
aberdie Fürten fonnten ihm verzeihen, weil ev das Königtum zum Ruin führte: 
dafı Adalbert es wieder flart und felbftändig machen hwollte, vor Allem das 
wurde fein Verbrechen. — Noch) cine zweite Frage it allerdings die, ob er 
Raatsmännifcjes Genie genug Befaß, um die Aufgabe, die er auf fidh 
nahm, zu bemeiftern, und genug Gharattergröße, in dem Nambfe ebenfo 
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f&uldlos zu bleiben, wie er in reiner Abficht in ihn eingetreten war: 
Hierauf ftehe ich nicht an, das Ja zurüczußalten. 

Unfere Aufmerhjamteit wendet fi) an erfter Stelle der Unterfudjung 
zu, welche Rüchvirkung Abalbert's CSucceh in der großen Politit auf 
feine probineiefle Stellung gewonnen hat. Sie war eine ungemeine. 
Man bemerkt freilich jogleid; auch, daß aus diefer Zwiejchlächtigteit feiner 
Stellung nidjt minder die größten |Scitwierigleiten erwacfen mußten. 
Mochte er gleichwol feine Sache als durchaus folidarifdh mit der Sadıe 
des Königs verftehen, fo Tragte e& fi) bodh fehe, ob ber Patron bes 
Königs mit dem Grybifchoi bis an’ Ende fid) fo völlig werde vertragen 
Tönen? ob ex nicht zu einem Punkte gelangen werde, wo die Pflicht 
des einen nicht mehe ber Nupen des anderen fein werde? — Die erfle 
M licht eines Vifhois war anerfanntermaßen die Verherelihung und 
Vergrößerung feiner Kirche. Die Könige hatten bis dahin biefes Streben 
mit Befliffenheit unterftügt; bei folgerichtiger Fortentwidlung hätte e& 
dahin führen müffen, daß bie Vifdjöfe die einzigen wmirllicien Fürften 
waren, der Stand der Weltfürften aber als ihre Vaffallen und Vögte auf 
die zweite Stufe zurüdfant. In diefem unter den Ottonen und ben 
erften Saliern recht eigentlich das Fundament der Königspolitit bildenden 
Verhältnih trat eben jeht ein ungeheurer Umfchlag ein: um e& Fury zu 
jagen, die geiftlichen Fürften fielen zu den weltlichen ab, um gemeinfam 
zum UAngeiff gegen das önigtum überzugehen, nad) feiner Lebenvindung 
in feine Spofien fid) zu teilen. Mitten in biefem Wendepunfte greift 
nun Adalbert noch einmal mit acutefter Energie auf die alte Trabition 
zurüd. Gr fpricht e$ Mar und unumounben aus, wie e& bis bafin nod) 
mie geiwagt worden war: fein Wille fei, die jänmtlichen Grafenämter, 
die in feinem Sprengel Gerichtshoheit hätten, in den DBefih feiner Kirche 
zu Bringen"; das heißt mit anderen Worten: foweit die Grenzen jeines 
Gifchöflichen Anıtsbegirkes teichten, jo weit jolle außer ihm niemand welt- 
Giche Gewalt Haben, e8 fei denn der König. Der Erfolg Hat den Ber 
weis geliefert, daß er einem Ideale zuftrcbte, das einem unerbittlichen 
Gefehe der Entwidhung zumiberlief, und ex ift Hart genug dafür beitzaft 
worden; in der begeifilichen Schärfe aber, mit welcher er feine Aufgabe 
formutirt und der Entfchiedenheit, mit welcher er fie verfolgt Hat, Liegt 
doc) eim Zug don Größe, dem wir unfere Teilnahme nicht verfagen 
werden. Ex felbft ging darüber zu Grunde, fein Gedanke ebte fort. 
Gr Hatte ein politifches Programm aufgeftellt, auf weldhes nad) manchen 
mißglüdten Anlauf das Streben und Bemühen der Folgezeit doc, immer 
wieder zurlidtam, ja das mehr und mehr das Hauptthema der Hamburg” 
Bremifchen Gejchichte wurde. — 
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Nun find jedoch fogleich au; einige Einfehränfungen in Erinnerung 
zu bringen. Go unbedingt, wie er oben nad) der Fafjung Meifter 
Adam’ Lautet, wird der vielberufene Cat fehwerlic anders als im 
Sinne eines theoretifchen Poftulates ausgefprochen fein. Denn daß 
Malbert e3 fir möglich gehalten Haben follte, wirklid) in feinem gangen 
Sprengel alle concurritenden weltlichen Gewalten auszufchließen, ift faum 
zu denken: mindejtens, bis das in der nordalbingifchen Hälfte gejchehen 
Tonnte, mußte die völlige Zertrümmerung dev Billungifchen Macht dorr 
Hergegangen fein. Wie nad diefer Seite notgebrungen eine Begrenzung, 
erfuhr fein Streben nad) der andern eine anfehnliche Erweiterung: er 
verfcjmähte e8 nicht, aud) in den Nachbardiöcefen gelegene Gomitate an 
fi) zu Bringen. Nicht unbeachtet darf dabei bleiben, daß diefe Erwer- 
Dungen nicht ehwa nad; und nad), wie die Gunft der Gelegenheit e8 
eben nahe legte, gemacht wurden, fondern alle gleichzeitig und zwar 
ihon in dem erften Halbjahr der Regentfchaft. Es geichah auf dem 
Reichslage zu Regensburg unmittelbar nad) der glüdlichen Beendigung 
des ungrifchen Feldzuges vom Jahre 1063. Wir befihen noch die Drir 
ginale * der zwei Schenfungsurkunden, beide vom 24. October. In der 
eften Urkunde wird der Hambureifchen Kirche zu Eigen verliehen die 
Grafengewalt des Grafen Bernard in den Sandjchaiten Emsgau Weit: 
Talen und Engern fammt allem vom Reiche zu Lehen gehenden Zuber 
hör: Hörigen beiden Gefchlechtes, Liegenfchaften, Gebäuden, Aedern, 
Biefen, Weiden, bebautem und unbebautem Sand, Waflern, Vrüden, 
Furten, Mühlen, Fiichereien, Steuern, Märkten, Zöllen und Münzen 
uf w. uf w. Seider find wir Bier fo übel daran, weder bie Perjon 
de3 beregten Grafen noch) die don ihm innegehabten Gaue mit Sicherheit 
jeftftellen zu fönmen. Die Vermutung, die an deren Gtelle zu treten 
Hat, wird um fo beifer geitüht fein, je näher fie anfnüpit. In dem 
Grafen Bernhard glaube id) darum mit einiger Zudeficht den gleiche 
mamigen jüngjten Sohn Herzog Ordulj’s wieder zu erkennen ?, umd den 
iraglichen engrifchen Gomitat Halte id) für den Bremer Largan, wo 
Herzog Bernhard IT. im Befihe eines folchen gewejen war®, jowie den 
weitfälifchen für den benachbarten Lerigau, der gleichfalls den Villungern 
gehört hatt; vom Gmsgau endlich ift gewiß, da ber friefide gemeint 
ift 8: indem er fich als Verbindungsglied zwilchen den Ammergau einer 
und den Fivelgan anbererfeits einfhob, fchloh er die Kette der Bremie 
ichen Graifchaften. — Die zweite Schenkung halte zum Gegenjtand die 
engeifehe Grafichait des Nordmarkgrafen Udo von Stade, und in Betreff 
biefer ift unfere Kenutniß derhältnißmäßig ehr gut junditt. Zum Teil 
mit völliger, yum Teil mit anmnähernder Gewißheit läßt fh von den 
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folgenden Gauen nadjweifen, bak in diefer Zeit bie Stader in ihnen 
Gomitatäherren waren: zwilcen Elbe mb Weler die Gaue Heilanga, 
Hoflinga, MWicmobi, Mosdi, Maltfati; füblid von der Wefer bie 
übrige Hälfte des Cargau und der Ammergau?. — In mandjem Be« 
tradht wichtiger ala alle diefe großen Graiffjaiten war bie Erwerbung 
der Herrfchait Rismona, da fie nicht wie jene gleid) als Kchen weiter 
dergabt wurde, fondern unmittelbar unter die Verwaltung der Kirche 
Ta. Wie zornig werden Hier die Bilfunger aufgejahren fein, denn daß 
{höne Gut war urfprünglich ein alter Vefit ihres Gaufes. Um eines 
unbefannten Qergehens willen, das bie Grbtodjter des Grafen Linder 
begangen, Hatte Naifer Konrad II. 8 eingegogen und feiner Gemalin 
Gifela zum Leißgebinge beftellt; in derjelben Gigenfcjoft nahm e& bie 
Kaiferin Agnes in Anfprudh. Aber die Bremer, wie ihnen von Liuder's 
Witttoe, der Immebingerin Imma, das Erbteil bereits zugejalfen ıvar, 
hatten nicht aufgehört auf die zweite größere Hälfte der errfchait mit 
verlangenden Bliden zu pafien. Bei Gelegenheit der Ermennung Adal- 
bert’s zum Neichöregenten, am 27. Juni 1063, fiel die lang erjehnte, 
vielleicht in höherem Grade mod) wegen ihrer Lage als wegen ihrer Größe 
wichtige Domäne endlich der Kirche zu. Sie Hatte 700 Hufen bebauten 
Landes und die Herrichait über das Land Hadeln; dazu empfing das 
Eryftift den Forftbann im ganzen Wichmodigau, die Bremer und bie 
Sechter Infel und die ausgedehnten Marjche md Bruchländereien am 
Kinfen Weferufer bis aufwärts zur Mündung der Citer bei Theding- 
Haufen ®. — Die Summirung diefer Erwerbungen gibt ein überrajchendes 
Kefultat: Abalbert’s Programm, fo weit die eigentliche Bremer Dideefe 
in Betracht Tommt, ift darin tatfächlich ud wirklich geworden: wir 
fehen in diefen Grenzen die Graffchaften jümmtlich in der Hand des Cry 
Bifchofs vereinigt — mit zivei geringfügigen Ausnahmen nur, nämlich 
dem abjeits Legenden Heinen Grindirigau, den der Herzog inne Hatte‘, 
und den freien friefifchen Gauen®, in denen die Grafengewalt überhaupt 
nicht mehr eriftiete, — umd fehen überdies beträchtliche Teile der Nadjbar« 
diöcefen Münfter, Chnabrüd und Verden unter die weltliche Gewalt der 
Hamburg-Bremifchen Kirche gelangt: in ber erften den Hunesgan Fivelgau 
umd Emägau; in der pweiten den Lerigau; in der dritten den Waltjati 
und Mosdi. — Zu diefen beiden Gruppen tommt als Drittes die Örafe 
{haft in Ditmarfhen. Zwar it, daß Adalbert fie gewonnen habe, in 
der leider arg jevrltteten Ueberlicferung nicht geradeyu ausgefprogien; aber 
der Zufammenffang gewiffer Anbentungen und die daraus notwendig. fih 
ergebenden Schlüffe führen doch Bis zu jenem Grade der Wahrfheinlid)- 
feit, den wir, wo an Gewihheit don dor herein nicht gedacht werden 
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Tann, immer willfommen Heißen müffen?. Gegen bie Mitte bes 11. Jahr 
Hunberts nahm daß alte ditmarfifdje Grafengefejlecht, das aud; im Güben 
der Glhe in den Gauen Mosdi Waltfati und Heilanga begütert und 
vielleicht urfprünglich Hier zu Haufe war, ein gewaltfames Ende. Die 
Grafen Dedo und Eiheler wurben von ihren Untertanen erfcjlagen; El+ 
Hert, der Sohn eines diefer beiden, fiel gegen Udo von Gtabe, und Ida, 
die unglüdliche Mutter, mußte, um nicht jelft vertrieben zu werben, ben 
Mörder als Erben adopliren. Co fielen die zeichen Allode mit dem 
Hauptfih Elftorp — fie wurden von biefer Zeit das Jdengut genannt 
— an bie Stade. Die Graffgjaft in Ditmarjchen aber wurde, nadje 
dem fie längere Zeit exlebigt geblieben, da aus dem Stamme Dedo’s und 
EiHeler's mur ein dem geiftlichen Stande gehöriger, alfo erbunfähiger Cpröh- 
ing übrig war, vom Kaifer der Hamburg « Bremifdjen Kirche geichentt. 
Adalbert belefnte damit Udo den II. von Stade und der Nordmarl. Doc) 
auc) die Staber haben fehtverlich hier feften Fuß gu jaffen vermocht, denn bie 
Ditmarfchen, nicht minder jreiheitätzobig wie ihre Verwandten, bie Sriefen, 
Gütten feinen Zügel. 

Neberfejauen wir das Herejchaitsgebiet der Hamburg-Bremifchen Kirche 
in ber von Adalbert ihm gegebenen Geftalt, jo zeigt «8 jid) durd) feinen 
Umfang als eine ungewöhnliche, dich feine Lüdenlofe Compactfeit als 
eine einzige Erfejeinung unter den beutfcjen Fürflentüimern. Wir bemerfen 
weiter und c$ fefelt unfere Aufmertfamfeit im Hohen Grade: der Exze 
Bifdjof Hält die ganze deutfche Küfte umfpannt von der Gider bis zur Emß. 

Auf den erften BVlättern diefes Buches ift darauf Hingewwiefen worden, 
ein wie folgenreidjer Vorgang die Scheidung des ingävonifcien Stammes 
in Sadjfen und riefen war. Juden die erfteren ein zeines Vinnen« 
Tanb3volt wurden, die Lepteren ein zeines Servolt, jugleich aber — id) 
Habe hier namentlich die Oftteiefen in Auge — Tid) zu entfchiedener Sonder« 
exiftenz abgefchloffen und, da fie jelbft arm waren und eines producie 
zenden Hinterlandes entbehrten, aud) feine Gandelsbebeutung erlangten : 
in Folge deffen ging die Nordfee auf Jahrhunderte für das allgemein 
deutfche Seen fo gut wie verloren. Das Verdienft der Hamburgifc rer 
mifchen Kirche ift 3 num, fie gewiffermaßen neuentdedt zu Haben. Co 
viel in der Regel der Mifftonär dem Staufınann verdankt, Hier ift der 
erftere einmal weit in Vorfprunge. Zu einer Zeit, da der Handel Nieder 
fachiens noch einen fehr engen Horizont Hatte?, überichaute der Leiter 
unferer Kirche, wie fonft lein Menfd), die gefammte mitternächtlidie 
Hälfte der Exde von Finnland bis Amerifa. Cs war fein Zufall, daß 
aus Bremen der größte Gcograph des Zeitalters hervorging: Meifter 
Abam. Sein Buch ift ein achtunggebietendes Dentmal des Geifter, in 
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weldem man am erzbifhöflichen Hof die Norblandslunde pflegte. Er 
freibt jEjon nicht mehe im Dienfte eines bloß praktifchen Bebürjniffes, 
fonbern bie Axt, wie er bie Berichte der Neifenden gefammelt, geprüft 
und mit den Nachrichten der antifen Schriftfteller, obfchon nicht immer 
glüdlicht, verglichen und zu einer fyftematifchen Darftellung verarbeitet 
hat, atmet eine reine wahrhait wiffenfehaitliche Exfenntnißfreude. Nicht 
nur auf feinen Detailangaben beruht fein Wert: der Ueberblic über ein 
fo auegebehntes Revier führte ihn zu höheren geographifcjen Gefichtspuntten; 
ex brüdt fid) über die zunehmenden fommerlichen Tageslängen bei wach“ 
fenden Breiten mit der gleichen Echärfe aus, wie ein Schüler bes Haf- 
figden Altertum; die Kugelgeftalt der Exde fdeint ihm nicht verborgen 
gervefen zu fein®, — Gin merkwürdige Zeugniß don dem ertachenden 
geographiichen Einn ift vor allem jene Entdedungreife, bie um das Jahr 
1040 einige friefifche Edelinge unternahmen. Ihr Zwed war, die Frage 
zum Austrag zu Dringen: ob die Landläufige Rede, daf dem Schiffer, der 
don der Mündung der Wefer feinen Cur® in gerader Richtung gen Norden 
Halte, fein Sand mehr, fondern nur ber unbegrenzte Ocean entgegentrete, 
begründet fei oder nicht? und Hiervon die Probe zu machen verbanden 
fie fich nach der Sitte der Zeit zu einer Gidgenoffenfhaft. Die Männer 
diefer erften deutfchen Norbpolerpebition, wie man fie nicht mit Unrecht 
genannt hat, fteuerten, nachdem fie in Island ihre Iehte Station genommen, 
geradestwegs „auf die Grdachje” Tos; aber, wie c& feither allen ihren 
Nacjfolgern bis auf den heutigen Tag gegangen ift, fie blieben in der 
Eisregion, „der Leberfee“, fteden und muhten fich Heimtoärts twenden, wo 
fie durd) Gottes und des heiligen Willehad Hülfe nach allerlei jchred- 
lien Abenteuern und dem Verlufte einiger Schiffe wolbehalten anlangten. 
Meifter Adam empfing den mit lebhaften Farben ausgemalten, in der 
Hauptfache durchaus fachgetreuen Bericht Über diefe fühne Fahrt aus dem 
Munde Aalbert?. Wie reifeluftig diefer felbft war, Haben wir oft er- 
wähnt. — Nicht minder bemerkenswert ift indeß die aus dem Norden 
tommende Rüdjtrömung. Angelodt durd) ben Glanz, der von bem großen 
Erzbifchof ausging, begannen die Nordleute, denen biß dahin bie deutfchen 
Höfe feh wenig merkoürdig exfchienen waren, um diefe Zeit die Weferftabt 
zahlreich zu befuchen, fo dak deren Handel einen vielverfprec—henden Auf 
Äwung nahm“. 

Hamburg-Bremens ganze Stellung wies nadhdrüdlic) auf das Meer 
Hin, und man verfteht fogleih, wie nad) den verichiedenften Richtungen 
besiehungsveid) und fruchtbar e8 werden mußte, wenn in diefem Augen» 
blite Lebhafter gegenfeitiger Anziehung der Kirchenfürft, der in gewiflem 
Sinn der ideale Mittelpunkt dev nordildjen Völfer und zugleich der Lenfer 
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bes beutfchen Stantäwejens war, wenn biefer bie zur Vermittlerrolfe von ber 
Natur beftimmten deutfcien Küftenländer nun ad) als weltlicher Gebieter 
Aufommenfaßte. Wie große Dinge bod) oft an bem Gejdjide eines eine 
zelnen Menfchen Hängen! Wären die in der Gründung einer Norbfeemadt 
einerfeits und ber Ghriflianifirung und Germanifirung der Oftferwenden 
anbererfeils angelnüpften Fäden nicht vorzeitig duxd) Adalbert’s Natar 
ftrophe gerrifien worden: gewiß, bie Handelsblüte Niederbeutfcjlands, nun 
Bis zu den Tagen der Hanfe Hinausgeldjoben, wäre um ein gut Zeil früher 
zur Entfaltung gefommen. 

Den großen Ausfichten, die fid) der Hamburgifchen Kirche durch die 
Sändererierbung des Jahres 1063 eröffneten, ftand allerdings aud) eine 
Kehrfeite mit merklichen Eojatten entgegen. Nicht jo ohne weiteres näm- 
Tich verftand fid) Dlarkgrat bo dazu, feine engrifchen Gomitate aus Reiche 
Teen in Ritchenlehen zu verwandeln: dielmehr erft nachdem ihm in Geftatt 
einer Präcarie aus beim Stiftagut — fie foll den dritten Teil defielgen 
ausgemacht? und einen Jahresertrag von 1000 Pfund Silbers vepräfentirt 
Haben — eine überreiche Entichädigung geworden war?, Bernhard dagegen, 
der Villunger, ging leer aus; mr der Löniglichen Kammer Hatte der Exye 
Hifchof eine einmalige Zahlung von 1000 Piumd zu erlegen. — Adalbert 
{ft um diefer Operation willen Heitig gefadelt worden. Diefe Summen 
zur altjäprlichen Verfügung behalten, fo uteilt Meifter Adam, Hätten 
der Kirche fehr viel größeren Nuben gefliftet, c8 müßte denn fein, bak 
der Ruhın dor der Welt, Reiche zu Dienern zu Haben, fehon ein gene 
gender Grjaß baflir wäre, daß wir jelbft darüber arm geworden find. 
Dieje Vitterleit ift im Angefiht des Unglüds, das bald über Bremen 
Hereinbrach, jehr begreiftich, jedoch, meine ich, nur mit Vorbehalt gerecht. 
Das Epiel, weldjes Adalbert jpielte, Hatte einen Hohen Preis, und folglich 
mußte aud) der Einfah ein Hofer jein. Cr Hat c$ verloren; aber wer 
Lönnte leugnen, daß, als er es anfing, feine Chancen außerordentliche 
waren? wer, der fi im Geifte in jene glücverheihenden Octobertage zu 
Regensburg zurüdverjeht, wird den Propheten der Katafltophe von Trie 
Bur fbielen wollen? — Allerdings, wie Adalbert aus eigenfter und böfefter 
Erfahrung wußte, die Abhängigkeit der weltlichen Vaffallen von der Kirche 
bedeutete jo viel wie nichts, fo Lange der König ummächtig und Die Menge 
der Fürften im Reiche groß war; aber fie bedeutete fehe viel, wenn Mor 
narchie und Gpisfovat vereint in die Höfe famen. Und Hierauf Hatte 
nun einmal Adalbert feine Zukunft gefet. In diefem Kampie mußte er 
entweder herrlich fiegen oder zu Grunde gehen. — Hierzu lam ein Vorfall, 
welcher ihn einfchmeichelnd überredete, daß die Neigung der Wage fich 
bereits auf feine Seite entichieden Habe 
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Der Billunger Graf Herman, ber dem freund« und hüfflofen Bijchof 
dor Kunger Grift erft große Derleihungen abgepeinigt hatte, Leiftete jeht dem 
an bie Spife der Reidh£regierung gelangten gehorfam bie Vaflallenfolge 
zur Heerfahet nach Ungarn. IS er jedoch nach ber Rüdkehr feine Hoffe 
nung, mit einem anfehnlidien Zehen beloßnt zu werden, getäufcht fah, 
überfiel ex nad) alter Weife das Patrimonium der Kirche mit Brand und 
Plünderung , zerftörte mehrere Turgen, verichonte felbft die Hauptftabt 
Bremen nicht. Wber die alte Zeit war vorüber: ber räuberifche Graf 
wurde vom Hoigericht im die Acht getan. Nad) Jahr und Tag kam 
‚Herzog Orbulf zum Exzbifchof und bot ifm als Sühne für feinen Bruder 
fünfzig Hufen. Herman wirde darauf begnabigt, und e8 war, fo meldet 
Meiffer Adam, einige Tage Ruhe im Lande. — Die demütige Haltung, 
zu der Hier die Harten Naden der Billunger niebergesivungen wurden, 
macht e8 anfeaulicher als fonft etwas cs Lönnte, wie Hod) Adalbert da- 
mol® geflirgen war. Unter foldjen Umftänden war e& viel mehr als eine 
Hole Form, dafber jüngite des Gejehlechtes, Bernhard, fein Vafjall werden 
mußte, und zwar, wie wir jahen, ohne Entjejädigung. Wenn 3 ihm 
mun aud) gelang — was zweifellos in feinem Plane lag, wie unter an- 
deren bie Verleihung Ditmarfchens lehrt — die Stader, die man den 
Billungern an Macht wol ebenbürtig nennen fonnte, jeit fie zu ihren 
alten Hausgütern und Graffchaiten auch die Nordmark, vielleicht nicht 
ohne de Exybifchofs Zutun, gewonnen hatten (i. 3. 1056), dauernd an 
fich zu feffeln, jo war der Triumph der Hamburg Bremifchen Kirche über 
den alten Grbjeind ein völliger. Man ficht, Adalbert hat die großen 
Opfer, welche er anmandte, bamit ber Etader und Ebert von Braunfchtoeig 
und Meifen feine Schensuntertanen würden, doch nicht bloß einer eigene 
finnig verfolgten Doctrin zu Liebe oder weil e3 feine Eitelfeit Fitelte, die 
fofgeften Namen des Cachienlandes auf jeine Vafiallenlifte zu fehreiben, 
verfchleubert, defien ex jo oit beichuldigt tube und wird: fondern er 


gedachte für diefen Preis jehr reale und gewichtige Werte einzus 
tauchen. Seid fille, viel er den ängftlicen Chaphütern zu, mas 
ich euch jegt nehme, werbe id) euch verzehnjacht wieder Heimbringen; unfere 
Kirche, die id) als filberne empfangen Habe, werde id) als goldene hin- 


terlaffen! 











Adalbert's Situation im Trähling 1065 war eine überaus pr 
gnante. Gr Hatte erftens mit der vielföpfigen Schar der deutfchen Zürften, 
don denen jeder nach feinen befonderen Intereffen befonders behandelt 
werden wollte, fid) abzufinden; ex hörte zweitens dringend und dringender 
den Ruf am fich ergehen, in dem Etreit der Gegenyäpite das entjcheidende 
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Wort zu predien; er fühlte drittens Iebhafter denn je die Notwendigkeit, 
den morbifchen Vifhöien als Gebieter fh) zu zeigen. Inmitten diefer 
drei in diefem Augenblid in eine wunderjam verfajlungene Wedjfelwirkung 
tretenden Sphären hatte er Stellung zu nehmen, und es ift nicht anders 
als natürlich, daf für in der mahgebende Mittelpuntt der Betrachtung 
und MP anbildung immer nur Hamburg war. 

Nach dem Tode Nicolaus’ 11., im Jahre 1061 hatten die allmälid; 
zu feinbfeliger Schärfe Yerausgearbeiteten Gegenfähe der firchlichen Ente 
wielung ihren Ausbrud in einer gviefpältigen Papftwahl gefunden. Bon 
der Reformpartei war Alerander I., in dem confervativen Sager Gadalus 
auf den Schild erhoben worden. Nachdem weder Gadalus' Anerfennung 
durch die Staiferin Agnes auf dem Goncil zu Vafel im October 1061, 
nod) feine Vererjung dur) das von Anno dirigirte Mantuaner Goncil 
im Mai 1064 den Streit Hatte austragen Lönnen, fhien den Meiften eine 
Intervention König Heinrich’s IV., nad) dem Mufter der von feinem 
Vater im Jahre 1046 ausgeführten, etwas nabweistiches. In der Tat 
wurde zum Mai 1065 eine Romfahrt angefagt. Der Nönig—das heißt 
natürlich, die Sache beim teahten Namen zu nennen, Adalbert — Hatte aber 
oc) mac feiner Eeite eine deutliche Erklärung abgegeben. Während die 
Anhänger des Gadalus auf ihn alle ihre Erwartungen jehten, belämpiten 
fa) innerhalb der Neiormpartei zwei entgegengefepte Meinungen: Hilde: 
Brand und fomit and) Alcrander II, ihrem Begriffe von der firchlichen 
Freibeit tren, hatten vor der Ginmiidhung der weltlichen Gewalt cbenfo 
entfchiedenen Widerwillen, wie Petrus Tamiani in ihr die einige Rettung 
der firchlichen Ginheit exblicte, und wie Eröbiichor Anno und Herzog 
Godirid aus anderen Gründen nicht minder lebhaft auf fie drangen. 
Diejen verfehiedenartigen Erwartungen Heffmngen und Befürchtungen wurde 
jedod) ein plöpliches Ende gemacht durch die Grklärung des Nönigs: er 
werde erft im Herbft über die Alpen geben. Indeh aud) im Herbft Tam 
&8 nicht dayı. Zweifcllos war es Adalbert, an deffen Widerfprud; die 
Romfahrt fcheiterte. — 3 wird behauptet, dab Adalbert dadurch der 
Taiferlihen Macht einen unberechenbaren Schaden zug Ih 
finde diefes Urteil mindeite ® erblide 
ich Adalbert's beite Kölner 
bewvorgeht, hatte ı . 
Äxid won der Vıtei 
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Halb im Tehten Augenblide Mbalbert bie Orbre zur Abrüftung gab. 
Anno und Godirid waren die mächtigjten und energifcheften Vertreter 
der fürftlichen Ariftofratie, Iehterer damals in Ober- und Mittelitalien 
fo gut wie Aleinhere — «8 Tann feinen Augenblid fraglich) fein, zu 
weldjem Ziwede fie dem König fo aufdringlich ihre Dienfte anboten. Man 
pflegt Adalbert zu zeifen, daß er nur an feine Perjon gedacjt Habe, als 
er den Römerzug zum Coheitern bradite, und weilt auf Ganofia, um die 
Größe feines Vergefens in’8 volle Licht zu fehen. Jh denke anders. 
68 muß noch) einmal in Erinnerung gebracht werden, daf der Kampf, 
in dem Abalbert ftand, fid) dod) nicht blof; um feine Perfon drehte, one 
dern mehr mod um das politifche Princip, das er verjocht. Wer in aller 
Belt trägt größere Echuld an der Schmac) von Canofia, als der Egoid- 
mus und Particularismus der beutfchen Fürften? Und eben nur eine 
Parade gegen den Angriffdiefer Feinde war Adalbert’: Mafregel. Dah fie gut 
gedeeft Hat, bezeugt am beiten der Lochende Ingrimm in dem Drieie, ben 
der Kölner bald darauf nad; Rom fehrie. Nur wenn es ein Fehler ift, 
in einem Augenblid, wo unter dem Vorgeben, die faiferlichen Rechte in 
Stalien zur Geltung zu bringen, ein Anfchlag vorbereitet wurde gegen die 
Königagewalt in Deutjhland, vor allen die Iehtere gefütet zu haben: 
nur dann Hat Adalbert mit der Einftellung des Nömerzuges einen polis 
tidjen Fehler begangen! — Co viel zur Beurteilung der objectiven Sadh« 
Tage. Die Frage bis zu welchem Grade Adalbert bie politifche Trage 
weite der mit dem Papjttum fich vollziehenden Wandlung erkannt Habe, 
entzieht fi) natürlich einer beftimmmten Antwort. Meine jubjective Meir 
nung ift, daß fein Bid jo weit in die Zufunft allerdings nicht gereicht 
hat. Kann dod; Hildebrand jelbft kaum geahnt Haben, wie nahe jhon 
ex dem Giege war; um wie viel weniger ber Metropolit von Hamburg, 
befien Weltanficht durch) den Localen Vordergrund der nordilchen Verhält- 
niffe beherrfcht wurde. Abalbert betvachtete, wenngleid) er, um freie Hand 
zu behalten, die Verbindung mit Gadalus nicht ganz aufgab, doc) wol, fcheint 
&, old den wahren Papit Alerander II. Wir willen, baf er eben im Frühjahr 
1065 Gefchäftsträger nad Rom gelandt hatte und daß Alerander fich ihm jehr 
entgegentommend bewies; was fie jufammenführte, war auf Adalbert’s 
Ceite das Bebürfuiß des päpftlichen Beiftandes in feiner noxdifchen stixchen- 
politit, auf Seiten des Papftes die Furcht dor dem Ehrgeiz und der An 
maßung Anno's von Köln. Diefe eigentümliche ilintion der Motive 
tird fogleich verftändlich werden, wenn wir den Echauplat der Vetrach- 
tung don Ron nad) Dänemarf und Nonvegen verlegen. 

Im der noxdifchen Nixche hatten fd manderlei Ericheinungen ein: 
geftellt , die den Erjbiichet mit Corge und Unmmt erfüllten, Die Ause 
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behnung feiner Provinz machte das Regiment jehr jÄmierig. So Hatte 
3. 3. Abalward der Jüngere, mit der ihm zugewiefenen Gemeinde Sig- 
tuna entzweit, ohne Grlaubniß des Erabiichois den durd) den Tod feines 
Oheims Adaltvard des Aelteren erlebigten Stuhl von Stara in Veidjlag 
genommen!, Und dies war mod) ein aus dem Wremer Domftift hewvor- 
gegangener Bifchof. Wie mühfam mußte es exft fein, die eigemilfigen 
fremden Miffionäre in Dieciplin zu halten! Die Berichte aus Jaland 
geben ein anfdjaulidjes Bild davon. Neben Jsleif, dem vom Volle ger 
wählten und dom Detropoliten geweihten allein ordnungsmäßigen Bifdof, 
fungirten undefümmert forhwährend andere Männer auf eigene Hand: jo 
Bernhard der Sadjje und Heinrid; ber Engländer und ein gewifjer nicht 
mäher befannter Kolt!. Diefe waren wenigitens wirkliche Vifchöfe, im 
England Franfteid) oder Italien geweiht, und untenvarjen fich Ipäter dem 
Hamburger Stuhl. Auher ihnen werden aber nod) fünf Pieudobiihöie 
genannt, vagixende Glüdsritter aus aller Herren Länder, welche in Spe« 
eulation auf den Aberglauben und die Unfitten des Volte duxd) bequeme 
Irrlehren Viele dem rechtgläubigen Vildhoi abjpänftig machten. Zwei 
don ihnen waren, nad) ihren Namen — Arnulf und Godeffalt — zu ur« 
teilen, Dentfehe; die anderen, Petrus Abraham und Stephan, nannten 
fich Vifhöfe aus Armenien — beide Behauptungen nicht unwahricheintich 
dreifte Lgen?. Auf Jsleif’s Mage verbot der Erzbifchof in einem Hir- 
tenbrict den Jeländenn an den gottesdienjtlichen Handlungen biefer Eindring« 
linge teilzunehmen. Darnad) feheint beffere Ordnung eingetreten zu fein. 
— Ein allgemeines Uebel waren fodann dieschlechten Eitten der Geiftlien: 
man muß bei Adam lefen, mit welcher Zuchtlofigteit der Exzbifchof in 
Bremen felbjt zu fümpfen hatte, um fich vorzuftellen, wie es oft genug 
mit den jeder Aufficht entbehrenden Miffionären fand. Adam rühmt 
einmal von den Echweden, und es gilt cbenjo fehr von den andern: daß 
fie die Prediger, woreen nur diefelben Leufch und verftändig wären, mit 
außerordentlicher Achtung und Viebe begten; uud die Lehre Chrifti, meinte 
er, wäre bereits jehr diel tiefer eingediungen, wenn ces nicht foviel unz 
item gäbe, die nur das Ihre fuchten und diejenigen ärgerten, 
deren Seelen fie vetten follten‘. War das Volk abgeneigt den Zehnten 
zu entrichten, fo verkauften bie Priefter die Sacramente wie eine Waare, 
tinger alö ihre Habgier war ihre Wöllerei und ihre fleifchlige 
Unenthaltfamteit,. 3 mich don Yund war ei a S 
mer, dab man fich erzählte, fein Wanft Tei ihm am 
geborften; Biichoi Awmoto ftarb im Säuterwahnfinn; 








































II. Wbalbert's und feiner Kirche Diacht auf bem Göhepuntiee 241 


Sufftagane zu einer Synode zu verfammeln. Cie wurde zum Jahre 1063 
nad) Schleswig ausgefehrieben ‘. Zugleich follte biefes erfte norbifche Na- 
tionalconcil eine folenne Schauftellung der Größe Hamburgs fein, ben einzelnen 
Gliedern ihre Zufammengehörigkeit und Abhängigkeit von dem gemeinfamen 
Haupte kräftig zu Berwußtfein bringen. Aber Adaldert’s Ruf tat nur Halbe Wir- 
tung. Bon den überfeeiichen Bifchöfen erjchien fajt niemand. Bedenklicher no) 
war, daf in Dänemaxt die alten Scparationsgelüfte fid) wieder zu regen ber 
gannen: eine Anzahl von Biicpöien Lehnte den Vefuch der Eynode ab; 
auf ihr Anftiften leiftete auch) der unter fehwerer Anklage ftehende Gad- 
bert von ‚Flihnen der breimal wieberholten Sadung vor das Gericht des 
Grgbifchois feine Folge. Der Hauptagitator war, jcheint e8, wieder der 
Angelfachie Wiljelm von Russtild. Seinem Einfluß ift c$ zuzufchreiben, 
daß König wein mit jeiner Forderung nach) einem dänifchen Erzbistum 
aufs Neue Hewortrat. Bei der römiichen Curie, zu der ex als Beweis 
feiner Grgebenheit jogar jeinen Sohn Äwicte, um im Voraus die Könige 
weihe zu empfangen? , fanden feine Wünfche in der Perfon Hildebrand’s 
einen für Hamburg höchjt gefährlichen Anwalts. Gin Mittel, dieje Fri» 
tiüche Situation zu Löfen, wäre für Adalbert num dies gewvefen, daf er, 
was ihm als Leiter der beutfchen Potitit nicht unmöglid; war, Alerander 
den 11. durd) Gadalus endgültig verdrängte. Allein er deutete die Zeichen 
der Zeit richtig darauf, daß der Partei Hildebrand’s die Zukunft gehöre, 
und erkannte jeinen wahren Vorteil darin, diefelbe auf feine Ceite 
herüberzugiehen. Unter dem Drud der oben geichilderten Umftände 
gelang ihm das. So jchien es wenigftens. CS ift mir wicht umvahr- 
Tcheinlich, daß die Vereittwilligkeit, mit man in Rom auf feine for- 
derungen in Betreff der nordiichen Kirche einging, ihn über die in Wahre 
heit dort verfolgten Ziele himveggetänfcht hat. Jederman weiß, welche 
biefe Ziele waren. Eine ganze Welt trennte fie don dem, woran Adal- 
bert baute in der Kirche wie im Staat. Co gewiß; es darım it, daß 
Hildebrand und jein Papit das VBündnif mır mit der Abficht geichloffen 
haben, e3 alsbald wieder zu Löfen: für den Augenblid ivrangen fie von 
der 6i8 dahin verfolgten Linie völlig ab. Alerander II. erließ an die venie 
tenten dänijchen Bijchöfe ttenge Nügebriete. Der Erfolg mu, da vonGegen- 
teil nichts gemeldet wird, der von Adalbert gewünichte geweien fein. 
Iedenfalls Hat König Swein den Verkehr mit Hildebrand abgebrochen, 
wie die Vefchwerden des Yebsteren zeugen, und ift — die Vorgänge de 
Jahres 1071 werden es deutlich) machen — mit Adalbert wieder in beftes 
Einvernehmen getreten. 

Um diejelbe Zeit und gleich günftig entichied fid) der alte Gon- 


fliet mit Norweg, tönig Garald hatte bekanntlich der Firchlichen 
Tehio, Hamburg t. 16 
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Hoheit der Glbmetropole die Anerfeumung verweigert. Gr lieh feine 
Bifchöfe für Geld in England oder Franfreich conferrixen,, ja, zwei von 
ihnen, Asgotg und Bernhard, Haben die Weihe jogar vom Papft empfangen;! 
don welchem ? erfahren wir nicht. Die Möglichfeit, dab es einer der 
deutfchen Päpfte (1046-1057) gewelen fei, jehlieht fid) von jelbit aus; 
ebenfo wenig Fan don Gadalus diefer Gingeiff in die Nechte Abalbert’s 
herrlißten, um deffen Gunft er fich fo eiftig bewarb; fo bleiben mx bie 
don Hildebrand erhobenen Päpfte für die Vermutung übrig, md man 
mu fagen, es ift gan) in feinem Sinne gehandelt; die von ihm ber 
dänifhen Oppofition gefichene Unterfttung macht e$ doppelt wahricheine 
lid). Auch Hierin trat num ein völliger Umfchrwung ein. Wir befifen 
den Brief Aerander's II. an den Nonvegerfönig, in welchen Dderfelbe 
ftrengftens angewwiefen wird, dem Dambırger Metrovoliten, jenem Vicar, 
die volle Chrurcht und 6 gen, als würe er fetbit es, 
der Nachfolger der Ayoftelfünfien Peter und Paul. Zupoifchen Hatte 
bereits Adalbert energüche Nepreflalien ergriffen mad) dem Wufter weie 
land Grbichoj Mmvan's; den aus Nom heimfchrenden Bifchof Yagotd 
fing er ab ud zwang ihn gr Leiftung des Suffraganeides?, Unter deut 
Eindene der päpfttichen Bulle, die im Sommer oder Derbjt 1065 
Langte, oder fpäteftens jedenintts nad) dem Tode König Harald’s (25. 
tember 1066), meldete jobann der gelammte norwegiiche Alerus feine 
Unterwerfung an; Bernhard, Meinhard, Aber famen nach Hamburg 
zur Huldigung und wurden guädig und reich beicentt entlaffen:. Yon 
da ab haben die von der Gemeinde mnerdings wählten Bitchöfe ihr 
Hirtenftab ordnungsmähig ven der deutichen Metropole einge) die 
Sppofition ift zu En 
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zu erheben; allein feine Kräfte reichten Hierzu nicht aus." Diefe Nahe 
richt ift uns doppelt wertvoll dadurd), da; fie fich mit Veftimmtheit 
Hronologiich firiren lät: auf das Frühjahr 1065. Es ift die nämliche 
Zeit alfo, in welche Adalbert's oben beiprodhene Transactionen mit dem 
zömifhen Etubl fallen. Co gewiß; es hieraus wird, daß die Patriar- 
Gatsfrage bereits als offenfundige Sache betrachtet wurde — man wuhte 
davon nicht nur im Stlofter tablo, fondern and) im stofter Gorbie in 
der Picarbie, uud Venyo von Alba, der Gefandte des Gegenpapftes, Hatte 
Adalbert jchon früher in nicht mifpuverfichenter Weife aufgerufen, in die 
Fußtapfen Mibo's von Mainz zu treten® — fo bleibt dod) noch immer 
zu fragen übrig: wie Hat fich Adalbert inmerlich zu ihr geftellt? Da 
glaube ich num mit der Annahme nicht jehr zu irven, daß er diesmal 
der glänzenden Lodung nicht mehr die Celbjtbeherfdiig und kritifche 
Vorjicht entgegengefcht hat, wie das erjte Mal vor dreizehn Jahren. 
Allerdings jehienen ihe jet auch ftärtere Griude das Wort zu veden. Die 
teten Griahrungen hatten es yur Gewißheit gebracht: zum erflen, baß 
ber Be ariats feine ausreichende Sicherheit gab 
gegen unuitiet 18; zum anderen, daß die Dünen mit 
dem Verlangen nad) eirem eigenen Grpbistum, auc) gefeht daß fie jeht 
noch einmal abgewicen wirrden , doch immer wieder hewvortrelen und in 
furzer Frift and) die ce amd Schweden nach fc ziehen würden. 
Benn es hingega ang, den Fatriarchat dergeftalt zu conftituiven, daß 
jeglicher Ju u dem Yapft und der nordifchen Kirche 
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durchaus gleich. Von diefem jelbft war zwifCen Adalbert und bem 
Papit Hinfort nicht mehr die Rede. 

Ob nad) Adalbert’s Abficht die Sadje damit für immer abgetan fein 
folfte? ob der Verzicht diesmal nicht einen quälenden Stachel in feiner Bruft 
zurdgelaffen Hat? das find ihrer Natur nad) weder beftimmt mit Ja noch 
auch mit Nein zu beantwortende fragen. Wie war denn feine Yrt überhaupt ? 
VBerftand und Imagination Tagen in ihm fortwährend im Sampfe: jener 
gebot ihm Seldftbejchränfung, diefe vi jeinen Geift auf Iuftiger Bahn in’s 
Unendliche fort; Hatte er Heute einen Pan Har und jharf nach den ge- 
gebenen Größen berechnet umd bemeffen, jo fonnte cr morgen vielleicht 
dem betörenden Schimmer eines bloben Namens erlegen. So glaube ich 
gern, daß der Titel Patriarch auf fein Herz jtarte Gewalt geübt Hat, 
einen Zauber gegen den er anfämpite, aber gewiß; nicht immer fiegreich. 
Gr fühlte ein hohes Glüd in dem Vefihe dev Macht, aber vielleicht nod) 
wertvoller war ihm der Glanz, den diefer zurücitrahfte; er wollte nicht 
gefürchtet werden, wie Anno, jondern ihn dürftete nach Bewunderung und 
Kobvreifung. Zur rehten Stunde erinnert Meifter Adam an das Wort 
ro's des rohen: es hält jeher, da wer des Lobes würdig Iebt, nicht 
beret werden follte dur) das Lob der Menichen. Ein Hrer von Hof- 
ichranyen Schmarohem und srittern umichwärmte ihn wo er ging 
und ftand. Gr vericherte, diefer Troß fei ihm nicht Tätig, fondern im 
Gegenteil jehr ergölich; ihm wide der Genuh feines Rubmes exit voll, 
wenn er ihn täglich von hundert Tippen widerhallen hörte, und ob er 
gleich wußte, dafı das Gefindel es nur auf feinen Beutel adgeiehen Hatte, 
war es ihm füh und zog ihn umviderftehlich den beraufchenden 
Weihraud) dev Schmeichellüge einzuatmen. — Finen diefer gefälligen Leute, 
für die der Patriarchat natürlich ein Yieblingsthema war, kennen wir 
zufälfig näher: es ift ein Franofe, der Mönch Guatdo aus Gorbie an 
der Somme. Adalbert hatte di iege Ansgav’s und der 
mordiichen Mifon, zur Anheichtung einer geiftfichen Vrüberichaft mit 
Hamburg eingeladen amd feinem Schreiben Reliquien und die Lebens: 
beichreibung des teuerwerten Heiligen beigefügt !. Gualdo überfandte mun 
als Antwort, eben im Jahre 1065 %, eine wo nicht geichn jo doch 
mit nicht geringer kormgewandbeit gearbeitete portiche Paraphrafe des 

R dung eine Verherrlichung Adal« 
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Gloria pontificam, regum venerabile numen! 
Quod tibi mater init Corbeia sume volumen, 
So beginnt ex und ruft ihm dann weiter zu: 
Quo possit niti, quo possit opinio tendi ..... . 
Nil tibi detractum, nil est Alberte negatum 
De solio Romae confidat episcopus in te, 
Qui coelos reserat, qui vincula cuncta resolvit, 
Auspieiis, patriarcha, tuis ad tegmina snrgit. 
& find Hpperbein, aber man fan e& wol nachfühlen, wenn jemand fie 
in dem Augenblid, wo fie ausgebrochen wurden, für Wahrheit hielt. 
Dir heutigen Betrachter, die wir willen, daß «3 der Zenith feiner 
Lebensbahn ift, auf dem unfer Held jeht fteht, und dak im nächften 
Moment ihm jähefter Nieberfturz folgen wird, wir vermögen leicht dom 
Ende rücwärts die Epur verfolgend mit Fritiicher Kühle in all diefer 
‚Herrlichteit den tranfen Punkt nachzwveifen. Man denke fi) aber mitten 
in der Bewegung, mit heißem Drang zum nahen Gipfel auiftürmend; 
man benfe fi) Adalbert, den vor wenig Jahren noc) jeder Beraubung 
feiner Sitche, jeder Berhöhnung feiner Perfon preisgegebenen — mun den 
alleinigen enter des Reiches, geichwellt don Siegesyuberficht Tür jei 
politifchen Zdeale; man denke fich deufelßen Mann als geiftlichen Herr 
cher, wie er die Palme mehr als zweihundertjäh Ningens und ® 
mühens jeiner Kirche in gewaltiger Hand haltend den Zoll der Verehrimg 
entgegenninmmt num endlich von der ganyen norbifchen Welt; wie er, 
ohne dor der Grenjenlofigteit der ] ve zu jchwindeln, den rechten 
Arm ausjtredt nad) Often zu einem Wolfe, das eher Afien angehört als 
Europa, und wieder den linfen nach Weiten, wo über den Nebeln des 
Drceans in Grönland und Winland eine nene Wett auftaucht, Anerifa 
— den Manu, der ic nicht das Geihönf jondern den Meter je 
Glüctes nennen durfte, war, 
Macht und ( it haitlichen Stärke zu empfinden, wie 
wenige jelbjt in di „os il 
da mr menichlich zu ı 
erfaßte und er trunten w s 
bänchte iyn dann, e ihm nichts mehr unerreichhar fein, al 
er wie Htönig A 3 Meer durcicreiten und über das Yai 
jegeln t, ud der Ghor der Adulatoren rief ihm b 
großen Patriaxhen, weicher der Welt das goldene Zeitalter wie 
geboren ift! 
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eritas derachte!. Und fürwahr, feine Taten blieben hinter diefem Worte 
nicht zurück, und er forderte fühnlich das in demfelben Gedichte folchen 
Verächhtern geweisfagte Echickjal heraus 
Saeyius vontis agitatur ingens 
Pinus et celsae graviore casu 
Deeidunt turres, feriuntque sunmos 
Fulgura montes. 


IV. Adalberl's Sturz, Wiederanfrihtung und Ende. 


Während folhermahen Adalbert Politit im größten Stite trieb, bie 
ebenfo feiner Kirche Gewinn auf Gewinn eintrug, ie um feine 
Perfon einen Nimbus des Auferoxdentlichen aunsgob, und während fein 
überfühner Genius nocd) immer zu höheren Flug die Schwingen fpannte, 
begannen alfgemad) die hemmenden Keinigleiten, die ex zu beachten 
derfchmähte, zu einer Summe des Widerftandes anzufchwellen, weldhe ihn 
von Tag zu Tag drohender an die Sirenen feines Nönnens gemahnte, 

An der Spige der Sorgen ftand die Zerrültung feiner Finanzen. 
Echon beim Tode Kaifer Heimich'’s IM. war, wie wir jahen, die Bilanz 
feine günftige gewefen: der Neichedienft hatte mehr gefoitet alg einger 
bracht. Die Beihwihtigung der Willungichen Angriffe in den mm fole 
enden Tagen der Ohnmacht yehrte gewaltig am fischengut und nicht 

ie Anstrengungen den Nölner zu überflägeln, die Sitfteiftungen 

zum mugrifchen ig, dev ummterbveiene Anfenthatt an dem wars 
denuden, jehlet verforgten, viel mehr anf Gehen 
nen Hoflager des Nönigs und die D) ungen, die er 
der Mei ität in jenen Diet Grafen zu 
hatte, Dayu der Unterhatt zum Teil 
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der Verwaltung überließ er jorglos feinen Meiern umd Amtleuten, bis 
ex, fen am Rande des Banfrottes fiehend, inne ward, wie jhamlos 
dies Gefindel nad) unten expreßt, nad) oben betrogen Hatte!. Cs war 
das unter allen feinen Wehlerm der verhängnifvollfte. Sein raftlofer 
Geift war fruchtbarer in Entioirien, als beharlich in der Ausführung; 
dem Neuen mufte immer das Neiere weichen; nicht nur das Bedeutende 
md Ungemeine, jondern aud) das bloß Abnorme zog ihn an, und bie 
Schwierigfeit einer Sache war für ihn nur ein Neig mehr. Wenn wir 
Hören, dafı er deu Verfuch machte, bei feiner Refiden; Weingärten anzu 
dilangen *, als gäbe e& für feinen Willen feinen Unterichied nwifchen den 
Sanddünen der Wejer und den fomigen Hügeln des Aheingaus, fo ift 
das ein Zug, der ums tief in bies ftolje Herz bliden Läht. 

Gr fähwelgte mn in dem Gefühl der Macht, der Beft als folder 
war ihm gleichgitltig, umd ex hat erft eingefehen, als cs zu fpät war, 
daf jene ihre ergiebigfte Cuelle eben in diefem hat. Zu bitten, jagt 
Meifter Adam, hielt er feiner umvirdig; felbit was ihm in ehrendollfter 
Form dargebracht wide, mahın ex jögernd und immer mit einem Gefühl 
der Demütigung an; aber mit vollen Händen das Seine auszufpenden, 
aud) denen, die wicht baten, war ex jederzeit bereit. Nur wer dies tut, 
fo Heß ex fid) oft vernehmen, befiht dem wahren Adel; jene aber, bie 
begierig in frendem Gute wühlen, mögen fie noch jo adlige Namen 
tragen, find gemein don Natur. Im der Tat Gtich von deu Grfchenfen, 
die ihm von ern amd Gunftbewwerbern am Ho’e zufloifen, nichts 
an jeinen Händen Heben: es wanderte allfogleich in die Tafchen der ihn 
umringenden YParı etriebfamteit, mit welcher Anno 
don stöfu, der Parvemı, feine ggeborne Sipme in die Höchjten 
Aenter der Mirche md di gie, war ibm in der 
Serle yuwider. Gr jetbit di 08 dagegen fajt mit Affectation feinen 
Einfluß; zn Sumniten der tbenten; denn, ja 18 es nicht 
eine Sch om Nönig oder irgend einem Groen nieinen 
geuten u fell, wo ih fie ebenfo gut oder mod) 
beier be inter den Tur 
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ordentlichen, der ihn ftachelte, feine beften Tugenden: fein edles Selbfte 
gefühl verkehrte id) in Hocmut, fein Rechtsfinn in verlepende Schroff: 
heit; das echt fürftliche Behagen, Wolfein und Freude um fich zu ver- 
breiten, in Verfdjleuberungsfucht. Wer ihn bei diefer kranfhajt ente 
widelten Seite feines Abeleberwuftfeins zu faifen verjtand, e8 mochte 
ber plumpfte Ehjmeichler fein, fonnte von ihm alles erlangen. Ein 
Piund Silber, fagt Meifter Adam, jah ex nicht größer an, als einen 
Pfennig, und e3 fan wol vor, daß er irgend einem armen Teufel, der 
gerade fein Mitleid erregte, gleich Hundert Piund fchenkte, anfehulicheren 
Perfönlichteiten größere Summen !. Allein e8 ift wiberfinnig, den Man: 
mon zu beradhten und doc) immer feiner zu bedürfen. 

Die neuen Auflagen, mit denen er feine Zinsbauern befajtete, und 
bie Härte, mit der feine bewaffneten Kuechte fie eintrieben, hatten fein 
Refultat als die allgemeine Erbitterung *: die Quelle war ausgefdöpit 
und durch nichts mehr zum fliehen zu bringen. Auf jeltiane Mbrvege 
geriet der Vedrängte. So wußte 3. B. ein getaufter Jude fi an ihm zu 
hängen und ihm einzureden, ex Habe in Griechenland die Kunft gelernt, Kupfer 
in rotes Gold zu verwandeln; man möge ihm nur helfen, feine Münz- 
fat eingurichten, dann wolle ex bald für jeden Denar cin fÄhtweres 
Vıyantiner Gofbftüd wiedergeben. Cs läßt fich denfen, daß; biefe 
alpemiftiichen Experimente für den Juben einträglicher waren als für 
dem Gröbifchei. Co fam ein Augenblid, wo er feinen Nat mehr wuhte, 
al8 die gold» und edeifteinjchweren Schauftüde des Tomichates, teure 
Grinmerungsgeichen an die Huld der jrommen Gräfin von Yejnur, eine 
jcgmetjen zu laffen; mit Schaudern flüfterte man fich zu, der Golbichnied, 
der die herrlichen Srenze Kronen und Atargefehmeide yerfchlagen muhte, 
Habe das Metall unter feinem Hammer jtöhnen und wimmern hören, wie 
die Stimme eines weinenden Kindes‘ Seine eigenen Yente nannlen den 
Erpbiichei einen Kirchenänber md Echwarzfünitler. 

Im diefer Not gab cs nur eine Zuflucht od: die rreigebigfeit 
des Mönigs. Und daß derfelbe Ja jagte, Adalbert forderte, ver: 
fteht fh von felbit. Die Herbitmonate des Jahres 1065 yeigen eine 
tafche Folge von Schenkungen, man muß unter den obwaltenden Bere 
Hältniffen jagen, don Dccupationen von Neichsgütern. 68 kamen hier- 
durch, von Geringeren > zu jchweigen, in den Befil der Bremer sirche 
Gröningen bei Halberjtadt; Pleife und Weende bei Göttingen; die großen 
theiniichen Pialgen Duizburg und Sinzig; die Abteien Norvei und Lorich ®. 

Man bemerkt fogleich den Unterichied diefer Erwerbungen von denen 
der Jahre 1057 und 1063. Jene älteren betrafen öffentliche Nechte, die 
nun ded) ein für allemal der ummittelbaren Nuhung des sönigs ent- 
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zogen waren; ja man fonnte e8 fogar einen Getoinn für den König 
nennen, twenigften® einen relativen, daß die betreffenden Grafenämter mit 
ben Hinzugehörigen Beneficien und (iscalrechten aus der Hand weltlicher 
Großen in bie eines ergebenen Kirchenfürften amen. Im Gegenjah nun 
zu diefen Verleifungen bon wefentlich politifchem Charakter (auch Lefum 
gehört noch in diefe Glaffe) fallen die oben aufgegäfften des Jahres 
1065 ausfchlichlich unter den financiellen Gefichtepunft. Sie enthalten 
allerdings eine directe Schmälerung der Königlichen Einkünfte. Ehe man 
jedoch) darob über Adalbert den Stab bricht, rufe man fi) in’8 Ger 
dächtnib, daß dies die erjten nennenäwerten Schenkungen aus Reichs 
gut find, bie er überhaupt erwarb; daß er Hier zum erften Mal den 
Weg betritt, weldjer der alltägliche feiner Standesgenoffen war. Es ift 
eine faum wahrnehmbare feine Linie, die Hier das Recht vom Unrecht 
{hied. Denn zweifellos Hatte er einen bedeutenden Zeil feiner Arbeitse 
traft, feiner Talente, feine und Privatvermögeng im Dienfle des 
Reiches aufgewandt; yweifellos Hatte er im Schuldbuch nicht nur des 
jungen Königs, jondern aud) von deffen Vater!, einen großen noch un« 
ausgetilgten Poften. Seinen Stolz, der den gebürenden Lohn zur rechten 
Zeit zu fordern verfchmäht hatte, traf mun die denkbar häxtefte Buße. 
Gr, der fid) über zwanzig Jahre lang über das Gemeine erhaben gefühlt 
Hatte in dem Bewußtjein, mafellos, nur um Ehre und Macht, nicht um 
Gold, dem Neiche gedient zu haben, er mußte jebt auf fid) Laden, was 
feinem empfindlichen Ohr cm fürdhterlichiten Hang: den Namen eines 
ungetreuen Venvalters des im vertvauten Gutes. Die bitterfie Pein 
der Demütigung aber tag in der Abhängigkeit don jeinen Widerfachern, 
in die ex hierdurch, verfiel; in der Notwendigfeit an ihrer Eahuld Mit: 
Fchuldiger zu werden, ihrer Habgier, die ex jonft jo fleifig gegeißelt 
Hatte, un fetbft Handlangerdienfte zu leiften. 

65 beitand ein uvalter Gegenfab ywifchen den Vifchöfen und den 
Möftern. Die weitgehenden Areißeiten der Ichteren, ihr übermäßiger 
Reichtum, ihre Gingeiffe nicht nun in die parrherelichen fondern auch in 
die episcopalen Rechte, führten von Zeit zu Zeit zu fcharfen Zufammenftößen ; 
felbjt jo angejehene Gentralpundte des Eirchlichen Yebens wie Gluny und 
Montecaffino: haben in diefer Hinficht harte Vorwürfe fich gefallen 
Taffen mi In Dentjchland lieh das Nebergewicht der Biidhöte im 
den Jahren der Unmündigteit Heineih’s IV. diefe Tendenyen Iebhafter 
denn je hewvortveten. Cig ang mit feinen 
Umtvieben gegen die Zchutentreiheit Fulda’s und Hersfeld’s, 1059; die 
anderen Viichöfe blieben nicht zurict und im Jahre 1065 brach fange 
vorbereitet und in geichlofiener Reihe ein wahrer Sturmlauf gegen die 
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Ktöfter Los. Die unfelige Notwendigkeit für Adalbert war e&, daf er 
feinen Namen an bie Spite des Anfchlages fehreiben mußte. Im der 
eriten Juniwoche — der fönigliche Hof lag gerade in Bafel — trafen 
die mehrerwähnten Bremifchen Gejchäftsträger aus Rom wieder ein: in 
den bedrohten Möftern erzählte man fich, biefelben Hätten den Papft ger 
innen follen, aber eine abfchlägige Antwort Heingebraht!. Mag dies 
richtig fein oder nicht, die Sadje war befchloffen; in größter Saft, noch 
in Vafel, fehritt man zur Ausführung; die oberbairifchen Abteien Polling 
und Benebietbeuern famen an bie Bijchöfe von Briren und don Freifing, 
Reichenau an Gonftanz, St. Sanıbert und Limbung ad. Hardt an 
Speier, Seligenftadt an Mainz; Herzog Otto von Baier wählte Al- 
taich, das reichite Stlofter feines Yandes; Rudolf von Eahtwaben Kempten; 
endlich Anno von Köln viß Gornelisminfter, Villich und Matmedy an 
fi, feit den Tagen der Haiferin Agnes der Gegenftand feiner unermid 
lichen Machinationen. Diefe Berleihungen fallen in den Juni bis 
Auguft. An Iehter Stelle endlich, am 10. September, empfing Adalbert 
die Urkunden über Norvei und Lorich. 

65 war wicht geradezu eine Nechtsverleiung was bier gefehah. Der 
Geundfab des alten Fräntifchen Staatstichemestes, dafı der Nönig über 
die veichsunmittelbaten öfter, fowol fiber di 1 wie über ihre 
einzelnen Vefibungen, frei verfügen dicte, tie ii eichsgut, fie 
zu Veneficium verleihen oder zu Gigentum vergeben, an Welttiche nicht 
weniger als an Geiftliche: diefer Orumdfah Hand in der Theorie no) 
inner ungemindert aureht. Allerdings baten eine ftrengere Eirchliche 
Anffafung und Nücfichten der Willigfeit und der Covortunität ihn feit 
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fan, wie 3. B. gerade mit Lorfch wiederholt darnach verfahren worden 
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Fall, — Wollen wir und den Mann, den wir nicht ohne perjönliche 
Zeilnahme durd) fein reiches Leben begleitet Haben, nun wir an der 
Wende deffelben ftehen, noch einmal in der Summe feines Strebens 
Ningens und Vemühens gegenwärtig machen. 

Dos Schijal Hatte ihn an die Spite einer Anftalt gejeht mit be- 
deutenden und anzichenden, zugleich geiftlichen und tweltlichen, provin« 
ciellen und nationalen Aufgaben. Er hatte fie erfaßt mit der vollen 
Wärme Spannkrait und Gonfequenz feines reichen und originellen Geiftes; 
ex fehte feine ganze Perjönlichteit an fie; er blieb ihnen treu au), als 
der Höchjte überhaupt erreichbare Ehrenplab ihm in greiibare Nähe ger 
rüdt ward. Aber die erclufide Gigenart diefer Aufgaben brachte es mit 
Fich, daß fie ihn, je weiter er fie förderte, deito ywingender in eine ber 
allgemeinen Zeitbewegung entgegengefebte Richtung trieben. In der Ent« 
widlung des deutjchen Staatswefens war den fürtlichen Particnlar- 
gewalten der Sieg beitimmt: er warf ich ihnen entgegen als Vanners 
träger der Monarchie; in der Enhwickung der abendländifchen Kirche 
drängte alles auf Gentralifation in einem altgewaltigen Papittum: er 
arbeitete feiner bifchöflichen aft einen Amfang und eine Selbe 
ftändigteit yu fchaffen ohne Gleichen. m sampfe wachen ihm die 
Kräfte, fteigert fich jein Selbftvertranen zur Meberhebung, will er fd 
nur nod; mit ven abfoluten Frfoige genng tun. Co treibt ihn fein 
Dämon in übertünender Wucht zu rüdichtstofer Zufpigung feiner in: 
dividueifen Siwede, fich zeigt, daf; diefelben in den Ötenyen des 
Bi en feinen Mann haben, dah fir endlich au) mit den von im 
jeldit anerkannten Pitichten gegen die Gemeinbeit nicht mehr vereinbar 
find: und mit der Aunchtdaren Folgerichtigfeit der Yeidenichaft yögert er 
nicht, auch diefe in feinem fittfichen Bervut; fein geießten Schranfen 
miederureißen. Wir jehen einen edel und groß; gearteten Menjchen an 
dem Ur oftens u Gumde gehen. Ge ift Verfchuldung 
lei. stein Zuichaner wid diefer Ennwilung mit: 
die fh w ft tragiich erichüttert zu Fühlen. 
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tion gelang volltommen. &o weit mr Mlofterleute das Wort ober die 
Seder führten, fehrie alles Wehe über Adalbert den Räuber und Ber- 
berber, und feine Mitfehuldigen ftiehen fo Laut in daffelbe Horn ber Ente 
rilftung, da die gegen fie fid) erhebenden Antlagen ungehört verhallten, 
Wären wir auf bie Chroniften von Hersfeld Lorjch und Weißenburg als 
einzige Zeugen angewiefen — 5. B. in den Ichteren Heißt Adalbert nur 
„ber suchfofe Menfch“, feine Gegner aber werden „die Gefolgichaft der 
Gereähtigfeit” betitelt — und Hätten nicht aud) die Urkunden ud bie 
Stimmen aus den Möftern Stablo umd Altaich, den unmittelbaren 
Opfern Anno’s und Dtto’s von Nordheim: To wäre das Urteil der Ger 
fhichte bis auf den Heutigen Tag gerälfcht geblieben. — So fiel auf 
Malbert die Ehhande, und der Schaden ieh nicht lange auf fid) warten. 
MS die Fürften mit feiner Hülie einer nach dem andern ihre Beute 
ruhig eingeheimft Hatten und mm Lchtlich die Reihe an ihn fan und ex 
von Korvei umd Lorch Beth ergreifen mollte, da vereinigten fie fich, 
ibm feinen Gewinn gu nichte zu machen. Zucit exhob fi Dito von 
Nordheim, der Wogt von Korveit, als Veihüher Dieles feines Mofters — 
und fügen wir Hinzu feiner Ginfünste: „vom Geifte Gottes entilammt 
gegen den fhrevel des remers“, fo dreift ihm dafür Sambert von 
Hersfeld. nachdem er einige Zeilen vorher von demfelben Ctto mit 
ditrren ten motirt hat, ie er die WM ohne 
Vehchlag nabın, und obnleich es ihm kaum ı 
welcher Härte Derfelße dort fein Mecbt jur G 
gleiches Finsco winde Adalbı ih bereitet 
fehl hört nach Goslar an de 
den Wi tranf” und 
min 
Votichaft, indem er fd 
fei nicht x finden 
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und Herren ! bebeuteten. Adalbert aber warf fid mit furdtlofer Stirne 
entgegen bem Gewitterjturm, der von dort zufammenbraute. Wie Meifter 
Adam fagt: feine Hand war wider jeberman und jedermans Hand 
wider ihn. 

Bon Goslar zog er im November mit dem Stönig nad) Korbei®. 
Sie blieben hier mehrere Wochen; bie widerfpenftigen Mofterleute haben 
fd) wol beugen müffen. Adalbert dergafs dabei gemif nicht, auf ben 
alten Zufammenhang zwifchen dem Weferklofter und dem Elöbistum Hin- 
zumeifen, wie er gleichzeitig mit der gemeinfamen Mutterficche Gorbie 
am der Somme eine geiftliche Verbrüberung Herftellte; aber jehtverlich 
ift Die Aufrifchung diefer Neminiscenzen genügend gewejen, die feinem 
Verfahren antlebende Gehäfigteit wegzufchafien. — Weihnacht wurde in 
Mainz geieiert. Der Abt von Lorid; war diesmal auf die Vorlabung 
des stönige erfchienen; aber auch diefer Lete Berfudh, ihn id) zu Willen 
zu machen, jcheiterte. 68 blieb mur übrig, den Widerftand mit bewaff- 
Meter Hand zu brechen. Während dies Unternehmen fi binzögerte, trat 
Adalbert mit verzweifelter Entfehlofenbeit mitten unter feine Feinde, bie 
fich eben in Zrißme zu einer Tagfahıt verfammelten; 3 war in den 
erften Tagen des Januar. Die Epibführer der Verfchwörung, Anno von 
Köln, Sigirid von Mainz, die Herjoge Otto, Rudolf, Berthold find alle 
auf dem Pla: fie erklären dem König mit apodichifcher Entjehiebenheit, 
ex oyfen, den Fremd oder die Arone. Die 
Uebermacht ift erbrüdend; auf Adalbert's Nat derlangt der König Ber 
denfzeit Bis auf don mädhften Morgen. Währenddef wollen fie unter 
dem Stube der dumfeln Winternacht mit den Neichsinfignien und bem 
Schabe entilichen, fih nad) Goslar werien oder fonft in eine ihrer 
Burgen. Alein der Plan wird den fürften verraten, Vewaffnete ume 
tingen die Malz, fic dringen tobend ein, faum mir, daf der König 
ihren Fäuften den Erybifcher zu entreifien vermag. les ift aus und 
vorbei, 

Im Morgengrauen vitt Aalbert unter Bededung einiger Neifigen 
don damen, Hinter fih den Trümmerfafl einer Welt don Hoffnungen 
und Idealen, vor fich das Elend — namenlos, endlos. 












Das Unglüd ift wie eine anftedende Seuche: wenn e& einmal eins 
gebrochen it in ein aus, fo geht es um, und weicht nicht cher, als 
bis ihm der Opfer mehrere gefallen find. Wenn Adalbert den eben das 
mals erihienenen Kometen anfchaute, wie er feinen biutigroten Schweif 
lang über den Himmel nachzog, jo jah er darin das Vorbild feines 
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eigenen Schidfals: der Tag von Teibur war mr ein Zugfühter einer 
Langen Reihe gleich böfer Genoffen. 

Man fennt den alten Gegenfaß zwifchen den dem Deutfchtum und 
Ghriftentum zuneigenden Fürften des Obotritenvolfes und der Tempel 
ariftofratie ber Eintigen mit ihrem unvertilgbar bösartigen National- 
und Glaubenshah. Zu den beiden Schredensjahren in der Geichichte der 
wendifchen Kirche, 990 amd 1018, fam jet als drittes und jchreeflichites 
das Jahr 1066. Die Echilderhebung des Heiden begann im beit 
füdlichen, Autiziichen +, Tandichaften von Godeffalt's Neid. 7. Juni 
itarb in feiner Stadt Lenzen der glanbensfreudige Großtürft mit vielen 
Genofjen geiftlichen und weltlichen Standes den Märtyrertod. Yon da 
wätzte fih der Meirnhe, geführt von Buffo, dem Schweitermann des 
Groffürften, hinüber in's Polaberland. Mehrere Mönche des stlofters 
in Raseburg, darımter einer Namens Ansver — er winde in fpäteren 
Zahrhunderten von der i 












Nirche als Hanptblutzeuge diefer Verfolgung ge: 
ehrt — wurden enniffen und gefteinigt: das war an 15. Juni. Der 
Bifcho des Ortes, Aifto, jewie der vor Aldenburg, Fo, werden nicht 
unter den Erfchlagenen gen. Jedoch den greifen Johannes don 
Meflenbung, der nicht mehr zu entfommen vermor trai das Martyrinm 
in graviamfter Geftalt. Gr wurde mit einer großen Gerangenenfchar in 
erbarmngswirdigen Zuge nach Nethra geführt vor das Bild des Nader 
gaft und mit ausgefuchter Pein dem Gösen als Ovier Hingefehlachtet, 
am 10. November. Die Gematin Grohfirt Godejtalt's aber, Sigrid, 
die dänifche Mönigstochter, mit ihren Frauen peitichten die Barbaren 
mactend aus dem Yande. Nachdem fie fh in Folhen Trimmpben der 
Veltialität genuggetan, jammelten fie ich zu einem Angriff auf die 
hriftlichen Nachbarlande, Der eine Heerhanie verivi e1 



























tote Schlvewig, ber 
andere wandte fÜch gegen Hamburg. Die Yandıveit der Stormarn wurde 
maheyu gan aufger die GLbftadt der Erde gleichgenacht. — Herzog 
Drdulf's Vergeltungsverhuche geitalteten füuh fo obmmächtig, daher feinen 
eigenen Yenten ein Gejpötte wurde, Tas Ghritentum auf wendifchen 
Boden war umd blieb ausgerottet bis auf die Aurel, und es vergingen 
mageyu Hundert Jahr, bis die Verluite von Ice wieder eingebracht 
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Schirm und Hort der Nicche. 68 folgen unruhvolle, dunkle Jahızefnte: 
der Leitende Faden der Königsgenenlogie verwidelt fich zu einem Anäuel, 
welchen abzuiceln — wenn jolhes überhaupt möglich fein füllte — 
nicht unfer Beruf ift; denn 3 genügt, daf wir die Gegenjähe nach Ur 
fprung und Richtung in der Allgemeinheit wol zu erfenmen dermögen. 
65 ift der Hamıpf Gauthiod’s und Swithiod’s um die herrjchende Stelle 
im Neichsverein, welcher mit dem Kampfe des neuen und des alten 
Glaubens fich verflicht. Gr jchwankt hin und her, «8 flieht viel Blut; 
im Ganzen it das Ghriflentum, getragen von dem gölifchen Stamme 
und dem hier wurgeluden Haufe König Stentil’s, der angreifende Teil; 
aber zu einem dauerhaften Siege vermag er and) nicht durchzubringen 
und nicht zu verhindern, daß die Oberichweden fich von dem götifchen 
Reiche abfndern. Auf Cienfil's Tod ergriffen die dewtjchen Biüchöfe 
Fogleich die Flucht !, Hiltin-dohams von Birta und Adahvard von 
gtuna find im Jahre 10 fh noch im 
Iahte 1071 in Halberftadt finden, erjterer dagegen ift bald gejtorben. 
Der Erybifchof ordinixte nun für Swithied den Tadiko, einen Stiftsheren 
aus Kamestoh!, und für Gauthiod den Propft Azilin >; beide, obgleich 
fie Hänfige Ginladungen ihrer Gemeinden empfingen, blieben bequem und 
jeige zu Danfe. A fo gingen bei den Oberfchtweden die chriftlichen Oxde 
mungen faft gany a Jart, der Guif genannt wird, 
Rott bei ihm zu erhalten. Ghwas beifer daran waren 
übe am Bifchof von Echonen. 
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Die Vorgänge des Zabres 1066 im Wendenlande und in Schweden 
find nz oryü en jedoch reichen weit und tiei und der 
Gedanke verweilt Lange bei ihnen. So ziemlich alles, was durch Adal- 
dert die Mifften in diefen Yündern gewonnen hatte - ud das war 
wahrlich viel — war vernichtet 
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bradt. Imdeffen wären diefe Schläge für fi genommen noch nit un« 
heilbar gewvejen: fie wurden es erft dadurch, daß fie in denfelben Moment 
fielen, wo die politifCe Niederlage des Erzbifchois die Lebenskraft feiner 
Kirche angriff und erichöpfte 6i8 auf die Wurzel. Einen fo traurigen 
Namen in der allgemeinen sixchengefchichte das Jahr 1066 Hat: in ber 
Gefchichte der Hamburg-Bremifchen Kirche bedeutet e8 größeres. 68 ber 
deutet, dab die Grrungenjcjaft ber Exybifchöfe von Umvan bis Adalbert, die 
Bereinigung fämmtlicher mittelbar und unmittelbar der Miffion bienftfähiger 
Mächte, daf diefe unvergleichlich grofartige und wirkungsvolle Organir 
fation im Begriffe zu voller Kraftentfaltung ih anzufpannen, für immer 
zerrüffen ift. Gs fan fein fchrofferer Sprung von Flut zu Ebbe gedacht 
werden. Noch einige ohumächtige Anftrenzungen, zu denen fi) Hamburg 
mühfem auftafft, dann eine lange anhaltende Lähmung: eine Lähmung 
nicht allein der Hamburgijchen fondern überhaupt der chriftlichen Propas 
ganda in Norboftenropa. US diefelbe dann im nächiten Jahrhundert 
alfmätic) fih wieder zu Gefeben beginnt, als die Pommern betehtt wor« 
den und aud) in Schweden die Reihe des Siegens wieder an das Chrifte 
tum tommt, da fteht Gamburg macht: und tatlos bei Geile. Selbit bei 
der Geimdung der wendifchen und dann der Lvländiichen Kirche, den 
beiden lebten grofien Fmanationen der Miffionsbewegung, objhen fie 
unter Hamburgs Namen ftehen, geht die eigentlich treibende und ber 
feelende Straft nicht von den Nachiolgern des Heiligen Ansgar aus. 








Was war unterdefien mit Adalbert geichehen? GE jei dem Lefer 
überlaffen, fi) des näheren ausyumalen, wie es in dem Jımeren des als 
ein Schiffbrücjiger Heimtreibenden Kirchenfürften ausjah, wie die hafı 
füllten Vlice, die faum unterdrüdten Flüche und Drohungen feiner Int 
tanen ihm einen böjen Willfommen boten. Jederman wußte, was nun 
folgen werde. Kaum war auf den Burgen der Billunger die Nachricht 
von dem Eturz ihres Exbeindes fundbar geworden, als fie, wie Meifter 
Mdanı fich ausdrückt, zu einander jrachen: vein, rein ab mit ihm bis 
auf jeinen Voden, und Laffet uns ihn aus dem Lande der Lebendigen 
ausrotten! Tag um Tag fab der Erybifchet von feiner Wejerrefiden,, 
wo er fich verfchangt hielt, Rauch: und Fenerfänlen am Horizonte aufs 
fteigen — feine bremenden Dörfer und Herrenhöte; hörte er das Wehe 
geichrei nadter, biutender Flüchtlinge: es war in den fchlinnften Tagen 
der normannifchen Naubyüge faun fo [chlimm gewütet worden, wie jeht, 
da der junge Herzog Magnus fi die Ritteriporen verdiente. — Die 
Schentung von Yorfch und Korvei war jogleich in Tribur durch den Ber 

















IV. Abalbert’3 Sturz, Wieberaufrichtung und Ende. 257 


{chluß der Fürjten anmullirt worden, ımb, wie Taum zu zweifeln ift, 
deögleichen die anderen Schenkungen de Ieften Jahres, von Duisburg, 
Sinzig, Plefje u. |. w. Denn von ihnen ift, als im Vefik der Hamburge 
Bremüichen Kirche nie mehe die Rede; einig Sismona twurde befauptet, 
Die Baflallen, die Adalbert mit fo großen Koflen am fich gezogen Hatte, 
Vießen ihn alfefammt im Stich; «3 zeigte fich Hier, wie fait regelmäßig 
daß das Sehnaband mit feinen tbeafiftifchen Vorausfehungen völlig nichtig 
war, wenn ihm das materielle Machtverhätniß nicht entiprad. Udo 
von Stade rühete nicht einen Finger zum Schub feines überfallenen 
Lehnsheren; GEfbert und Bernhard gar Fündigten ihm ganz auf; bei der 
Verteidigung der erpbifchöflichen Rechte im Emägau wurde Gobeffalt, der 
Vogt der Nirche, don Bernhard erfchlagen. Inpifchen fehten die BiL- 
Tunger ihr Raubhandwert fleihig fort und der junge Magnus exhihte fid) 
fogar bis zu dem $Mane, dem Gxybifchef das Lebenslicht auszublafen oder ihn 
minbejtens an feinem Seibe aljo (himpflich zu verftümmeln, daß cr in 
feinem Ante nicht mehr bleiben fönme. Nm auch Kinter ben Mauern 
feiner Hauptfladt nicht mehr ficher, flüchtete fid) Adalbert nad) Goslar 
und dan auf fein nicht weit von dort belegenes Landgut Lochten, wo 
ex ein Halbes Jahr fi verborgen hielt 

Bir Benugen den gewaltjam herbeigeführten Ctillftand zu einem 
Nücblid auf die inneren Verhältniffe der Sirche, und worden erfennen, 
wie jehr aud) in diefem Ctüd die ataftrophe des Jahıes 1066 yerfld« 
vend getvivkt hat. 





63 ift bei der Vechaffenheit unferer nellen jetbitverftändlich, daß 
über das firchliche Leben, wie es fich auf dem platten Lande gejtaltete, 
Mur ganz vereinzelte und verlorene Notizen übrig find. Wir wollen 
uns nicht damit auffalten, diefes Wenige durch Heranziehung der in 
hellerem Lichte tehenden analogen Verhältnifie anderer Ctifter ver- 
wertbar zu machen, jondern betrachten nur, worüber Wir doc) um 
einiges reichlicher unterrichtet find, die Herdorbeingungen des Kixchentumg 
in der Haubtjtadt. 

Der Meberiall der Ungern im Jahre 918 Hatte, ausgenommen den 
icon jeit Vichof Willerich in jteinernem Mauenverf daftchenden Dom, 
die übrigen Cixchlichen Gebäude alte in Ache gelegt. Yon uni oder 
Adaldag werden fie wol wiederhergeftellt worden fein, von weiterer Bau- 
tätigfeit jedoch ift feine Epur erhalten. — Ju Laufe des 11. Jahrhın 
derts erwachte im den reich gewordenen deutfchen Stiftern allerorten ein 
tühriger, mitunter ausfehweitader Vaueifer; man Lich. es fich nicht mehr 
genug fein, das nartte Bedürhuib; zu defen, man exjtiehte das Grofartige 
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Practvolle, Schöne um feiner jelbft willen. Im unferem Gryftift freific; 
zeigte fich Die Natur einer Höferen Entwidhung der Architektur nichts 
weniger al& entgegenfommend. S jehlte gänzlich der geivadhfene Etein, 
amd die Khunft Ziegel zu Brennen war nod) unbefannt. Der Dom Bil 
Terich'3 war," twie bemerkt, aus Stein, aber, wie man im Hinblid auf 
diel jüngere Denkmäler, die das gleiche aufweifen, fo gut wie ficher ans 
nehmen Fann, doc) eben mr aus zohen Findlingsblöden umbeholien zu- 
jammengefügt 2; freilich auch fo icon in diefem angejchtwenumten Flache 
Lande ein Halbes Wunbderwerk, das mehr denn zwei Jahrhunderte lang 
feinen Nebenbuler fand, aufer etwa, daf hie und da den Hölernen 
Kirchen ein maffiver fleinerner Glorfen- und Wartturm angebaut wurde ®, 
Zuerft unter Erybifchef Umvan ift wieder von größeren Neubauten die 
Rede: der Willehadifapelle und der St. Veitstixche; indeflen waren aud) 
fie noch, wie wir durd) Adanı gewih find, aus Holy, und eben jo die 
Marienkirche in Hamburg *. Gleid) daranf aber trat die Epoche madhende 
Wendung in der Baugeichichte unfexes Landes ein: durch drei cinander 
folgende Ergbifchöfe — German, Beyelin, Malbert — welde Söhne 
der beiden in der Nunftbewegung der frühromanifchen Periode die Führer: 
ftelle einnehmenden Provinzen waren, Citfachfens und des Nicderrheins. 
Nicht nur, dad fie umfangreichere und vielfeitige Unternehmungen in Ans 
geiff nahmen, das bedeutungsvolle war, daß; fie den reinen Steinbau 
einführten und zwar gleich die Haufleintechnit. Sehr beträchtlich waren 
Mühe und Koften der Öerbeifchaffung diefes Materials; man findet, fo 
viel fi) Yeute an den Bremer Bauten als Arbeit des 11. Jahrhunderts 
beftimmen läßt, teils Sandjtein von der Porta Westphalica‘, teils Tuff, 
wie ex damals im Nfeinlande verwandt ward °, meift im vullanifchen 
Vrohltal gebrochen; der Iehtere fam, da am Landtransport wicht zu 
denten ift, auf der alten Wafferftrahe, die wir von Ansgar’s erfter Mife 
Fionsiahet fennen und ift vermutlich von Beyelin, dem stölner, bei ums 
eingebürgert worden. — Wir namen als den Eröffner der neuen Baur 
epoche den Grybifchoi Herman. Wenn man die architeftonif—hen Leiftungen 
in Vergleich bringt, die deffen heimatlicher Sprengel, der Halberftädter, 
damals jehon aufzumeifen Hatte, fo derfteht man, dab ihm in 
alles armjelig und vo erjchien. Gr tat fogleich mit weitjchichtigen 
Projetten auf, aber fein jürmifcher ungeordneter Gifer und die kurze 
Dauer feiner Regierung liefen davon nichts zu Etande fommen. 
mehr umd größeres vollbrachte Beyelin. Don feinen Berefligumgsbanten 
jowol in Bremen als in Gamburg ift früher ie Rede ge 
Hier mr Adam’s Notiz noch einmal erwähnt, derimiolge der impofante 
fiebenftödige (scptem or eris) Turm in Bremen in behauenen 
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Quabern (opere Italico) auögeführt war, einer damals in Deutfcjland 
überall noch felten geübten ZTechnit. Gin Gteinbau war ferner, und 
war ber erfte in biefer Stadt, die von Bezelin errichtete Marienkather 
drafe in Hamburg. Sie ging in dem Wendenfturm von 1066, und, wenn 
ja nod) etwas übrig geblieben fein follte, jedenfalls 1072 vollends zu 
Grunde. Das weitefte Feld für die Bauluft des Erzbifchofs bot fi 
aber in ber Verjüngung Yremens dar nach der großen Feueräbrunft am 
11. September 1041'. Der Dom, das Gapitelhaus mit den Werkjtätten, 
der größte Teil der Stadt waren in Afdhe gelegt. Im folgenden Som 
mer machte fid) Beyelin an’ Wert. Durch) Adam tennen wir die Baus 
geihichte in einer für jene Zeit faft beifpiellofen Ausführlichfeit. Der 
Exzbifchof disponizte feine Muigabe Höchft großartig. Dem neuen Dom, 
Heißt e8, folkte der von söln zum Vorbild dienen. Auch das Gapitel- 
Haus ward mn maffiv in Stein aufgeführt, nad) dem üblichen Grundriß 
folcher Hofteräßnlichen Anlagen aus drei gleichen Flügeln beftehend, 
welche fammt dem Don, an deffen Gübfeite fie fid) anlehnten, einen 
auadratifchen Hofranım umfehloffen; Adam nennt das Gebäude ergößlich 
anzufehen und fpricht, freilich mit einem wenig deutlichen Ausdrud, von 
einer reichen Ornamentif, welche man fich vielleicht als Maßtverk in den 
Artadenöffnungen des Kreuzganges zu denfen hat? — Zum Unglüd für 
Diefe Unternehmungen ftarb Bezelin in weniger als Jahresfriit nach) 
ihrem Beginn. Nicht daß es feinem Nachfolger an Gifer geiehtt hätte, 
«8 war vielmehr das Uebermah; deffelben, wodurd) Adalbert fhadete. Er 
brannte, feine Kathedrale fertig geftelt zu fehen, und fo fehe ftachelte 
ihn die Ungebuld, daß ev, da fid) das nötige Material jo jchnell nicht 
beihaffen ließ, den vielbewunderten Turm Bezelin’s abbrechen Ließ, und 
als aud) die Hieraus gewonnene Ausbeute nicht langte, eben fo |homungs 
108 gegen das Halbvollendete Gapiteljaus dorging. Indeffen aud) der 
Bauplan wurde geändert; nicht mehr die Kölner jondern die Veneventer 
Kathedrale jollte das Mujter fein, Sowol das erjte ald das zweite diejer 
Vorbilder ift unten gen, und auch das Bremifche Nachbild jpäter jo 
weientlich umgeftaltet worden, daß e& unmöglich ift, über das Abhängig 
feitsverhältnif; diefis zu jenem fid eine zuweichende Vorftellung zu 
chatten. Allerdings ift, was die allgemeine Grundform betrifft, ficher- 
geitellt, dab der alte Dom zu Köln eine doppelchörige Cäulenbai 
war’, und als folche zeigt fich auch der von Bremen in Adams Bir 
it’, Die elchörige Anlage ift noch heute jichtbar, dagegen werden 
die Mavern des Mittelfchifis nicht von Säufenartaden, fondern von einer 
Peilerftellung getragen. Xeftere rührt jedoch nicht, wie neuerdings ber 
Hauptet wird, von Adalbert Her, fondern gehört dem durchgreifenden Uns 
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ba an, weldjem Exzbifchef Liemar die im Jahre 1089 durd) Feuer ber 
Ichädigte Kirche unterzog!. Welcher Art jodann bie Einwirkung des 
Beneventaner Mufters gewvefen ift, muß dahingeftelft bleiben. Vielleicht, 
daß «8 nur auf die Fagade von Einfluß geworden ift. Man Kieft ger 
wönlich, Adalbert Habe auf dem Römerzuge durch die Schönheit jenes 
entzückt, da® alte Vorbild verlaffen; allein er hat Benevent nie betreten, 
da die Stadt dem Belagerungsheere Heinvich’s III. erfolgreich Trot bot ?. 
Auch deuten Adam’3 Worte darauf, da der Wechiel des Planes gleich 
ins erfte Regierungsjahr, 1043, fällt, jo daß er am eheften vielleicht 
dem Eintritt eines italienifchen Vaumeifters zugujchreiben fein wird, wie 
3. 3. die Tätigfeit eines italienifchen Malers am Bremer Hofe befannt 
it? Im fiebenten Jahr, das ift 1049, war die Front vollendet und 
wurde dev Altar im öjtlichen Chor geweiht?. Cs ift ein bemerfens- 
werter Zug, der bie fleigende Verehrung der jungfräntichen Gottesmutter 
anzeigt, daf nun dieje den Hauptaltar empfing, während St. Peter, der 
alte Haupt: und Titularheilige der Kirche, mit dem Plahe zweiten 
Ranges, dem weitlichen Chor, vorlieb nehmen mußte. Mehr und mehr 
wurde aber in der folgenden Zeit Adalbert von anderen Intereffen occue 
Pit; der Bau geriet in Stodung und befand fd in diejem Zuftande 
noch, als unjer Verichterftatter nad) Bremen fam, in der zweiten Hälfte 
der 60er Jahre: damals wirden die Wände geweiht und die weitliche 
Kıypta geweiht. Völlig zu Ende geführt ift aber das Wert unter Adale 
bert’s Negierung Überhaupt wol nicht. 

Die Gejchichte diefer Bauten ift ein treues Abbild von der Entwid« 
fungsgeichichte der geiftlichen Jutitute denen fie dienten®. Der Zuftand 
bes 9. Jahrhunderts, den wir an feinem Ort geidjildert Haben, dauerte 
durch das 10. fort: noch unter Siawizo I. war die ganze Geiftlicheit 
der Stadt im Vrüberhof vereinigt und der Exybifchoi wohnte unter ihnen. 
Diefe urfprüngliche, höchft einfache, weientlich in Nüdficht auf die Mife 
fon gefehaffene Einvichtung muhte in demfelden Mahe, wie fid) die 
Aufgaben des erzbiichöflichen Negimentes vermannigfachten, wie nad) der 
einen Seite das Eirchliche Toben in der Diöcefe fih reicher eutwidelte, 
mach der anderen d jt von der Grundherrfchait zum Left und der 

























Ausübung Rechte Fortichritt, ic als unzulänglic) erteeifen. CS 
ift Umvan, defjen Regierung auch auf diefem Felde einen neuen Abehnitt 
Gr puerft aus dem Domftift einen eigenen iarrflerus 
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zein durchgeführt!. Wahre Mönde nad) der Regel Benebic'3 — fie 
Hatten in dem erjten Jahrhundert das Uebergemicht in unferem Gtift 
gehabt und feine eigentliche Stärke ausgemacht — gab «8 mm überhaupt 
feine mehr, da ad) bie übrigen Gongregationen der Didcefe regulicte 
waren. Gine Folge diefer beftimmteren Indivibualifitung des Domfliftes 
war, dafj «8 num, was anderswo meijt fcjon dor 100 Zafren und Länger 
geiojehen war, fein eigenes Vermögen erhielt. Unwan eröffnet die fortab 
Tafeh, zunehmende Reihe der Schenkungen ?, Beyelin fobann begann jepa- 
rate Piründen abzuteilen®. Im Unterjchieb zu den Möndjen befahen die 
Kanoniter Privateigentum: Adalbert geftattete zu Gunften eines einzelnen 
Mitbruders auf Todesfall darüber zu verfügen. Demut md Armut 
waren Längit verfchtwunden; bei den Matzeiten wurde Wein und weile 
Brot gereicht, ein in Sadhfen bamala nod) jeltener Zurus; Saien, welche 
den Domberren nicht mit der neuerdings geforderten befonderen Ehriurcht 
Begegneten, wurden mit Geifelieben grüchtigt. Die alten ftrengen 
Formen befanden fich bereits in voller Auflöfung, als der Brand. von 
1041 die Glaufur yerftörte und damit dem gemeinfamen Wohnen cin 
Ende machte. — Adalbert, anftatt den don jenem Vorgänger halbjertig 
Hinterlaffenen Bau zu vollenden, erging fidh mit einem Eifer in der Gr- 
richtung neuer Propfteion, der fajt Manie zu nenmen ift; er hielt 3, fagt jein 
Biograph, fiir groß und würdig, überall ein Denkmal feines Hochfinmes zu 
Hinterlaffen; doch möchte wol and) das Vebürfniß mitgewirkt Haben, die 
Verwaltung des allzu maffig angeftauten Stirchengutes zu decentralifiten. 
Die Zahl der von Adalbert gejifteten Propfleien, zum Zeil aus feinem 
Pripatvermögen, ift nicht weniger als acht. Drei davon fommen auf die 
Hauptftedt: die Etifter St. Willefabi, St. Stepfani und Ct. Pauli; 
bier werden auf die übrige Didcefe verteilt, Cefum, Stade, Süllenberg, 
Gebet. Endlic) als Lehte und glängendfte Nummer fchloß die Reihe die 
Abtei Gofek am der Eaale. Diejes ihr Stammfchloh Hatten nad) dem 
Tode der Eltern Adalbert und feine Brüder in ein Softer nad) der 
Regel Benedict’s zu derwandeln beiejloffen. Adalbert, der inzmifchen 
Expbifchoi geworden war, veranlahte einen Familienvertrag, Kraft defien, 
indem er auf den Net feines Vermögens zu Gunften feiner Brüder ders 
gicstete, die Abtei in das Eigentum der Bremer Kirche Den 
Abt Hatte der Gomvent zu präfentiren, der Erybifchoi zu eennen; Vogt 
foitte der jeweilige Famitienfenior fe, mit dem Vorbehalt jeboch, daf 
ex, falls er Grund zur Unyufeidenfeit gäbe, vom Erybiichef alge 
den dürfe, Am 20. September 10500), dem Tage des yum Schuhdatron 
extorenen Gryengels Michael, vo t unter groben Zeftgepränge 
die Weihung der ftir au Heute Stand ge 
























262 Sehätes Gapitel. 


halten Haben. Cine unzähfbare Menge Voltes war zufammengeftrömt, 
Die vornehme Gejellihaft, Männer und rauen, Bifdhöfe, Achte, Marke 
grafen ımb Grafen blieben die Gäfte der Stifter in Pracht und Luftbare 
feit bis an den adıten Tag. 

Das Domftiit wird aud; die Großpropftei des Bistums genannt ®: 
eine Vegeichuung Lediglich des Nanges. Die Mitglieder des Domcavitels 
hatten als foldhe mod) feinen ausgedehnteren Wirkungstreis als die Negel 
der vita eanoniea fie vorfehrieb, d. H. den Ghordienft und astetifche 
Nebungen; fie hatten namentlich nod) feinen Anteil am weltlichen Regie 
ment, Dennoch wurde von eingelmen Ölicdern der Gongregation häufig 
ein folcher erworben; 8 gelchah durch die Beziehung, in welche fir zur 
erpbifchöftichen Gurie traten, in der Weife, daf entweder ein Wirdenträger 
der Ichteren durch eine Peinde belohnt, oder umgefehrt ein Stiftshere, 
wenn er Talent zeigte, zu den Negierungsgeichäften herangezogen wurde, 
Das oberfte Verwaltungsamt, feiner Natur nach kein geiftliches, aber 
doc) meift von Geiftlichen befleidet, war das des Viecdominns, fonft 
auch) mit Rüdfiht auf die Obtiegenheiten des Hofhaltes Majordomus 
oder Oeonomus genannt, ES verlieh großen Ginflufi — wie wir bei 
dem befannten Oddo fahen — zumal wenn der Bifchef alt oder abıwejend 
war; 08 fonnte aber auch leicht gemihbraucht werden, wie namentlich 
unter Herman ud Adalbert geklagt wird. Werner begegnet ums der 
Kapellan ®, der zugleich Vorfteher der erybiichöftichen Kanylei war. Unter 
Adalbert kam der volltönende Titel Gryfavellan oder Gryangler auft; 
ihm führt Ciodgar, ber fpäter Domdedjant, und Walde, der Guftos wurde. 
In einer Urkunde findet fich auch neben dem Gryfaplan der magister 
scholarum als Schreiber genannt. Wenn vier Bremer Nanoniker im 
Gefolge des Erybifchois eine in Gofet auögeftellte Urkunde als Zeugen 
unterzeichnen, jo fommen fie dahin in Folge ihrer Stellung an der Gurie, 
micht als Mitglieder des Domftiites. 63 find einftweilen nur tatfädje 
liche Verhättniffe, aber fie enthalten con den Himveis auf die im fole 
genden Jahrhundert eintretende Gntwidlung des Domcapitels zu einer 
jefbftändig dem Bifchoi zur Seite ftehenden Gorporation mit einem dene 
Telben mehr und mehr befchräntenden Mitregierungstecht. 

Die Hebung des Hauptftädtifchen Kerns in feinen änferen Verhäfte 
niffen wirkte umgetehet auf die inneren nichts weniger als günfig. Die 
Freibeit artete in Zuchtlofigteit aus, und dies tat um jo greller hewor, 
je entfchiedener die religiöfe Nichtung der Zeit die fuperiore Veiligfeit 
des geiftlichen Gtandes betonte, Cs ift befamt, wie die alte aber in 
ber Praris nie durchgedeungene chre, dat die Ehe anf Laien angewandt 
ein gottgefehtes heiliges Juftitut, vom Priefter geübt aber Sünde fei, 
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gegen die Mitte des 11. Jahrhunderts gewaltig dorzubringen begann, 
Beide Richtungen, aus denen fh die Reformpartei zufammenfehte — 
jene, die das Mönchtum als die höchfte Form chriftlicher Sittlichteit 
dem ganzen geiftlichen Stande aufdrängen wollte, und die andere, ber 
& vornehmlich darauf ankam wie politifd, Jo auc) focial die Kirche von 
der Welt lospulöfen — drangen mit fanatiicher Heitigfeit auf das Ver- 
bot der Priefterehe, fie riefen mit den fhäriften Auedrüden folhe als 
Unzucht aus, und indem fie es verftanden, die Meinung der Laien mit fid) 
fortzureifien, braciten fie es dahin, wie jederman weiß, daf das fittliche 
Berußtjein des Abendlandes fi) einer den Begriff des Weibes und der 
Ehe entwürdigenden Lehre unterwarf, welche 8 erft nach fchtweren Leiden 
18 die erfannt hat, die fie it: als eine unfelige Verivrung. — In 
Deutiäjland begannen erft in den AOger Jahzen des 11. Jahrhunderts 
die Stimmen der Gölibatsprediger Hin und wieder einige Aufmerkfanteit 
zu finden. Die Plarrgeiftlichfeit echte damals allgemein in echter Ehe 
oder mindeftens in einen (egitimen Goneubinat. Wenn jchon ein befon» 
deres Keufchheitegelübde die Glieder des Domftiftes nicht ablegten, war 
bie Ehelofigkeit doc) eine felbftverfländliche Folge des fanonifchen Lubens 
in der Glanfur; fowie aber die letere fi) Loderte und die Dombheren 
getrennt ihre eigenen Wohnungen nahmen, begannen fie fh allgemein 
zu beweiben. Diefe Rückkehr zum gefunden menfchlichen Gefühl trat auch) 
im Bremen ein; wiewol fpäter als im übrigen Teutfchland ud fogleic) 
befämpft von dem Leiter der Kirche, wärend man es anderswo meift 
noch ruhig gefehegen Lich. Liawigo IL. ftanmte aus Hialien und war 
dort, jcheint es, gleich jeinem Oheim Yiawizo 1. von den been des heir 
Ligen Romuald eingenommen worden; in feinem rigorefen Mönchscifer 
trennte er die verheirateten Dommherren von ihren rauen und ließ die 
fepteren auf die benachbarten Dörfer in Gerwahrfam bringen!. Allein 
nad) dem Brande des Stiftshoies griff die „Peft der Priefterehen“ wieder 
ftark um fich; Grybifcher Beyelin, wol geneigt in die Fuhtapfen feines 
Vorgängers zu treten, Jah doc) ein, da; vor der Serftellung der Gaufur 
alle Gegenmahregeln umfonft fein witrden. Nun begannen aber mit der 
Ihronbefteigung Yuv's der ohefeindfichen Agitation die Nrüfte zu 
wachfen; auf der Synode zu Mainy inp Jabre 1049, die unter dem Bo; 
fi des Papftes abgehatten wurde, vermahm man pm after Mal in 
Deutichland eine allgemeine Verdammung der Kerogamic. Adalbert, 
wie es von dent Genoffen Yeo's IN. und Heinvich’s ILL. nicht anders zu 
erwarten it, ging mit dee Nıformm. X einer Jeit, wo es ach in 
Zentichland Viihöte gab, die, ohne daß fie altyugrohes Auffehen erregt 
hätten, der Gebrechlichteit des leiiches ihre yahlten, hielt Adatbert 
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feine warmblütige Natur ftreng in den Schranten; fein Ruf Hat in biejem 
Punkte nie jemand anzutajten gewagt: virgo, ut ferebatur, ab utero 
matris permanebat bemerkt ein Schriftfteller aus dem Lager der Gegner!. 
Eifeiger bemüßt die in Mainz aufgeftellten Grundfähe durchzuführen, als 
8 bei den meiften feiner Antsgenoffen der Fall gewefen zu fein fcheint, 
derordnete er bei der Nückehr in feine Hauptftadt® fogleich die Weg« 
Ihaffung aller Priefterftauen. Allein troß oder richtiger wegen diefer 
ftrengen Nepreffion brac) mum das Nebel erft vecht hervor. Die „cheufe 
Ticje Seuche”, weldhe zum großen Teil nichts anders war, al bie vedhte 
ehrliche Ehe, gelang «8 allerdings auszurotten; aber an ihrer Stelle 
Ächoffen Safter in üppiger Blüte, unter denen Ehebruch und Blutfeande 
noch nicht bie jchlimmften waren ®. Zu fpät bejchwor der Grybifchef jet 
feine Geiftlichen, wenn fie nun einmal Gnthaltfamfeit zu üben zu 
fäötwach feien, wenigftens in einer geordneten Che zu Leben und dieje 
heilige Band nicht täglich zu brechen‘. Der Zufanmenfluf der vielen 
Fremden, der große Neichtum, die überfchnelle Ausweitung aller Verhältz 
niffe in der Ganptftadt, die Häufige Abwefenheit des Exzbifchois und der 
lururiöfe Hoffalt bei feiner Amvejenheit, das alles erzeugte eine grenzene 
loje Verwilderung unter dem Slerus jo gut wie unter den Laien. Der 
große Brand des Jahres 1041 war das Wert der Rache eines Dome 
herem, der fich vom Exybifchof für beleidigt hielt, weil derjelbe nicht ihn, 
jondern feinen Oeim zum Propfi promovixt Hatte®. Unter Adalbert 
derivaltete die Großpropftei ein gewiffer Suitger; nachdem er wegen 
Tötung eines Diafonıs abgejeht und wieder eingejeht war, machte er fid) 
euer Vergehen jÄhuldig und brad) aus, bevor ihn die Strafe ereilte 6. 
Vlutfchuld Lajtete auch auf dem Diakon Luitger, Ja, es blieb Adalbert 
nicht exfpart, daf; fein eigener Bruder, der wegen feiner Here 
beticbte Palzgraf Dedi, von einem Bremifchen Priefler, der ihm zue 
Straigait übergeben worden war, meuchlings erjchlagen wurde; der Ster- 
bende bechwor den Bruder um Veryeihung für feinen Mörder s; fie 
wurde gewährt, aber don Stund an, jagt Adanı, hegte der Erybifchof 
einen Abjehen gegen alle Angehörigen feiner Kirche. ES war ein un 
bändiges Gejehlecht. AUS Adalbert einmal Einen aus feinem 
zur Strafe ziehen wollte, drangen deffen Freunde mit bloßer Waffe in 
fein Gemach und drohten ihn nieberjumachen, wenn ex den Verbafteten 
nicht freigäbe. Cole Fuvel wucerten unter den Augen des Exje 
bifchofs: wie mögen da die Landgeiftlichen und ihre Plegebefohtenen ger 
hauft Haben? Man ift leicht überyengt, d & abfchredende Bild, 
welches 9 dam entwirht, nicht zu greii gemalt ft”. 
Mdalbert zur 
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feiner großen Pläne angewiejen war. Da verjtehen wir den bitteren Gar 
tasmus feines Wortes erft recht: es fehle ihm zum herrlichften Ausbau 
der Kirche an nichts — als an Geiftlicen und Steinen. Nad) jeiner 
Art freilich auch Hierin in’s Ertrem gehend, verfammelte er um fih 
Leute aus allen Himmelsgegenden, Italiener, ranzofen, Cchotten, 
Griechen, Juden, und auch die auögezeichneteren Deutfchen feiner Umgebung, 
waren meift aus den benachbarten Sandfchaiten Herbeigejogen. Ohne 
Zweifel war ein Zufluh feifcher Eäfte nüßlich, ja notwendig, und die 
unverhohfene Geringiehäbung verzeißfich, mit welcher ex die Einheimifchen 
behandelte; aber ebenfo notwendig fühlten fich diefe dadurch verfeht und 
begaftten den fremden Antömmlingen nicht minder rüdfichtlos mit Mite 
trauen md Scheelfucht. — Cine wie tiere Muft fc yoiicen dem Exyr 
Fund feinen Untertanen gehöplt hatte, trat jeht in den Tag. 
Unglüds jhroff hervor. Er mußte erleben — e3 erfüllte ihn mit 
Ingeimm — daf diele derfelben den Billungern geneigter waren als 
ihm und ihnen Tür und Tor öffneten. Die Hofburg wurde nad) jeiner 
Flugt von Kucchten geplündert, fie jehten fid) in Bremen 
ieft und erhoben Schasung von den Ginwohnen?, 3 wäre jedoch 
faljch, dies als eine nadte Gewalttat zu betrachten, vielmehr war der 
Herzog yweifellos der Meinung, ein ihm zuftehendes Recht auf Zins und 
Steuer zur Geltung zu bringen, und cs läßt fi) als die angefprochene 
Duelle diefes Rechts faum ein anderer Titel vorausfehen, als der jehr 
weitgehender Auslegung fähige der herzoglichen Gewalt, fo wenig aud) 
die Ausdehnung derielben auf das erzbiihöiliche Patrimonium in der 
Vergangenheit Gegründet war. Indeh nach einem Hiftorifchen Beweis 
tourde in derartigen Fällen nicht gefragt, fondern es galt nur der Beweis 
durch die Macht der Tatjachen, und wie wir fahen, wurde derfelbe im 
Lande von vielen bereits anerfannt. — Von feinen Feinden yertreten, 
von feinen Vaifalten und Tienern verraten, machtlos, wehrlos, jeder hels 
enden Freumdichaft bar umd bloß mußte fich Adalbert endlich zu dem 
Schweriten verftchen: als Bittender feinen Peinigern fi) zu nahen und 
ihren Raub als rechtmäßig anzuerkennen, Nachdem ein Drittel des 
Kirchengutes — jeweit über daffelbe nicht jehen Früher verfügt war — 
türzlich Ndo von Stade zu Vehen gegeben war, wide das zweite Drittel, 
im rang von mehr ats taufend Hufen, jet Die Beute des jungen 
Zwar verpfl der Lefstere fich, Ebert md Beruhard ans 
ı binauszudrängen und diefelben der Kirche zu 
reftituiven !; jeibitverftändlich ein in den prechen. 
Bon allen den u dem do und Magın Bargebraditen DOpiern 
war der einzige Grolg, wie mufer Geihichtsfehreiber fid) ausdrüdt, nur 
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der, dafı fie den Gröbifchof gerade eben nicht aus feinem Gtift verjagten: 
von den andern aber gewann ex feinerlei Dienftleiftung al3 den Leeren 
Namen des Kehnaheren. 





So tehrte alfo Adalbert in feine Gauptftabt wieder heim. Uber 
wie feßete ex heim! Um ihm und in ihm öde Nacht, zerftört alles, was 
ihm das Leben Lebenswert machte, zerftört die Hoffnung, zerftört Geift 
und Gemüt. Meifter Adam, fonft in feiner Darftelkung jchlicht, ja öfters 
unbeholfen, erhebt fidh, indem er den Zuftand feines unglüdtichen Herm 
iehildert, zu ergerifender Energie der Rede. „Das Mefen des Mannes“, 
jagt ex, „das fon immer von der Gewohnheit anderer Sterblichen abger 
tichen war, begann feit dem Tage feiner Vertreibung und der Venwüftung 
jeines Landes etwas unbeimliches, menfhenumähnlihes anyunchnen, aljo 
daß ex fidh jelbft nicht mehr gleich jah. Bon Scham Zorn ud Schmerz 
tiefer gebeugt, als einem Weifen zient, ratlos wie cr die verlorenen Ber 
gungen der Kirche wiedergewinnen jolle, von den viefgeftaltigen Befünt- 
merniffen und Vedrängniffen zexdrückt, fo wurde er, ich wage nicht zur 
jagen wahnfinnig, aber doch nicht mehr feiner Sinne Meifter: nu bie 
Macht und Würde feiner Rede bewahrte er allbepwingend bis an’s Ende, 





























gebrocjene Gewalt.“ Alfo Meifter Adam !. Und ti 
& dahin fommen muhte. Wem die Sträfte eine 
Uebung vaftlos tätig id ansbreitenden, dor und an 
dlöglid) von der eimdringenden Wucht des Schidjals nad) innen getrieben 
nd gufonmengepreht werden: ie fann diefer jähe Unfprung vom 
Handeln zu widerftandslofem Leiden auch auf die iegfamite Natur anders 
wirken, als jie zerrüitten amd aus den Fuge 

Er war zur Untätigfeit verdammt, aber Ruhe Hatte ex einen Augen 
blid. Während jeiner langen Abwoefenheit vom Mole und in der Ber- 
bannung und vollends unter dem Druce der Billungijchen Invafion Hatte 
der innere Verfall des Gryfliftes exfchredende Forticheitte gemacht. Die 
von ihn durchgefüßete Teilung der Güterverwaltung, am fich eine Heile 
jame Mafregel, axtete durcch die Nichtswirdigleit der Beamten und den 
Mangel an Auicht in Anarchie as. Das Tonftift war, nachdem der 
Propft Tofchlages und anderer Verbrechen Halber geflohen, unter Vicare 
geiteltt, welche aber die Ginfünfte nicht minder verfchleuderten. Auch die 
anderen Stifter der Dicefe, zum Teil noch nicht einmal fertig, verfamen. 
Selbjt das Hofpig, dem immer befondere Aırfmertfomleit zugewandt worden 
ud das am längften umverfehrt geblieben war, fl feine Tätig- 
eit ein: der Grbifhet derzehrte die den Arın cn Almofen 
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jelber, er Hatte nichts anderes. Pröpfte Vicedome und Meier wilteten, 
nad; Adam’ Ausdruk, wie Wölfe in dem Cchaiftall ihres Herrn. 
Grft dort hörte diefe ruchlofe Rotte auszufaugen auf, wo e8 nichts mehr 
auszufaugen gab. Es war ein beliebtes Verfahren, von den reichen Leuten 
ettoas Unmöglidhes zu fordern und ihnen dann zur Strafe ihrer Wider: 
feglichkeit ihr Vermögen zu confizciren, fie in’® Gejängniß oder in die 
Verbannung zu fchieten. Unjer Gefchichtsjchreiber fieht die Zeit der Sulla- 
nifchen Proferiptionen wiedergefehrt. Geiftliche und Nonnen wurden nicht 
geihont; geftern nod) Neiche fah man als Bettler von Tür zu Tür gehen; 
mande der Gequälten fielen in Wahnfinn; auch die fremden Kaufleute 
entgingen den Grpreffungen nicht, jo da der ftarfbejuchte Markt ver- 
öbete und viele Bürger auswanderten. Das alles geichah im Namen des 
Erzbifchois umd ex Hatte den ganzen Hah zu tragen. Yıvar wenn er er 
Fube, daf ex wieder einmal betrogen fei, fo wınde er jornig Bis zur Tob- 
fucht, verhängte er die härteften Strafen und Höhnte dazu, Trübjal des 
Leibes fei der cele mühlich: nichts deftoweniger hörte er nicht auf fein 
Vertrauen an Parafiten der jehlechteften Corte wegjumerlen. Gr verftand 
nur zu ftrafen, nicht zu beffern; und wie follte auch der in feinem Iur 
nern gerrüttete die Zerrüttung, die um ihn P ab geiff, in Ordnung ver- 
wandeln? 63 fam wol vor, daf er denfelben Menichen, den er eben jeiner 
Würde vergefiend maflos geihmäht ja gefchlagen Hatte, unmittelbar 
darauf ebenjo maflos mit Gejchenten überhäufte. Geine Lebensweife, 
nie zegefmähig, winde jeht diffolut. Seine Nächte waren 
ichlailos; er verbrachte fie beim Würfetjpiel oder an der Tafel im Kreife 
don Märchen und Sagenerzählern oder Traumbdeutern; jeltener, daß er 
in der Mufit Beruhigung jnchte; und erft beim Morgengrauen fant jein 
erichöpfter Leib auf's Lager. Den font jo heiteren und Lebensireudigen 
Mann jah man nie mehr laden. Er Hatte die tägliche Abftngung ber 
fonderer Lieder angeordnet, in denen die Not der Kicche bejanmert , die 
Rache des Simmels auf das Haupt feiner Feinde Herabgeflcht wurde. 
Ehedem Hatten feine Gemächer jedernan offen gejtanden ; jept lich ex fie 
don einer ftarfen Wache bejeht halten; jelbt vornehme Männer und Ger 
Tandte, die in wichtiger Angelegenheit gefommen, mußten fh mitunter 
tagelang bemühen, bis fie Zutritt erhielten. Gr zeigte fich fetten mehr 
in der Deffentlichfeit oder an der Gafttafel, c& fei denn, daf; die großen 
Feiertage 8 forderten, dad; er in Perfon repräfentirte. Aber jchrvitl und 
drücend blieb and; dann die Stimmung. Adam fchildert uns eine joldhe 
Feftfeier, eine Scene voll jeltjem greler Gontrafte”. Cs war Weihnacht 
und Herog Magnus nad Bremen gefommen, um nad alter Art das 
Seft zu big Gegen Ende des Males erhoben die Yeute des Herjog- 
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tigen Gefolges ihre Stimmen, wie e der Brauch war, zu brößmendem 
Heileuf. Adalbert aber mihfiel 8 und feinen Geiftlichen zuwinfend hieß 
ex den Gantor die Antiphonie anflimmen: „Den Hymnus finget uns“. 
An den Trinftifchen will e8 aber nicht ftille werden. Gin zweitesmal 
beginnt der geiftliche Chor: „Wir Harreten des Friedens und erfam nicht“ ; 
und jo noch ein drittesmal: umfonft, der Cärm und Jubel dev Zecher 
übertäubt ji. Da erhebt zornbebend der Erzbiichof und verläßt 
den Saal, Hinter ihm her in feierlich”düfterem Zuge und pfalmodirend 
die ganye Paffheit. Cie verfammeln fh in der Palajtfapelle und hier 
bricht der Expbifchor Frampihait weinend jufammen: „Grwede dich Herr, 
warum jchläfft du? das Toben deiner Widerwärtigen wird je länger, je 
größer. Erbarme dich unfer, denn fehr voll ift unfere Seele der Stolgen 
Spott. Denn fie verfolgen, den du gefchlagen Haft und vergrößern den 
Schmerz meiner Wunden. Ich werde wicht cher auffören mit weinen, 
als bis der gerechte Richter voll Stärfe und Sangmut meine, nein feine 
Kirche wieder befreien wird, feine Stirche, die er, weil ihr Hirt in Ver- 
ahtung ift, elendiglich von Wölfen yereifien fichet“ — und jo tagte er 
noch) Lange herzbeweglich fort. 

Den unheimlichften Eindrut auf Adalbert's Umgebung machte der 
Ipringende Wechfel feiner Stimmungen. „Gben noch ward er von allen 
geflohen wie ein grimmiger Zöwe, und im nächiten Angenblic lieh, er wie 
ein Samım fich Liebtofen.“  Gs famen Stunden über in, wo er, von 
feinem Jammer übermannt, wur den einen Gedanfen hatte, der Welt 
und fich jelbft zu entfliehen; wo er wieder im Begriffe ftand gen Nord 
Land auszuzichen, aber nicht, wie er ehedem fd) ausgemalt hatte, als 
trinmphirender Feldherr der fümpienden Sixche, fondern als ein Ausger 
flofener und Verpweitelnder unter die Heiden fh ftürzend,, wo fie am 
mwilbeflen wären und two ein blutiger Tod am bätdeften zu finden — 
Stunden, in denen fein Feuergeift in müder Nefignation in fich janf und 
der jhönfte Gedante ihm jchien, in einer Stotergelfe, weltiern, gedächtnihe 
108, wunfchlos den Docht feines Lebens allgemach verglimmen zu laffen. 
Allein das waren doch mr Stunden und Augenblicke. Wie die Magnet: 
madel gepwungen ift, jo oit fie aus ihrer Sage gebracht wird, immer 
wieder dem Pole fich zuyufehren, mit derjelben Notwendigkeit Tchrte fich 

































Adalbert’ Dichten amd Trachten umverwandt anf den sönigshot. Ant 
jeinen Feinden Vergeltung zu üben und feiner Nirche das Verlorene, nicht 
ohne jeine Schuld Verlorene, heimpubringen: am diefem Gedanen hing 








fein Leben; hätte ex den Glauben hieran j gany verloren, er wäre 
wahnfunig geworden. Mit Legierde jog er don den Lippen 
iten das narte 






üt der Echmeichelei, 


IV. Adalbert’? Sturz, Wiederaufrichtung und Ende, 269 


Reizmittel geworden; nur fo, im Raufche der Phantafie, fühlte ex fid) 
enthoben dem öben Nichts der Wirklichkeit, von Mut und Kraft gefchtwellt. 
Aber der Heitere Glaube, dem er fih fonft Hingegeben Hatte, baf die 
überiediidjen Mächte ihn zu ihrem bevorzugten Günftling exforen, ver 
tehete fich jet in ängftlichen Wberglauben. Gr entcjuldigte fih durd) 
ben Hinweis auf die heilige Schrift, welche beftätige, daß dem Menfchen 
mandjerlei Mittel gegeben feien, die zufünitigen Dinge fi fund- 
bar zu machen, wenn er mun begann feine Träume forgfältig zu 
beobachten, über jede ungewöhnliche Natureriheinung zu grübeln , feine 
Reife anzutreten, ohne zuvor allerlei Zeichen befragt zu Haben. Sein 
Haus wimmelte von Hoff—hranzen, Zuträgern, Lügenpropheten, Zeichen 
deutern, Ahemiften, Ouadjalbern, jehmarogenden Gauflern und Betrügern 
jeglichen Metiers, und mehr und mehr wurde ex die Beute diefer verdä 
tigen Gejelen. Schon vor jeinem Sturze Hatten feine Widerfacher fid) 
erfolgreich der Taktit bedient, die jeltfamften und fehlimmften Gerüchte 
über ihn unter das Volt zu ftreuen, und feine Sebensweile bot manden 
dankbaren Stoff dazu. Man vergah, wie er eifrig gegen den heibnifchen 
Aberglauben der Menge eingefchritten war; man verftand 3 ums» und 
mwegzubeuten, als ihm einmal vor aller Augen in Worms während des 
Hodamtes mit der Heilung eines Dämonifc—hen ein Auffehen erregendes 
Dirafel gelang!; es wurde ausgefprengt und wurde geglaubt: der Erz 
bifchof Habe fich der jchwarzgen Magie ergeben. Boll Befümmerniß kam 
jein Bruder, der Malzgraf Friedrich, nad) Lismona und drang in ihn, 
auf feine Ghre und fein Heil zu fehen und zu jorgen, daß fein Gebaven 
nicht dem Gerede der Leute Nahrung und einen Echein der Wahrheit gebe: 
e3 war umjonft. 

Und fehon Hatte die Friedlofigfeit der Seele wie ein freffendes Feuer 
feine Körperfraft verzehrt. Die Medicamente, zu denen er feine Zuflucht 
mahın, brauchte er in übertriebener Menge und Stärke; auch hierin wurde 
Zauberei gewittert; Salzbäder und andere fräftigende Mittel mußte ex 
aufgeben, weil das Murren der Menge bedrohlid) wurde:. Die wenigen 
EHrlichen in dem Schwarm der Heiltünftler gaben ihm zu bedenfen, daß 
er nur eine Enge Spanne noch) zu Leben Habe; er aber hörte nicht ihre 
Warnung und die Stimme der Vernunft, wollte fte nicht hören, fondern 
lammerte fih nur feiter an die lügnerifchen Tröfter, die ihm verhichen, 
ex werde noch lange Leben, alle feine Widerfadjer vom Hofe verdrängen, 
das Neich wieder allein vegieven, Patriarch und Papft werden und feinen 
Pontificat auf fünfzig Jahre und mehr bringen; Engel hätten ihnen das 
offenbart, 

Bir flechten hier eine Votrachtung ein, die der Erzähler diefer 
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anftellt. — „Nach feiner Verbannung vom Hofe, jagt Adam, (ebte unfer 
Gey6ifchof in Bremen ftill und ungeftört. DO Hätte er doch, zufrieden mit 
dem Gute jeiner Mirdje und bem von feinen Vorfahren ereröten Reiche 
tum nie gejehen ben Hof oder dod) mur ihm felten befudht. <Lieft man 
nicht and) von anderen großen Männern, daß fie den Ruhm veraditend 
das Haus des Mönigs flohen wie eine andere Art Göhendienft? und offen. 
bar wollten fie damit ihr Urteil abgeben, daß, wer aus dem Gewire 
und Lärm des Hofes entflicht zu der philofophüichen Mufe eines genüge 
jamen Sehens in ber Ginfamfeit, daß der einläuft in den Fricdensgafen 
der Glüdjeligfeit." Diefe Weisheit de$ trefflichen Adam gleicht eben doch 
nur jener, mit welcher das jeomme Taubenpaar in der Fabel den dere 
wundeten Königsabler zur Genügfamfeit ermahnte. Gr fieht, aber er 
begreift nicht die Gewalt, die feinen Helden umviderftehfich in den Abe 
grund zieht, — nicht den Mögrund, „den das Schidfal grub,“ jondern den 
tieferen in feinem eigenen wilden Herzen. 


Unfere Darftellung von Adalbert’3 Leben in den Jahren der Ber- 
bannung bedarf indeß noch einer wejentlichen Ergänzung. 68 wäre ehr 
irrig, wenn man fi) vorftellte, da er mar in den Träumen und den 
Sternen das künftige Glück gefucht Hätte: nein, mit geipanntejter Sorg« 
famfeit Hatte ex fortwährend in die wirkliche Welt, nad) den Wetterzeichen 
am politifchen Simmel ausgefpäht. Und es Lündete fi, Hier ein Wechfet 
an. Mit den Männern von Tribur ging «8 allmälich auch zur Neige. 
Die Mihftände in Reich und Kixdhe waren did, fie nicht gebeffert ; 
teilen fie Adalbert mit Recht oder Unzecht angeflagt, alles deffen machten 
fie jeht in vollgerütteltem Mahe fih felder Fchuldi us Dar 
miani, der im Herbft des Jahres 1069 als päpftlicher Legat über 
die Alpen gefommen war, brachte von den Zuftänden in Deutjd)- 
Iand eine jchlimme Meinung zurid. Auf Oftem 1070 wurden 
Anno von Köln, Sigrid von Mainz und Herman von Bamberg dor 
den Richterjtuhl Nom’s geladen, eben die Kixchenfürften, die jeit Adalbert's 
Sturz das Heft in Händen hatten; und diefe wurden nımı vorder ganzen Welt 
gröblicher Cimonie angeklagt, überführt, beftr ie Hatten eine under- 
woindbare moralifche Niederlage hinter fich, als fie nad) Deutichtand Heim 
tehrten. Gs fonnte hier nicht unbeachtet bleiben, da; dem vielgefhmähten 
Malbert ähnliches niewiderlahten war, dah gegen deiien geiftliche Integrität 
eine irgend Haftbare Verbächtigung nie erhoben war. Zur jelben Zeit 
gelang es mm auch, dem in feiner harten Schiiffatsfchule früh gereiiten 
jungen önig dem Yeityaum der yürften fich u entwinden: fein fieghafter 
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Feldzug gegen bie Siutigen (1068) und bie Bewältigung des auffländigen 
Martgrafen Dedi (1069) imponirten um jo flärler, je uneriwarteter; fein 
Selöfigefügt richtete fic) Yeitig auf, nahm fogleich eine Leidenfchaftliche, 
aggeeffive Richtung. 

Abalbert Hatte eine gewiffe Fühlung mit Heinrich) IV. und deffen 
nächften Vertrauten wol nie ganz verloren. CS it zu beachten, daher 
feine Flucht aus Bremen zunächft nad) Goslar, der P ialz [bes Königs, 
richtete, und dann ein Halbes Jahr in ihrer Nähe blicb!. Leider haben 
wie von der Cagerung der Machtverhältniffe am Hofe feine genügende 
Borftellung. Die Vündner des Jahres 1066 hatte mur der Haf gegen 
die Bremer fo einig gemacht; mad) dem Ciege flellten fid) die privaten 
Intereffen wieder in den Vordergrund, mifcpten fi) neue Ginflüffe dazu; 
die Eituation war eine unflare, erfahrene. So bleibt uns denn nahezu 
verborgen, welchen Gang Adalbert's Minirarbeit nahm und auf welde 
jördernden amd welche hemmenden Sräfte fie fließ. Ein an einer Stelle 
amerwartet Hereiniallendes Licht zeigt mm nene Nätfe. Man follte 
nämlich meinen, der härtefte Etein des Anftofes für ihn wäre Anno von 
Köln gewefen. Dennod) wird diefe Vorausjetung Lügen geftraft, durd) 
nichts geringer als einen im vollen Wortlaut enthaltenen Brief jenes 
an biefen. 

6s Hing damit fo zufammmen. Dem um Oftern 1066 verftorbenen 
Grybifchof von Hatte Anno feinen Neffen Komad von Pfullingen 
zum Nachfolger bejtellt, natiiclich im Namen des Königs. Diesmal aber 
mahın fein oft mit Glüd geübter Nepotismus einen üblen Ausgang: die 
Trierer wiefen den ihnen augedrungenen Grybifchot zuriid, und als der- 
jelbe mit bewaffneter Macht anrücte, wurde ex gefangen und erbarmungs- 
[08 miedergemacht. Nicht nur, daß «3 Anno nicht gelang Satisjaction 
zu erlangen, er mußte auch anfchen, dafı die Trierer die Exörbung des 
don ihnen erwählten Udo durchfehten, ofne Widerfruc) weder des Nünigs 
nod) Rom’s. Einen ftarfen Hatte Anno’s Anfehen erhalten: er fand 
fich anf einmal fo ifolikt, daß er — wer hört das ohne Elaumen? — 
zu Adalbert feine Zuflucht nahm. Gr bot ihm am, wenn er feines 
Leiftandes in der Trierer Sache ficher fein dürfe, ihm zum Rüdlehr an 
den Hof den Wog zu Bahnen. Die Antivort auf diefen Anteng ift ber 
oben erwähnte Vrief*. Die fühle Hörficpfeit in Diefen intereffanten Schritte 
ffüt giebt fid) Kaum Mühe zu verbergen, da fie fchneidende Ironie if. 


„Seine Bi jamfeit, jchreibt Adalbert, fönne ai hen, die überflü 























Indeh, führt er fort, wandere ex fich nicht wenig über den Feundfchaite 
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Hichen Vorwurf, daß er Anno beim Tode feines Neffen ohne Troft gelaffen 
Habe. Die Urfache feines Schweigens ei nicht Nacjläffigteit jondern 
Ueberlegung. Denn die Schuld an dem empörenben Greigniffe [äge nad) 
feinem Dafürhalten auf beiden Seiten. Doc) wolle er jeht mit feinem 
Beileid nicht mehr zurüchalten, da ja Anzeichen eingetreten fein, daß 
ber Tote die ewige Glorie erlangt Habe. (Anno wollte nämlich, das Opfer 
feines Ehrgeizes zum Märtyrer ftempeln.) Was indeß die Bitte um feinen 
Veiftand gegen Udo betreffe, jo möge «8 nicht übel genommen werden, 
wenn er abichlägig antworte; denn wenn ex darauf einginge, jo möchte 
die öffentliche Meinung ihn Leicht beichuldigen, dab er wegen einer alten 
Differenz, die ermit Mdo gehabt Habe, jetst hämifche Rache nähme. Uebrir 
gens, einmal im Zuge jeine Wünfde zu äußern, habe er Anno jchon 
Lange bitten wollen, in Rüdficht auf fein Ceelenheil und die apoftoliichen 
Privilegien das Klofter Malmedy doch jeinen rechtmäßigen Hixten zurüds 
zuftellen. (Man vergeffe nicht, der Schreiber ift Adalbert, dem Anno die 
Sorjcher Affaire — wie lange war «8 her? — zum Cacrileg gemacht Hatte.) 
Endlich vermöge ex auf die Einladung, wieder an den Hof zu fommen, 
micht einzugehen, da ihn Alter und SKränflichteit befcjwere.“ 

Wäre uns zufällig blof diefer Brief erhalten und nicht aud) die 
Schitberung feines damals in nahen Verfer mit ihm Lebenden Vior 
graphen, wie er wachend und jchlatend feinen anderen Gedanfen Hatte 
als die Nüdtehr an den Hof — einen wie jatjchen f würden wir 
von Adalbert erhalten. Co aber ericheint 5 freilich nur um fo jeltfamer, 
daß ex die zur Verföhnung dargebotene Hand feines alten Gegners zurüde 
ftieß; denn Amo war, wenn aud) nicht mehr der Almächtige, jo doc) 
mächtig genug, dab Adalbert nun im Yunde mit iym der Gerrfichaft ficher 
fein durfte. Ging fein Etolz auch jeht noch) jo hoc), daß er lieber ohne 
Anno verderben wollte, als durch ihm und mit ihm fteigen? Oder hatte 
ih vielleicht zu dem Heiherftrebten Ziele bereits ein anderer Weg ger 
öffnet? Diefe Vermutung jcheint in der Tat das Nictige zu treffen. 
Wir hören, dab er die Auf, fire a machte, bie damals am 
Hofe einflufreidh werdenden weltlichen Näte, insbeiondere den erjten dere 
gewinnen. Gold war bier all 
3 sicchengutes mußte den beiden erften 
und milden Stiftungen an die 
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Burlerinnen im en und Armen‘, Nam war aber Udo, 
der Glect der Trierer, zu diften Wefämphung fi Anno u albert's 
Genofienichaft bewarb, der U jenes Gberhard von Nellenbui 


und hiermit möchte di Abfagebrief gefunden jein 
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Ich ziweifle nicht, daß er, al8 er denfelben fehrieb — «8 kann kaum 
früfer als im Frühjahr 1067, doch auch nicht fpäter als 1068 gewejen 
fein — bereits mit dem Nellenburger in Einvernehmen getreten war. 
Jan Jahre 1069 verwirklichte fich dann feine Zuricdberufung an den Ho 

Sein Einzug glich) jedoch) nichts weniger al8 einem Triumphe. Wie 
der Mebergang don der Dligardjie der Fürften zu dem perjönlichen Regimente 
des Königs nicht aus einem plöhlichen Umfchtwung, fondern aus einer alle 
mäligen Verfchiebung der Machtverhältniffe hervorging, fo durfte Adalbert 
nur Leife und behutfam emporktinmen. In den Urkunden Heinrich’s IV. finden 
woir ihu exft zwei Jahre jpäter als Ratgeber genannt; wie viel ex indefen im 
Stillen gewirkt Hat, liegt außer der Berechnung. Einen äfnlich weitgreifenden 
Einfluß auf die Neichspofitik wie er ihn früher befeffen wieberzuerlangen, war 
au) nicht fein nächfter Zwe: allem voran ging die Nehabilitirung feiner 
Kirche. Früher, urteilt Meifter Wan, Hatte ihn bie Nufmfucht verführt, 
jetjt trieb ihn die Not’. Jedoch war feine Stellung wieder anfehnlid; genug 
geworden, um ohne feiner Ehre ehvas zu vergeben dem Kölner und dann 
den andern Fürften entgegenzufonmen, wonicht zu aufrichtiger Verföh: 
nung, jo doc) zu einem tractablen Verhältniß. Meberdies waren diefe 
alten Gegner nicht me 
die fireftliche Dligarchie 
Nordheim Herzog von Laien, auf Gochverrat angeflagt und verurteilt 
wurde: or verfuchte fich gegen die Volljtvedung der Acht zur Wehr zu 
feben, der Billunger Magnus und andere fähjfche Edle traten der Ems 
pörung bei: yuleht aber unterwarfen fie fidh dem König, welcher die Acht 
aufgob und ihre Affode ihnen zurücgeb, nur daf einftweilen in 
Leichter Haft Dehielt. Cine verbreitete Meinung bezeichnet den Bremer 
Exzbifchof als einen dev fräftigften Hebel zu Otto Die Cuellen 
bieten hierfür wicht die mindefte Andeutung. Dagegen hören wir jo von 
Altaicher Annaliften wie von Adam, das glimpfliche Verfahren, zu dem 
fich der König gegen Otto und Magnus verftand, Hätten diejelben haupte 
Fächtich der Verniittelung Malbert's zu danfen gehabt. mag dahine 
geftelft bleiben, in wie weit das edel und in wie weit bloß Hug gehandelt 
war; Lug war es jedenfalls. Die öffentliche Meinung fonnte nicht 
beffer verföhnt werden, als indem ex it bewies, wie er mit nichten ges 
finnt fei, feinen neuen Ginfluf; zur Vergeltung alter Beleidigungen au 
zunuben. Seinen nächiten Zwed hatte ex hierdurd) bereits erreicht: die 
Neftitution der von di ungern ihm abgepreften Güter. 

Diefer Eriolg eröffnet eine Reihe größerer, Otto's und Magums’ 
Untere 1071 zu Halberftadt, in Adalbert's 
ühtte fich jo ficher, daß ex nicht mehr zügerte 
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& fomderlich zu fürchten. 68 war ein Schlag file 
berhaupt, daß ihr mächtiger Führer, Otto von 
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unbefchränft und öffentlich dem geliebten väterlichen Freunde fein Ver- 
frauen zu documentiven: ex machte ihn zum Vicebominus des Löniglichen 
Palaftes!. Indeh jo allgebietend, wie vor dem Jahre 1066 war Adalz 
bert’s Stellung nicht; Burchard von Halberftadt und Eberhard von Nellen- 
bung behielten ihren gewichtigen Einfluß am Hof, und die Tefteite Ber 
grenyung vorallem fand er in dem jeht vollkräftig aufgejchoffenen Serrfchere 
bewußtiein des jungen Königs jelber. Ex Hatte gelernt fi Hug und 
rücfichtsvoll in folde Schranken zu chiden, die äußeren Zeichen der 
Macht mit anderen zu teilen: bie Nealität derfelben bejah er eben darum, 
Äheint 8, nur um jo fiheren, i 
Tichen Urkunden neben ihm andere Fürften als Ratgeber genannt werden?: 
Adam und Sambert möchten tatfächlich doch Recht Haben, indem fie der- 
fihern, daß „die Sunme der Dinge bei ige ftaud“, daß „er alfein den 
König beherrichte, gewiffermaßen Mitinhaber des Stönigtums war.” — 
ehr fenntlich zeigt fi von nun ab in Heinrich’ Politit Adalbert's 
Ientende Hand. Cs galt die Verftärfung der öniglichen Gewalt im 
Sachjenlande. Yon Gefichtsvuntte der Neichspoitit mag man das Unter- 
nehmen verfchieden beurteilen: daß es für das Damburg » Vremifche Erz 
ftiit, wie von je ber, fo vollends feit den Greigniffen don 1066 das 
einzige Mittel war, fid) aus der eifernen Umklammerung durch das Herzog- 
tum zu retten, darüber fan mer eine Meinung fein. Geinrich verlich, 
Goslar und die Harzburg jeht nur noch vorübergehend, Thüringen und 
das öftliche Sadhfen wurden mit einem wolberedhneten Syftem von Burgen 
umfvannt — Zwingburgen fagte das Volt, und nicht mit Anrecht. GE 
geichah auf Adalbert's Betreiben. Chichon es ein ihm bitter Teindlich, 
gefinnter Autor ift, der die Nachricht bringt?, ift fie dıhaus glaubhaft; 
man erinnert fich, da der Erpbifchof in feinem Sande mit derielben Mahs 
gef gegen bie Villunger vorangegangen war, Tiefen übermitigen und 
übermächtigen Gefchlecht die Flügel zu ftusen war der Angenbli güne 
ftig wie nie, und 8 fchien am Hof befchlofiene Sache, ihm zu benuben. 
Während fein Sohn fih in den Sturz Ctto’s von Nordgeim verwidelte, 
war Herzog Orbulf geftorden, 1071 am 28. Mär. adıjen galt 
Magnus als felbitveritändlicher Nachfolger; der König wideriprach nicht 
geradeyu, aber bet ihn au 
it. 
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feinen Seuten bejeht Halten Fieh. Cs Lönnen vielerlei Dinge genannt 
werden, an benen die beiden Könige und ber Exzbifchef ein gemeinjames 
Intereffe Hatten: Kirchliche Angelegenheiten, don denen unten bald die 
Rebe fein wird; die Jnvafion der Obotriten in Nordalbingien, des Dänen« 
tönigs Verhältniß zu den Polen und anderes. Den Eacjien aber galt 
für ausgemacht, da dies alles nur ein Vorwand unb der Kern der U 
abredung die Vernichtung ihrer Freiheit fe. Auch Adam ift der Meir 
nung, e& Habe fid) um einen Anfchlag gegen die Qiltunger gehandelt ; 
aus dem Munde des Exgbifchois Hat er daS gewiß nicht, er wieberhoft 
hier mır, was jederman glaubte, und im höchften Grade wahrfcjeinlic) 
it e8 allerdings, Yudeffen Cambert will jchon etwas mehr wilfen: 
Swein habe fich verpflichtet, während Heinrich) bie Sadhfen von ber einen 
Seite angreife, fie don der anderen zu paden; dafiir folle ihm als Preis 
ein Teil der Länder des Markgrafen Udo abgetreten werden. Cs fann 
hiermit nur Ditmarfchen gemeint fein, und auch dies wäre nicht unglaub- 
lich: Udo Hatte Ditmarichen don der Bremer Kirche zu Beneficum , fein 
Verhalten bot dem Exybijchof Grund genug, ihn dafjelbe abzufpredhen und 
den ergebenen Dänenfönig damit zu belchnen. Noch ertremer endlich find 
die Gerüchte, die von Bruno als Tatjachen mitgeteilt werden. Wie ger 
fagt, geradeyu unglaublich find fie nicht, aber man muf immer fragen? 
wie find fie in die Deffentlichleit gedrungen, da die Unterredung ja jo 
geheimnißvoll behandelt wurde? und da flingt die Exyählung doc vet 
bedenklich, es habe außer Ewein und Adalbert nod) ein vierter, „ein 
Töniglicher Nat“ — ob des deutfchen oder dänifchen Nönigs wird nicht 
ar — daran Teil genommen und dieer habe den Anjchlag den füdh- 
fiichen Fürften ausgeplaudert*, 

Co jehen wir denn Adalbert wieder auf die alten deriwegenen Bahnen 
fortgerifien. Mit der ein paar Jahre lang — wer weiß unter wie harten 
Kämpfen — feiner Seidenfcaft abgerungenen Selbftbeherrichung war 
nun zu Ende, die neu auffteigende Sonne des Glüctes brtete ansfchtwei- 
iendere Gedanfen in jeinem Gehitme aus, wie je. Die Patrinrdhatsidee 
dung. In ihren früheren Stadien mehr ihm auf 
5 von ihm gefucht und durch einen Untergrund realer Ber 
bt, war fie, wie die Dinge jet lagen, ein Traum, ein Wahn 
orftelfung, daf; der Patriarchenftuhl in feinem im engeren 
id) int mindeftens nodli Vijchdie in directer Unter: 
orduung haben mühe, wurde yu einem f Y 
im einzelnen bejtin mn ihnen Maren int 
ori ande Idr ch, lagen ü 1 ofen und 
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von Verden, welcher der Mainzer Provinz zugehörte, wollte er an fih 
bringen!. Man kann diefen Plan kaum anders anfehen, als die Auge 
geburt eines Franfhaft überreizten Geiftes. — Sodann richtete fi Adals 
bext’s Verlangen auf die ausnahmstofe Reftitution der ihm im Jahre 1065 
geichentten, in Zribur abgefprochenen Neichsdomänen. ES trich ihn nicht 
jo fee Gabfucht als gefränftes Ehrgefügl. Er behauptete genügende 
Satisfaction erit dann erhalten zu Haben, wenn Lorich und Korbei jein 
eigen fein würden. Der König foll ihm beichtweren haben, mur hierauf 
zu verzichten; feine Kirche folle durch das doppelte entichädigt werden, 
wo im Reiche er mur wolle‘; vergeblich, Adalbert beitand mit der Harte 
nädigfeit eines Wahufinnigen auf feiner Forderung. Gr wollte fie zu 
Zitern der nad) Utrecht beruienen Fürftenverfammlung vorlegen. 

Wird ihm auc) diefes nod) gelingen? oder wird er fi) ein yueites 
Zribur bereiten? Wir ftellen die Frage uinfonit. Denn fie war jdon 
beantwortet, che es Titern wurde. Die Antwort gab der Allbezwinger Tod. 











Schon im Jahre 1069 war die Auflöfung feiner Kräfte fo weit 
dorgeichritten, daß es nich: anders möglich fchten, als das dies Nranfens 
fager fein (ebtes je. Da fam die Nachricht, die Tore des Nönigenalaftes 

ben ihn wieder o She Verzug ftieg ex zu Perd und ritt nad) 
Goslar. YUiuch den jchweren Sturz, den er auf diefer Neife tat, überwand 
er. Bon der Macht des Geiites angeblafen, fladerte die jechende Leben 
arme noch einmal in die Höhe. Mit Anipanmung alter Kräfte griff 
er zu den Staatögeihäiten. So fehr ex itt, fein Yant der Klage fan 
über feine Lippen, Als der König gegen Weihnacht 1071 an den Rhein 
auibrad), ließ ex fi in einer Säufte neben ihm Hertragen; vom Nhein 
ging es an die Donau; jun Beginn der Falten kehrte man nad) Goslar 
qurüc. In den erften Märstagen ergriff ihn ein Heitiger Nuhranfall, 
ohne daß er jeine gewohnte Tätigfeit eingeichränft hätte. Gr achtete e& 
auch nicht, als ein berühmter Arzt aus Salerno ihm herans fagte, 
die Tage feien gezählt, die ex noch zu leben habe, YZahlı e und beängs 
ftigende Zeichen geichagen: der firenge Winter brachte eine entjegliche 
Hungersnot, viele Meine wurden tot auf den Etrafien gefunden; in 
Bremen drangen die W rudelweis bis in die Vorjtadt; Hunde und 
Schtweine verunveinigfen die Nirchen, die Frenze fchwitsten Thränen, die 
Geifter der Verftorbenen gingen wm. Laut und vernehulich wochte der 
Tod an’ Tor: jederman hörte 8; m der, dem es galt, blieb taub. 
Arynd, 1 wies er yurü. Mit frampibaite 
tigfeit wehrte er fich 9 Todesgedanlen: er war wicht mi 
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nicht fehtwach, nicht tuhebebiritig, feine Seele diirftete nach Leben, 
nad) vollem, heißem, flutendem Leben. 

Grft am dritten Tage vor feinem Tehten fügte ex fidh in die Not- 
wendigfeit, im Qett zu bleiben. Den Grabifchef don Magdeburg und 
andere Befucher, mit denen er in feinem freundlichen Verhättniß tanb, 
Hieß er nicht vor. Nur Einer durfte zu ihm Tommen: der junge König. 
Diefe Liebe bis in den Tod fteht wie ein derföhnend |chimmernder Stern 
an bem büftern grammollen Sterbelager. 

Am Freitag den 16. März trat die Agonie ein. Um die Mittags 
ftunde fchictte er feine Diener alle zum Gffen hinaus: als fie zurüctamen 
Hatte der Top fein Ant bereits getan. 3 war ein fehneidender Gontraft 
md jeberman fühfte fich tief davon ergriffen: baf, der im Sehen von 
einem ungeyüßlten Schwarın von gen und Gunftbulern umdrängt 
war, eiufam feinen Leisten Ceufjer auspauchte; dab, der mit Königen 
gemwetteifert hatte in Pracht und Pomp, fterbend in feiner Truhe nichts 
zurüdlich als einige Wcher mud Reliquien, die er feinem Lönigtichen 
Herm zum Ardenfen vermachte, 

Adalbert Hatte den Wunfd ausgelprodien, da man ihm dereinft 
fein Grab im Hamburg bereiten mö war mm nicht mehr möge 
lich: ein neuer Verwüftungssug der Wenden Hatte eben mit den Ichten 
Neften der Stadt tabula rasa gemacht: Sanbırg war nu nad ein Nanıe. 










































Anmerkungen und Ausführungen. 


Anmerfungen. 


hen Geigiche, Hannoner 1875 (im Bu, 
dies Gapitcts zu Händen gefommen if) 










uch am rechten Gibwier hätten Ketten gewohnt, Eine 





iche, jedenfalls nicht erweisbere Anficht. Der Vollftändigtit 

de ic) inbeifen Die Stelle ©. 210, Anm. 1 hierher: „Allerdings 

ie merfwwürdig, dafı bei Polemäns in der Gegend von Hamburg 
ein Ort Tonove ftebt, uud da; die Aymei in England für Hamburg den 
gleichen befonberen Namen „Irevat haben, Derfelde wird mad) ihrer 
Sprache: Wohnort, Stadt bedeuten (f. Diefenbach, Celtica 1. 204; Eprad): 
decumente Nr. 227). Damit würde der Name Hamburg, wie er gemeinig: 
Vic) ansgelegt wird, Lauenburg oder Waldburg, in nicht fchlechter Mebers 
einftinmung fein, da 3 bei Caes. V. 21 Heift zoppidum Britanni vocant, em 
silvas impeditas vallo atque fossa munierunt. Sit ein Teeva unfer Ham 
burg und etwa einft eine folche Cicherheitsftätte der Nelten am echten 
Elbufer geweien?“ 

S.4:) Bon Weiten aus Britannien: die alte fon im 9. Jahrh. vorhandene 
Stammfage hei Nudolf von Fulda M. G. 11.675 uud Widutind von Cor 































weile 1. c. 4 mit der falichen Berufung auf Cinhard;, 
All, XV. 3115 adfenfpiegel II. 44. Yon) Diten 





aus II. Leo, de orig. Sax. diss., Erlang. 1821. Bon Norden: 

aus Sfondinavien mehrere Eagen und {don der Geograph. Ravenn. IV. 

17 (Leibnitz, 8. $. rer. Brunsw. 1.p. 20); aus Nordalbingien: Yappenberg, 

Engtifche Gele. p. ST, Cchaumann, Gefch. des nieberlächfiichen Volles 

SAımd 5. Aus Cüden über die Elbe: Zeı Die Deutfcyen und die 

Nachbarftämme p 

22) Mültenhojs Die deutichen Völter am der Nord: und Citiee (Nordalbin- 
ge Etudien 1. ©. 144). 

2)%eo: Vorlchumgen 1. 3: 

®) Auch der Heliand ift od) voll der wahrften umd Iebendigiten Echilder 
rungen des freubigen Ceelebens; fie zeigen, wie gefättigt Die Nhantafie des 
Votes not) mit biefen Bildern tar. Vgl. Bilmar: Deulfche Altertümer 
im Heliand ©. 21 

Das oben ausgefprochene Peineip für die Scheidung der feitien von den 
Sachen wird durch die geagnotifche Wefchaffenheit Hadeln’s bejonders an 





























2 Anmerkungen. 





ijaulich, Rich, Wanderbuh TI: „Im GlbsKcrerdreic ichtebt fic) nicht 
Hlof; die Geeft am Weiteiten morbmärts zum Meere, jondern das ganze 
Gebiet ih zugleich viel mehr Fluhland als Sccland.“ 

) Naciträglich finde id) mic) Duck) Aranie im Archiv des Ber. f. Geld. 
der Hergogtümer Bremen und Werden II v5 j. und V. 436. 452 bare 
über betchet, dat, das Sand Wurften in der älteren Zeit zu Hadeln 
gerechnet muede, der Name Wurften aber erit im 13. Jaheh. auftandıt. 
Für die jrieiiche Nationalität der Bewohner 3 if das erite ber 
fimmte Zeuguif, Gamb. Mx®. Nr. 120 a. 1991. Nad) Araule's Der- 
mutung wäre das aber nicht di 
ber Zachien bin 

anterung gegeben. 
und Yerfonenm 

er Wörter bei Sratje 

2. 5: ') Wattenbach: Geigichts 

2) Sattbrg I. 305. 

3) Gbenda 

4) Mon. Gem, II. 
und Hibdi, bie 
flichen muhten, 

#) Nettberg 1. 315. 

2. 92%) Ic) lehne mic) an die jche are Gruppirung von Richthofen: Zur Lex 

onum ($.13). Nr deifen Abidmitt IN.a. 77582 teile ich mod eine 

mat, da das Jahr 780, wie Kenzler in den Forichungen z. 2. ©. XI. 

341, 9 1 richtig bemertt, eine urcheus einjdmeidende Bedeutung hat. 

Henyler a. ©. 59, N. 5 gegen Nichthofen 150. 

3.12: %) Görard: Die Guldithe Nixche (3. j. Hift. Theologie 1862 63); derf.: Die 

ixosichottiiche Miffionstiedhe 1873. Ter Berl. it, indem ex den Nadjweis 

zu führen wünicht, daf; bie „euldeifche" umd folglich auc) bie ältefte beutiche 

Kirche in alten Grundzügen fon das geiweien if, was nachher bie Refore 

mation aus ihe gemacht Hat, auf diele Seltfamteiten und Abrurge geraten. 

ettberg I. 


















Nriprüngliche, fondern die Wegführung 
ft Hütte Die Gelegenheit ju friefücher 








Karl den Grofen 
Mod 1 
es nad) he 





alle Leute ich, 
Gin Bergeicjnih, einzelner 
ca V. 314, 
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Ein anderes Veitriel geben die Sadien Amalung 
Ghriftengtaubens wegen in da3 jränfiide Gebiet 
. Abel: Jahrbücher I. 213 14. 





sä 





























yassim und beionders 1. c. 10. — Zür den regen Wechiele 
vertehe it ein prechendes Zeuguif; auch der Murftand, dafı die alten nort- 
humbrüichen Annalen Originalnadhrichten über Harl'’3 Sadjienfriege ent» 
Halten, deren Ueberbringer vermutlich Auberht, der Gchülje Gregorä, 
ötz vgl. N. Pauli in den Foricungen 1. 2. ©. XI. 139 f. Hl. 
2.14: 3) Alcuini op. 13. (Jatte, Bibliotheca rerum germ. VI. 165). 
3) €, Yorent, Acniws Leben p. Il. 
%) V. Liudeeri 1. c 11. 
+) Rönig Macheed, feit 765 regierend, entfagte 774. ©. Lappenderg, Engl. 
Geld. 1. 210. — Die Zeitangaben bei Adam Br. 1. c. 12 find einfach, 
Hechenfehter. 
9) Abel 95: „ohne Zweifel oc) une ipi’s ging“ a zu el ans 
gefsgt wegen v. Lind, 1. c. 18 „Dun talia gerebantur“ d. h. während 
ders Schulzeit in Nort. 
%)V. Linde ec — V. Gregorii auctore Liudzero c. 15. 16. Unter 
die „plurimos episcopos“, dir ans diefer Schule hervorgegangen fein jollen, 












































Anmerkungen, 3 


=. 14: wird Cindger wol auch Witlehad redinen, da aufer ihm jelbft ala In: 
Haber dieier Würde eben nur W. und Aberich befannt find, 
9) V. Bonit. c. 430. 40. 
%) V. Greg, c. 10: „confinium erat christianorum Fresonum ac paganorum 
cunctis diebus Pippini regis.“ Gr bildete bis in meuere Zeit. bie 
Grenze des Utrechter prengels, waheicheintic feit 734 bie de3 fräntifchen 
Reiches. Ricthofen 157, N. 1. 
2) Nach Richthofen morbieitlic von Gröningen. 
*°) Ausführlich jchildert Dielen Brauch fchen Tac. Germ. 10. Vgl. Ho: 
meyee: Ueber das germanifche Kofen 1%51. Die Lohftäbdhen 1868. 
Die Heutige nieberländiiche Provinz Drentfe füdlic, von Gröningen. 
v. Wilh. c. 4. 
) Ebenda c. 




















mdet in Lippfpringe 7%0, Juli 28. Sickel, Acta Karol. II. 
— Tas Jade 780 ergiebt fid) wident aus den Angaben der 
) p. 351 lin. 35-37 wird das J. 781 das jmweite nach Ws Ans 
funft genannt; 2) mach p. 383 1. 17 Hat ex 7 Jahre gepredigt, als ex 
Vifchof wurde, welches 787 geichah. Nebereinftimmend Ann. Mosellani 
und Lauresh. a. 750: divisit patriam inter episcopos et presbyteros 
seu abbates, ut in ea babtizarent et praedlicarent. — Jch verftehe nicht, 
wie Sappenberg zu Adam Br. I. c. 12 und Engl. Gef. 210, N. 1, das 
auscechnet, dagegen Bremer Geiicptsqneften pu 1 und Hamb. 
MB. p. 5,0. 2, das J. TS1; Iefteres and Nettberg II. 452. Ganz 
verfehrt üft mit Verujung auf Ada von Bremen bie Anfehung auf 776 
bei Erhard: reg. Westf, No. 1 
) Bol. Kritiüche Ausfügrungen IL. 
2.16. ') Abel 96, R. 5, 98, N. 4. Yioftoin flarb 773, Nov. 12; {. Abel 182, N. 
4. — Die Sage Läht freilich fhon Vonitaz im I. 724 nad Bremen 
fommen. Joh. Letzner, hist, $. Bonifaci, 1602; . Nettberg I. 345. 
Y. Wilh, — © der Aufitand im Wichmobergau vor den Kampf 
am Verge Züntel fällt (Abel oder mad) ihm (Rettberg I. 388, 
Kanzler 373) ift fchliehtich ohne Belang; mir jceint das erftere wahr» 
idjeinlicher, 
®) Vita Liudgeri c. 18. 
+) Diefe Gombination der v. Will c. 7 mit ve Linde. c. IS hat fon 
Ada I. cs 12 gemacht, vielleicht auf Grund älterer Ucberlieferu 
3) Das Hierauf bejügliche c. 29 der Vita Willibrordi auetore Thi 
(1. 6. $. $. XXI) feöpft Lediglid) aus der V. Wilh. 
3.17: 3) Starl war zweimal in Ersburg: Ende 784 bis Juni 785 (Ann. Einh. 
3 781; Ann, Lauriss.; Launesh.; Mosel. 785) und furze Zeit im Herbit 
(x. Hindowiei imp. ©. 4). Die v. Wilh. c. 8 Läht für 2.3 Ankunft 
beide Döglichfeiten offen. Nenyfer 396, N. 4 extlärt fich für den lfsteren 
Aufentgalt; mix it ber erfere wahriceinlicher, wie {con Perf anfepte. 
2) Y. Wilh. c. 8 nennt me den Tag, micht das Jahr; beides giebt das 
Chr. Moissiacense. Karls Anwejenheit in Worms ift überdies beglaue 
bigt bucch) Aun. Li 
3. Bl. Aritifche U 
+) Epp. Ale. 
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4 Anmerkungen. 


&.18: ') Epp. 64. 69. 114. 

2) Der Etiftungsbrief für Bremen und Verden (Hamburger U. Pr. 4), 
welcher, obfcjon unecht, doch zum Teil gute Cuellen verarbeitet, till 
ertaffen fein „de consilio Alequini nostri coufessoris (insignis predi- 
entoris).“ 

®) Ann. Einhardi a. 784. 

+) Neber don Namen Bremen (in der älteften nachtveisbaren beutfehen Form 
Bremun, latinifirt Brema oder Bremae) }. 9. Meyer im Brem. Jahrb. L. 
72-84. Tanad) ift Bremun yueüdzuführen auf Brimun, Dat. plur. 
von hrim — Nand, b.i. ber Tine, wo die älteiten Wohnhäufer ftanden. 

3 bedarf fanm der ausbrüclichen Angabe bei Adam I. c. 20, dad bie 
Sirche aus Holy gewefen; bie „mira pulchritndo“, welche bie vita c. 9 
verfichert, it aber anf ein fehr Leicheibeues Mai zurüczuführen. Ihe 
Pat; war ziemlich genau derfelbe, wie ber bes heutigen Domes, Vgl. 
9.4. Müllers der Tom zu Veenen 161. 4; Edjumacher im Bremer 
Jahıb. I. 286, — fie dem h. gewidmet wurde, xegt bie 
mutung an, dafı ein Heiligtum Wodan's geftanden; vgl. 
mo: Motel 
9 Tas Jahr 
aus dem Schlaf; der Vita, wonach Wiltchad als Biichoi 2 daher 3 Monate 
et hat. Diele Angabe combiniet mit der faLihen Etiftungs: 
von TSS führt Mdarı c. 14 und feine Nachfolgerin die Irre 
anf das Jahr 790, Dagegen richtig it die Vereimung zu den Jahren 
SH, Ueberdies hat Widulind: Noten 11. 239 darauf hing: 
tiefen, dafs mer im J. 780 Nov. 1. m. 8. anf einen Tonmntag fallen. — 
Seine Netignien vonrden von feinem Nacjfoiger Willerich in eine fübtich 
vom Dome aufgeführte Anpelle geöracht (v. W. 11), von Ansgar 80 
Nov. 8 in den Tom zurüdverfeht (mirac. Wilh. c. 
Bgt. Stritifche Ausführungen 1. 
V. WIN. 8. 
fen Gefichtspunft Hat zuerft Erhard genügend Hernorgehoben. 
gl. Kritiäche Ausführungen TI. 
Den von den Ann. Petav. (ierig zu 796) genannten Mebergangsort über 

























































die Weier „Alisni“ deutet Per auf Glsfleth; d. Lebebur: sritiiche Bes 
Leuchtung ac. > 119 auf Kerle; d. Hodenberg: Diöcee Vremen I. p- 5, 





8. 9 auf Alfen gegenüber Nedhtenfleth: 

3) Albert dv. Stade a. 707. 

3) Rad) dem Vorgange von Watt: Verf. ©., 11.63, R.3 nehme id) an, 
dafı in der faljchen Mrfunde Kudrig's d. ir. (Hamburger MB. Pr. 8) 
die Worte: „Nordalbingorum laxata captivitate; quam...... per Sep- 
tennium passi sunt“ dad) Beachtung verdienen. 

) V. Caroli c. 7. 

#) Ann. Lauriss. maj.; Ann. Einhardi; Ann. Xant. h. a. 

9) Ann. $. Amandi h. a. 

?) Ann. Lauresh. h. a. 

®) Ann. Einhardi; Ch 

IV. Ansgarii c. 12. 

»°) Adam 1 











Moissiacense I. a. 
gl. Grhard rag. Westf, No. 250. 
15; Aun. Lauresh. a 





Hettberg IT. 415 f. 
ones rejleientes episcopos et 








©. 
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Anmerkungen. 5 


3 preshyteros, qui super eos erant. Böllig in der Luft jehwebenb ift 





bie Vermutung von Erhard: reg. Westt. No, 196, da nad) Willehad's 
Tode Liudger beffen Miffion geleitet Habe, 
#2) pl. Keitifche Ausfünrungen Nr. V. 


2.22: °) Eine genaue Firixung derfelßen für Die ältefle Periode ft. allerdings 








micht möglich, da im I. 848 geieiffe Gebiete an ber Oftgrenze (ef &. 73) 
an den Verdener Sprengel abgetreten wurden und tie leider nicht er: 
fahren, welche «3 waren, Die faliche Stiftungsurtunde enthält echtes 
Material mc infofern, al8 fie die Grenze, wie fie nad) dem I. 348 
beftand, richtig beichreibt. Die von Erhard: reg. Westt. No. 250 ange: 
mommene Vöglichteit, dal; Vremen anfangs den nördlichen Teil de} 
jpäteren Bistums Sonabrüt mit Meppen eingeichtoffen Habe, Hat meines 
Erachtens alles gegen fi. 

2) Adam Ic. 20, MWoher die faliche Stiitungsurfunde zu der Heineren 
Zahl TO kommt ift unverftändlich. — Bon einer Fortdauer der Verbin: 
dung Montsjutin's mit Bremen erfahren wir nichts; die Verleihung 
an Wiltchad wird alfo mur eine perjöntiche gewefen und mit feinem 
Zode erloichen fein. 

%) &. Ann. Lauresh. 
vastabant, 

9) Adam 1. c. 20. Wal. Brom. Jaheb. 1. 2867. 

9) Bgt. Seitifche Ausführungen Wr. V. 

9) Die Nachricht der Ann. Nantenses a. 823 it im anderem Zulammene 
Gange zu behandeln. 

9) Ann. Bertiniani a. Sa 

2) Mainz a S13. ©. Netiberg I. 424. Wenn ment ihn „pontifex in 
praedientione“ 

%) Cod, Caroli 














2; 


eeelesias cum destruetione et incendio 





















No. 80, SI (Jaffe: Mibliotheen IV. p. 245, 249). Die 
Sielle p. Pranlietae vero epistolae, Sasomiae 
nobis missae sunt ete. bezieht ich nicht auf fächjtidhe, Fondern anf Has 
tüche Angetegent 

2) Bas joll man angelichts der Cuellen jener Partei überhaupt noch ante 
Worten, welche, wie y. U. Cyanau: Les Germains avant le christia- 
nisıme p. 209 verlangt, Starl hätte an die Spife der Wiifion den Yapit 
fteiten jolten! 

3 M. G. Loges 1. p. 48 yum 9. 
waheicheintich 777 geicht, von Asa 

EO1869 27 au T 

amd (erichtaverfaffung 
2. 6. XI 551 

*) Die breit 
dermuttich 

ienftigen Zeuguiffe über Mond 











Von Kichthoien bald nadı 775, 
3 in den Nachzichten der Göttinger 
Yelsterem folgen Sam: Fräntriche 
p- 1055 Stenyter in den Foridungen jur 





















dir lex Sax. c. 
eigend einbegeifien 
henopfer yanmmmengefteilt bei 


1 aufgegeichnet doch 








Nicht» 








Hoien 

3) Lat. 3. Grimm: Meder das Verbrennen der 

3. dgl, Waile Berl. 6, HIT 127, Not 

+) Epp. (Jafe) 67. II4. Weber die U 
410, %. 30. 








tiran |. Nettterg II. 





tsgung des I 





6 Anmerkungen. 


@.25:°) Epp. 64. 69. TI. 

») An Meginftid Nr. 69: sat enim haec omnia optime novit dilectus 
meus David, cui Deus et sapientiam dedit ct bonam voluntatem. 

2) ©. Richthofen 180-188, 219-236 und befonder® 326 f. 

?) Dgl. Nettberg 1. 447. 

3) Den Zufammenhang beider Reihen in hefleres Licht geftellt zu haben ift 
das Verbienft W. Ecerer's in den Greurfen zu ben von ihm in Ger 
meinfhaft mit KR. Müllenhoj herausgegebenen „Dentmäler beutfcher 
Vocfie und Proja“ (2) 1873. Wal. Scherer: Ueber den Urfprung der 
deutichen Literatur (Vorträge und Auffäte TI-ION) und Müllenhef in 
den Jahrbücheen für deutfche Tfeofogie N (1863) ©. 107-179. 

€. 29: °) Capitulare Aquense a. 802 c. 4, LL. I. p. 106. 

3) LL. 1.439 c. 3. — Cap. ecdl. a. 789 c. 69 Teint das Mitfingen der 
Gemeinde beim Gloria und Sanctus im Ange zu Haben. Tas Gehlen 
der Gemeinde Conc. Mogunta 813 c. 43 (Haxkheim T. 412) 

>) Müllenhof und Sıhrrer: Denfmäler Nr. LI, day ©. 4967. 

9) MG. LL.1. 195 über bie Chronologie Müllenhef und Ccherer a. a. ©. 

') Abrenuneias satanae? et omnibus operibus ejus? et omnibus pompis 
ejus? (Martöne: De ant, ec 1.17. 

3) Müllenhof und Scjerer ©. 505 über ep. Bonit. 66 (Jafie p. 188). 

dc. 695 Cap. a. 802 (p. 106) c. 4. 5. 10; Cap. examinatio- 

) c. 5.6. 8; Cap. de doctrina elericoru 

+) Rettberg I. ddl. 

*) Cap. Aquisgr. a. SO] (p. 87) c. 5: Cap. gen. a. 802 (p. 106) c. 14; 
Cap. a. 805 (p. 135) ©. 24. Xgl. Müllenhof und Edjerer 503,4, 507 

*) Cap. a. 802 (pag. 106) c. 15; ep. a. 804 p. 19. 

%) Cap. a. S0t p. I 

x) Müllenhof und Scherer Mr. LIV. „Exhortatio ad plebem chris 
in fateinifcher yaffung im I. SO1 feitgeftellt; eine fyreilinger Neberfet 
amd ein Paternofter mit Auslegung Ar. LY. ci. Cone. Mogunt. a. 
c. 47 (Hartzheim I. 412). 

Auc) in der füchjiichen Veichter Müttenhoi und Edierer Mr. LNNM. 

ehery: Spieilegium 1. p. 508 c. 27. Daß dieje fälichlic) fogenannten 

statuta Bonifaii fehr wahrkheintid) hierher gehören, zeigen Müllenhof 

und Scherer 49%. 

Müttenhof und Echerer Nr. LIX. 

Sarpheim I. p. 412 c. 45 

Cap. Aquiser. a. 818 (p. 190) e. 18, 

a p- dh Die Sammlung oft gebrudt: Speier 142 

nd. w. Conftige Aufforderungen zur Nredigt: Cap. a. 78 

le 

(Hartıhe 
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1 1. 410). 











jeiricpeiit für Micchenen 





im Heliand. 


Anmerkungen. 7 


©. 36: ?) Die Huperkritifchen Zioeifel Rettberg'3 (I. 491) gegen die Tatfächlichteit 
des in ber vita Ansgarüi c. 12 Erzähften fat Koppmann: Lie älteften 
Urkunden ac. p. 19 gut zurlcigeiviefen; er macht wahricjeinlich, dafı bie 
vita ou8 der (verlorenen) Stiftungsurkunde Qudtoig's da Frommen ge: 
{öpft Habe, weldjer die entjejieben echte Einleitung der Let. Gregor's IV. 
bei Caesar: Triapostolatus 179 (Hamb. U.:®. Nr. 9) entipricit. Nebrie 
gens meint Koppmann auch mr, dah man im 9. 831 an Karl Pan 
geglaubt, wicht aber dafı derfelbe toirklich eriftict Habe. — uch, 
Dümmler: Oftfranten I. 258 nennt 03 eine „unfichere Meberlieferung." — 
Dagegen Wattenbadj: Gehichtsquellen I. 186: „Mimbert's beftimmte 
Angabe über Karl's Abficht zu bepveifeln fehe id) Teinen Grund, wenn 
au) zugugeben ift, Da fie feine völlig genügende Sicherheit gewährt." 

©. 37:?) ©. die Ouellenanführungen bei Waif: Verf. Gejc. III. 163, N. 2; 183, 
R.1; 199, 9.1. 

2) Meber die Wefigrenge der Slawven am beften Wigger: Medfenburgiüce 
Annalen p. 100 f. — Der Brief Lothar's in der translatio S. Alexandı 
(M. 6. IL. 677) begeichnet Die Gegend um Wilbeähnuien a. d. Bunte „in 
confinibus Nortmannorum ct Obodritorum“. Der Jufammenhang zeigt, 
dahı Diefe Nachbarichaft nur im weiteren Cinne gemeint ifl, weshalb 
darans jehlechterdings nicht mit Düimmler 1. 251, R. 2 geichloffen ter: 
den fan, daf; SO and; in dem Wichmodesgau Clawen verpflanzt wor- 
den feien; man müfte fonft baffelbe von den Dänen annehmen, 

2) ©. Waih: B. ©. IV. 520, 

®) Adam Br. II. c.9. Lgl. Wobetind: Noten I. $. 1, und ben v. Eprumer: 
Mente'ichen At Nr. 3 

) Waih: Jahrbücher Heinrichs I. (1803) p. 264 f. — Koppmann in ben 
Hahrbügpern für Sandestunde von Echleswig.Dolftein X. 14 f. Hat die 
Grifteng diefer Marl für bie Rarolingerzeit überhaupt in Abrede geftelt, 
m. 6, mit Aneoht. 

3) Diefe früh untergegangene, wahrfcheinlich auf dem Hohbeder Berg im 
Patrimoniatgericht Gartow belegene Burg ift lange Zeit für eins mit 
Hamburg gehalten worden. Gin Irrtum, welcher fidh don in der vor 
1012 gefätichten Schenfungurtunde Qubtvig’s de3 Aromen (9. 1. 
Nr. 8) zeigt, dann bei Lambert von Hersfeld aufleitt und durch Albert 
von Stade allgemein gemacht wird; dal. Koppmann: Gefehichtänuellen 11. 

©.39:9) V. Wilbe. 1... 9. Vgl. Mauer 1. 14, 9. 3 gegen Rettberg I. 520. 

2) Vergl. oben Anm. 1 zu ©. 2. 

3) Wichof SOD--S14; |. Rettberg I. 4 

*) V. Ansgarü c. 12. 

1735. (HML Nr %. Obgleich die Mefunde interpolizt if, 
icheint diefe Nacjeicht doc) auf guter Meberlieferung zu beruhen; dgl. 
Koppmanm: Die ätteften Melden ac. p. 42. 

©) Caesar 182 5. (9. NV. Nr. 14). Im Betreff de3 „inter“ vgl. Kopp: 
mann p. 9 

*) Adam Pr. I 
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8) Cnes: 





Si 





) Ferhmann 
9) Ep. Ale. cd, 
30) V. Liu TI. ed 





8 Anmerkungen. 





29) Eimfon: Jahrbücher Sudtoig’3 des Frommen 210. 

39.1. Mr 17. 

3. Cbenda ir. 6. 

) Sehe jraglic) ob der gleichnamige Bifchof von Gambray? vgl. Simon 
210,0. 5. 


as, 
Dai; 6bo 825 nicht in Main, bei der Taufe Harald und daf; er 827 
beim Tode feiner Mutter nicht in Neims ift, veranlaht Rüdert 16 zur 
Umahme, daß ex die ganze Zeit von 823 ab ummterbrocpen in Däner 
mart geiveien ei. Aber vita Ansgarii e, 18: multotiens ad cundem 
venit locum (Welanao) ipricht nur für einen Gäufigen Welch: ähnliche 
Unterbrechung jet das eapitulare missorum de 825 (M. G. LL. 1. 246) 
voraus. Aus dem Wortichwall des Frmoldus Nigellus (namentlich IV. 
v. 5112, 1497-178, SITES) SE mÜchtS zu gewinnen, am wenigften 
hronologiiche Taten, 
®) V. Ansı 
dus Nigel 
9) vermutlich, vgl. 
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s . Hlndoviei fmp. c. 40. — Thezanıs c. 38. 
©. 7. — Die alle viel jüngeren nordiichen Berichte find 


sitäudig, teils fagenhait. 





7) ef. ibid. c. 

3) Sie if fo fehe umfere Hauptauelte, af; in der folgenden Darfleung der 
Geitjichte Ansgar's alle die Züge, weiche nigpt näher belegt find, fid) 
fitticpoeigend ftets auf fie berufen. 

2) Yanpenborg (Schmidt's Zeithrift für Sejchichtswifienidaft V. 1846, p- 
556) hielt diefen Mitarbeiter für denfelben, der fyäter Mimberts Yaben 
anfjeicpnete. Zu der Ginteitung zu Yauzent's Ucberjefung der vita 
(1855) erklärte dann Yappenderg don Nimbert für den einzigen Verfait 
und dieie Meinung hat Noppmanır: Geidichtsquellen 
und beitimmter ausgeführt. Jh aber glaube a 
Zeuguit; der vita Rimberti c. 9 feftbalten zu müren. Co and) Watten 
bad 1.1 1. Ganz yu verwerfen il & 5 (Bremer Jah 
bi I. 126) Meinung, Ansgar? Biographie jei fncaffive an mehreren 
Orten nicdergeichrieben. 


1) Vol, die treffenden U 
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denn ausdrüdlichen 



















neetungen von Schumacher im Bremer Jahebud) 








®) Unter den voridpiedewartigen Leurrteilwngen, welche dieje 
Ninbert's Sceift gefunden haben, faheint mie die einzig vichtige bie in 
der geiftvolten Ziyje von €. Bulle gegebene. Ich Ichliche mich ihe an. 
2.14:%) Ygt. Yapvenderg a. a. ©. — Ter Tag leiner Geburt it unbefamnt ger 
Blichen, da in der alten Micche wicht am dielem, fondern a dem Tage 

der Gebeinerhebung das Gsdächtiif; der Heiligen gefeiert wide, Nie 

anf deu (eteren Tag &eieht fi ber oft jütichtich ats Ansge 

Z. necrols. Limlense citirt von 
end. Vieclini in MG. 8.8. 11.379. 














Ge 





Gurtstag beeichuete 9. September, 
Langebed 1.41 uud die Notiz de 








Anmertungen. 9 

&.44:2) ©. Lappenberg a. a. D. 539, woraus ji) die Schreibung mit „g“ als 

die zeinere gegenüber der oft angeiwandten mit „E* oder „fch” redfertigt. 

Dal. aud) Caesar: Triapostolatus 205; Strafft: Narratio de Ausg. exc.L. 

») Alippel's und Tappehom’s Meinung, daf dieier Vater ein Daffall bes 
Raifers geivejen fei, hat feinen zureichenden Grund. 

15: °) Nithardi hist. I. c. 1 (M. G. I. 651). 

6: :) ©. Kenpler in den Horichungen zur ©. ©. XI. 319, N. 2, 

3) Transl. $. Viti bei Jafe: Bibl. I. p. 7. 

3) Vgl. überhaupt die translatio 8. Vi und P. Wigand: Gefchichte von 
Goroey 1519. 

') Transl, S. Viti p. 11. 

3) Vita c. 6. — Im catalog. abb. et. fratrum Corb. (Jaild 67) vermift 
man Ansgar’3 Namen; aber der Catalog fann nicht vollftändig fein, 
3 fehlen 3. 8. auch die in der vita genannien Witmar und Giälemar, 
wie denn überhaupt nur 9 fratres aufgeführt find. 

9) Vgl. oben ©. 31. 

+) Vita Adalhardi c. 77. 

48:3) Rad) Adalhard's Tode (5%, Jan. 2) wurde Wala Abt in Alt-Corbie 
Marin in Storbei. Lchteres fcheint aber in geiviffer Abhängigkeit vom 
Mutterflofter geblieben zu fein, jo dafj Wala den Ansgar einen Mönd) 
feines Mofters nenmen und ihn wie feinen Untergebeuen behandeln 
tann. 

3) Simfon 265, N. 4. 
®) Auc) bei Ermoldus Nigillus IV. v. 615 f. 
&.49: °) Ann. Einh. 824; Thegan c. 33; Nimbert’s Ansdrud „ultra Albiam“, 
den man entweder zu allerlei Hypotheien mibraudt (vgl. Waik: Heine 
tic) 1. 255) oder für einen Jretum ertlärt hat (wit imji 


Tahlınann, ©i 
if ganz richtig, wenn man mit Sappenberg amimmt, daf die vita im 
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Hamburg niedergeichrieben 

2) &. Langeheck: Seriptores rer. Dan. 1. 512. 

3) Tie Nadjeicht bei Saxo Grammatiens ed. Müller I. 460 und bei einigen 
von Maurer 1. : 6 angeführten Jstandiichen Annalen, daf; fchon 





unter Stönig Harald in Schleswig eine Kirche erbaut fei, eine Radpeicht, 
weiche viele, zulcft noch Tappehorn 103 nachgeidpeieben haben, fann une 
möglich neben v. Ansg. c. 24 beftehen bleiben. 

+) Albert Grant: Metropolis I. c. 19 will willen, daf; U. damals tief nad) 
Jüttand vorgedrumgen feiz biefe Nachricht it unyuverläfiig, ja fon an 
fd) amwahricheinlich. 

M. 6. SS. 11. 1%. 

3) 2. Diimmler: Ortfranfen 1. 21. 

Simjon 

2) Sappenberg in Schmidts 3, 

de aliis Ion 




















7 mit Weichung auf bie Ann. Finh. 
nguis tennis 
re die Vebenfen von Renterdahl 2U2. 











dich aus Tänemart und die Verhandlungen am Khoje 

io viel Zeit geloitet haben, dal die Serreife nad) 
Herbit 529 nicht mehr gut möglich war. Wenn men fie 
Zehio, Nanburgı Yemen 10 
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ühling $30 feht, bleibt für den 1?%jährigen Aufenthalt im 
Schweben (sita c. 12) gerade Raum genug. 
©.52:°) Dieier Name fommt ur in deutichen Duelle vor: v. Ausg. c. 11. 19, 
Adam Br. ]. c. 62, IV. 20 (schol. 121. 122) 23. 26. (schol. 138). 
Die altnordifcien Quellen dagegen fennen Virfa nicht, wol aber cin 
älteres und ein jüngere? Sigtune, Mit einem diejer beiden wird Birla 
meift für ibentiidh gehalten. Bal. Cangebed I. 444 z.; Lundblad: De 
Birca et Sigtuna una eademque eivitate 1802. ud; Geijer I. 71 j. 
und Neuterdahl 205 verwerfen bie Meinung, daf; Birka auf der Heute 
Biörtö genannten fleinen Infel im Süden des Ylälar zu fuchen jei; da« 
gegen &. Hildebrand: Schweden in ber heibnifcen Zeit (übericht von 
Meftorff 1873) p. 151 fommt mit Entfcjiedenheit darauf zurüd umd bie 
meuefien Ausgrabungen iceinen es bis zux Evidenz zu beftätigen; dgl. 
Wattenbadj: Stodholm (1875) p. 18. 
Schumacher im Bremer Jaheb. IT. 451. 
Einhardi vita Carol. c. 12. 
Adam Ir. IV. c. 16. 17. 18. 
Ibid. IV. ec. 21. 
+) Diefes die hereichende (namentlich von Mund), Keyier und Hildebrand 
entwietelte) Theorie, Tagegen taucht gany neuerding® die Anficht auf, 
da eine Ginwanderumg in biefem Sinne überhaupt wicht fattgefunden 
Habe; vielmehr follen die Efandinavier mod; in der älteren Eifenzeit 
den fogenamnten Cübgermauen tefentlic; gleichartig geween jein und 
fi exit mit dem Veginne der jüngeren Eifenyeit olS eigenaxtiger Stamm 
heransentwidelt haben; vgl. K. Maurer über Cars: Udsigt over den 
norske historie 1. Ghriftionie 1873 im Jenaer Literaturblatt 1875, 
Nr. 
©. arthold: Gi, d. Teutich. Hanfa 
angaben bei Waitt: Verf. Grfd. IV. 3 
Mare 1. $. gen Mund. 
Cap. in Theodon la a. 806 ce. 7 (M. G. LL. 1. 133). 
Wie Tahlmanı 39 amd Barthold 49 meinen. 




















an 








34, 40-42 und bie Quellen: 
N. 3. 











A 
beiden feheint man annehmen zu müffen, dab Nüfteingen an der Weier 
berührt wurde; dem Gbo fchlicht fh unterwegs Willerich von Bremen 
an; viele Schweden geben nad) Hamburg und Torftadt — alles Momente, 
welche für den Yandiveg ipreden. 

%) Ann. Einh. 809. 

=) V. Ausg. 24. 96. — Auch wird D. vegelmähig in Zollurtunden genannt, 

Verf. Sei. IV. Note. 

*) Ann, Einh. a. S0S. 

?) Yarthold: Deutiche Hanfa 115. 
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‘gl. Tahlınann 67. 

YYV.An 11. 3°; cf. Adam IV. 6. 

:?) Florus Disconus Lugdunensis: (uerela de 





imperii_ post 
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mortem Ludoviei Pii (Bouquet VII. 301) preift bie verfchtwundene Zeit 

und jagt von ihr unter anderem v. 53: Quin etiam externas fidei con- 

jüngere gentes — Cura erat, et domitis imponere frena salutis. — 

Hinc pagana manus juga relligionis inibat etc. 

?) Zümmler 1. 224. 
©. 62: 1) Urtunde bei Caesar: Triapostolatus p. 170 (Hamburger 1.8. Nr. 6). — 
„auctoritate Romani pontifieis“ jagen aud) die ann. Finhardi a. 823 
und die v. Ansg. c. 13, fowwie Ansgar felbft in dem Echreiben Hamb. 
MB. Nr. 17 und die Synode von Troyes d. J. 867: Sirmondi coneilin 
Gall. TIL. 357. 

©. 63: °) Die Bulle Eugen's II. (f 827) ift nicht erhalten, aber in einer Nachicrift 
eines Gopialeremplars ber Bulle Pafchalis I. (9. 1.:B. Nr. 18) erwähnt. 
Mit Koppmann: Die Alteften Urkunden xc. p. 26, N. 1 flimme id) darin 
überein, baf diefe Nachichrift nicht von Ansgar herrührt, fondern jünger 
if. Die Griftenz einer Valle Eugen’? glaube ich aber nicht beweifeln 
zu müffen. Bol. die von Simjon 211, R. 5 angezogene Ctelle in (lo: 
board's Buch: De Pontiticibus Romanis bei Mabillon A. SS. II. b. 588, 
to e3 von Gugen II. heiht: Pontifici nostro (sc. Eboni) pridem data 
jussa relegat, — Barbara corda colat monitis, corroboret act 
Der untergeorbneten Etellung Ansgar's entipricht es auch, daf; bie frän: 
tüichen Jahrbücher feiner Eendung feine Erwähnung tun. Nur Ermol 
dus Nigellus IV. B. 619 deutet fie an: Ilue et monachos mittit mise- 
rando. 

*) ©. Tahlmann'? Anmertung zu Mon. Germ. II. 698. 

3) ©. Dimmler I. 262, 9. 56 

+) Bol. die (rragmente aus di 
Nr. XV. 

®) Zümmler 1. 68 

23) Bgl. Tünmler 1. 264. 

3) Ugl. oben &. 39. 

3) Cbgleich mir burcch die faliche Melunde 
dennoch glaublich; vol. Koppmann 42 
Lefen „Duden“ ftatt „Juden 

) Die Stiftungsuetunde Cubwwig’s dei Frommen ift in fümmtlichen ums 

gen verfäticht, vermuttich „auf Grund eines echten, 

sichub und Immunität verleihenden, Präcepts“, mit Hinpuziehung 
ta Ansg. und der echten Urt. Gregor's, f. Noppmann 4046 und 

Leitage Die erite mälfchung (Galar 173-175) geichab) vor 1012, 

wabricheimlich duch Grybiichor Adaldag (vgl. unten &. 125); Motiv: die 

Streitigfeiten wegen Turholt. Die zweite Fälfcung (codd. Udalrici 

et Vicelini im Hamb. U.-®. p. II m.) yiwilchen 1053 und 1123, ver: 

mutlich ditrc) Erybitchof peidrich (vgl. unten Bd. IT. Kritiiche Ansführ 
rungen 1); Motiv: der Streit um den Yrimat über Skandinavien. 

Die dritte zrälihung (end. Lindenbruch, 9. WB. p. 135.) 1158 durd) 

Erzbiichog Hartwvich I; Motiv: Ctreit mit Heineic dem Yen wegen 

der Glbmarkhen, vgl, Dehio: Hartwid) von Stade $7 und Exe. V. 

*) Meber das Datum f. Steitiiche Ausführungen Ar. VI. 

©) Nicht von Soiffons, wie man früher annahm. Dot 

















jen Briefen: Forfchungen zur D. ©. V. 381, 








Hamb. MB. Nr. 8 überliefert, 
infon 24. (Im Tert ift zu 





























Dümmler 264, N. 
19° 
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&. 65: °) Die Nekunde gehört im den Anfang 83 
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:*) Gin joldher it als Anzgarreliquie von ‚Sasien nad) 
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‚vielleicht fchon Ende 531; jo 
Hat fie icon Langebect I. 516 beftimmt. Tümmler 1.264, N. 00 erflärt 
fie mit Unzecht für eine freie Tichtung Erybiicher Adalbert's. Im ber 
Form bei Gäfar 179-182 ift fie, wie Koppmann überzeugend nachweift, 
echt: Ansg. c. 13 jchöpft ans ihr. Imnterpolixt ift dagegen dad art- 
gebliche Crigimal (Hab. N... Nr. 9) poüchen 1058 und 1123, nad) 
meiner Meinung gleichfalls durch Exgbikef ribric. 

2) Bol. über das Folgende die ausgeyeichneten Erdrterungen bei Koppmann 
20; 

+, Zm echten Text ftcht mır „Nordalbingorum episcopu: 
copus“ ift jüngere Ginfchoärgung. 

*) Den an diejer Stelle ungeihidten Ausdrucd der Urkunde juct die Parar 

phrafe in der vita Rimberti e. 11 deutlicher zu madjen. 

V. Ansg. c. I. 

V. Ansg, c. 34 dürfte nicht ofme zhetoritche Mebertreibung fein 

®) V. Ansg. c. 14. Cm consensu itaque et voluntate. . . imperatoris ..» 
Ebo auzbertum, ad hoc opus electum et pontificali ins 
honore ad partes direxit Suconum; ... cumque quasi vice sua... 

bus Suconum esse constitwit. Auf bie Bedeu: 

g biefer Worte machte zuerit Noppmann 24 aufmerliam. Adam c. 19 

gt hinzu, ©. fer von beiden, Gbo und Ansgar, conieerirt, welde 

Nachricht unbeanftandet acceptirt worden ift, aud von Koppmann. 

Adam ftcht aber fon unter dem Finflui; dev Tendenzen, welche etwas 

väter die Fötichuugen in den Mehunden und in der v. Ansg. (cod. 

Vicelini) veranlaite. Ehen er jucht, wenn er auch nicht Cbos’ Yegation 

gay tegftreicht (wie der end. Vic.), doch defien teilung und Perjon 

zu verfleinern; vgl. e. 17. 19. 24. Neberdies iit micht einuichen, woher 
ex jene Nachricht genommen haben folt, da ex dod) nur Die v. Ansg. zur 

Tuelle hat. Cie fcheint mir durchaus apotcyoh. 

je Untericheidung überficht Soppmann p. 25, indem er, m. €. incors 
zect jagt, da der Vertrag „ein Vistum in Schweden jchuf, welches 2. 

?) Ta das ettere durch v. Ansg. 14 verbürgt it, wird die Annahme des 
Erfteren micht mr wahriheintic (Noppmann 27), jondern eine motwen 
dige Gonfenueny. 

2 Rat. Nüdert 10. 

) Bl. Koppmanın 25. 

% Centuriae Magdebg. IX. e. 232, worauf Dümmler zeit eufmerliam 
gemacht Hat; abgedrudt in den Gorkhungen zur 2. ©. V. 3 

ie Lothar's in der transl. S. Alexandri c. 4. 

3) Vita c. 3%. Ghriflenfllawen in Schleswig noch v. Rimberti c. 18. 

Dainz gelommen 















„archiepi 














legatum in gen 













































‚arius, Res Mogunt. (1604) p. 478. 

Nachricht des zwar erft dem 15. Yaheh. angehörigen, doch über 
hotiteiniiche Moftergründungen gut unterrichteten Presbyter Bremensis 
(Suelieniamm. der Schlesw.dalit, Ge. 1.20), dai A. hier ein Ci 
torium geweiht habe, ijt jchr qlaublich, da ja die Zelle jhon von Ebo 
errichtet war. 
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2 Di 








mann’: Anmer, zu vita c. 22. 
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&.69:%) Das „hie“ begiche ic) jowol an Diefer Stelle (c. 15) al8 c. 21 auf Ham: 
burg (= Koppmann: Geichichtäquellen 39, I. 1) nicht auf Zurholt, wie 
Rappenberg 537 will. 

3) Sappenberg bei Schmidt 550 meift auf M. G. LL. L 426, wo ein Re 
gina als Inhaber mehrerer Graficjaften im nördlichen Grankreic} er- 
Teint. 

9) Vita c. 21, dgl. c. 30. 

©. 70: ?) Adam Br. I. c. 23 jet die Zerftörung Hamburg's auf das 3. 840, Rudolf 
von Fulda und Prubentius von Troie® auf Tem exfteren folgt 
Lappenberg (bei Schmidt 548 und bei Strafft: Narratio de Ansgario, 
exe. VIL), ben Iehteen u. a. Cangebed, Tahlmann, Dümmler. Den von 
Dünmmler 208, N. 74 angeführten Gründen füge id noc) Hinzu, Das au: 
folge vita c. 21 9. nad) dem Derluft Turholts, aljo nad) 813, eine 
Zeit Tang nod) in Hamburg bleibt. 

3) Meber bie von Abam I. 25 hier eingeichaltete Gryählung don der Grün- 
dung des Mofters Namesloh j. unten ©. 159100. 

©. 71: 8. ftarb zufolge dem liber donationum (Adam 1. c. 21) im jechsten Jahre 
Ludroig's des Füngeren, aljo S4>, wonit Adam c. 21 harmanict. — 
Schumadher's (Br. Jahrb. I. 456) Vevorzugung des vom Chr. brere 
Bremense überlieferten Jahres 816 fann nicht Jugegeben Werben. 


%) ©. die Untericeiften Hamb. MB. Mr. 12. 


























Vgl. Wedetind: Noten 1. 60; Roppmanı 2. 
Eine Vermutung Langebe’s, die für jehr wahrfcheintich gelten 
© die Abtretungen an Werden (vita c. 22) im Gau Waltfati (Delius 
46) oder im Yande Yühe und Seve Webefind I GI) beflanden 
Habe, üft nicht yu ent Ganz unyuläiig it die von Hobenberg: 
Tidcfe Bremen 1. p. auf den falichen Bremer Stiftungebrief 
baute Anficht, dal; eine Abtretung Lints der Glbe Überhaupt nie 
flattgehabt. Tie Bulle Nitotans’ 1. (Hamb. MB. p. 23) jagt unpmei: 
deutigz restituta de Breme lesiae rebus etc. Das Lerdener 
Netrologium (Rratje: 296) über Vihhor Waltgar 
Obtinuit distingui termi us. 
*) Nach 8 
@.i4:') Die mibe 




















und Mn 
15 ab allis dyoce 
















des Folgenden im den Seit. Ausführungen A. 
VIL ad Tünunter 400 f., 300 |. 

') Brief Nitolaus’ 1. bei Marti NV. 458 ce 34. Meder die Cendung 
Saloman's v. Anc. e d die Epifteln des B. Formolus bei Floh: 
Die Yapftwahl unter deu Tttonen 12%. 132 

3) Im der echten gorm bei Caesar p. 1 interpelizter im Cod, Vicelini, 
wonach Hand. UL. Ar. 14. 8 au rd folgt umoiderlegtich aus 
dem oben citirten Priele Nitolans’ an Yubrwig. Tie Angabe 858 bei 

Adam 1. 29 (dem Yapvenberg folgt it einfach ein Jrrtumm, auf beifen 
Nrfprung es nicht weiter autom 

%) Lib. Donationnm bei Adam 1. 2 
76:9) Nah Adam I. 27 wäre er allerdin 
Adam's eigene, und ywar ju 

78: ) Sapvenberg bat, micht glütlih, den Termin derith, 




















worden, dach ift das me 
gerung aus der Vita, 
en in die Jahre 318 
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50, wahriheintich 849, angeiept. Der Grund, da; U. von jeinen 
Drangialen noch dem bo, der 851, März 20 flarb, erzählt Habe, zieht nicht, 
da vita c. 35 feine beftimunte Neife, am tvenigften bieje aweite im Auge 
hat. Vielmehr weift der Unftand, dafı in den Werhandlungen mit Gauge 
dert bo nicht mehr berüdfichtint wird, auf die Zeit nad) Sl. er 
Aufenthalt war fein langer, die Nüctehe geichah 84, oder furgtvorher. 
e£ vita c. 31. 

2) Val. oben 2. 52, aud) Adam IV. & 

>) Welche diele Landichaften geivefen, ob Gautfiod oder Euithiod? ober nur 
innerhalb des Iehteren Cödermannland und Uppland? oder nod) enger 
Zjundaland und Attunbaland oder Fjädrundaland? das muf; ganz das 

bleiben. Lgl. Maurer 1. 34, N. dl. 

Nachjoiger in Cänabrüc ericheint zuerft ytoiiden S5S-868. 
Zwar ift die betreffende Urkunde (Jafie, Reg. Pont. No. 20 
zweifelhajter Gdith.it (Binmler 1.359, N. 57), Die Zeit würde aber mit 
dem ungefähren Anichlag nadı v. Ansg. c. 33 ftimmen. 

3) Tl. Koppmanıı 

*) Man lie oft, Min 
über it zu bemerfen, dat 

























ort jei Wifchoj von Schteben gervejen: demgegene 
aubichrift „presbyter“ hat. 














ner eigentüntlichen £ 
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S. 92: Tümmler 565, Ar. 74 und Koppmann in den Zaheb. für Sandestunde 
don Schleswig-Holftein X. 23-27. Alles mit Allem abgewägt fehliche 
id) mich den Icpteren an. Gary unbaltbar ift die and) noch von Ham: 
merid 22 j. und Tahlmann, Geh. v. Dännemart 1. 48 feitgehaltene 
Meimng, das . der Slirche von Wipen vorgeflanden habe. 

&.93:%) „De propinquorum conjugiis“: Wilmans, Saijerwefunden der Provinz 
Weftfalen 1. 506. 

3) V. timb. c. 15. 

3) Exwähnt aber nicht mit aufgenommen von den ann. Fuld. a. 834. 

9% Perh: Archiv X. 459 und Urkunde bei Danfi XV. 886. 

3) Schon Adam I. c. 42 beyieht die Erzählung der v. Rimb. c. 20 (wo 
der Name des Stönigsjohnes nicht genannt ift) richtig auf Karl den Diden, 
auf Grund der „Listoria Francorum“ d. i. der ann. Fuld. 

®) Nach der Vita c. 18 Hätte W. im Schleswig eine Kirche gebaut. &3 
icheint jedoch, dafı der über die Miffion äuferjt dürftig unterrichtete 

tar geijah, denn daf; in 
g bereits 310 ei Aixdpen nötig gersorden wären, ft nicht glanblic). 
von Hammerich und and mod von Maurer angeführte „vetus 
seriptum de ecclesia Bremensi (Langebeck 1. 367 {.), weldhes duch 
M. joiwol einen fchrwebifchen ai dünifchen Mönig taufen Läht, it 
5. Jaheh.; 1. Nritiüe Ausführ 









































eine ganz wertloie Aufzeichnung des 
zungen IT, 


a. 
&.95: 9) Ann. Fall, und Corbejenses, Danach Adam I. 40; Widufind I. c. 16. 
Thietmar IT. c. 15; Necrol, Fuld. maj, Mocllenber, St. Michaclis 
Hildesh, gt. Wedefind, Noten 1. 300. Dümmler II. 13%. 
% Vita c. iW. 
®) Tümmler I. 137. 





















Einen aus 
in Buche 


führlichen Bericht hat Adam I. c. 41 
i gerettet. 
mannen auf dem Schlachtjelde geblieben 
rede durch den Mbichreiber 
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ter 11 
einfälle im Sin 
zweiten im legten Jahre Kr 
xt. 

2) Abanı Ic. 8 jagt gi 


. 55. offenbar 
atio vor SI6, 


atfo SS; Ygl. Nritifche As 








x von Kdelgarz „nee tamen legationis se 








lin omiserat 





doch fit Das nun, wwie der Zuiat; „ut 





ans der Bulle Ser 





in peivitegiis viderur“ zeigt, cine irrige (eig 
gins II, Damıb. Mad. Mrs, deren In 
N. wahricheintich gemacht 





hrheit in den Atritüichen 3 
de ext er fetbit 
5 darüber; c. 40 fpricht er von einer volfftän: 
digen Vernachläffigung der Mition und c. #2 jagt er, da; nach Nimbert 

fein Priefter mehr nad) 

> Adanı Le. 5 
2.97: 9) Nur die 









den gefenmen ei 








we 179) hat die Vi 
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Lulle (Cac 
#1, wie 


a Rinh. ce. 1 
s meint, fo daf 
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gegen bie Teßtere aus dem Fehlen bes betreffenden Paffus feine Ver- 
dachtägrüinde ertachjen Tonnen. 

%) V. Rib. c. 2. 

#) Ann. Corbej.; Neerol, Fuld. maj. et min.; Augiense; Mersebg.; Moel- 
lenbeck; Cod, Vicelini (M. G. 88. II. 379); Adam I. c. 46. Die Elex 
vation 4. Febr. (Cod. Vic.), aber unbefannt welches Jahr. 

YMbam lcd.  ° 

*) Bol. Koppmann: Die ällefien Uxkunden 70, R. 1 

©. 98: ') 80, Tec. Hamb. 1.8. Ir. 19. 




















?) Adam I. c. 48, wol nad echter Cuelle und nidyt nad) der (falichen) 
Bulle Stephan’s VL, Gamb. U.B. Nr. 24. 

?) Die angeblichen Bullen Hadrion’s und Etephan’? 9.1.2. Nr. 20. 21. 
24 find unecht. 

*) In Ur. v. 88%, Hamb. 1.8. Nr. 22 jagt König Arnolf von Rimbert: 
propter infestationes paganorum nunc inibi (sc. Hammapurg) esse non 





®) Flodoardi hist. Romensis eeel. IV. e. 1 (ed. Lejeme IT. p. 422). 
7) 590, Ct. 31. HUB. Nr. 22 b. (p. 777), vollftändiger: Floh; Nr. 25. 
2) lof Nr. 
2) Flobvard 1. c.; Floh Nr. 24 (Hamb. MB. p. 77 
°) Slobonrd p. 421. 
Rod in Stephan's Gonfirmation der Privilegien Leo's TIL, Floh 
Mr. 26 it von diefem Part nicht die Mede 
*) Refeript am Malger Hamb. MB. Nr. 25 (a. 893, nicht 895), an 
Herman Hamb. MW. Nr. 24 c. (p. TO). 
Bat. Arit, Msführungen X. 
Ic) time Tümmler II. 
„(logerus) per contentionen 
mcht viel zu jolgeen üft. 
>) Adam I. c 32 Megen des auffallenden Paralleliims mit der Ger 
Ächichte Mimbert's toäre hier eine Verivechfelung nicht umvahricheinlich. 
9) a. 909: Ann. Corbej.; Ad. 1. 52. —a. 919: Ann. nerralg. Fuld. ma). 
et min. Ten Tag: Neerlg. Merschz.; Monast. 8. Michaelis Lunchg.; 
Moellenbee; Hanbg.; Dyptichon Bram. 
Keit, Austürungen N) 
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98, N. 4 bei, da aus 
ordinatus esta Coloniensi archiepiscopo“ 






























©.101: 9) Fat unfen er hamburger Geidichte aus den 30 Jahren 
&. 101: %) datt Hnmbueger Geich dan 50 
nad ht, von den Irfunden abgeiche Korveier 
Anfeichuungen. über die Vita Rimlı. abgeiaht (Abam L. 








57), wol von einem Mi ie, ber fidh eine Zeit lang in Bremen auf: 
gehatten hat. Adam bemte ferner einen „omputus a Corbeja dela- 
ts“, der 5 ausführlicher war, als die ums erhaltenen Annales 
Corbejenses. Gndlid font Adanı eine mm verlorene) Yeitgeichichte 
vom Ale Yovo von Rowvet, die gleichfalls Hemburgiche Nachrichten 
enthiett, —— Gharafter han öfter it ed 
and. di jet Natram's von Gorbie, ber, 
yaala Ydag von Storwei gerichtet, 
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©. 101: fich in einer gleichzeitigen Herforber Hanbaprift erhalten hat. — Im 
Befihe Korve’s finden fich Güter und Zehnten in ber Bremer Didcele: 
Erhard, Cod. Westf. No. 68. 69. 

©.102: :) Diejes wird das nad) v. Willeh. e. I1 verbrannte Haus geivejen fein. 

2) Rettberg IT. 666. 

®) Adam I. 32. 

+) Abam II. 40. 

*) Hamb. WB. Nr. 161. Unter dem von König Otto I. (Mr. 31) im 
3. 997 erwähnten „monasterium“ ift eben nur das Domftift zu ver: 
fiehen. 

*) V. Rimberti c. 11; Adam I. 56, 

>) M. 6. LL. I. 20. 

*) Hamb. MB. Nr. 22 

3) Mai: Verf. Gefep, III. 354-857; Dümmler: Oftfranten II. 689. 

»») Adam I. 

&.103: %) V. Ansg. c. 35. 

?) Waih: Ber. Geld). VIL. 184. 

3) Neber die angebliche Stiftung der Söfter Namesich, U 

Vıden durd) Ansgar und Nimbert |. unten Anm. 4 zu ©. 114 und 

An. 3 zu ©. 100. 

@.107: °) Vita Mahthildis c. % — Adam IL 1... a choro sumptus est Hil- 
tineshemensi“, welde Stelle Adaldag fehr wol vorher oder nebenbei 
befleidet haben mag. Aehnlich verhält fich in Betreff Unmwan’s 
Adam II. 45 zu Ihietmar VI. 54; im Betreff Begelin’s Adam IL 67 
zu Ann. Hildesh. a. 1135. — Auf geibnigen's Vermutung über Abal: 
dag's Dertunft (Ann. imp. II. 460, vgl. Tümmler: Jai 
67) möchte id) nicht gar viel Gewicht legen. 

3) Die teste Urkunde als Kanzler fertigte er 937 Febr. 4 aus. Stumpf 
Mr 

) Man II. 

©. 108: ') Stumpf Nr. 6 

dufind II. 

ulind II 































Wallpanjen Stumpf 
m. vitae 1.20); 96 
ntejeltyo (Stun 330); 
955 Jan. 3 Maitend (Stumpf 
dt (Ludewixs religu. manuser. VII 490). 
VS al Mai, Vorl. ©. 












6 Favia 
964 Ermode zu Nom (Xint 
Tag Halbe 
Antiqnitates Ital. AIR. 
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9 di hist, Ottonis c. 9. Hi. 


Lipt. die Untericheift in M. G. 








865; Ann. Hildesh. a. 
IV. 12. 40, VL. 





: Ann. Altalı. a. O6; 
Ad. 11. 10: Neer. Hambz, 
csı Ähon bei 

IH. 11 und IV. 








die Seuche im Heere 
Zeritörung Hamburgs dur) die 





18 Anmertungen, 





=. 109: Wenden als Strafgerichte des Himmels auffaht. Die Weiterbildung 
der Sage im 14. und 15. Jaheh. zeigt Hamb. MB. Nr. 42 und bie 
Mindener Chronik des Herm. Lerbete, vgl. Koppmann: Geidjichtsqueflen 
14 f. Theoderich von Niem ed. Schard. 265 „entenatus“; Dandulo 
bei Muratori XIT. 208 „ab imperatore in carcere strangulatus“; dgl. 
Dönniges: Jahrb. 105. — Die Eiprift „De Benedicto pontifice Ro- 
mano“ bei Sinbenbrog: 8. $. rer. Sept. ifi eine wertloje Compilation. 

2.111: 9 V. Ansg. c. 4. 

3) Hamb. 1:9. Nr. 2. Bol. Waih: B. 6. IV. 44 f. 

%) Hamb. 18. Nr. 43 (dad Datum 965 flatt 966 nad) Diimmler: Jahr: 
bücher 392, N. 1): ... jure, quali ceterarum regalium institores ur- 
bium. — Art. Heineich's 11. Nr. 61: quali majorum videlicet civitatum 
institores per nostrum regnum. Tiele Stellen find mehrfach mifbeutet 
worden; dgi. Heufiler: Mrjprung der deutfchen Ctadtverfaffung p. 39 
(deifen Ausführungen ich mid) übechaupt vorzugstveife angeichloffen Habe), 
gegen Nitich: Minifterialität und Bürgertum; dam Waih, D. ©. V. 

Andererjeits aber Ichieht Chmd im Brem. 1.8. p. 12, N. 2 
nd p. 396 in feiner Oppofition wieder über das Ziel hinaus. Dah 
der Vogt den Königebaun hat, it ein fidheres Ariterium für den rei 
födtiichen Charafter Vremens, |. Heuhter 337. — Da ich auf Diele 
amd die anderen einihlägigen Steitieogen mich hier nicht näher eine 

Kaffe fan, verweile ich auf Tonandt's Geihidhte des Bremifchen 

Stadtrechts und biejem in der Hanptiace folgend Baron: De judicio- 

run constitutione in veteris Saxoniae urbibus. Berol. 1855. Sodann 

9. Zvit: Die Nulandsfünle (auc) u. d. X. Atertümer des deutfch. Reich? 

u. Rhts), Ypy. INGE; deffen zum Teit jehe wundertiche Muiftellungen 

weift 9. U. Schumacher: die Bremitchen Smmunitätsprivilegien (Vrem 

Zahrb. 1. 27-272) mit Recht url, wenn chen feine eigene Dofitive 

Tarlegung mehrfach modifieirt oder precifizt werden mühte, 

11229 1.2, Ausführliche Erläuterung gibt Darhter 50. 
1 
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29) che ohme ansdeictlichen Dank find hier die Unterluchungen des tee 






Gichen Wedetind yır nennen: Noten 1. 
I. 220, 


2 Steindontt: D 





1. 60 bi 






atus qui DB 


orum dieitur in Saxonia 
ne et pr and: des Zächjtiche 
yogrum. Greifswald I866; md die Sontrobersihrift von €. 
De Billungorum intra Saxoniam dueatu, Tonn. 189. Ya 
































gerade das Werhyiitwif zu bambug yar Grundlage kiner Ary 
tion gene e& jei aber cin für alle m 
feine beiden NDanptanfichten — die Billiger hätten Kot die herjoge 
liche Zurisdietion über das Gritiit a die summa alvocatia be 
keifen — mir unbaltbar ericheinen. 

>) Tunch die Formel: nullus dus, marchio eie 





führumgen vom Tomandt: eich, d, 
Weider u. 


ıd II. 1l-AS6; 





©@.113: 


S. 114: 


2.115 
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9) U. II. 68; Lappenberg: Hamburgüiche Rechtzaltertümer 1, Einleitung 
p. VL 

®) Die zeiche ältere Literatur, zufammengeftelt von Kerliens in Pratjes 
Bremen und Verden V. 262 f.; val. fonit Schlihthorft: Beiträge I., 
„Die Grafen und Marfgrafen von Stade‘; MWebetind: Noten I. 47 
bis 257, I. & ; Dahlmann: Geicichte Dithmarichen's cap. 1; 
Stammtajel in M. G. SS. II. 723, XVI. 379; Cohn Nr. 37. 

®) Zuerft beim Annalista Saxo. Dagegen jagen die Jahrbücher von Kor: 
dei, Hilbeaheim, Oucblinburg, beägleichen Thiekmar und Adam immer 
ur „comes N.“ ofme weitere Beyeichmung, 

®) Bol. Dehio: Hartwic dv. Stade, Exc. 1. 

») Ann. Corb. h. a.: „dux“ wohl nur mit Beziehung auf die Cteffung 
im Heer. Thietmar . 6: miles optimus et genere clarissimus, Necr. 
Mersebg.: Non. Sept. Liuthardus comes obiit geht wahrfdjeintich 
auf den gleichnamigen Grafen von Walbel 

®) Thielmar IV. 16. Ann. Saxo a. 909. Nach Albert v. Stade a, 1144 
wäre Stade erft don Sigieid (t 1016) erbaut, was aber, verglichen 
mit Tietmar 1. c. me auf einen Ausbau bezogen werden far. 

3) Met, ©ito3 I, 959 Juli 2, Riedel: Nov. cod. Brandenbg. 1. Abt. 
XVIL 42 

9 Die Fundationsgeichichte von Ramestoh bei Ab. 1. 25 beruht auf den 
falichen Met. Hamb. NP. Mr. 10 uud 16. Lappenberg in Schmidt'3 
3. Geh. V. 512 erlläct 08 mit Necht fire wahrkheinlich, dahı N. erit 
ac) Ansgar und Mimbert begründet worden. Zur Zeit Erzbiichof 







































oger’s hat e3 indeh wol icon beitanden, vgl. unten Anm. 3 zu S. 
160. Ich möchte ferner and, Adam’s Bericht, wonach (c. 32) Verjen 





don Ansgar und ( 
geichts des Schtweige 
amd. MB. Mr. 
ingen geböxte (ogl. Wetetind IT. 225 f) u dem fpäter als here 
ditas Idae befannten Gütereompler, welchen id) mit relativer Wahr: 
fcheintichteit der obengenannten yamitie zumeeit, 1. Arit. Unsf. AN. 
9) Urt, Adaltag's ohne Jahr: Hodenberg: Bren. efhichtsquelfen IT. Nr. 1; 
Otto’ II. 086 Däry 17 ihid. Mr. 2 Roc Thietm. II. 6 und Adam 
MT. 11 och zu Sohyeiten Otto's I. Gine Marginalnoliz zu Albert v. 


45) Wäden von Rimbert gegründet fein foll, an 


der Biten ftart in Zweifel jiehen. 











ie) 


































Stade unbefannten Uxiprunges mount das Jahr MI. 
Weitätigt duch Tito I. 93 Juni 9. Ham. ML. Nr. 46, ch Ad 
mu 

>) Etto II. 0°° März 16. Hab, 1%. ih, 11. 1003 und 
1014, Yir. 50. Gl 

#9) JORS Nr. 605 Heineich II. 1040 Nr. TO. 

%) Schaten, Ann. Paderborn. a. S32. 

>) Miracuia $. Willehadi c. 2. 

) Mt, Ottos 1. 007 Cat 11: 


Tie Meinung 


69-70. 
dotiing 





abrjche 
orÄa p. 22 vermmtet 


it. 









20 Anmerkungen. 


. Nr. 87. (Stumpf 2622). 
:0d. Westf. 1. No. 80. 


&. 115: ©) Met. Heinzidys IV. 1068 Juni 27, 9. 1. 
’) Net. Heinvihs II. 1004 Nov. 9, Erhard: 
®) Dehio: Hartiwid) d. Ctade Exc. I. 
3) Urt. Dtto's IT. 980 Eopt. 22, Wend: Heff. Lanbesgeid. IL 3. 
»%) Hobenberg: Hoyer D.:8. VIIT. Nr. 6, 17. 
2) Hobenberg 1. c. Nr. 9, Hamb. MB. Nr. 
@. 116: 9) Der älteren Anfict von ber „Schirmvogtei” der Zillunger über das 
Grjfift, zufept von Dönniges: Jahrbücher 1%. 192, Grünhagen: Adal: 
dert 17 u. Minker a. 0. O, wiederholt, haben Donandt: Stadtrecht 1. 
36,0. 53, Steinborff 23, Weiland 27, N. 1 wiberiprodien. Ganz 
meuerbings aber erklärt wiederum Maik, Q. ©. VI. 141: „dah fie 
(die Vogtei) Herman übertragen war und dann feine Nachfolger fie zu 
behaupten juchten, ift wahrideintich genug." Wait; glaubt namentlid, 
die von den Villungern gegen Adalbert in Aniprud) genommenen Rechte 
darauf zurücführen zu müffen. Ich glaube hingegen, dafı fie fich ebenfo 
gut aus ber Derzogägeivalt, wie jene fie zur Geltung bringen wollten, 
erklären laffen. Tie Hauptjache ift aber die gleich unten nadıgewiejene 
Mehrheit der Vögte, und zwar jolder, die vom Erzbiidej ernannt 
werden, aljo dafı Möglichkeit, fie für Umtervögte des Herzogs zu 
extlören, wegjällt, Meberdich it cs faum glaublich, da Meifter Adam 
diejes Verhältnih, wenn c3 tirllich beftanden hätte, vericiiegen haben 
“ollte; ex jpricht aber nie mit einem Wort davon. Endlich it zu ber 
merten — was Maib a. a. ©. 397 f. felbit ausführt — daß id bi? 
an’s Gnde des 11. Jaheh. die Bistümer der Vogtei mächtiger Fürftene 
fünner in der Negel zu erwweheen gewußt haben: und jivar, Wie wir «3 
auch in Weemen fehen, durch Teilung nach der age der Güter und 
durch Wedjiel der Inhaber 
5 Mai 24, Hamb. U. Ar. 30. 
3) Hamb. MB. Ic, IS, im der vorliegenden Faffung par jalid), aber 
mit Venuung eines cahlen Originals. 
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+) Hab. MB. Mr. 46. 51. 69. 

>) Ad. II. Schol. 55. 

*) Ad. II. Schol. 59. 

?) Nr. 02. 68. 

>) Adam III. 45 

@. 118: ?) Ann. Corb 9; Ri Y. Brunonis c. 3; Widutind L. 40; 

Ihietmar 1. 9; Wan 1. 39. Die einihlägigen dickbejtittenen Fragen 
finden die genanefte Frörterung bei Wait: Jahrbädher Heinrichs 1. 261 








vi 
*) Co jihon Adaın 1. 57, gefteigert bei den Späteren 3. %. Ann. Esro- 
ck S.8. vor. Dan. 1. 231; Ann. Ityenses, M. G. SS. 








menses, Lan; 
108. 


Hab. MB. Nr. Hi 






a 


„19: d. d. Duisburg 95 Mai 2 urtundet Mönig 

Heinrich 1. „rogatı Unnonis“, wonad) derfetbe höchft Wahrkheintid ane 

weiend war; denn hätte er den Zanfchact burd; einen Stellvertreter 

vollzogen, jo wäre das wol bemerkt worden wie z.B. in Nr. 44 
15 

?) Adam 1. 61 
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&. 119: °) Ad. 1.64.65; IV. Schol. 122. 198; Contin. Reginonis; Ann. Corbej.; 
Finsidl. a. 936; Neer. St. Mich. Lunebg. Ueber ipätere Sagen 
Maurer I. 15, 0. 6. 
+) Adam III. 70, Andang. 
3.120: ') Im Folge beifen ift Wiulind von Korvei über die nordifche Miffion 
leider fo wenig unterrichtet, 
®) 63 hat fidh darüber ein ganzer Berg von Unterhehungen angehäuft. 
Ic vertveife nur auf bie chte, für mich in ber Hauptfache überzeugende, 
von D. Grund: Raifer Dito des Grofen angeblicjer Zug gegen Däner 
mart, i. b. Forichungen j. 2. ©. ‚61-595. 
3) Im 3. 939: Widutind II. 20, 
3.121: 3) ibid. II. 64. 
3) jbid. HIT. 70. 
®) Ann. Hildesh.; Altah.; Lamberti h. a.; Thietm. II. 20. 
) Rritiiche Ausführungen KIT. 
*) WS joldhes faffen es Dahlmanı und L. Geiebredt auf. 
° Auffaltend ähnlich ift das Teuerwunder des YPreufenapoftels Drum 
von Luerfurt in dem Lügneriichen Berichte Wigbert's M. G. S. S. IV. 
Ein Analogon bietet and) die Anetdote, die Saxo Gramm. I. 
59.60 von Stönig SweinGitridsfon und übereinflinmend die V. Mein- 
werei c. 186 von St. Heinrich II. erzählen, ohne dab erfterer die Ichlere 
benutst hätte, 
©. 122:,1) Aritülche Aus. NIIT. 

) Met wur Adam fondern auch Widufind II. 6 

®; Casus S. Galli e. 9. 

Urt. Agaper’s I. 948 Jan. 2, Hamb. U. Rr. 35. Zaffe und Ropp: 
mann halten fie für chi. Taf eine echte Vorlage vorhanden gewefen, 
bepweifle auch ich wicht. Im der vorliegenden Faffung it fie aber ger 
wih; interpolixt, Namentlich die Wlternamen erregen Anftoh: 1) weil 
die Norweger vor dem J. 1053 in feiner echten Met. genannt werden, 
auch wicht von Johann XV. 9x9, Nr. 52 und Clemens II. 147, Nr. 72, 
toelche Fed) Veftätigungen der Mr. Agapet's II. nennen und einen läne 
geren Paifus umferer ‚rt. wörtlich wieberholen; 2) weil, wie fon 
Koppmann bemexft hat, in den echten Mt. die Schweden immer die 
orfte, die Dänen die zweite Stelle einnchmen, das Umgefehrte aber ein 
Sharatteriftifum der falichen ift. 

%) &. die Untericheiften M. &. LI. IT. 25; Richer IT. 69; 
a8, 

9) Adam IV. 

3) Adam 11. % 

') Hamb. WB. Nr. 41. Grund im den Forfch. 3. D. 6. XI. 570,.R. 7 
beyweitett die Echtheit; mit Unrecht; vol. Wait U. ©. V. 103, 1. 4. 
Auch die Gonjectur, daf; in folge eines Abichreibefchlers die Worte 
„in marca vel regno Danorum“ hinter „ecelesias“ zu jehen feien, ift 
unitatthait, da jie in der Betätigung Ctto’s III 955, Nr. 50 diefelbe 
Stellung haben. 

2) Ueberhaupt verdienen die Worte ber Ann, Altah. a. 973: legati dueis 
Naroldi ... . omnia sua deditioni Ottonis suhjieiunt cum statuto 




























rühmt darob Otte, 




















Flodoardi 
















22 Anmerkungen 


©. 123: vectigali — mehr Beachtung, als Gmb a. a. ©. 567 ihnen zuge: 
fehen will 
3) Exgbiichof Adalbert an Fulto von Gorbie, Hamb. ML. Nr. 99; Het: 
mold 1. 3. 4; Schol, 88 zu Ad. IIT. 50 nennt fogar fchon Starl d. Gr. 
+) Ann. Einhardi h. a. 
*) Adam II. 1. Ctarb 933, Ct. 28. Necrig. Fuld., Lunehg, 
*) Dgl. Kritiihe Ausführungen XIL 
&. 124: %) Die nationale Form ift: Slowjene oder Slawjane. Die deutigen 
foiwie aud) die daniichen Autoren {halten in ber Kegel nach Art ber 
Griechen ein c ein, fpäter meilt mit hinzutretender Verfürzung. Ein- 
hard und Ann. Lauriss.: Sclaveni, Sclawania. Adam abioedj- 
jetnd: Sclavi aber aud) Sclavanicus, Selavonia, Tagegen die älteren 
fäfüchen Schriftiteller Haben nod) bie reinere Form Slavi, jo die 
V. Ansg., V. Rimb,, Widukind und vereinzelt Adam Cod. 3 (II. c.5 
Sinvonia), Beachtensiwert ift fodanın, dafı allein den echten Faffungen 
(bei Gäfar) ber Uxtunden Ludioig's d. r., Öregor's IV. und Nifolaus” 1. 
die Form ohne c eigen ift, dagegen die Fälicungen faft ohme Auge 
nahme (jo and) cod. Vic.) da c bejihen, 
3) Die nähere Begründung: Aritifche Ausführungen KIT. 
&.125:') Cine Meine Abweichung von diefer Ginteilungsnorm bietet vielleicht 
der stüftenfbrich tlich von der Peene: während ex nänlich in Lirchlicher 
Beziehung unpweifelhaft zu Havelberg gehört, ideint dad) einiges dafür 
zu Äpredhen, dad ex politiich nicht Gero fondern Herman unterftand, 
fiher it 03 freilich nicht; vgl. ©. v. Heinemann: Daxtguaf Gero ©. 44, 
&. 126: 9) Contin. Reginonis a. 000. 
2) Lappenberg in Berls Ar. IX. 497 |. brüdt fi {con zu voftiv aus, 
3) Adam II. 18. Dazu bie Geläuternngen von Wigger: Mellenburgiice 
Annalen 106—120. 
S.127:?) Vgl. Wait: Schleim. it. Geich. I. 31. 
2) Adam 11. 14. 2. Trithemii Chr, Nirsaugiense a. 95. Dazu Lappen: 























nsfühenngen NIV. und X. 

3) Jafie vergeichnet von Gregor IV. bis Alezander I. im Ganzen 58 

jalfche Papitbullen. Davon entalten auf Hamburg 20! reilid) liche 

fid) die Zahl 55 noch mm einiges vermehren, 

Ann. Mildesh.; Hers£.; Altalı. a. 973. 

2) Thietmar 111. 4; Ann. Merst. a. 97. 

©.130:') Adam II. 23. 625 Schol. 46 

2) Adam IL 3. 

9) Zuerft envahnt in der Urkunde Cttos II. 9% März 18, Hamb. 1.2. 
Nr. 50. Yappenberg hat bie dort ansgefprodiene Meinung, dah unter der 
„ecelesin Otheneswigensis“ Heber Cdiye am Tddenfund zu verfichen 
iei, fpäter, wie es fdheint, jetbft aufgegeben; 1. Arch. IN. 412, 

Adam II. 22. 
) Tie Glaubwirdigteit des Werichtes bei Theodorieus monachus ang. V) 
©. 4-6 hat Grund a... ©. nachgewieien. Fine Kritif der isländifchen 
Sagen giebt Maneer I. 491. Ach Adam von Bremen hat davon, 



































©. 130: wenn jhon unbeftimmter, Runde erhalten; c. 22: „in N 


@. 131: 


ei 


e.u33: 


©.134: 
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rveia Haccon 
princeps erat, quem ... Haroldus sua virtute restituit et christicolis 
placatum effecit; ferner c. 23: „Ceterorum vero episcoporum vix 
aliquem sic clarum antiquitas prodit praeter Linfdagum Ripensem, 
quem dieunt et miraculis celebrem transmarina praedicasse (jüngere 
Hi.: hoc est in Suconia vel Norvegia)“. Und Schol, 142: „Licet ante 
illum (d. 5. dem Gugländer Sigafrib) ex nostris Liaflag, Odinkar et 
Poppo gentem illam pracdicaverint. Possumus hoc dicere, quod 
nostri Jaboraverunt et Angli in labores eorum introierunt“, Die ten: 
benziöfe Webertreibung dieies Zufafes wird jcjon aus II. 35 und IV. 33 
efichtlich. 

) Widut. IL. 68, doch mit der antifificenden Umbenennung in Caturn. 

%) Co Adam 11. 14. 24. Ganz anders Kelmold. Zum zufolge hätte 
Adenburg urfprünglid zur GErybidcefe Magdeburg gehört und den 
Schleswiger Sprengel mit umfaht; ipäter erft hätte ji) Schleswig als 
eigenes Bistum abgelöft und fei Aldenburg unter die Metropolitenhoheit 
Hamburg’s gefommen; der erjte Wiicjof aber habe Marlo gefeifen — 
alles handgreifliche Gründungen. Ueber Mrfprung umd Tendenz dere 
jetben giebt Sappenberg, Ar. IX. 398 eine fdarffinnige Hupothefe; 
noch deutlicher erfennbaren Anteil an der Grfindung fheint mir aber 
Helmolds und überhaupt des dermaligen Aldenburger Mlerus Antipathie 

gen das Erpbistum Bremen zu haben, welde die Differlation von 

Hirielorn über Helmold (Halle 1873) überzeugend, tverm aud) im Eine 
zelnen zu jehr urgitenb, nadhtveift, 

?) Eine gewiffe Bürgichaft für die Glaubwürdigfeit deifen, was Adam II. 
24 berichtet, giebt 8 aber doch), dat fein Gewährsmann Ewein Eftribs: 
fon fidh feinerfe einen Vorfahren Cdder, Probft zu Adenburg, 
berufen fan. Helmold’3 Angaben über die Dotation de3 Bistums 
16. 12, 14) find gleichfalls Gefindungen aus der Zeit Heinzichs dee 
Löwen. Vgl. Kritiiche Ausführungen Nr. XVII 

3) Ann. Hildesh.; Quedlinbg. a. 983. 

®) Thictmar II. 10. 

+) Ad. Schol, Helm. I. 16: vgl. Dirfeforn a. a. ©. 12 f. 

Dt, Reit. Ausführungen Nr. XVI. 

9) Helm. I. 

2) Adam II. 25. 

3) Adam II. 26. 

') 988 März IS, Hamb. 1.8. Rx. 50. 

. Lunehg.; 
















































Neer. Hanıbg. — April 29: Neor. 








*) Adam II. 27. 

2) Thietm. VII 2 
Mauer 1. 

>) Thietm. VII 27, 

Rot. Werelind 1. 2 f. 

%) Thietm. VI. 16. Ann. Iildesh.; Quedibe. 


Adam II. 2%. Meber die fteittige Chronologie vgl. 

















Corbei.; a. 99. Ad. IL. 


=) V. Bernw. c. 7 


24 Anmerkungen. 


&. 1341: 1) Adam II. 31. 

%) Ann. Hildesh. a. 990 combiniet mit Adam II. 41.44. Xal. Kit. 
Ausführungen Mr. XVI. 

®) Einzelne Züge fchren in Adam’: Bericht über den Wendenauffland des 
Jahres 1046 wieder (IL. 50). 

?) Ann. Hildesh, a. 990, worauf Capbenberg Arch. IN 
vielem Schein Annalista Saxo a. 992 jueüdjührt 

3) Thietm. VI. 30; dazu Sappenberg 1. c. 391. 

%) Ann. Quedibg.; Chron. Halberst. a. 992. 

°) Ann. Quedlbg.; Hildesh. cont. h. a. 

4) Die von Yappenberg i. d. Göttg. ©. Anz. 1825 p. 1864 u. Arc. IN. 392 





390, N. 4 mit 








s 





ausgeiprodjene Wermutung, dal; Neginbert nad) jeiner Vertreibung als 
Mifionar nad, Jsland gegangen fei, ift, nachdem jchen N. Maurer 


gegen fie Vedenfen erhoben, von Müllendof und Scherer: Tentmäler 392 
ausführlich widerlegt. 
>) Adam 11.36 beitätigt dtcch die von ihm mabhängigen. jehwebifchen 
stönigsverjeichniffe bei Fant: SS. rer. Suee. 1. 4 und 15. 
°) Scpon am S. Sept. 994 geeifen Swein uud Staf Terggwafon London 
an und bejegen Cüdengland; weshalb es faum denfbar if, day fie «3 
geweien, die zwei Monate vorher die fehwere Niederlage in Cadjien ex: 
hielten. Zr Erich hingegen fpricht bie Zeit feines Abfalles. Und 
auch me unter diejer Voranstepung äh fi, Adam’s Nachricht, Erich 
jei von Otto II. befämpft und befitgt worden, mit unferem fonftigen 
Wiffen vereinbaren 
*) Bol. Maurer 1. 2 
*) Adam 11. 87. 
©. 136: 9) Adam II. 4. 
3) ©. Sappenber 
3) V. Bernw. c. 


+ Rrit. au 























Arch. IX. 402. 
2. 
Ar. NV. 





&.137: 9) Adam II. 34 
2) ibid. — Nad) dem Chr. Ripense (Langeb. VII. 105) wäre ex ein Neffe 





nut’ des Grofen; diefe Cuelle Hat an und für fidh wenig Gewicht, 
die obige Nacpricht insbefondere erweift fidh durch ühre dhromologiiche 
Unmöglichteit auf den erften lid als einen groben Fehler und id; erz 
wähne fie nur, weil fie von Neueren oft machgefchrieben wird, fo zulcht 
noch von Jenfen-Migpetjen: Ecytestwig-dolit. Kirdjengeich. 1. 156. 

3) Ad. Schol. 

+) Ad. Schol. 46. Danad) Lönnte möglicperiweite der jüngere Cointar ih 
Sohn geiefen fein. 

>) Adam I. 33. 

9 Adam I. 34. 47. Im 3. 1005 auf der Synode zu Dortmund: Thietm. 
IV. 13. 

9) Adanı I. 3 

€. oben ©. 

©. oben ©. 1 

Sal. Adam 11. 

Maurer. 















che tateiniiche Vorlage wahriheinlich, 


Anmerkungen. 25 


©. 142: welche freilich jelbft fon Tegenbarifch gejärbt war. Für den Biicof 
Albert fönnte der Abelbrecht bei Adam II. 23 als Betzäftigung dienen; 
dafı ihm die jüngere Dlajsjaga zum Biicjof von Bremen macht, it eine 
leicht zu ertlärende Verwechölung. Der Graf Willbald ift aber nirgends 
nachyueifen. 
») ud. II. 35; IV. 33 
) Ad. IE. 34. 
3) Vgl. namentlich das jüngere Schol. 142. 

&. 147: Den Gotebald nennt %d. 11. 39; dagegen Schol. 110 und Anon. Ros- 
kild. ap. Langebeck 1. 376 als den erften Bifchof den Bernhard. Die 
enftere Angabe ift bie ältere, alfo an fich glaubiürbigere und überdies 
deftätigt durch das Martyrologium bei Alford: Ann. ecel. Angl. IIL 
437 ad a. 1004: Quo etiam aus ponitur in nostro Marty- 
rologio S. Gotebaldus, Norvegiae episcopus, quem superiori sae- 
culo Swanus Danorum rex, ad christianam fdem conversus, in Sca- 
niam misit ad fidei sementem spargendum. Hingegen die zweite Ans 








©. 14 
©. 











anno moi 











gabe feheint nur anf einer Vervechstung mit dem jüngeren bei Ad. II. 





genannten Vernharb zu Leruhen. Ti 

verzeichnet zu XII. K: .: „Commemoratio Godeholdi et Bernhardi 
et Henrici eps.* aljo im richtiger Reihenfolge; wenn dabei Heinzic) als 
„primus nostrae ecelesiae eps.“ bezeichnet Wird, fo begieht fid) das mure 
auf den Stuhl von Lund. 

%) Encomium Emmae, Lang. II. 477. 

:) Thietm. Mersebg. VII 26; Ene. Emmae 480. 

9 Dal. Lappenberg: Engl, Gefch. 1. 469 j. Maurer I. 481 f. 

©. 148: Namentlid) intereilant ift der Brief des Biichois Fulbert von Chartres 
(opera varia p. 02, ep. 97); tie diefer, jo hält auch ein anderer Zeit: 
genoffe, Ademar von Chabannais (M. G. SS. IV. 140) Amt nod) für 
einen Heiden. 

2) Adam I. 44: Tota regio Judlant post obitum Adaldagi usque ad 
nostram actatom in duos episcopatus bipartita erat, tertio apud Ar- 
husan defieiente. Ad. I. 4%: In Dania vero supersixerunt adhuc 
theologus Poppo et ile nohilis Odinkar ..... Has duo cpiscopos 
solummodo in Judlant fuisse eomperimus, antequam Chnut regnum 
intraret ...... Esico (Sleswieensis) domi sedit. 

®) Adam II. 
+) Scheint identifch zu fein mit dem zufolge A. II. 55 von Dlaf dem 
Diten nad) Norwegen berufenen Engländer Bernhard, fo dat; der Anon, 
Rosk. (Lang. I. 376), welcher B. aus Norwegen nad) Schonen fo 
men (äht, wol Net bat, nur dai; er ihm zu früh fhon unter Ewein 
fett, j. oben ©. 147, N. 1 

&.149:°) Die Zeit beftimmt fich durch den Antritt des weihenden Grybiichofs 
Aelnoih von Ganterbuen a. 1020 (Kapyenberg, Gugl. Geichichte I. ATI, 
N 1) und die Urt. Sunt’s 1022 Juni der Mnterichrift. Ger: 

brand's dltegesta hist. Dan. 1. No. #0) 
2) ud. 1 

WM. 5% Yan beachte die Neibentolge in den 

1022 April, und der Antwefenheit Gexbrand's in Eng! 

Denia. gar 


Neerlg. Lund, Lang. IIT. 4 




























































um der Lille, 
d, 1022 Juni: 






















Anmerkungen. 


: Regest. hist. Dan. I. No. 60. Was die Bulle betrifft, jo ift fie in ber 
vorliegenden Faflung (Hamb. U.B. Nr. 64) zwar verfälicht, bafı aber 
ein echtes Original von Benedict VIIL. eriftizt Hat, fheint mir pmeifel: 
103; insbefonbere weil Clemens II. (Mr. 72) fid; ausbrüdlid) auf feinen 
Vorgänger B. bezieht, der eben abgefehte Venediet IX. aber unmöglich 
gemeint fein Tann. 

2 4b. II. 58. 

#) Schol. 2%. 

4) Schol. 38. 

*) ad. II. 5; 

9 Tie Sache ift nur aus Adam II. 54 befannt. Gewöhnlich, To von 
Stengel, Sappenberg, Dahlmann, Waih (Schleswig-Holft. Geld.) wird 
der Vertrag auf Rom 1027 angefeit. W. v. Giejebrecht II., Ynım. zu 
©. 234 mad darauf aufmertiam, dat; Adam’? Darftellung, insbejonbere 
der Ausdruck mediante archiepiscopo anzudeuten jcheine, dat; die Herr« 
Ächer ihr Bündnih nicht perjönlic, abichlofien, tie denn auch Unwan 
1027 im Nom fehlt; aus biefen Gründen fei der Vertrag in eine frühere 
Zeit zu feen. Ich ftimme dem bei und bin nicht abgeneigt, Umvan’s 
Bench am Lniglichen Hoflager in Regensburg 1025 Mai 3 (Stumpf 
Nr. 1879) damit in Bezug zu hm 

’) Mais: Schleswigeholft. Geich, 1. 31 fpricht bie fehe plaufible Vermus 
tung aus, dab die Wlart im tige Beyiehung bis dahin zum Aldenz 



























burger Sprengel gerechnet und jet zuerft mit Echleswig verbunden 
worden fei. 
9) II. 55. 59. 74; II. 12. 16; IV. 32, 





3) Stoplmann: Beiträge zur Bremer R.-Gefch. 54. 
ab. IV. 33. 
YWILE. 
” 


u, 





etiam alios viros doetissimos ordinavit in Norvegiam. 

Den norske Kirkes Mist. 1. 102 geht jedod) in der andern 
Richtung wieder zu weit mit der Vchauptung: bie Metropolitanhoheit 
jei damal von nortuegiicher Seite überhaupt noch nicht ausdrüdlid) 
anerfannt worden. 

*) Einen eigentlichen Samf 
ihm Maurer 11. 572, N. 3 
fann id) nicht exfennen. 

>) ab. I. 

9) Vourer 1.493 tut cs, it) glaube mit Unzecht. 

>) So die Nönigeverzeicuiffe Ar. 
Suee. 1. und der Biicpofstatalog ibi 
Fragment, welches den Cigfrid bereit 
Dünger umd völlig jagenhaft die Viten und Legenden p. 344 

°) Maurer 1. 199, 0. 28; 49. — Nicht yu venwedhieln mit dem jüngeren 
Sigfeid. bei Adam IL. 62 umd IV. 533, ein fehler, den mehrere, 1. 2. 
Geijer 1. 121 und W. d. Giefebeecht II. 107 begehen. 

3) ud. II, 

11. 60. 

Dt. auch den Saat der jüngeren Gandicheift zu Ad. IL. 














3 beuffchen mit dem engliichen erus, wie 
nad dem Vorgange Nundy's animmt, 








11 bei Fant: SS. rer. 
Gbenda ein Chronitz 
fäticlich zum Erzbifcher macht. 




















56: °) ad. I 


a 


58: ') Thietmar IV. 12 


Anmerkungen, 27 


>) Ab. II. 56. 

*) Thietmar IV. 54 Läht den Erzbifcjof Untvan geweißt werben (a. 1019) 
auxilio episcoporum Ekkilardi (Sleswicensis) et Thurgati.“ MB. d. 
Giejebrecht IL. 107 jolgert daraus: „Getvik ift, da ion im 9. 1013 
ein Griftliches Bietum in Echweden beftand.“ It alfo Adams Aus: 
fage, dal; Stara das erfte fctebifche Bistum und erft von Unwan 
errichtet fei (alfo mach 1013) falih? Gewih; nicht. Man braucht eben 
nur nad) Analogie anderer uns fCon mehrfach begegneter Fälle anzu: 
nehmen, dab; Thorgaut vorher Miffionsbifcjef ohne beftimmten Wir: 
fungsfreis geiefen ift; nennt ihn dod) Thietmar aud) gar nicht Büfchef 
von Schweden. 

?, Ab. II. 57. 

U. I. 48. 

*) Belege bei Maurer I. 501. 

») ab. IV. 21. 

57. Tl. 

3) Der befte Abdeud bei W. d. Giefebrecht IL, Documente A. 1. 

3) Zeihberg in den Wiener Cih Der. X. 57 p. 359, N. 2 führt hierbei 
mod) mehrere Beifpiele an für den Wedjiel von d und g. 

+) 3. v. iefebrecht 1.107; Hirfdh: Jahrbücher II. 269; Zeihberg a. a. D. 

2?) Dan vgl. 3. ®. Thietmar VII. 27, wo Gutring fogar „rex“ genannt 
wird, objcjon er mır cin Wilingführer war. 

2) W. d. Giefebredpt II, 107, Anm.: „aber Ciegieied’s Wirkfamfeit muf, 
ad; Adam von Bremen in eine jpätere Zeit fallen.“ G. fann hier 
ur Ab. 11. 62 oder IV. 33 im Cinne Haben, beide Stellen gehen aber 
auf den jüngeren Sigefrid, eine Unterf—heidung, weldhe fen von 
Maurer I. 589-593 nı twiefen, von G. aber überiehen ift. Gbenfo 
ft die Behauptung, dai jchon 1013 ein cheiflliches Bistum, Clara, in 
Schweden beflanden Habe, nicht richtig, j. 0. ©. 155, Anın, 6. 

%) ©, oben &. 132, Anm. 

in confinio Alpium et Suevorum; Adam I. 27: ab 




































Ttalia. 
Dimmer: Iahrbücher Sttos des Grofen 39 wird buch) die obige 
Stelle Thietmar's in Verbindung mit der Tatfadhe, baf; Cito auf der 
Rüczeife aus Jtalien fich in Chur aufhielt, 13. Jan. 969 (Ann. Ein- 
sidl.), zur Vermutung gebracht, dad Liawizo chen hier fid) ange: 
ihtofien hat. 

°) Bat. Ab. 11. 
+) Zhietmar VI. 
>, Bal. oben ©. 
Tpietm. IV. 40. 
W. 1.2. 
Ihietm. V. 9; Adalboldi vita Heinriei c. 10. 















Ann. Queiibg. a. 1013; Neer. Lunehg.; Ad. IL. 4 


A122. 





28 Anmerlungen. 


©. 160: 9) Hamb. 1-2. Nr. 44. 49. 

9) Wenigftens Ad, Schol. 34 nennt als Gegenftand de3 Streits nur die 
ordinatio unb das jus gubernandi. 

>) Hamb. U:B. Nr. 10. 16. Der von Koppmann: Die ätteften Urkunden 
@- 37-40) gegebenen ausführlichen Analyje diefer beiden auf bie Rar 
men Zudtig’s d. D. und Nifolaus' I. gefälfhten Mrtunden Habe id) 
nichts hinzuzufügen. a3 die Fundationsgefhichte betrifft, fo ift die 
Frage anfpuwerfen, ob fie Dieleidht Elemente einer echten Meberlieferung 
enthält. Die Scbensbeicpreibungen Ansgar’? und Rimbert's wiflen ber 
Tanntlic) von Ramesloh nod) nidts. Adam (I. 5) hat die unter 
gei—jobenen Uxtunden zuc Vorlage, aber nicht blof; biefe, denn die Ers 
wähnung der Reliquien des Sirtus umd Sinnieins, deren die Uxt. nicht 
gebenten, läfit vermuten, da wenigfte iner Zeit eine etwas voll: 
Ründigere Moftertradition ri ne mod) mehr erweiterte 
Forin deuten fodann die aus einer zeidperen Faffung ber Chronit Al: 
bert'3 dv. Stade ftammenden Ann. Brem. a. 840. &41. Freilid, bleibt 
die Möglichfeit, bad; die fväter jelbjtäudig auftretende Cage ich Icdige 
id) aus den Urkunden enttwicelt Hat. Auf der andern Ceite aber ift 
e8 bei der comereten Zorn, in welcher die Lopteren ihre Erzählung vor: 
tragen, doc) nicht twahriceinlich, dat; fie ganz und gar freie Dichtung 
fein foltten, vielmehr wird foviel wol richtig fein, daf; die Gbelfrau 
Sin, fi c3 under den in den Urkunden erzählten Berhältniffen an 
Ansgar, fei ed unter andern Umjtänden an einen andern unferer Erz: 
bifdjöte ihr Gut geichenft hat, auf dem dann, allerdings jpäter 
erit, das MHofter gegrlindet worden ift. Ansgar erwähnt in Mirac. 
S.Willehadi c. 10.11 ztvei Frauen, beide lie und beide aus dem Waltfati 
geu. Zufolge Adam 1. 53 hat das Slofter zur Zeit des Erybifcho 
Hoger (909-915) bereits beftanden. Adam fagt nemlich, es jei eine 
atte Meberlieferung, daß Hoger zumeilen von Hamburg durch) die Nacht 
wanbernd die Brüder zur prühmette überrafcht habı. Schr merhwürbig 
it, was ©. Vanele: Hamburgiüce Gefchichten und Sagen ©. 10 mit: 
eilt: dah die Vancen der Gogend, wenn Nachts ein Windfto; plöhtid) 
über die Haide führt, mod) heute zu fagen pflegen: „be ofle Bilhop 
tumpt, dat Stift to vifiteren" — ein Produch der Gelehetenfage farm 
das jchverlid fi 

*) Ad. II. 43 und Schol. 4. 

2.161: ) Sddos Wahl und Lerwerfung nad dan Ouedlinburger Annalen, die 
bier gay gieichyeitig find (I. Pabst: Exe. 1, yu Ditich'® Jahrb. II. 
und Thietmar (V 34), der wenig fpäter fchreibt. Adam (IL 2 
macht den Cddo zum Gomcurrenten Yinwizo's, während er von den 
durd) die obigen Zeugen umumftöhlic verbärgten Vorgängen bei Uns 
wan’3 Wahl jhweigt. Tai bier eine Berwechietung vorliegt, iit (hrofs 
des Wideripruches von Kappenberg Hamb. 1.8. Ar. 58, Anmerk.) ganz 
offenbar. Und auf einer jiwwiten Bertvedjfehung beruht die wachträglid) 
von Adam (oder wenig fiter) als Schol. 23 eingetragene Notiz: apud 
Magdeburg vieodominus fuit et eanoniens, Wielmehr it diejer Oddo 

wicheintich ibentifh mit dem Magdeburger, beffen Tod die Ann. 

Auerllbg. zum nelden, Dagegen bezeichnen diejelben Annalen 
























































3. 1018 





Anmerkungen. 29 


©. 161: den Griväßlten de3 Jahres 1019 beftimmt al3 einen Bzemer Geiflichen, 

wodurd; die fünflliche Interpretation, welde Sappenberg und Hicich, 
den Worten Liowigo® bei Thielmar VI. 53 geben, vollends unhaltbar 
wird: nad) ihnen fol nämlich in allen oben citieten Quellen mır eine 
Perfon gemeint fein, ein Magdeburger Mleriter, aber ins Verbrüdes 
wungsbud) der Bremer Kirche aufgenommen. In meinem Ginne 
urteilt aud) 9. Pabft zu Hieih's Jaheb. IL 402, N. 2, 

>) Dal. bie Stammtafel bei Webelind: Noten 1. 268, 

®) Ab. IL 45. Danad) V. Meinwerci c. 17. 

+) Thietm. VI. 51. *) Ad. Schol, 35. 

*) So nennt e3 treffend Hirich: Jahrb. IL 405. 

%) Mt. Heineid)'s II. d. d. 1013 April 24, 1015 Jan. 15, 1016 Jan. 10 
und 14 bei Erhard Cod. Westf. I. No. 89. 90; el. Y. Meinw. 
c. 18. 22. 133, 

») V. Meinw. c. 17: Unwannus . . . favente Meinwereo . . . successit. 

») Ad. II. 44. 65. hol. 48. III. 45. 

3) Sindger flarb IO11 Gebr. 26; Imma 1098 Der. 

3) Hamb. 1.2. Rr. 54. 60. 66. — A. 11. 45. 61. 

Noten II, 82-87. 

















©. 16 


















+) Wedefind: 
°) Ad. II. 46: ditior eo tempore ceteris. 
*) ab. II. 61. 
>) ab. IL 73. 


®) Ad. Schol. 36. 
°) Ad. II. 48: Quare tesaurum eeelesiae diu solliciteque collectum, et 
quasi minus necessarlum si infra parietes clauderetur, ipse ad com- 
modum sune legationis curavit ita expendere, ut ferocissimos reges 
aquilonis hylaritate suorum muncrum ad omnia quae voluit beniguos 
obedientesque haberet. In qua re non multum peccavit, ut arbitror, 
seminans carnalia ut meteret spiritalia . . . « « Credo etiam secutus 
est exemplum saneti Ansgarii. 
@.163: 3 Ub. II. 58. 
%) a. 1017 Juli 11 in Seipfau: Erhard Cod. Westf. No. 





; 1019 Mäyg 





20 in Goslar: ibid. No. 98 und M, G. LL. IIb. 172; 1025 Mai 3 in 
Negensburg: Schaten Ann. Paderb. I. 408. 

®) Ab. II. 46 

*) Ann. Hildesh. a. 1019; Ann. Quedibg. a. 1020; Adam II. 46; Vita 
Meinw. c. 1 





9) In Adams Veriht ift das zivar nicht geradezu ausgefprodjen, aber 
feine Ausdrüde magnanimitas und liberalitas in Verbindung mit den 
ipäteren Verhältnifien machen e3 {che wahricheintid). 

&.164:%) Das Jahr nad) den Hildesheimer Annalen, der Tag nad) dem Neer. 
Lunebg. Ich ziehe fie der Angabe Adam’s II. 60 — 1029 Jan. 27 — 
vor, da Ichterer ad, in der Chronologie der fpäteren Eybifchöfe Ixe- 
tümer aufveift, jene aber gleichzeitig find. 

©. 165: 3) ad. II. 








\ 








Neer. Lunebg., Hambg., Moellenbek. — Ad, 





Aug. 2. 


>) Vielleicht identiih mit dem laut den Ann. Quedibg. im Jahre 1023 





30 Anmerhungen, 


©. 165: dom Gapitel zu Halberflabt zum Biichof ertwählten, aber vom Kailer 
abgelehnten Geiftlichen biejes Namens. 

) Adam II. 66. 

%) Ann. Hildesh. h. a, Neer. $, Mich. Bamberg.; Adam II. 66. — Neer. 
S. Mich. Lunebg.: Sept. 28 (Schreibfehler), N. Hambg.: Sept. 19. 

9) Adam U. 6. )M.G. SS, VIL 333, N. 50. 

?) So nur ift 3 zu derftehen, wenn Adam II, 76 der Nachricht vom 

unmittelbar voran den Ga flellt: in Bremis status 

rerum labefactari coepit. 

3) Adam IL. 74; vgl. Weiland 19. 




















®) Schol. 51. *) Adam II. 67. 
>) Adam II. 47. 58. 
%) Adam II. 68. Schol. 55. Ueber ben Dom Lappenberg in der 3. f. 





Hamb. Gejdh. IT. 441 

) eber die mutmahliche Tage und Bedeutung Diejes „practorium“ dgl 
Lappenberg: Hab. Nechtzaltertümer 1, p. IV. 

') Adam II. 

2) Ann. Hildesh. a. 1095: Chnuht .. . obiit, et christiana religio ab 
ipso fideliter exeulta periclitari coepit. 

%) Ann. Hillesh. a. 1035. Gewöhnlich wied auf Grund von Adam II. 
54 eine feühere vorläufige Verlobung bei Gelegenheit des dur) Unwan 
vermittelten Vündnifies angenommen; dah; Diez zu vertverfen ft, zeigt 
9. Yrrflan in den ori. 3. D. ©. X. 612. 

®) Ann. Hildesh. a. 1038; V. Godehardi posterior c. 

&. 168: ') Adam IL. 73. 

3) Adam I. 73, über die Zeit vgl. Wedetind: Noten I. 55 f. 

>) Adam II. 57. Tl. 

3.169: 9) Mauer I. 

3) Meder Etfchard von Schleswig j. Kritiiche Ausführungen XV. 
Rudolf von Schleswig: 1027 auf dem Mainzer Goneil, V. Godchardi 
&. 31; 1010 Juni 5 in Gtablo, Der. 29 in Münfler; Stumpf 2185. 
220%. — Obdinfar d. J.: 1005 auf dem Goneil zu Dortmund, 
Thieimar VI. 13. — Wal von Ripen: 1049 in Mainz („Walo Ibur. 
gensis Danorum eps.“) Ja Reg. Pont. 3187. — Ihurgot: Xhiets 
mar VI. 54. — Godejfalt von Stara: 1048 in Lüneburg, Weber 
find II. ®) Adam II. 02. 

‘) Adam I. 62; IV. 23. °) Adam IV. 8. 

*) Adam Schol. 60. ?) Adam II. 70, 

®) Adam IL. 44. Schol. 44; dgl. Arit. Aust. XV. 

9) Dieies Jahr ift dürd) Ann. Hildesh. a. 1026 und V. God. c. 31 un: 
anfechtbar. Adam II. 70 läft Rudolf erft durd) Veyelin geweiht wi 
den, fehlechthin ein Fehler. Der Vermittlungsverjuch von Lappenberg 
Arch. IX. 401 ift nicht glüdlich, da nicht einzufehen it, weshalb Kmut 
und Umman gerade wegen der Welehung von Schlesrvig in Conflict, 
geraten fein follten, nachdem fie fich dod) generell geeinigt hatten. 

2.170: °) Adam II. 47. Im 3. 1014 Juli 4 bereits Bifdof, wie aus Thietm. 

VI. 4 hervorgeht. 

17129) Dies wird namentlich von Adan betont: II. 43. 46. 



























Adam II. 7; 
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Anmerkungen. 3ı 


©@.17 





) Thietm. VIII. 4, womit finger gewiß richtig Schol. 28 zu Adam IL. 
40 in Verbindung jeht. gl. fonft Krit. Ausf. XVI. 

3) Ip flüge mich hier und im Folgenden allein auf Tyietmar und Adam, 
dagegen Helmold’S c. 18 halte ich für ganz unglaubtoirbig; dgl. Kit. 
Ausf. XVII 

&.172: °) Bgt. Hieich: Jaheb. HIT. 1899-191. So viel Treffendes feine Ausführung 
enthält, tan ich ihe doc) mir teiltveite zuflimmen, da fie bie m. G. 
unhaltbnre Erzählung von Helmold c. 13 zum Ausgangspuntt nimmt. 

®) Adam II. 47. 

') Wenigftens der Natgeber des Zuges im I. 1019 (wie 2. Giefebrecht, 
®. 6.11.53 wil) anır ex night fein, da fein Wündnih mil Knut erft 
feit. 1022 Datirt, 

?) Dan tı ihn hier 1019: M. G. LL. IE p. 1 
desh.; V. Bernwardi c. 49. 

°) Adam II. 47.) Adam II. 58. 

%) Adam jagt fogar II. #4: male christianus. Dem gegenüber hat doc) 
vielleicht Saxo Grammaticus (ed. Müller p. 523), ber, hier fid) auf wen« 
difche Meberkieferumg zu ftüten fAheint, echt, wenn er ihm me aus 
Succht vor dem Volke nicht entfdjiedener dhriftlich auftreten Läßt. 

*) Ann. Hildesh. a. 10 

*) Dem Meifter Adam ift feine Eriftenz ganz entgangen. Seine Ernennung 
melden die Ann. Hildesh. 1. c. Auf dem grofen Mainzer Goncil bes 
3. 1027 vertrat ex mit Rudolf von Echlestvig die Hamburger Provinz, 
i. V. Godehardi e. 31. 

») Adam II. 61. 

©. 174:°) Wir Iennen diefe Angelegenheit ne aus der Turzen Notiz des Schol. 

56 zu Adam II. 69. Addirt man zum Tage der Intronifation Gere 
man’3 von Köln, 1036 nach Aug. 35, als Minimum das „triennale 
silentium“ deffetben, nimmt dazır, dad der König vom 3. Mai 1040 in 
Köln verweilte und unter dem 13. Deffelben Monats unferem Exybitchof 
ein Marktprivileg beftätigte (Hamb. 1.8. Nr. 510, vgl. Stumpf 2177): 
fo wird «3 fo gut wie geiz, Daß der Procefj eben damals in Köln 
verhandelt und entjchieben worden ifl. 

&. 176: %) Adam II. 2. 

2) Schol. 145, vgl. Sappenberg in Perh'® Archiv VI. 707. 
®) Adam III, 4: anno pont, 24 (c. 53: novissimis archieps. temporibns), 
cum ex0 .. . Bremam veni. — Nachdem wir den Megimm von Adal 
bert’3 Pontificat zum Jahr 1043 April machgerviefen Haben ‘Strit. Uns 

XVII) fcheint Adam’3 Ankunft beitimmt auf 1066-1067 April geieht 

werden zu müfen. Imbeh bemerfen wir jo oft Wedhnungsiehler bei 

Adam, mehrmals namentlich) eine Zufpätanichung der Pontificatsepoche 

am zwei Jade, daf auch im diefem Punkt die Vlöglichteit eines gehlers 

nicht ausgeichloffen ift. Die Ichte Grenze bildet eine Urt. von 1069 

Ian. 11 (amt. 1.8. Ir. 101) mit Adam’s Zeugenunterihrift, 
©. 178: ?) Chr. Gozec. I. c. 2. Adam III. 2. Lamb. Hersf. a. 1063. 
2) Adam I. 31. 
3) Die Gonjeeturen der älteren Scheiftfiller über die Walzgrafen von 
Sadzjen, Steuv (1712), Horn (1709), Heydenreic) (1740), Gewais in 
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&. 175: den Neuen Mitteilungen bes Thür-Sächi. Vereins 1839, Yb. IV. find 
alle verfehlt. Dafı die Gofeder von den Wettinern jedenfalls veriejieben 
find, zeigte A. Cohn: Wettinifche Etubien in den N. Mitt. des Thür 
Sädhj. Ber. XI. 

<o die Gofeder Chromif. Daf; fie ben Vorzug verbient vor dem Ann. 

Saxo a. 1043 und der Gencalogia Wettinensis (jet M. G. SS. XXI. 

227), wo Agnes eine Todpter des Markgrafen Tedi von der Nieder: 

Tanfiß genannt wird, exmeift Cohn 1. c. p. 193. Der Jertum tönnte 

badurc) entfianden fein, Daf; Cba, die Wittwe Wilhelm's von Weimar, 

fid) jpöter mit Dedi vermählte, fo daf; Agnes vielleicht als deifen 

Etiejtochter zu betrachten ift. 

5) Chr. Gozee. 1. 2. 

*) Adam II. 66. ?) Adam III. 2. 

*) Stumpf: Die Neidjstanpter I. p. 174 findet e3 wahrideintich, dafı ber 
Adalbert, welcher in zei Augsburger Aönigeurhunden von 1045 (Mr. 
2270. 71) als Mitglied der italienifchen Kanzlei auftritt, identiich fei 
mit dem unfeigen. Men . Ausführungen XVID. 
durchgeführte Anficht, dai; bereits 1043 zum Gröbifchoi geweiht 
wurde, richtig it, jo füllt dieje Möglichfeit natürlich weg. 

') Lamb. Herst. a. 1041. Chr. Goz. 1.9. 

3) Seit, Ausführungen XVII, 

April 21 Zvois, St. 2240. — Pingfien Mai 2%, Paderborn: Ann. Altahe 

+) Adam IN. 1. 
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&. 180: ') Lambert. Iersf. a. 1072. 
Nanke: Zur Kritit jränliic:deuticer Neichsannaliften, Abh. d- Berl. 
Atademie 1851 ©. 48, 

©. 181: ') Adam IM. 1 und ® 

©. 182: ?) Adam IT. 11: per omnem Daniam sive Nortmanniam ac Suediam 


et usque ad fines terrae. — Als die extrema orbis patria und 

ultima Thnle begeichnet Adam fonft Island. 

18323) Das Lchtere behauptet Saxo Gramm. 1.X. p. 

Tradition zu folgen jcheint. 

*) Adam II. 64. 
®) Adam: pro erudelitate sun — Saxo: a Saxonilus potiendae Selaviae 
cupidis interemptus. 
+) Dgl. den Grourz bei Grünhagen SI f. 
3) Bei Helmold 1. c. 19. 
@.184:°) Bon ihr geht Helmolb zu feiner fhrifttichen Cuelle, Adam von Bre: 
men, über. 

2) Aus welchen Umftande Wigger 17 G.3 Invafion für das Jahr 1029 
in Anfpeuch nimmt. Unverbürgt jedenfalls ift bas von fpäteren Autoren 
genannte Jahr 1031, das u. a. and, Grünbagen wiederholt, 

@.185:%) Adam IL, Schol. 57 umd c. 75. — Die jüngeren, aber fehr reichhaltigen 
mordijchen Verichte find zufammengefteilt bei Wigger 71-77. Val. 
fonft Steindorif: Jahrbücher Heinrichs IL. Bd. 1. 276. 
3) Die Hauptowelle für das Folgende ift Adam IM. 15-22, Die aus He: 
mold und vollends aus Caro zu gewinmende Ansbente an eigentünms 
licjen amd zugleich glaubwoirbigen Nachrichten ift gering. 
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©.185: 9) Dot. Wigger: Meflenburgiihe Annalen, 7I, N. 1 
+) Nur diefe fönnen unter den „quidam tyranni“ Helmold's gemeint fein. 
©.185: ') Nad der mehr als wahrigeinlihen Gombination appenberg’3 von 
Adam III. 6 mit Herimanni Angiensis Chr. a, 1045. 
3) Adam II. 19. 
®) Der franzöfiiche Normanne Orbdericus Vitalis erzählt (M. G. SS. XX. 
fie hätten „Guodenem et Thurnur Freamque aliosque falsos 











deos“ verehrt. &. Giejebret: MWend. Gefch. II. 97 entnimmt daraus 
die Eriftenz „germanifcjer Sintizen“, wogegen Steindorff: Jahr. I. 





235, R.3 zugiebt, es feien fon wirtlicie Slawen, die aber germanifäje 
Göttewvorftellungen xecipiet hätten. Meder die eine noch bie andere 
Vermutung far ich wahricheinlich finden, fondern glaube nur, dab «3 
fid) mit den Götternamen des Oxrdericus nicht anders verhält, wie wenn 
die altrömifhen Scheiftfiellee von dem Hercules, Mercur u. |. w. der 
Germanen xeben. 

+) Adam III. 18. Saxo 3) Wigger zum I. 1058. 

%) Adam II. 21. Aud Helmold c. 21 bringt einige gute Nachrichten. 
Da noch Bernhard teilnahm, muß; der Krieg vor 1059 fallen; vielleicht 
mit Chr. Wirzibg. a. 1057 zu combinixen. 

») Adam II. 18: ut Schavi eum quasi regem timerent. 

°) Adam II. 20. — Achnlid verführen 150 Jahr ipäter die Dänen in 
Gfiland. ©. Heinriei Chr. Livon. c. 2, $. 2. 

©.187:) Helmold ce. 22: . . . sapientibus ineptine quaedam et deliramenta 
visa sunt. Episcoporum, qui mensae ejus erant participes, sareina 
ipse (Adalbertus) allevari cupiens, transmisit eos in latitudinem gentium 














ete. — Die Hallenfer Tiffertation von Hirfeforn Hat die durchgehende 


und ganz ungeredhte Antipathie de: 
Bremer Grzbiichöfe gut nadhgewielen. 
*) Bol. Krit. Ausführungen XIX. 
&.188: ') Adam II. 16, 

3) Mönigsverzeichnif; beim Weftgötifchen Gejeh, Fant SS. rer. Suec. I. 8: 
Emunder Siema. — Adam II. 14: E. pessimus. 

9) Bgl. Zorn: Staat und Stiche in Norwegen 30 

‘) Adam IV. 33: unusquisque episcoporum a rege vel populo as 
sumptus 

©. 189:°) Adam IN. 14. *) Bol. Som 3%.) Adam IV. 33. 

©. 190: °) Adam III. 14. — Adalwardus decanus Zeuge in einer Irf, dv. 1059 
oder 1060 (Hamb. U.B. Nr. 52); woraus man inbeh mod nicht zu 
folgern nötig hat (mas aus andern Gründen umwahrideinlid wäre), 
dafı die obigen Vorgänge erft ac) jenem Jahre vor fich gegangen 
jeien; vielmehr wird cs fo zu verftehen fein, daf; Adalivard nad} feiner 
Nückehr feinen alten Poften wider angetreten hat. 

3) Das Berhältnih; zoiichen Adalbert ud Ewein Gfribsion ift am aud: 
führticjften Lehandelt von Gfrer: Papft Gregorius VII, Wb. TIT. 101 
bis 121. Für unbefangene Lefer bedarf feine Auffaffung nicpt erft bes 
fonderer Widerlegung.  °) Adam III. 12. 

&. 191:°) Adam III. 16. — Grünagen &3 beyeichnet Stein al 
der ffanl viichen Firften" — eine völlig falich 





Adenburger'3 Helmold gegen bie 
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&.191:%) ©. oben ©. 168. 


2.192 





©. 195: 





®) Adam II. 20; vgl. fonft Aelmott) bei Tangebed III. 3% 
1. XI ed. Müller 1. 557; Swen agelon bei Langebeet 1. 56. 

') Der Beief in Wolters Bremicher Chronif (Veibom II. 39) it Dichtung. 

%) S. Reit, Ausführungen XXL 2) Ad. Schol, 67 und 

3) Tahlmann 191 nad) Stven Yageion. *) Adam I. 17. 

>) ©. Krit. Ausführungen XXI. 

°) Zeuge in Adalbert’s Urfunde von 1050 (2) Hamburger U-B. Mr. 76, 

*) Adam III. 24 berichtet Wal’ Tod yoifchen Greiguiffen, bie nod) in bie 

Negierung Heinvich's IIT. fallen. Avofo's Tobesjahe betreffend hat 

&appenberg aus der Adam IV. 9 erwähnten 12jührigen Sedenz des 

Egino von Lund (# 1072) auf da3 Jahr 1050 geichlofien; allein fon 

Suhm IV. 276 bemerft, dai; Adam mit jener Zahl wahrideinlic, die 

Zeit gemeint hat, in der Egino nad; dem Tode feines Gollegen Heinrich 

ganz Eijonen verwaltete. In einer Mel. von 1159 oder 1160 (Hamb. 

WB. Nr. 82) eriheint Avoto's Nachfolger Wilhelm, und Saxo (p. 558) 

wird wol Recht haben, wenn er den lehteren an Swein’s Chchandel 

fh, bereits seteitigen läht. 

Adam II. 24. 70; IV. 

Adam IV. 8.9.) Maurer II. 586. 

Adam 1. Saxo Gramm. p. 500. Anon. Roskyld. p. 376. 

Islendingabok c. 8; vgl. Maurer 1. 593 |. 

2) Adam II. Chron. Anglos. a. 1050. Hungarvaka c. 3; vgl. 
Maurer I. 597. — Hätten Lappenberg und 9. Hofmann Nedt, To 
wäre Hierher auch mod Neginbert, Früher Viihof vom Führen, zu 
zedmen. Allein R. von Jsland und R. von jyühnen find zwei ver 
ihiedene Perfonen, |. Mültenhoi und Scherer: Denkmäler 392. 

°) Dah in den isländiichen Quellen diejes gemeint jei und nicht Grfurt 

im Thüringen ader Hereford oder Hertfort in England zeigen 2. von 

gedebur in „Meinfand uud MWeinjalen“ 1824 und Mooyer in ben 

Ei) Frovinzialblättern I. 4. 1530, 

Adam IV. 35: De quibus noster metropolitanus immensas Deo gra- 

tias retulit, quod suo tempore convertebantur, licet ante susceptam 
fidem naturali quadam lege non adeo discordarent a nostra religione. 

— Dies it ein jüngerer Zufat, in welchem fidh wicber bie mehefad) b 
merfte Tendenz geltend macht, die Verdienfte ber Vorgänger Hamburg’ 

zu ignoriren. 

>) Islendingabok c. 9; Hungurvaka c. 2; Adam II. 23. 70; IV. 35; 
über die Chronologie Maurer II. 588, N. &. 

) Adam IV. 3. 

*) &. die von Maurer I, Anhang II, N. 182 und 255 angeführten 
Suellen. 

) Orkneyinga Saga bei Maurer IL, Anh. I, N. 177. Adam IV. 34 
MWegen ber Ausfage des Iepteren: noster primas jussu papae ordi- 
mavit etc. habe id) die von Maurer gegebene Vermutung in obiger 
Meife mobificitt, 

») Eine durch Adam IV. c, 8 in Verbindung mit c. 34 nahe gelegte Ber» 
mutung Maurer’. 
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&.195:*) Dgl. Kostinen: Finnifche Gefhichte 13. 
+) ef. Chr. Wirzibg; Ann. Isl. h. a. 
>) Adam III. 15. 
©) Zufolge Adam II. 14 tar er Delan des Bremer Domflftes. AS 
foldher unterzeichnet er nod) Hamb. U. Nr. 82 a. 1058-1060, 
?) Adam IN. 70: IV. 33. Schol. 142, 10 „hunc“ von Zappenberg geivif 
tichtig auf Osmund bezogen wird. Hist. Eliensis IT. c. 42 bei Gale: 
SS. hist. Brit. etc. XV. p. 514. 
&.196: °) Adam III. 15; IV. 23. 24; Schol, 68, 181. 
2) Adam IV. 26-29; Schol. 138. 
S.197:°) Der Name Ctritefinnen {con bei Protop und dem Geographen von 
Mavenna, f. Pejehel: Geich. der Grbfunde 90, . 2. 
2) Adam IV. 24. 31; vgl. Koskinen 2. 
*) Adam Schol. 141. 
+) Adam III. 70; Schol. 91; IV. 24; 
°) Koskinen 6-8, ) Adam IV. 20 
%) Adam IV. 16. 
&. 198: 1) Diefe von Cappenberg (Arch. IX, 423) mit quien Gründen unterftüßte, 
Ächliehtich aber doch nicht accepficte Hnpothefe jcheint mir doch viel für 
Nic) zu haben. Der Name Qjörkd tommt häufiger dor (3. ®. in Ka 
lien f. Koskinen 17), fo daf; die veridjiedenen an biejen Namen ges 
tnüpften Nachrichten, die Adam empfing, leineewegs nur auf einen 
Ort Gejogen zu werben brauchen. Das alte Birta am Mälarfee, durd) 
Ansgar befannt, war aber zufolge Schol. 138 damals fehon verdtet, in 
solitudinem redacta; Adaltward fonnte nicht einmal ben Grabhügel 
Gröbichof Anni nbdig machen. Endlich paht auf diejes Birfa 
bie bei Adam IV. 17 und 20 gegebene Situotionzbefcpreibung gang und 
gar nicht, fehr gut aber auf das Bländiidhe. 
Adam I. 70: IV. 20. Schol. 94. — Die etwas ansführlicheren Di 
teilungen des Chr. Gozee. I. c. 20 feheinen mir völlig verläffig (Dacia 
anftatt Snocia ift ein Leicht verzeihficher Irrtum), und aud das bort 
angegebene Jahr 1062 Halte id für richtig. Es muß jedenfalls dor 
bem Tode König Stentil’? (1046) geiweien fein. Da Hiltin in einer Mt. 
von 1069 (Hamb. MR. Nr. 101) als abbas Goziacensis Zeuge it, 
tann feinen Anftof; geben, da er, wie da Chr. Goz. bemertt, virgam 
pastoralem archiepiscopo reddidit. Viefleicht nicht bebeutungstos 
it e3, dafı Adalbert in einem Briefe das 9. 1065 (Hamb. U.-B. Nr. 99) 
zum (epten Dial fid) universarum septentrionalium et orientaliuim 
nationum archieps. nennt, in feinen jpäteren Urkunden aber orienta- 
Yium ausläht. *) Adam IV. 
&. 199: %) Adam II1. 23. 70; IV. 35. 36, 
3) Adam III. 70, Anhang. — Der Viichofsfatalog, welher der von Ph. 
Caesar abgebructen Handfchrift der V. Rimberti angehängt und unge: 
höriger Weife ala Caput XNVIT. derfelben bezeichnet ift, ift (ediglid) 
ein aus Adam ansgegogenes Vereichnif; der von Abalbert geweihten 
Wiichöfe, wie fchon Langebeit erfannte: SS. rer. Dan. III. 245. 
&.200:) Ein anfhauliches Bild giebt bie Nebenfarte zu Nr. 65 des Sprunerr 
Mente’igen Atlas”. 
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Anmerkungen. 


%) Adam II. 31. 58. 

%) Adam III. 23. 70. 

*) Hamburg. MB. Nr. 101. Neber dejfen Identität mit dem Verfificator 
ber Vita Ansgarii }. Schumacher im Brem. Jahıb. 1. 145 f. 

2) Bruno de bello Sax. I. c. 4. 

®) Adam I. 66. Man war früher geneigt in ihm den berühmten Guido, 
von Areyzo zu erennen; den Ungeund biejer Annahme zeigt Ecjumadjer 
0.0.0. 158 f. 

+) Adam III. 70, Anhang. >) Adam IM. 

») Öoethe: tal, Reife, Brief v: 6. Jan. 

') Adam IM. 26: Quae omnia traxit a lectione Veteris Testamenti, 
ubi majestas Domini apparuit in monte Synai. Et alia multa fa- 
cere solebat, rara modernis et ignorantibus scripturas. 

3) Leider find die beiden Schritfieler, welche unferen Gogenfland am 

prlichften behandelt haben, Grünhagen und Gfrörer, fo weit fie 

fonft auseinander gehen mögen, in biefem Fehfer einig. Was Grün: 
hagen's Aufafung betrifft, fo es, auf die Necenfion von 

Mai in den Göttinger 6. A. 1855, Etüd &, ST zu verweilen. Neber 
Gfrörer'3 wiilenfchaftlichen Charakter fann Heute faum mod) eine 
Meinungsvericjiedenheit obwalten, weshalb id) glaube meiner P licht 
genügt zu haben, indem id) feine Ausführungen forgfältig verfolgte, 
im weiteren aber bes unerguicflichen Gcichäjtes einer ins Telail geh 
enden Polemit (welche feine Tarftekkung Seite für Ceite begleiten 
mühte) enthoben zu fein. Dies gilt zugleich für die übrigen einfchlä: 
gigen Partieen der Gfrörer’ichen Werte, 

2) Adam III. 32 und 

%) Tiefen wichtigen Umftand hat allein Wait; genügend erfant, a. a. D. 
860. Co gehört namentlid) der Plan mit ben 12 Vistümern, in ber 
Geftalt, in weldher er c. 32 erzählt wird, im bie in c. 5S behandelte 
Zeit (wegen der Mitauffährung von Namestoh, Wildeshufen und 
erden), wolelbjt c3 aud) heiht: Postremo in Hammabure jam aperte 
Iaboravit patriarchatum efficere, aliague magna et ineredibilia, de 
quibus supra nimis dietum est. 

2) Zufommengeftelit von Sappenberg in Per’ Archiv VI. S03—S0: 

) Ueber die Chronologie deifelben |. Krit. Ausführungen NN. — Völlig 
fett) ift die Behauptung von Gründagen 113: „dab auf die Patriar: 
Gatzbeitrebungen Adalbert’3 diefer Streit nicht influiet haben Tann.“ 

?) ©. den Anon. Roskild. und Saxo Gramm. 

2) So vermutet [chen Suhm IV. 207. 

®) Das meint audı Maurer II. 664. 

950 2. Gieiebreht: Wend. Geid), I. 91 und ihm beipflichtend Maik 
a. a. ©. 855. — Diejen Gebanfen hat Gfrörer im feiner Geidjichte 
Gregor's VII. aufgegeiffen und zu einem Gewebe von Hupotheien aus: 
geibonnen, welches zur Eremplifieirung meines oben über Dielen Cchritt: 
fteler ausgeiprodhenen Urteils ein mal für alle hier mitgeteilt werden 
mag. Eeine Anicheuung im allgemeinen jrigt fid) bereit3 in der 
Nebericheift dei (Buch VIIL, Gap. 49, 2. IV., 
3. 41-550) ' eines morbiichen Papfitums in 
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Hamburg“. Der Erfinder des Planes ift, nad) Gfeörer, nicht Aal: 
bext (dev überhaupt nur bie Rolle des „Mauerbredjers“ fpielt), jondern 
‚Heinvid) III, und diefer hat ihm fic) wiederum don der „Böfen Grit: 
hin Iheopfano und ihrem findiichen ohne Otto II. einflüftern 
offen“; fein Leptes Ziel ift Hax und offenbar der Byzantinismuz. 
Durch drei Patriarhate — Hamburg, Mailand, Ravenna — will ex 
bie abenbländifche Kirche, d. i. das Papfitum, zerftören umd dann 
„drdh den einen feiner Patriarchen die andern in Schach Halten, alfo 
bad; alle Mitglieder bes Merus, Patriardien, Meteopoliten, Bifchöfe, 
Piorrer, Aebte und Mönche geifllidie Handlanger, willenlofe Werkzeuge 
der Stnntzgewvalt werben“, Wenn möglich noc) auffallender als biefe 
Lehauptung it die Art ihrer Begründung. Gfrörer bemerft (S. 545 
daf; von fümmtlichen Chroniften bes 11. Jahrh, mıte ein einziger dem 
Derte den geeigneten Auzdrud gelichen hat (die übrigen waren nän 
ih, wie man an anderer Stelle von Öfrörer belehrt wird, due) cine 
tigorofe taatöcenfur gefnebelt), umd dieer einige ift Adam don 
Bremen. 6. will bei ihm wörtlich, folgenden Sat; geleien haben: 
„Unglaubtic) touch? Macht und Anjehen des deutichen Herr: 
Äcjers, alio dat; felbit der Bafileus von Griechenland Aonftantin 
Monomadjos und der König von Granfreich unfern Staifer mit Gefchenten 
ehrten. Un den tonftantimopolitaniichen Monarchen exlieh derjelbe 
ein Antwortfepreiben, worin er fidh geiechifcher Sippfhaft rühmte, 
fintematen jein Geicledjt von Theophano und dem allgewaltigen Otto 
abitamme. Tehhalb geftche er (Heimrid, IIL.) ofien, dah er die 
Griechen vorzugsteile Ficbe, auch fei er entichloffen, griechiiche Ger 
Bräuche und geiechifche Eitten auf beutichen Boden zu verpflangen.” 
„Und wahrlich“, fügt der Cheomift bei, „Lepteren Ausipeuch hat Dein: 
rich II. durch die That bewährt." Wie trefilich, fagt dazu Gfrörer, 
war diefer Adam unterrichtet, da er in folder Weite die geheimten 
Hintergedanfen des Saliers entdett! — Wenn man mn diefen Adam 
im Ceiginaltert (HIT. c. 31) vornimmt, jo bemerft man alsbald, dal) 
an allen (oben geiperrt gedrudten) Stellen, wo der Ueberjeher deutich, 
und Heinrich IH. fopreibt, das Criginal Bremifch und Adalbert 
eutiweder geradezu jagt oder durchaus ungmeideutig meint; man bee 
mertt ferner (aus Adam III. c. %6, einer Stelle, die &. jche wol fennt), 
dat; Die amgeblich von Heinrich III. auf deutfchen Boden verpflanzten 
griehiichen Sitten nichts anders find als die von Adalbert in Bres 
men eingeführte geringfügige Abänderung dei Mehrituals. CEndlid) 
macht ©. zu Adam's Bericht, wonach Adalbert (in G.'5 Neberiehung 
& MI) fich feiner Abltammung von Throphano und Otto (I. 
te, Folgende berichtigende Anmertung: Ttto I. ift gemeint, obgleich 
Adnan Heinrichs HIT, Kiutgard, nicht von der Öriedyin Theo» 
dhano, die den jeiten, nicht den erfien Otto geebelicht hatte, jondern 
von der Engländerin Gditha dem eriten Sadhjienfaifer geboren ward. — 
Welchen Namen verdient Gfedrer's Werfahren?! 

Die Belege für das "Folgende findet man bei Weizfäde 
und Piendeiiidor, d. Zeitiche. f. hift. Theologie, Bd. 2: 
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38 Anmerkungen. 


im Urt. „Pieuboifidor“ von Mafferideben in Herzogs RealEncytl. 
für profeft. Theolg. 
&. 207: °) Hincmari Rem. opusc. XXXII. (adversus Hinemarım Laudunensem) 
©. 15; vgl. Weigjäder a. a. D. 384 f. 
%) Der. Annitici $. II, IV. in der Peuboifibor-Xusgabe von Hinfchius 
p. 121. 
*) Gleichjatts (dom bei Hinkmar, |. Weizfärter a. a. D. 391 f- 
%) Deer. Anacleti 2, $. XXVI. cd. Hinschius p. 79. ud) von andern 
wurde diefer Saf gelehrt, . Philipps: Kirdienreht IL 66. 
?) Weiyläder 33779. 
*) Adam I. 32: Ad quam intentionem ea necessitate ductus . . . + 
(eonsensit) quamlibet invitus. 
. 209: ?) Die bezügl. Behauptung von Grünhagen 108 ift aus der Luft gegriffen. 
) Hamb. 1.B. Mr. 75, beftätigt durch Victor IT, 1054 Oct. 29, Nr. 77. 
— Die lange Zeit in Geltung geftandene Annahme, daf; Adalbert 
der Iifeber der auf bie Segation Deyüglicen jatgen Ictunden 
fei, it, nachdem ichon Lappenberg im Hamb. 1.8. ©. 801 fidh gegen 
fie ausgeiprochen hatte, durd) die Unterfuchungen Koppmann's (1866) 
m. 6. definitiv befeitigt. Zwar hat MW. Schröder in den Jahrb. |. 
Sandestunde dv. SchleswigeYolftein ıc., Wd. X., 1809 fie nach einmal 
zu verteidigen gefucht, doch ohne überzeugende Gründe. Ich befenne 
mich zu den Gegenbemerkungen Koppmanıs, ebendaf. ©. 305 |. Wer 
ber wahre Autor der Fälihungen if, diele Zcage wird Bd. IL, Kris 
tüche Ausführungen I. behandelt werden. 
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d vielleicht nicht bloh zufällig ift die hohe Rangirung 
Abalbert’3 unter den Unteriheiften der Synodalacten von Pavia 
(Mansi XIX. 618) unmittelbar nach Aawileja und Mailand, vor 
Arles, Bolancon, Salzburg. Ten amtlichen Charakter des Schriftflüdes 
erweift Eteindorfi: Jaheb. 307, N. 3. 
Das einzige, aber mie angepweifelte Jeugnif; dafür giebt Adam IIL 7. 
Co noch meuerbings Gteindorjf: Jaheb. 315. 
2) Am entfchiedenften vertzeten dınxd) Grlnhagen. 
&. 214: ') Mansi XIX. %) Adam MIT. 9. °) Adam II. 30. 31. 
©. 215: 9) ©. 5 ©. Adam II. 27 und den Shluf; von c. D. 
?) Adam II. 31. 
®) Die Anwefenheit griechiicher Onfandten ertwähnt“Tocundu 
Servatü M. G. SS, XI. 90, Die res bene gesta consilio archiepis- 
copi, um deren willen fie nad) Adam gratulixten, find am chen 
auf die eben geicjehene Untertverfung Gobfrid'3 zu begiehen, 
*) Adam III. 30. 
@. 216: 9) Epst. Leonis P. IX. ap. Theiner: Disqu 
?) Adam II. 
&. 217: ?) Florentius Wigorn. a. 1049. 
2) Co lange man dieje Nadjeicht mur aus Noger von Hoveden und 
Bromton fannte, war einiger Zieifel nicht ungerechtfertigt. Allein 
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Anmerkungen. 39 


biefe fpäteren Scheiftfieller höpfen aus Florenz bon Worcefler (+ 1118) 
und diefer wieder aus ber gleichzeitigen Angeljähfiiden Chronit, 1. 
Sappenberg: Engl. Geld. I, p. LVIUL. Aus Adam’s Schweigen lann 
tein Verdacht erwachien, da «3 fehr begreiflich if, bafı fein Gewährs: 
mann, eben König Smwein felbft, 20 Jahe päter über biefe Dinge 
fitt Hintoegging. 

°) Adam IH. 6. ud) an den Vorbereitungen nahm er Zeil: im Mai 
föhentte Heinzich ihm „ob devotum famulatum“ einen orft im Ları 
gau, Hamb. 1.8. p. 874. 

*) Zah Adam II, 17 ohne Anftand mit Herim, Augiens. a. 1053 in 
Verbindung zu bringen if, zeigen Seit. Auf. AN 

*) Zwar behauptet e3 Weiland 22 jhon für die Zeit Heinzid's III; 
allein, was ex dafie anfühet, die Griverbung bes Huneago und Fivelgo, 
zieht micht, da biele Graffchajten gar nicht zur Bremer Dideeje ge: 
hörten, fondern zur Ylünfierer. 

') Mit einer Abweichung allerdings, die auf den erfien Mid. fehe 
weienttich ericheinen fanm. Die Ottonifchen Privilegien bezogen fich 
mämlich Lediglich auf das Patrimonium der Nirche: Adam feht 
dafür (IT. 5) episcopatus. 63 fragt fid) mm, ob Adam — oder, 
was im diejem Fall daffelbe wäre, Adalbert — bieieg gleichbedeutend 
mit Tiöcefe jafte, oder ob er nur das Stift im politiicen Sinn, das 
Patrimonium, meinte. Abgeichen bavon, da; der erftere Fall einen 
atlzu geoben "Yretum veransiehte und dah; dann die in c. 45 ge: 
Äcjilderten Beftrebungen nichts neues mehr enthielten, fo ift auch zu 
bemerten, daf bei Aa einige Zeilen vorher ecclesin und episcopatus 
neben einander fichen mb mır auf das lehtere bie Worte fid) ber 
ziehen „quem Adaldagi prudentia liberavit“, tie es aud) c. 2 heißt: 
„nemini parcam . ... nee ipsi ecelesine, ut episcopatus meus 
Niveretur a juzo.“ Adam hat alfo mit dem NAusdrud episcopatus in 
der Zat nur das weltliche Beiiptum der Kirche gemeint, 

2) unten ©. 233, N.1. 9) ©. unten ©. 32, N. 8. 

gon darım ift die von Weiland (3. %. ©. 27) vertretene Anficht 
einieitige „da e3 fidh hier, wie bei dem ganzen Rampfe ber Vilfunger 
wit den Bremer Erzbifchöfen um feine höheren als gräfliche Rechte 
handelt.“ Andererfeits ift aber auch die Meinung Winters zu ver: 
werfen, wonach, was id, für Prötenfionen der Herzoge halte, Leine 
folchen geweien wären, fondern von Anfang an in der Natur ihres 
Arntes begründet. 

) ©. oben ©. 1150. 

%) ©. die Zulammenftellung bei Lünfel: Die Didceje Hildesheim 1. 37 

3) Waih: 9. 6. IV. 275, 

>) Mit der vollen Beftimmtheit, wie Lünel a. a. ©. 353 e8 tut, darf 

les freilich nicht behauptet werden. Heinrich II. baute nämlich, 
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in Goslar nad ein jweites Stift, ©t. Petri, und Adam II. 27 jagt 
Mur: „unam ex his nostro donans rogendam tenendamque pontifici“ 
— aber ber Zufah „eo quod individuus comes vel cooperator in 
omnibus existeret“ macht allerdings fehr wahricheintich, dad «8 das 





für die Regierung wichti und Jubä-Stift geivefen if. 
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S. 220: Grbaut ift daffelbe nicht Lange vor 1047, in welchem Jahre e8 zuerit 
urtundlid) erwähnt wird, Etumpf Nr. 2342. 
+) Adam I. 5. ®) Adam III. 3. ©) Adam III. 2. 54 
221: 2) Die Zeit aus Herim. Aug. a. 1048 und Stumpf Nr. 2353, das Mebrige 
nad} Adam III. 8. 

2) Lambert a. 1043; Neerlg. $. Mich. Lunebg. Oct. 3. — Bei Grün: 
hagen S. 68 Left man, Thietmar fei in dem „angemahten, boch durd) 
eine gewitfe Verjährung berechtigt gewordenen Befihe‘ von Lismona 
geweien (weldes er ©. 189 fäljhlich eine Grafihaft nennt): die 
Zuellen deuten nichts davon an. Wedefind II. 8S verzeichnet Thiet- 
mar'3 lodialgüter; welche Graficaft er inne gehabt hat, habe id) 
nicht finden fönnen. 

>) ©, Stumpf Nr. 2138. 45; dazu Wedetind II. 87, N. 363. 

9 Denn fhrerlic anders find bie beneficia und bona studia bei 

Adam 111. 9 zu verftchen. 

Adam erwähnt fie gelsgentlid) ihrer fpäteren Zerftörung TIL. 43. 

3) Co Weiland 2. °) Adam III. 2 

+) Adam III. 26; vgl. Cappenberg: Hamb. Rechtöattertümer p. V. 

*) Doc) geht Adam gewif; zu weit, Wenn ex die TIL.27 aufgesähften Erz 
terbungen alte auf Seineich III. zurüdführt, 

3) Adam III. 8. 

>) Hamb. UL. p. 
8 

&. 224: 9) Adam I. 32. ®) Hamb. 1.8. Nr. 79. 

®) Co verftche ich mit Waih: Cöttg. ©. A. 1855 p. 17 die allerdings 
mehrdeutige Stelle Adam III. 4 

HL. Cohn: Stammtafeln Nr. 

>) Seinem am jächfiichen Aufftand beteiligten Cohn wurden fie von Heit 
tie) IV. abgeiprodien, f. Art. v. 1086 jyebr. 7 bei van Mieris: Char- 
terbook der Graaven van Holland 1. 73. Die Umftände Taffen mit 
Veitimmtheit darauf fliehen, dahı fen der Vater fie inne gehabt hat. 

*) Cambert und Ann, Saxo a. 1057. 

>) Bot. Weiland 23. =) Adam II. 41. 

u Orbulf's Charatteriftit . oben ©. 108. 

. 226: 9 Die Zeit begrenzt fich einerjeits dur) 9. 1.8. Ar. 80 d. 15. April, 

too Bernhard und Trdulf mit dem Erybiihor noch in irieden zur 

Tammen find, andererjeits durch den Todestag Verndard's, 29. Juni, 

dem Adam IIT. 42 bezeichnet die Invafion Crdulf's als vivo adhuc 

patre geichehen. 

Adam 111. 25. — Die obige Urt. v. 1059 April 15 zeigt die Probftei 

Züftenberg noch intact. Unter dem von Adam genamiten dux 

braucht man nicht (wie Grünhagen 133) den alten Yornyard zu der: 

ftchen, fondern wahriheinlicher Orduli. 

>) Adam 111. 42. 

*) Dieftenburger MB. 1. Nr. 27. „Ottoni duei“ von Stumpf 2607 
fatich auf Ctto von Yaicen beyogen; dat; Orbulf id and) Otto nannte, 

yeigt Hamb. ML. Nr. N 

die Interveniententeif) 























vgl. Hobenberg: Die Diöcefe Bremen II. p. 38, 
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i Eindner: Anno dv. Kö, Beilage VIII, 
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©. 230: ?) Adam III. 36, 
©. 231: ') Adam IIL 45 
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Anmerkungen, 4 


9) Um deoftiiheften zeigt fich das in bem Panegyrifus bes Benzo von 
Alba (1 I. c. 2.3. 4. 7. 13. 19), jo wenig man beffen Lügnerifchent 
und geotesten Exyählungen im Eingelnen aud) trauen darf. Bemer: 
fenswert ift audh der Vrief bes Bamberger SMerus an Adalbert, wo 
3 heißt: Quod in tanta rerum humanarum tempestate vestris con- 
siliis vestra auctoritate tam negociosa imperi administratio divina. 
disposicione gubernatur, univrsali quodam gaudio omnes, quos 
recta ducit existimatio, amplectuntur. (cod. Udalrici od. Jaffe: Bibl. 
Yv. p. 56.) 

3) Adam III. 33. 39. 46. 

?) Bei Bruno de bello Saxonico c. 1-1. 





'olus erat Wireiburgensis episcopus, qui dieitur in 
episcopatu suo neminem habere consortem, ipse, cum teneat omnes 
comitatus suae parochine, ducatum etiam provintiae gubernat epi- 
scopus. Cujus aemulatione permotus noster praesul gtatuit omnes 
comitatus, qui in sua dyocesi aliquam jurisdictionem habere vide- 
bantur, in potestam ecelesiae redigere. — Diefe in der Literatur ber 
fcjichte Berühmtheit genichende Stelle ift, foweit fie 
Bremen angeht, Mar. „Augenfcheinlich,” jagt Weiland ©. 3, „wirb 
hier von Adam das Wefen des Herzogtums durch ben Befik ber gräfe 
lichen Rechte in dem Umfang der Tidcefe erllärt. Hatte diefe ein 
Wiichof in Sachien vollftändig erworben, dann fland ex in weltlicher 
Vegiehung mur mod) unter bem Railer und Tonne daher Herzog ger 
mannt werden.” Was Würzburg angeht handelt über Die Ctelle zu: 
fefst Hemer: Die herzogliche Gewalt der Bifchöfe von Wirzburg 107 
vis 111. 





















. 232: 9) Hamb. MB. Mr. 88. 89 mit 1062; das Datum 1063 nad) Shumpf 


2631. 32. 
2) Ganz unbegreiflich ift die Behauptung von Hobenberg (Hoyer MB. L, 
p- XVL, nm.) e3 fi darunter Herzog Bernhard IL zu verfichen; 
derfelbe war jeit 1059 tot! 
®) HYamb. 1.8. p. 874. 
+) Im Beige Bernhard's 1, j. Stumpf Nr. 774. 
%) 3. Adam 1. 45. Zwar ift vom Gmsgau nicht nadjyuweifen, bafı er 
ein alter Villungücher Befib war; indeh ft fir diefe Vermutung doch 
wert, daj; Bernhard I. im benachbarten Aiterga Gomitats 
Hamb. MB. Nr. 46. 51, Hodenberg: Didcefe Bremen II. 
. 1 meint allerdings: die aga fei ibentidh mil. dem 
nögau im unjerer Mrtumde Nr. 5°; was indeh unmöglich; it, da 
Adam 1. Schol, 3 den Aiterga pie Weemer, Schol, 4 den Gmägau 
zur Miünfterer Veide geftimmt untericheibet, 
Die beiden für Diele Zw a Tatfachen find: 1. da 
aufier dem oben Gemertten cinen > Yargaı und. dem Grinberi 
gan (gehört 1096 dem Wiltunger Magus |. Hoyer 1.8, VII, Nr. 17) 
mach dem Tode Bernhards I. in den Hönden der Willunger in ber 
Bremer Tiöcee feine Gomitate mehr machzumeiien find; 2 bafz nach 
der Verleihung an das diichen 
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Gomitate fich nicht mehr vermehrt Hat. Auf biefe Prämiffen hin dürfen 
wir den für das 12, und 13. Jahıh. genau feitzuftellenden Umfang 
der Graflhaft Stade in ber Tat mit geofer Zuverficht auf ba 
11. Jaheh. zurücbegiehen. Dies ergiebt den im Zerte bezeichneten 
Befland. 

3) Hamb. MB. Nr. 87. Das Datum nad) Stumpf 2622. 

>) Hamb. MB. Nr. 92 a. 1063 Okt. 26. 

9 S. oben Anm. 1. ©) Ihre Namen Adam I. Schol. 9. 

9) Kritifche Ausführungen 3 

2) 3.6. Kohl: Spuren einer alten Echifffahrts und Handelsverbindung 
Bremen’3 mit dem Norden Guropa’3 und Amerita (Bxem. Jahıb. IV. 
430475) giebt mandje trefiende Bemerkungen, in der Gauptfadhe 
aber, die ex beweifen will, jahiet ex über das Ziel weit hinaus. 

%) Meber diefen Punft Handelt ausführlich 2. Gielebrecht in den Abhand: 
Hungen der N. Deutichen Geiellichaft in Königsberg 1834, TIL. 

2) ©. Peichel: Geich. ber Erbtunde 90, N. 4: „Unter den Autoren, bie 
ex benußte, befindet fich nicht bloß Solinus, Orofius und Beda, jonz 
dern auch Diaerobius und Diareianus Gapella. Wer die beiben Ice 
teren Scheer verfichen fonnte, mufte ganz ficherlich in die Wahrheiten 
de3 fogenannten ptolemätichen Shftems eingeweiht fein.“ 

*) Adam IV. 39. 40. Bgl. U. von Humboldt: Kritifche Unterfuchungen 
über die Hiftorifche Entwwichung der Renntniffe von der neuen Welt 
(1852) I. 401 f. und I. ©. Kohl im Brem. Jahrbuch V. 174 f. — 
Schon durch den Titel djaratterifict fich: P. Cassel, progr. de Fri- 
sonum navigatione fortuita in Americam, Magdebg. 1741. 

') Adam II. 57. 

%) Adam 111.48. ®) Adam II. 45. 

%) Adam III. 42—44; wol diejelben Vorgänge hat Bernold: Chr. a. 1064 
im Auge 

%) Hamb. WB. Nr. 86. 2) Maurer II. 582. 

®) Maurer II. *) Adam IV. 21. ®) Adam IT. 6 

3) Diefes oder das vorhergehende Jahr ergiebt fidh ans dem „per trien- 
nium vocatus ete.“ in dem 1065 geichriebenen Briefe Alerander's II. 
Haimb. MB. Nr. 85; dgl. die Ann. 4 zu ©. 22, 

%) Ad. Schol. 73. 

%) Gregorü VII P. Registrum 1. II. ep. 51 (Jafe: Bibl. II. p. 107, 
Hamb. MB. Rr. 106). 

%) Adam IV. 39. ®) Ad. Schol. #9. 

®) Adam II. 70; IV. 33; Schol, 142. 

9 Die Haupiquelle für die obige Darftellung (2. 240-242) und einen 

Zeit der folgenden find Die von Adam im Anhang zu III. 70 und in 

Schol, 70 zu IT. 16 mitgeteilten Briefe Wegander's II. an die bänie 

ichen Biichöfe umd Honig Harald, und Adalbert‘? an Wilhelm von 

Rosstild. Cie gehören alle drei im die gleiche Zeit. Im Hamb, 

MB. und in Jaffe's Megeften ift für fie das I. 1061 angenommen, 

ud nad) Grinhagen (Fr, N. A) wären fie fpäteftens Ende 1062 ger 

ichrieben. Dagegen Dat A. von Giefebrecht (IT 104%) das I. 1065 

vorgeicplagen: ex weilt auf die in der Yaridher Chronit (M. G. SS. 
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©. 242: XXI. 414) erwähnte Gefandtfchaft Adalbert'3 an den Papft, melde 
nad) Oftern 1065 abging und im Juni twieber biesfeits der Alpen 
war; ferner nähme aud) der Brief U lerander'3 an bie bänifchen Bis 
ihöfe auf eine Gejandtfchaft des Erzbifcjofs Bezug, und Adam (III. 16 
plurima fecit et dixit, quae superbiae ejus proximam intentabant 
ruinam) beute damit übereinftimmend auf bie Zeit nicht lange vor 
Harald’ Tod (1066). — Abgeiehen davon, daf für bie Echleswiger 
Synode ein |päteres Jahr als 1066 (wegen ber Vorgänge in Schwer 
den und im Wendenlande) nicht möglich it, andererjeits aber das Ber« 
Hältnif; Merander's IL zum beutjcien Hofe ein Früheres Jahr als 
1065 faum wahrjeinlid) macht — abgeiehen davon wird Giefebredit’3 
Daticung noch durd) Anderes empfohlen. Zunächft fdon Lappenberg 
bemerfte nadjteäglich (Archiv IX. A2I, N. 6) jehe richtig: ex Habe im 
Hamburger Urkunden Buch Adalbert’s Schreiben an Wilhelm mit 
1061 um einige Jahre zu früh angefeht, da mad) Schol. 131 der 
jüngere Adalwarb erft zur Zeit des Todes des älteren Adalmard 
nach Schweden gefommen ift. Den toichtigften, weil ganz pofitiven, 
Stügpuntt giebt inbeh der Triumphus $. Remacli (M. G, XI. 439), 
dem zufolge bie erneuten Patriarcntsbefrebungen Abalbert's dem 
Angeifi Anno’s auf das Mofter Dalmed (im Juni 1065) unmittelbar 
voransgingen; und eben in diejem Juni fehrlen ja Adatbert’3 
Agenten aus Rom zurüd. Auf die gleiche Spur weift endlich; bie Ans 
vebe „Patriarcha“ in ber von Gualdo don Gorbie jeiner Paraphraje 
der Vita Ansgarii vorausgeicjieften Wibinung: biefelbe ift nämlich, wie 
fie angiebt (Kangebed SS. 1. 56), geichrieben 400 Jahr nad) der 
Gründung von Gorbie, welde in das I. 065 fällt. 
») Benzo II. c. 2. 
2) Hamb. MB. Nr. 9.  *) ©. oben Anm. 4 zu ©. Mi 
») Adam I. 27. ®) Adam II. 38. 46. 
») Adam III. 9; Horat. Carm. II. 10. 
2) Adam II. 51-56. %) Adam III. 36. 
2) Adam 111. 2.39. 4) Adam II. 34. 35 
: 3) Adam II. 20. 2) Adam II. 36. 
®) Adam II. Schol. +) Adam II. 45. 
*) Hammb. MB. Nr. 92. 98 (nicht a. 1006 jondern 1065) 
+) Hamb. WR. Rr. 91. 03-97, 
©. 249: 9) Dies heben die Schenfungsurtunden ausdrüdlicdh hervor; Nr. 79: pro 
remedio beutae meimoriae patris nostri; ähnlich) Nr. 87. 88. 89. 1 
104. 105. 106. Auch Yambert jagt, obihon halb ixonifch: praemium 
hoc asserens esse filei ac devotionis erga regem. 
2) W. d. Giefebrecht IL. 917. 94T. 
=. 250: *) Chr. Lanreshan. p. ld. 
2) Waitt: Berl. 6. VI IS, VII 207 
ch to von Nordheim, Difi. Göttingen, 1870, ©. 38. 
Tabingegen weit; Tembert von einer Yift zu erzählen, durch) telche 
Adalbert den Abt von orvri habe übertölpeln wollen. Ich finde 
die Gedichte in Dex Form fo plump und alben — unbeidhabet ber 
Mögliteit eines toahren Rernes mir umbegreiflich ft 
2a 
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©. 252: wie man fie fo oft als pofitive Tatfache twiebererzäßft Iefen Tann; dann 

müßte man auch jeden Zeitungsffatich von heute für baar annehmen. 

%) Chr. Lauresh.; Lamb. Herst. a. 1003; Ann. Weissenbg. a. 1005 

&. 258: ") Lamb. Hersf. p. 172. 

3) Zufolge Lambert p. 17112 Hätte fi, der Hof vom Beginn bes Herbftes 
bis nad) Weihmadht „tamquam stationis castris" in Goslar aufges 
Halten und durch feine Erpreflungen die Umgegend in geohe Unzu- 
feiedenbeit. verfeht. Das ift ummahr. Uxkumdlich ift der König in 
Goslar mr Det. 16 und 19; dagegen Nov. 19 bis Der. 8 in Norbei 
und geht über Ingelheim nach Dlainz und hier wird Weihnacht ger 
feiert, j. Ann. Altahı. und Chr. Lauresh. 

*) Yambert ift am ausführlicften, aber nicht durchaus zuverläffig. Nach 
ihm hätten die Fürften ducd) Gefandte icon in Goslar dem König 
ihr Ultimatum fiellen loffen: und darauf hin foll berjelbe fich mu 
mit Adalbert gehorjam in Tribur eingeftellt haben — ganz unglaube 
lich! Zeigt dod) Lambert’s eigener Bericht über die Vorgänge in 
Teibim, dahz eö fich um eine Ueberrumpelung handelte. Doch find 
aud; die Fingelheiten diefes Berichtes nichts weniger als flar, wie 
fon Floto 1. 312 bemerft hat: die Hauptiadje aber, bafı der Mdnig 
durch) Gewalt Adalbert zu verbannen geywungen wurde, und de3 Lefe 
teren Splucht wird duch die Weihenburger Annalen und Adam als 
richtig beftätigt. — Meber die Zeit j W. v. Giefedredjt IIL, Anm. zu 
€. 1967. 

©. 254: 9) Auf die Bedeutung bief 
Gejch. IL. 100. 

3) Adam II. 49. 50 nebft Schol. OR ift unfere einzige Quelle 
Adam’s Chronologie betreffend ift die Anfetung in das 22. Pontificat 
jahr, auftatt in das 24., lediglich ein Nechnungsfchler. Die Nebereine 
ftimmung der übrigen Momente, 3. B. des Nometen, ftellt das Jahr 
1066 vötig fire. — Die AnsversLegende (in lateiniicher Faltung 
Acta SS. Bol, Jul. IV. 101-108, in deutfcher im Lübeeter Paffional 
von 1507) wird vom Ichten Geransgeber Langebef (SS. rer. Dan. IL. 
550-601) mit Recht als ein Product khnverlich älter wie des 15. Jahr: 
Hunderts Deyeichnet, Sie enthält mehrere Züge, welche für fich ber 
trachtet wol fire den Niederihlag einer alten und guten Tradition 
gelten Könnten; doch macht der Imftand, dafı nod) Nelmold von einer 
jofchen feine Nenntnih; Hat, ich vielmehr jtreng an Adam hätt, miß: 
tranifch gegen fie. 

3) Adam 111. 52: per idem tempus, Die Ständer fagen (Maurer IT. 
GN, nabeyu um ben Fall der beiden Hnratde. 

9) Adam I *) Hand, MB. Nr. 101. 

3) Annalista Saxo I. a, ') Adam IV. 29. 

®) Adam II. 705 IV. 23; Hamb. MR. Nr. 80. 

>) Chr. Lanresh. p. 415. 2) Adam TIL. 48. 

BL HN. Müller: Die Yiebiranentixche in Bremen (Organ |. hrifil. 
Nunft ISHL, Mr. 16. 17) 

22. die oft citiete Austage Thielmar's (SS. IM. p. >46) über den 
Steinturm Bernhards von Werden, 

















Mnftandes wies C. Giefebredjt: Wendifche 















































©. 38: 


Anmerkungen. 45 


®) Adam IL 46. *) Folgt aus Adam II. 68. 
%) Schumacher im Brem. Jahebud) I. 299. 
9) Loichen ebendaj. 312. 7) S. oben ©. 166, 


©. 259: °) Adam II. 77. 78: anno archiepiscopi penultimo. — In biefer und 


©. 260: 


allen folgenben Jahresangaben weiche id von den üblicen ab, 
mie fie zulept H. A. Müller: Der Dom zu Bremen, und 9. Otte: 
Geich. der deutfchen Bautunft I, $. 41 gegeben haben. Diele fepten 
nämlich Bezelin’3 Tod auf 1045, nicht, wie ich, auf 1043. 

%) Adam II. 67: „varlis cancellorum ordine distinctum“, vgl. bazu 
Lappenberg’3 Note und Schumacher im Br. Jaheb. I. 13879. Jedoch 
irrt Schumacher, wenn er einen ziweimaligen Neubau unter Bezelin 
annimmt, derart, daf der erfte, jchon fertig, durch ben Brand von 
1041 zerftört worden twäre. In Wahrheit ift Adam’3 Erzählung am 
Schluß von c. 67, was bei ihm jo oft vorfommt, nur eine Vortvege 
nahme beffen, was cronologiic zu c. 78 gehörte, wie auch aus 
Schol. 43 heworgeht. 

9) 9. Otte: Geich. der deutichen Yaufunft ©. 363 und Anm. zu ©. 194; 
8. Ennen: Der alte Dom zu Köln (1872) 2. 7—12. — Müller und 
Schumacher (Brem. Jahrb. 1. 292) irren alfo, wenn fie ihn als eine 
Vieiterbafilita. beyeichnen. 

*) Adam II. 78: Porro sola acstas, quae inceperat hoc opus, funda- 
mento ecelesiae jacto, columpnas et arcus earum lateraque in 
altum erecta vidit. 

*) Namentlich) Echumadjer a. a. D. 99 Hat fidh nadjguweifen ber 
müpt, dab Adalbert den von Beyelin 6is auf die Arkaden des Mitteb: 
is amd. bie Mauern der Ceitenfchiffe fextiggefteltten Bau nieder: 
gelegt (mit Ausnahme weniger Nefte am tweitlichen Ende) und duch 
die Meiler, wie fie noch heute fichtbar find, erieht habe. €3 find 
geofe Webenfen hiergegen zu erheben. Adam jagt nichts don einer 
Niederlegung, welche bei Abalbert's Gifer, das Werk vollendet zu fehen, 
auch toiderfinnig geivefen wäre. Ebenjowenig folgt Diefelbe aus dem 
Wechfel des Vaumufters: im Gegenteil, die Kathedrale von Benevent 
hatte ziocifellos Säulen nicht Pfeiler. Meines Erachtens ift Schumagjer 
überhaupt auf der faljchen führte. TDenn die Notiz bei Albert von 
Stade zum I. 1059 zeigt, dafz e3 vergebliche Mühe ft, den Heutigen 
Bau mit den Nachrichten Adam’s in Einklang bringen zu wollen; fie 
fautet: Hic (Liemarus) basilicam, quam Albertus prodecessor suus 
ceperat edificare, de incendio ville parumper maculatam, funditus 
destruxiteta fundamentishanc, quae hactenus (um? I. 

1250) cernitur, construxit. Müller (Dom ©. 9) hat fie als 
ireelevant bei Seite geichoben. Mit Recht extlärt Schunadher (S. 294 
bis 295) dies Verfahren für willfürlid, ohne doc) die notwendige 
Gonfenuenz daranz zu jiehen. Hierzu tommt eine bis jept überfehene 
Wotijz Im Chr. Monasterü Rosenfeld bei Wogt: Monumenta ine- 
dita 1.1351 Heißt 3: Erat enim (Leimarus) septimus decimus Archi- 
episcopus Dr qui Basilicam Bremensem in summo mirae 
itudinis constructam, straminibus teetam ab Alberto Archi 
seopo Bremensi antecessore $u0, . . . . Proposuerat tegere. plumbo 
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Anmerkungen. 


vel cupro, sed imminentia mala hoc impediverunt. Hoc tempore de 
incendio civitatis totum consumptum est et parietes rimis crepue- 
runt; hine Leimarus funditus destruxit etc. gleichlautend mit der 
obigen Stelle bei Albert von Stade, Die Roienielber Chronik ift eine 
mar erft um 1575 enttandeue Compilation, in meldier jebod, wie 
mir aus mehreren Stellen in hohem Grade wahriceinlidh wird, nicht 
bie uns betannte, jondern die verlorene veichere Recention der Shader 
Annalen benupt ift. Ich halte dafür, da ber ganze Pailus volle 















Höndig zu aceentizen ih. (Vgl. Hamb. UP. Ar. 118 a 1091, mo 
Siemar fagt: ... in silsa..... ubi nos calcem ad acdißcandam ec- 
clesiam nostram parabamıs.) Terme it, was Scumeser on den 





erbeltenen zomat en des h Some: Pızeliniih nennt, 
rücriger eis Beelint ij begeihnen, und mas er ald Adal 
zuieiien. 
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©. 264: °) Adam Schol, 93. *) Lamb. Hersf. a. 1056. °) Adam IL. 55. 
©. 265: ) Adam III. 48. 2) Adam IM. 57 
®) Wei: Derf. Gef. VII. findet die Gade am beften ertlärt, wenn 
man annimmt, ber Herzog Habe die Bogtei der Kixdhe gehabt. 
Meine Vedenfen Hiergegen j. oben ©. 116, 
+) Adam I. 48 jagt von ihnen, ba fie bie genannten Gomitate in- 
vito pontifice retinebant. Hat ihnen Abalbert dieje Sehen förmlich 
abgeurteilt? 
©. 266: °) Adam I. 61. Auch an andern Gieflen betont der Wiograpf, bie 
plöpliche und völlige Umtvandfung, die mit Adalbert vorging. Die 
neueren Beurteiler Haben die fhlimmen Charatterzüge, die f—hon in 
©. 3739 erzählt werden, deshalb auf die frühere Zeit begogen: id) 
glaube mit Unrecht. Denn die nähere Betrachtung zeigt, dah Adam 
nach jeiner oft beobachteten Art au, hier mehr dem fachlichen Zur 
fammenhange jolgenb das meifte anticipiet hat. Mehrere der in biefen 
Gapiteln gegebenen Füge erzählt er als perjönliche Erfahrungen — 
„saepe vidimus“ —, fie fallen aljo nottvendig in die Zeit nad) 1066. 
Dem entipricht es dann vollfommen, wenn ec c, 58 und c. GL aude 
deühlich bemeelt, ex habe mehreres, ons eigentlich Hierher gehöre, 
icjon oben erzählt, wie der Inhalt zeigt, 'cben in c. 37-39, 63 ift 
erfichtlich, dafz die Anfiht von Adalbert’3 Charakter hierdurd) eine 
beträcptlich andere, günftigere und zugleich pinchologüich verftändlichere 
oirh, 
*) Adam II. 69. 
?) Lamb. Hersf. a. 1065. ?) Adam Schol. 90. 
3) Anfang Dec. 1066 ift Heineic) in Goslar (Stumpf), um welde Zeit 
Adalbert wahricheintidh noch in der Nähe, in Lodpten, geiefen fein wird. 
> Dei M. v. Giefebredht: 8 3. IT, Dolumente A. 6. 
?) Adam III. 48. 
°) Adam IT. 58: „post m expulsionis“. — Lindner, Anno don 
Köln ©. 68 umd in weiterer Ausführung Mehmel, Otto von Nordheim 
Exec. IV, behaupten: Adam habe fid) geiret, dag triennium fei in ein 
quinquennium zu emendiren; mit andern Worten, Adalbert fei nicht 
1069 jonbern ext 1071 am den Hof yurldgelehrt, Ih halte ihren 
Boreis nicht für geglüct. Derfelbe ftüßt ih darauf: 1) daf Adalbert 
vor Juli 1071 nicht als Iutervenient in Rönigsurkunden vorfommt; 
2) dafı unter dem annum consulatus sui bei Adam III. 59 nur ein 
Jar zu verftehen jei, tie die Beyiehung auf Die Unterwerfung Dtto'3 
don Nordheim zeigt eben das Jahr 1071. TDiejes auch zugegeben folgt 
nod) nicht, dafz die Etellung, tweldhe Adam als consulatus oder vice- 
dominatus begeichnet, jcjon ibentiich it mit der Anwefenheit am Hof 
überhaupt. Ic finde Darin mer foniel: Adalbert Hat fich nicht auf 
einen Sprung, fondern erit allmätich zum Bieedominat, aufgefehtvungen, 
„MOX quoque succodentibus prosperis“ fagt auch Abam. Unter 
tänden aber genügen die erwähnten Eimvendungen, Adam’s 
beftimmte Zeitangabe (vgl. c. #2, wonad) er drei Jahre vor feinem 
Tode an den Hof reifte) zu entfräften; denm Adam fhreibt ja von 
ielbftertebten Dingen, die exft Turze Zeit Hinter ihm Legend 
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&. 273: *) Adam I. 54, Scluh. 
%) Gesta epp. Halberst. M. G. XXIII. h. a. 

: 9) So Abam; „primus in palatio“ nennt ihn Sambert a. 1072. 

3) Das wenden Giefebrecht und Lindner ein. 
3) Bruno c. 16. 

) Auf feinen Fall barf man pofitiv behaupten, wie Delbrüd: Ueber bie 
Glaubtvüxbigteit Lambert’? von Hersfeld A, da «3 ein Gerücht fei, 
„ohne aud) nur einen Sten von Wahrheit”. 

?) Adam II. 59. — Lambert fälihlid zu 1073 p. 10945. — Bruno 
d. b. Sax. I. 20. — Als Ort der Zufommenfunft nennt Adam Lünes 
burg, Brumo Barderit; mit Unzedt ziehen viele, 3. B. Webelinbz 
Noten I. 215 und Grünhagen 219, N. 1 die Ichtere Angabe vor. 

) Adam III. 5 . „aliaque magna et incredibilia (laboravit), do 
quibus supra nimis dietum est.“ Die Grwähmung von Wilbeshufen, 
Hamestoh und Verben zeigt deutlich, daß unter den supra befprochenen 
Dingen nur der in c. 32 dorgreifend entiwidelte Zwölibifciofsplan 
zu verfichen 

?) Adam. TH. 60. — c. 58 heißt e3: „quo tempore Plisnam, Duspurc, 
Groningon et Sineinum acquisivit“, Die Axunden zeigen biefe Echenz 
tungen als dem Jahre 1065 angehörig; dagegen ihre Neftitution it 
icht jedenfalls zur Spradje gelommen, wenn aud, fahwerlidh vollzogen, 
da wir Abalbert'3 Nachfolger nicht in ihrem Derihe finden, 

















Kritifche Ausführungen. 


I. Die angebliche Stiftungsurfunde Karl's des Grofen für Das Bistum 
Vremen vom 14, Juli 755. Die Unechtheit diejer Mrtunde ficht fe. Der Be- 
weis dafür ift, jeit I. Oryphiander (De weichbildis Saxonieis ete., Franef. 1625. 
4) ihm zuerft verhucht hat, fo oft und mit fo überwältigenden Gründen geführt 
worden, daf; jedes weitere Wort überjlüffig it. Denmod haben id) neuerdings 
Dei Verteidiger derjelben erhoben, W. v. Hodenberg: Die Diöceje Bremen II, 
Xeilg. 1 und 2, und H. Vöttger: Die Einführung des Chriftenthums in Sadıfen 
durch Starl den Grofen, inöbeiondere zur Vertheibigung der Aechtheit der Urkunde 
deffelben ıc. Hannover 1859. ©. Wait; fchlicht jeine Necenfion in den Göttinger 
Get. Any. 1800, ©. 17137: ‚Nur mit Verdeuf; tan fich die Hiftorifche Wiffe 
Ächaft von folchem ditettantiichen Treiben abtvenden.“ — Die Bremer Fülichung (1) 
fteht in genauem Zuiammenbange mit folgenden andern: dem Ctiftungsbrief für 
Verden (2); dem gemeinfchaftlichen Stiftungsbrief für Bremen umd Verden 
dem Praeceptum pro Trutmanno comite (4). Die Unterjuchung über ihren Ur 
fprung umd ie gegenfeitiges Berhältwit; haben zuleft gefühet: Sidel in den Acta 

olina 11, 394 und Noppmann in ben Forkhungen j. 2. ©. IX. 607-617. 
Bremer Fälfchung findet fich bereits bei Adam von Bremen. Taf fie bie 
Priorität vor der Verbener (2) habe, ift bis zur Gvibenz nicht zu enweifen. Das 
angebliche Original der (epteren joll, nach Sappenberg, bie Schriftzüge bes 
11. Jahrh. ragen, wogegen der Inhalt einige, freifich nichts weniger als mit 
Eicerheit, auf das 12, Jahch. weilende Leitpunfte hatte (vgl. unten XII, p. 68). 
Aus 1 und 2 it 3 zufammengeftelt, mit Hinufügung einiger wol aus cdhter 
Zuelle ftammender hiftoriicher Nachrichten (über den Beirat Aluin’s und die 
Untertverfung Bremens unter Nöln); fie taucht zuerft auf im 15. Jahrh. in Wols 
ters Voemicher Chronit (Meihom SS. rer. germ. II. 22). Endtid 4 it exit 
zrwiichen a. 1606-1615 von Delmar Miülher in Tortmumd fabricirt. — ls den 
Autor der Bremer Fälichung vermutet Wait a. a. ©. 136 den Erybifchoj Adal- 
bert, und Wilmans: Ntailerurfunden der Provinz MWeitfalen L 371 f., ditichtet 
ihm bei. Auf die Vildung diefer Meinung dürfte es wol von Einflu geroefen 
kein, daf; damals noch Adalbert für den Urheber der vielen auf die Legation be, 
züglichen fatichen Papftbullen galt. Jebt ift er aber von diefem Vorturf durdhe 
aus gereinigt; cs fann ihm mit einiger Wahricheintichteit überhaupt feine einzige 
Fäticpung aufgebürdet werden; die hiernad) noch übrig bleibenden Berdachtsgrände 
And aber jo wenig beitimmter Natur, dab man aud) das vorliegende Fabricat 
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weit cher, ala Adalbert, einem feiner Vorgänger wir zuichieben müfen, von denen 
zwei (Abalbag und der Vicedom Dbbo, vgl. oben ©. 128 und 160) in der Tat ala 
Urtunbenfälfcher befannt find. — 

U. Die Gaue der Didrefe Bremen. Diefen vielverhandelten Gegenftand 
Haben zulcht bearbeitet: M. v. Hobdenberg: Die Didcefe Bremen. Zweiter Teil. 
Die Gaue in Sadhfen und Friesland (1858); dv. Spruner:-Mente: Handatlas 
für die Gefdhichte ıc. Nr. 33. 42 (1973); Rraufe: Zu v. Eprumer-Mente's Gau- 
und Diöcefenfarten, im Archiv des Ber. f. eich. der Herzogtümer Bremen und 
Verden V. 433-445 (1875); 9. Böttger: Didefan- und Gau-Grenzen Norb: 
deutfchlands II. 126-201 (1875). — Der Wert der äuferfi weitichichtigen und 
fleihigen Arbeit von Hodenberg wird Leider jehe gefäimälert Dadurch, daf; derjefbe 
bie jalfche Bremer Stiftungsurkunde zum Fundament genommen hat. Was Bött: 
ger giebt ift wefentlich mr eine Meproduction be3 Hodenberg’icen Wertes; von 
vielen andern Mängeln abfehend, darf ich nicht ungerügt Laffen, da; Vöttger bie 
Eriderungen gegen feine Berteidigungsjchrift (ogl. 1), welche die Unechtheit der ger 
nannten Mefunbe umviderleglich erwieten Haben, fo vÖNlig ignoritt, als wäre nie ein 
Wort dagegen geiprodhen worden; und bodh rühmt er fich Dis zum Meberdruf; oft, dab 
ex, Vöttger, bie Umgrenzungen „fortan unerfchütterlid, eher geftelt* habe! Trit: 
tens Die graphüfce Tarttellung bei Mente beruht auf einem zu biefem Zivede vom 
Hiftorifcien Verein zu Bremen ausgearbeiteten Memoir; ber Vergleich mit der von 
Hodenberg gegebenen Karte zeigt in Bezug auf die Unfangägrenge (worauf es mir 
hier mr anfommt) die genaue Mebereinftimmung beider; was gegen Die eine zu 
fagen ift, gilt alfo aud) gegen die andere. 

Auc) id) beftzeite nicht, da die Grenpbefdhreibung in der falfchen Urkunde 
materiell richtig ift — aber wolverftanden: richtig exft für die Zeit des Fälichers, 
d. i. das 11. Jahrh. Der damalige (umd fpätere) Zuftand gehi zurüd auf die 
Grenzegulizung im 3. 848. Wei diefer Gelegenheit, darüber fann fein Fweifel 
fein (ogl. oben ©. 73, Anm. 1), find von Zeiten Vremens geiviffe Gebiete an bie 
Dideefe Verben abgetreten. Aım fteht und füllt aber Hodenberg’3 Gonftruction 
mit dem Sae: die Gaugeengen fallen zufammen mit den Tiöcefangrengen. As 
Norm der uriprünglichen Finteilung gebe id) das Ariom durdjaus zu. Tiefe 
urfprüngliche Ginteitung ift jebod, wie ich eben erinnerte, im J. 818 alterirt 
worden: dur; welche Linie vor biejem Jahre Bremen und Verden fich jchieben, 
ift felechterbings ungeiß. Hieraus folgt. bafı Die Tibcefangrenge, wie wir fie 
tennen, zur Veflimmung ber Gaugrenzen für die beyeichnele Etxede abjolut 
unbraudbar ift. Vrauchbar wäre fie nur in dem einen Falle, wenn tie wühe 
ten, dab; im I. 848 ein cunber Gau an Verden abgetreten ift und weldher Gau 
das twar. Ueber alle dem Heericht aber völlige Timfelbeit; ja mindeftens clenfoviel 
Hat bie emtgegengefehte Möglichfeit für fich, nämlich dai; die Grenpregulicung nicht 
nad; Mafgabe der yalitifcien Einteilung fondern nad) Kixchipielen erfolgt jei. 3 
ift olfo nicht? zu madjen, wir müffen uns wieder einmal zu dem leidigen „non 
Yiquet“ entfliehen. 

Wie oft bemerft worden ift — fo bafı id; darauf nicht mäher einyigehen 
brauche — verfichen die Vita Willehadi umd andere Karolingiiche Tuellen (Ann. 
Einhardi; Tiliuni; Petaviani; Chr. Moissiacensi) unter dem pagus Wigmodia 
den ganen Weziet, welder nad) der fpäteren Terminologie unter drei pa 
Wigmodia, Hostinga, Heilanga — verteilt wird; und ebenjo verhält fich der ar 
tolingüide pagus Lara zu den fpäteren Lara, Grindiriga, Anm je Cr 
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{ojeinung braucht man aber weder fo zu verftehen, da Karl d. Gr. „NProbinzen“ 
ala einen bem Gau übergeorbneten Begriff geiehaffen habe, oder fo, bafı päter bie 
alten Gaue in „Untergaue" zerlegt worden feien. I) bente mix den Vorgang in 
folgender Meife. Lei Einführung der Graffhaftsverfaffung in Sachen Hat Karl 
nicht für jeben der meift Heinen und fetuadhbevölferten Gnue einen eigenen Grafen 
befteltt, fondeen nach Umftänden deren mehrere Ginem untergeorbnet, worauf bann 
ein folder Graficpaftsbezirt nah demjenigen Gau begeichnet wurde, in tweldjem 
ala dem voichtigften der Graf jeinen Sit nahm. Dit biefer Annahme ftimmt e8, 
da in der Karolingerzeit nur ein einziger Oxaf zwifchen der unteren Wefer umb 
Sibe zu finden ift und giar beflimmt in dem fpäter im engeren Ginn MWichmobeBs 
gau genannten Zandesteile (Hobenberg II. p. 17, 8. 37). 

Unter ben in den Quellen vielfad) variirenden Cchreibungen de3 Namens ift 
die echtefte Form „Wihm(u)odi“ (audy mit ch und g). Die Bedeutung betreffend 
Hat Nichthofen (zur Lex Saxonum p. 158, N. 3) die Ableitung Hodenberg's 
(U. p. 13, $. 29) vom Flüßchen Wümme mit Nedht verworfen; bagegen, geftüßt 
auf die deutlich patzonpmiiche Variantform „Wichmodinga““ (vgl. bie femina no- 
mine Wimod: miracula Willehadi c. 4), al® Grundlage einen Perjonennamen 
angenommen und reconftruirt derngemäf; „Wichmodeägau“, weldhe Form ich abop- 
firt habe. 

III. Meder die Vita Willchadi. As der Derfaffer diefer Schrift wird 
allgemein und unbeanftandet (ausgenommen den leichten Sieifel, den gelegentlich 
Sappenberg in der Vorrede p. IX. zu Laurent’s Meberfehung der V. Ansg. äußert) 
der D. Ansgar genannt. Nähere Prüfung bringt mid) jedod) zur Neberzeugung, 
dafı Anägar's Antorichaft nichts weniger als gefichert ift, ja da} fogar die größere 

ichfeit dagegen Äpricht. Das ältefte und einzige Zeugnih, auf das man 
fid) berufen fann, ift Adam I. e. 33: Ipso enim, qui transtulit, et vitam et mi- 
racula ejus singulis libris comprehendit. Tas Schweigen Rimbert’s beweift aller- 
dings Hiexgegen noch nichts. Betrachtet man aber bie beiden Echriften jelbft, fo 
fänt es fogleidh auf, da; in den virtutes et miracula Ansgar feine Perfon 
jehr brot umd beftimmt Heevortreten Läht, daf; Dagegen in ber vita der Name 
des Verfaffers verfctviegen it. Die vita und die miracula flehen miteinander 
durchaus in feinem Deyug. Man vergleiche nur bie beiderfeitigen Einleitungen 
und den Schluß der vita, welshe Darüber Magt, dat WE Wunder nirgend aufg 
zeichnet feien; ferner den Umftand, daf bie in der vita aufgegäßtten Wunder in 
den miracula fehlen and umgelehet — und man wird anerfennen, bafı beide 
Schriften von einander feine Kenntnis haben. Damit ift zugleid, ausgeiprogen, 
daß; bie vita nicht in Wremen verfait ift. Des Biichofs Willerid) (F 838) wird als 
ines bereit3 Toten gedacht (c. 11: „pine memoriae‘); fonftige Anhaltspuntte zur 
Beftimmung der Entftchungsgeit find nicht vorhanden. Nadıher hat man dann 
beide inhaltlich, zuiammengehörigen Ccheiften auch) äuferlich an einander gereiht 
und Hiecaus ift — vermute id) — die Meinung entftanden, auch die vita cühre 
don Ansgar ber. 

Zergliedeen toir die vita auf ihre Beftandteile, jo unteridjeibet man Leicht 
desierlei: 1) einen Grundftot von wenigen, turzen aber präcfen Notiyen; 2) die 
{con mehr oder minder legendariic) gefärbte Tradition; 3) ein Phrafenfüllwert 
erbautichen Ziwedes ohne hiftoriichen Wert, ein nad) dem gemeingültigen Schema 
entworfenes JdenlGild eines Heitigenlebens. — Woher Hat nun der Verjaifer den 
erfigenannten Veftandteil? Chen wir uns mad den gleichgeitigen oder wenig 
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jüngeren fräntifeen Gefehieptswerten um, $lo finden wir, bak nur ein einzige, 
merhvürbiger Weife gerade das räumlich entferntefte, das Chr. Moissiacense, 
über @W. Vericht erflattet. Unfer Erflaunen wächft durd) bie Bemerkung, dab bie 
beiben bezüglichen Nachrichten, Willehabd’2 Bifchofsweihe und Tod, zu den richtigen 
Jahren 787 und 789 fiehen, während die Chronologie in der vita mır indireck 
angebeutet ift. Chr. Moiss. a. 787: „Et beatus Willchadus ordinatus est epi- 
scopus 3. Id. Julii super Wimoda et super Riustri et Asterga et Lara vel Nor- 
dedi et Wangia; et ibi docuit vorbum Dei et baptizavit eos in primis.“ Genau 
ebenfo die vita c. 8, mur im Ausdruc ein wenig verbreitert. Im Bericht über 
Widutind’3 Taufe nennt die vita Diejen „totius mali auctor incentorque perfidiae;* 
wörtlich gleich das Chr. Moiss. Aber nicht mr diejes, fondern aud) bie Ann. 
Laureshamenses (Mosellani). Hier haben wir die Brüde gefumben. Das 
Chr. Moiss. ift befanntlich eine blofe Compilation, in welder die Ann. Lauresh. 
ftart bemut find; für die Fortfehung von 803-818 nehmen 8. Giejebredht und 
Wattenbad) als Quelle eine vollftändigere Necenfion der Lauresha- 
menses an. Letere find jeon in der uns vorliegenden fürzeren Form befonbers 
gut über Niederfachfen unterrichtet (cf. a. 795, 797 — Chr. Moiss.); zu 804 bringt 
das Chr. Moiss. eine entfchieben Local gefärbte (onft nicht vorfommenbe) Nachricht 
über die Bremer Gane Hoftingabi und Nofogabi. Tanad) it anzunehmen, dab bie 
MWillehad betreffenden Nachrichten be Chr. Moiss. a. 757 und 789 gleichfalls auf 
jenes vollftändigere Exemplar ber Ann. Lauresh. zurüctgehen. — Hat nun aud) 
Die vita wegen ihres ziweimaligen wörtli 
Lauresh. zur Quelle? Wir mühlen hier eine deitte Juftanz Yeranziehen, Die 
Partie Adam’3 von Bremen über Willehad’s Nadyjolger Willerich, Adam 
nennt al3 feine Quelle dafür dreimal (c. 15. 2) ein liber donationum Bre- 
mensis ecclesiae. Ter Charakter biefer furzen, nicht nach Chrifti Geburt, 
fonbern nad) den Jahren des Mnifers und des Bichois geyählten Notigen üft 
durchaus homogen mit dem sub 1 bezeichneten Beftandteil der vita Willchadi. — 
Diefe verfchiedenen Anklänge vergleichend glaube ich folgenden Zulammenhang 
teconftruizen zu dürfen, 

Find über Willchad — fei 3 gleicheitig, fei c3 bald nad) jeinem Zode — 
kurze Nachrichten motixt, wo nicht in Bremen eldft, jo doc) in einer benachbarten 
Miffionsftation. Sie find dann übergegangen: 1) in die geöfere Necenfion der 
Ann. Lauresh. und von dort in das Chr. Moiss; 2) in das Bremifdhe liber do- 
nationum, dejfen Anlage vieleijt von Ansgar herrührt, dgl. Rimberti V. Ansg, 
©. 41; 3) mit bee mündlichen Tradition zu der uns vorliegenden vita componixtz 
wann und von ern? m; umentfcjieden Bleiben, 

IV. Die fpätere Uebertieferung über Wilehad, Aus naheliegenden Grün- 
den befcpäftigte fi) die vollsmähige Tradition bejonders gern mit Wiltehab und 
Karl d. Gr. Rynesberh und Scheene, um die Mitte bes 14. Jahrh., willen 
bereits, da Karl d. Gr. auf 2.8 Bitte der Stadt Wırmen ihre Freiheiten ver: 
brieft Hat. Die Berje uner WS Bilde vom I. 1532 an der weilichen Wand 
der oberen Hathanshalle lafien ihm den Märtyrertod fierben; |. Denfmäler der 
Gefch. und Sunft von Bremen. 1. Heft 2, p- 19, tab. V. TDesgleichen noch die 
Tateinifchen Tirtichen des Urb. Pierius: Carmen de Bremae urbis antiquitate 1708. 
Etrenger au die echte Meberlieferung Hält fd Albert von Stade und die darz 
aus errexpiele Historia archiepiscoporum. Tas Passionale efte dat 
Leuent der Hyllighen, Lubecae 1497 fol, wiederabgedrudt bei Kangebed, 
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SS. Dan. I. 360 ift eine freie Verbeutfchung der vita. — Durdiiveg fagenhaften 
Urfprumges ift «8 mum auch, wenn im päteren Mittelalter die Bremifche Kixche 
eine gane Reihe angeblich von Karl d. Or. dem h. Willehad geichentter Kleino« 
Bien vorwied. Das einzige berielben, weldes auf und gelommen ift umd feit 200 
Jahren bie orjcper Lebhaft beichäftigt Hat, ift ein prächtiges Pfalterium mit 
golbenen Initialien auf Purpurgeund, gegenwärtig in der K. . Hofbibliothel zu 
MWien. C3 fol der Aönigin Hildegard gehört haben unb nach ihrem Tode von 
Karl d. Gr. im I. 788 der Bremifchen Kirche gefhentt fein. Die Widmung bes 
Sehreibers Dagulf if an einen König Karl gerichtet, unb Ichterer Hat das Buch, 
wie eine jüngere Widmung meldet, an einen Papft Hadtian weitergeicientt. Job. 
Haupt in ben Mitteilungen der X. N. Gentralcommiffion 1806, p. 2738 ent: 
fcheidet fich nach Mahgabe der Schriftzüge dafür, dafı der genamme König und 
Papft Karl der Kahle und Hadrian II. ift. Schumacher im Bremer Conntagsblatt 
1866, Nr. 12 hat weiter bödhft wahricheintich gemacht, dafı der fragliche Pialter 
ibentifch mit dem ift, welchen nad) Adam IN. c. 44 in den Göger Jahren bes 
11. Jahch. Heineich IV. dem Erzbiichef Adalbert zucignele. Dann if er, vielleicht 
ala Dedication des Bremiichen Nates, an Kailer Leopold I. gelommen. Der faifer: 
Ticje Notar Henfeler Hat um die Dlitte des 17. Jahrh. „ex antiquissimis mem- 
branis“ bie erwähnte Tradition von der Schentung durd) Start d. Or. einge: 
Ahrieben; darauf ftühen fie) alle Späteren: Lambeck: Commentarii de bibl. 
Vindob.; Gaffel: Nadır. von d. Vremifchen Pialter 1759; J. A. Fabrici 
Latinitatis Med. net. unter Dagulfus, x. Schumacher hat als die Cuelle Henfeler's 
das ungebeudte diplomatorium fabrieae eccl. Brem. auf der Wolffen- 
Büttter Wibliothet nachgeiwiefen, deffen erfaffer Joh. Hemeling ift, Bremer 
Vürgermeifter und Vorfteher der Dombanhütte (1382-1410). Henieler's Ereerpt 
ift aber auch conguuent mit bem vetus scriptum de ecelesia Bremensi, 
welches Lindenbrog, SS. rer. Germ. p. 116 aus einem Micpt. des Han 
Shejanrars Joh. Keyen und danach Langebed I abgedructt hat. 63 reg 
nod) folgende angebliche Geichenfe Harl’s des Gr.: ein filbernes vergoldetes mit 
pragtvollen Steinen geichmücttes Geucifirz die faiferliche Trabea, in welcher an 
Hohen jeittagen im Bremer Dom das Gvangelium gelejen wird; des Kaifers Handr 
Ihuhe Sandalen und Alafche, Letztere filbern vergoldet Bildern. Dann wird 
auch) die Gafula erwähnt, in welcher S6l Willehad’s Gebeine gefunden wurden 
(&rem. Jahrb. II. AM). Somit ift das leider mod) in meuefter Zeit benuhte 
„vetus scriptum® nicht eine Aufzeichnung aus dem 9. oder 10. Jahrh., tie Yanger 
Beet meint, fondern Icdiglich ein Wruchftüc aus Hemeling’s Tiplomatar. 
Y 

Höchft vertoiert 
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Die Ehronotogie Wilteric's ift bei Adam, unferer fat einzigen Cuelle, 





hm{d tragen teils offenbare Nechenfehler, wohin die Ans 
leriens) obüt ..... a. D qui est a. Lalvici 26 et 
toie man leicht ausrechnet, ein dreifacher Wideripruch in fich 
e Minftand, daf; Adam eine doppelte, vorkcieden zühlende Bor 
©, das Niber donationum sive traditionum ecelesine Bre- 
mensis, m Spoche das 37. Jahr Karl's, di. offenbar Willerich's Viichofsr 
mweibe; die noeite zählt vom Tode Wiltehad’s, weshalb id) dafür halte, daf 
Willeric) fein mt gleich da angetreten bat. on den Angaben über 



























Wilterics Iodesjahe, Welches Adam an veriepiedenen Stellen {che verjchicden an: 
giebt, feheinen mer ywei nicht venoiert zu fein: die des Niber donationum „(sedit) 
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ad 25. a. Ludvici“ — 2. Jan. ‚Jan. 839; und die der zweiten Luclle 
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„ad a. Ludvici penultimum“ — 20. Juni 838 i8 20. Juni 839, Damit über: 
einftimmend nennt eine gleichzeitige in Dünfter oder Werben gemacpte Aufzeichnung 
angelfächfifäjer Hand (Jaffö: Mon. Corbejensia p. 32) Geflimmt bas Jahr 838. 

VI. Das Datum von Ansgar's Viihofsmweiße. Adam I. c. 18: Hoc 
factum est a. D. 832, qui est Ludvici imperatoris 18, Willeriei Bremensis epi- 
scopi 43. Diefe Angabe ftüßt il) auf die oben (V.) als zweite bezeichnete, wenn 
nicht gleichzeitige fo jedenfalls che nahe flehende Quelle und verdient dolle Beadj: 
tung. Ihr folgend feht Lappenberg (in Schmidts 8. V. 47) die Meihe nad) 
Aachen auf Weihnacht 831 unferer Zeitte_hmung. Tas flimmt aber nicht ganz mit 
der vita Ansg. c. 40, wo e3 heit, Ansgar jei vier Monate vor feinem Tode (865 
Febr.2) im 34. Jahre jeines Erzbistums erfranft. Diefes führt auf den Detober 
&31. Gerade damals trat der Heichetag zu Dietenhofen zulammen (Dimmler I, 
68), der Ichte des Jahres; auf ihn alein paft Rimbert’s Erzählung. Ludivig 
rad} (Ann. Bertin. 831) nad, Yachen auf „post missam 8, Martini“. Nun hat 
Adams Zeugniß; für das Jahr 832 fein Gewicht, da er diefe Zahl nicht feiner 
Quelle entnommen, jondern jelbft ausgerechnet hat, worin er befanntlid; oft fehlt. 
Im e. 36 giebt Adam felbjt überdies wider das Wi ‚edit annos 4 — obült. 
& 805. Das 19. Jahr Sudoig’s (bie 27. Jan. 832) ımd das 49. Jahr Wille 
zidy8 (von 9. Nov. 831) poingt aljo feinesiwegs zur Weihnachtsoctave, jonbern 
geftattet bis zum 9. November zurüdzugehen. Die Differenz zwilden Adam und 
Rimbert ift alfo eine ganz geringfügige. WII man num weiter gehen und Nime 
bert’3 Himveis auf den October nicht ftreng nehmen (wozu deifen Echreibart wol 
bercchtig), dagegen am Tietenhofener Neichstag fefihalten und das „post missam 
S. Martini“ (Nov. 11) urgiten, fo fiehe fid) foger ein völliger Einklang mit Adam 
Herfteflen und man würde jür Ansgar’? Weihe den 10. oder 11. Nov. erhalten. — 
Auf eine Anseinanderfefung mit den zahlzeichen abweichenden Datirungen neuerer 
Gelehrten brauche idh mich nicht einzulaffen, da ihre Haltlofigfeit augenfällig ift. 
Ic) erwähne nur, daß don den Jahren 831-834 jchon ein jedes jeinen Füripredjer 
gelunden hat. 

VII Ueber die Auseinanderfegung Husgar's mit Gunthar don Al 
ift Rimbert's Bericht augenidjeinlic; mehrfad) verwirrt. Daf Gunther fchlichlich 
bie Entfcheidung des Papftes angerufen Habe, it ihlechterdings unglaublich, da er 
ix Zeit mit demfelben in heitigftem Gonflicte land; der Zeitpunft der Anstöhnung 
wirb von Rimbert ganz im Tunfeln gelaffen; eine Zujammenfunft ywilehen „ben 
Königen” Cudivig und Lothar zu Worms ift überhaupt nicht aufpufinden. Man 
wird alfo für die —ronologiiche Veftimmung andere Momente Heranziegen müfen, 
Dahlmann (M. G. II. 707, N. 49) und Lappenberg (in Schmibt's 3. j. Geid. V. 
541, Anm.) jehen 857, wo die Zulammenfunft in Stoblenz; Dünumler 1. 472, 
N. 19 bevorzugt 862, wo fie in Mainz ftattfand; endlid, Koppmann 33 weit 
unter Herangiehung von Adam c. 29 auj das Jahe %54, zu weldem zwihdhen 
Eubwig d. D. und Lothar (jebod) dem Kaifer) eine Veiprechung super Rhenum 
in den Annalen des Prudentius notiet it, doch bat er jelbft gegen dieie Annahme 
einige Bedenfen. — Ich will num einen vierten Weg einzuichlagen veriuchen. 

Adam I. 29: „Vita ejus annum non ponit, pracceptum autem regis 
ponit anmum regni vicesimum primum.“ soppmann's Werdacht gegen bie 





















































bier eitirte Mchmde jcheint mir doch nicht ausreicheud begründet, um biejelbe jo: 





gleich von der Hand zu weifen. Soppmanı be 
254. Nas) Eicel (Wiener Situmgsbericte N 


net das 21. Hegierum: 
1. 385) tritt im Dei 





jahr auf 
4 eine 
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Aenderung in der Aanzleipraxis ein: bis dahin galt ald Gpodje 833 Cept. 24, 
don mum ab 832 Sept. 24; bemnad) Tann unfere Mrkunde, aud) wenn man für fie 
die xegelmähige Anäftellung vorauäfeßt, jowol auf 853-854 Eept. 2, als auf 
852-853 Sept. 24 fallen. Run find aber Abweichungen von dem regelmäigen 
Ranzleigebrauch überaus häufig (Sicel 1. c. 369). Ferner braucht Adam fein 
weg3 das Original dor ji) gehabt zu Haben, jonbeen dieleict nur ein (eiton 
durch, das liber donationum überlicfertes) Negeft. Suchen wir ung Lei der fonfligen 
Gewohnheit Aban’s Nat, fo finden wir, dah er Lubivig’s Negierungsjahre ftet? 
don 840 redet: c. 21. 23. 26. 42; e8 ift alfo an fid) wahrcheinlich, dafı er and) 
unfere Urt, auf diefelbe Gpodhe rebueirt. Somit wären wir auf das J. 800 ger 
fühet. Und num zeigt fi) in der Tat, dafı alle von Rimbert erwähnten Umftände 
(natürlich mit Ausnahme von Worms, welches ein für alle mal al3 irrfümlid) vers 
worfen werben muß) auf diefes Jahr beffer als auf irgend eines der andern in 
Vorichlag gebrachten pafien. Cehen wir zu: großer Ariebenscongteh; ber beei 
Könige in Koblenz; die vornehmften Bifchöfe beider in Betracht fommenden Reiche 
(ita c. 23: coram multa episcoporum utriusque regmi frequentia) darunter ind 
befondere au, Gunthar (Dünmler 435) find antvejend (was fidh für das I. 862 
nicht machteeifen läßt, für &54 fogar ummahricheinlich if); dee von Karl dem Stahlen 
angegeiffene Lothar wirit fich Ludieig in die Arme (Bümmler 461), wodurd) das 
Motiv zu feines Helferähelfers Gunthar plölicher Nacjgiebigfeit ehr deutlich wird- 
Kurz, obfchon ich nicht berfenne, dat; mein Vorichlag nos) das eine und das andere 
Vebenfen übrig läßt, fo fajeint mir dod) angefichts einer bermahen zerrütteten 
Ueberlicferung Zahl und Gewicht derjelben relativ gering zu fein. 

VEIT. Wiseellen zur Gejhichte Ansgars. Das Reifetagebuch An 
gar’s, welches man lange geficht hat, ift Tediglich eine Grfindung Paullini’s in 
ben gefälfcten Ann. Corbejenses: Syntagma 169%. — Auch die jeit Adam von 
Bremen (I. c. 233) allgemein wiederholte Tradition, da U. der Derfaiier der 
Vita Willehadi jei, fieht auf fdtaden Fühen, vgl. oben III. — bie Pig- 
menta toaren lange Zeit verloren, bis fie 1847 Kappenberg entdedite und heraus 
gab. Die faljche Deutung Diejes eigentümlichen Titels der Ansgaritcen Gebelr 
jammtung war Urjache, da; man lange Zeit X. für den Autor der Biblin paupo- 
rum hielt; fein Geringerer als Leifing (Schriften ed. Lachmann IX. 241-244) 
Hat diefen Irrtum und feine Entftehung ausführlid; nacjgewielen. Die altichtve- 


























bülcje Ueberiefung giebt den Ansdrud „Pigmenta“ mit „Sükkerkakur wieder, 


und Leffing ftimmt dem bei: c3 fein von X. darunter „Zucterfuchen, nichts als 
Zucertuchen" verflanden. Bulle p- 55 jagt: „er nannte fie mit Humor feine 
Vonbons”; allein Diefe Färbung des Auzdrudes ift nicht zutreffend. Tas von N. 
zum Titel gewählte Bild wird feineswegs jelten in diefer Weile verwendet und 
it am beften durch „Gervürz" wicberzugeben, vgl. die von Tümmter cilirten 
Paralleiftelen im Formelbuc, des Wifchofs Salomon von Gonftanz . 119; 
©. Galler Dentmale 257, 0. 3. — Tas Jahr von Ansgar's Tod melden zu 
865: Ann. Corbejenses; Quedlinhurgenses; Ann. Necrologiei Fuld. min. gu 
866: Ann. Xant. Ten Tag: Cod. Vicelini (NM. 6. 11.378) II 
Adam Br. 1. c. 36 (nad) den Ann. Cork.) 3. (rede. 865; Noerig. Osnahr. 3. 
Ann. Neer. Fuld, majores: a. 859 Ansger episcopus et monuchus, II. non. Febr. 
Die Wahl zwifchen diefen beiden Paten hat fidh nad Wlafigabe der Vita für den 
3, Febr. zu entjcheiden, Weider Tag and) in der mordentichen Kirche allgemein 
als dies Anscharii geieiert Wurde, während man in Cchtüchen das eit auf ben 
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4. fehte (Rauterbahl 221, N. 2). Gin zweites Anagarfeit, welches ber Grhebung 
ber Gebeine galt, war der 9. Erpt.: Cod. Vicelini 1. c. 379: V. Id. Sept. Elevatio 
s. Ansgarii; Liber Daticus Lundensis (Langebeck: SS, rer. Dan. II. 543) und 
Necr. Lund. ib. I. 431: Translatio Sti. A. — 63 ift anzunehmen, bafı jchon 
unter Rimbert A. als Heiliger gefeiert wurde. Die eigentliche Erhebung der Ger 
beine fand aber erft 916 ftatt, nach einer anf—einend zuverläffigen Notiz Joh. 
Hemeling’s im dipl. fabr. ecel, Br. (vgl. Schumacher im Brem. Jahıb. II. 406). 
Die Translationsgeidichte ift verloren gegangen; Erzbiichof Adalbert jcictte 
1065 ein Exemplar derjelben nad) Gorbie (Hamb. MP. Nr. 99); vermutlich die 
mämliche Translatio hat Wolter in der Bremifchen Chronif p. 25 im Einn: de 
quo tractatus nobilis . . . apud nos dieitur contineri, licet valde rarus sit. 
Die echte alte Cuelle fehlte ipm aljo; was ex nad) der Herrichenden Tradition giebt 
ift unpaltbar, vgl. Schumacher 1. c. — Verzeichniki ber Ansgarreliquien bei 
Zappehorm, Dreives, Cihumacer. — Schon im 14. Jahch. ift 43 Biographie 
in's Schtwebifche übertragen, angeblich von Biichof Nitolaus v. Eintjöping (1364 
6is 139). Auch durch die Druderprefien find die Ansgarlegenden frühjeitig vers 
breitet. Ph. Caesar fannte ein Breviarium de Tempore et Sanctis secundum 
Dioeceseos Bremensis Ordinantiam impr. Coloniae 1496; nieberbeutich im Pas- 
sionale efte dat Levent der Hyllighen, Lubecne 1497 fol. Den Nitus der And: 
garfeier in Vremen giebt das 1513 in Strafburg gedructe Missale; bie in ber 
dänifcen und fehrvediichen Kirche üblichen Yectionen und Hymnen findet man bei 
Zangebedt: SS. rer. Dan. I. und Fant: SS. rer. Suce. II, 

IX. Die Ansgarliteratur bildet einen jo langen und mannigfaltigen 
Katalog, daf; eine Sonderung ber Gruppen und Hervorhebung ber in der einen 
ober der anberen Hinficht benchtenätzerten einyelmen Nummern wol am Plaf if. 

If 08 fchon auffallend, dafı von ben zahlreichen Unsgarlegeuden des fpäteren 
Mittelalters mr wei die alte Vita direct benußt Haben, fo icheint es fait unbe: 
geeiflich, wie jetbft dem gelehrten Dechanten des Hamburger Tomrapitels Dr. Albert 
Kranfy, der fidh nicht mr in ben Heimiichen fondern auch in auswärtigen Yiblios 
ihefen viel umgelehen Hatte, Nimbert's Wert unbetanmt bleiben tonnte, Ioas dene 
noch Tatiache ift dh. Dahlmann in M. G. SS. II. 684). Teshatb ift es mehr ald 
wahricheintich, dafı die Febenzbeichreibung Ansgar's, welche der fämihe Gelehrte 
Jacob de Mener (1491-1552) von Mranf; zugeichictt erhielt, eben mur eine jener 
Kegenden gewefen it, oder eine Gompilation aus Ada von Vremen, Albert von 
Stade oder Achnliches. Wgl. Yappenberg in d. 8. b. Vereins |. Hamb. Gejch. IL 



























































1847, p. 687. 

Gin namhafter Fortihritt in der Ansgarliteratur müpft fich erfi an bie 
Betrebungen de? reflanricten Aatholicismus. Soc Gomvertiten. Ph. ) und 
P. Yambed, jener ein Bremer, Diefer ein Gamburger, veranftalteten die erften 





Denete der Vita Ansearii: der erfiere nad) einem (erloren gegangenen ) Damburger 
Goder im Triapostolatus Septentrionis Colon. 1512, der andere in du Origines 
Hamburgenses 165%, 63 folgen die Ausgaben von Mabilten, Henfch 

! Bas darmadı die gelchrten € toren des vor! 





ten. 





mit wertvollen 9 
Jahrhunderts noch geliciert haben, verdient feine Beachtung: fie wurden alle über 
boten durch die ausgepeichneten Interiuchungen im 1. Wande der SS, rer. Dan, 
Hafniae 














Y) Sul. Sotlmann: 3 1 Letensbub aus der Yrnifien Rirhengeigühtee 
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Unterbeffen Hatten, gekrieben von einem eigentümlichen „fanatifcjen Cifer*, 
der FürflabtssRorveiiche Hifloriograph G. CH. Paullini (f 1712) und ber proter 
Mantifche Piarrer 3. &. Falte (f 1753) eine Neihe vom fFälfhungen producirt: 
darunter die „Annales Corbejenses“ in Paullini’3 Syntagma 1698 (ud) von Leib- 
nig in bie SS. rer. Bransw. II. aufgenommen) und vor allem das „Chronicon 
Corbejense“, weldjes ber fo hodverdiente Ant. Cheift. Wedelind in einer unfeligen 
Stunde „entbedten“ und im 1. Bande feiner: Noten zu einigen Geichichtefchreibern 
des deutfehen Mittelalters. Hamburg 1821, herausgeben mußte. Auf Die gerade 
damal3 mit ebhaftigleit dem früheren Mittelalter fid, zuwendenben geichichtlichen 
Studien, insbefondere auf die Ansgarliteratur, geivannen biefe Fälfcjungen den 
verberblichften Einfluß: die Arbeiten von Webetind, rufe, Yünter, Hammerich, 
Reuterdahf und jelbft Daflmann’3 Ausgabe der V. Ansg. in ben Mon, Germ, 
find durch fie flart geichädigt. Und wieber ebenfopiel srajt mufte vergeubet to 
den, bi8 die Fälichung al3 foldhe nacigeiviejen war. Es geichah durd) Schaumann: 
eber das Chron. Corb. 1839; Hirich und Waih: fritifche Prüfung de Chron. 
Corb. 1839 (in Nantes Jahrbücern IN); P. Wiegand: Die Korvei'fcen Ge: 
iicgtäquelfen 1841. Allein nod) jollte man nicht zuc Ruhe tommen: 6. 9. Mlippel 
unternahm e3, die Fälfcpung in einer eigenen Ccheift zu retten: I. F. Falte und 
das Chron. Corb. 1843; woraus ex dann in feiner: Lebensbefchreibung des Gy: 
bifchofs Ansgar, 1815, Die Nurhantvendung zog. Diefes veranlafte Lappenberg zu 
der vernichtenden, yugleich aber auch am pofitiven Tarlegungen reicjen Necenfiom 
in Ecmidt's 3. f. Geihichtswiffenihaft V., 1846 — nad) den 75 Jahten, die feit 
Kangebed’3 Arbeit berfloffen, der erfte erhebliche Forticheitt in der Anögarliteratur. 
Allein das Wort vom „iluc; der böfen Tat“ ift und bleibt immer wahr: als 3 
Ächon Lange niemanden mehr gab, der nicht bie Unechtfeit des Chr. Corb. für eine 
amumftötiche Tatfache Hielt, fand fich dod) noch in fpäter Etunde ein leichtfertiger 
Scribent, welcher jene gefälichten Nachrichten dem Publifum mit harmlofer Miene 
darzubicten tagte: Paftor Wiedemann in feiner: Aelteren Geich. des Herzogtums 
Bremen, 18H 

Der tanjenbiährige Gedentag an Ansgar’? Tod ift leider nur für die Qua 
tität der Production fruchtbar geworben: die aus diejem Anlah angefertigten I 
mographien bieten unferem Wiffen fämmtlid) faum nennenswerte Bereicherung. 
Die befte von ihnen ift noch die von Fappehorn, eine fleifige Compilation, aber 
ohne jelbitändige Aleitit und deshalb von {ehe ungteicher Zuverläffigleit. Dagegen 
iÜt 08 wieder eine Necenfion vom Schumacher im Br. Jahrb. II. 1866, welde eine 
Reihe guter Bemerkungen Liefert. Beträchtlichte Föcderung aber it aus einigen allge: 
meinen Werfen ertvachfen: für bie nordifchen Verhältniffe dureh onead Dauzex(1855); 
für die Vezichungen zur geitgenöffiichen dentichen Gefechte durch Dümmlex (1862); 
für die Urfundenkeitit durch Jaffe, Sicel und Koppmann (1866), welcher letztere 
zugleich die rechtlichen Fragen jo gründlich und fharffinnig nach allen Criten exe 
örtert hat, dafz mir in biefer Hinficht Leider faum ehvas zu tum übrig blieb, 

Eine weitere Glaffe bilden die Schriften, in denen die firchlidye Tendenz die 
Hauptfache ift oder doch mertlich mit Hineinfpiett. Der Nationalismus tird durc) 
Stcufe (1823) tepräfentirt, die romantiide Schule durcch rummacher (1825), welchen 
das he nur joweit intereffixt, als es ihm Anknüpfungspuntt für feine 
weittänfigen moftictifchen Speculationen it. leichfalls proteftantiicje Theologen 
und mehr oder minder in erbanlicher Abficht ichreibend find Neander, Vöhringer, 
Auf Seiten der fathotiichen Kirche hat man erft in der 
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meueften Yera Ansgar wieder befonderer Beachtung wert gefunden. 3 erichiene 
1856 das populäre Echriftchen von Engeln; 1861 der Auflah von Ernft im Ham: 
burger fathol, Sirchenblatt für die mordilhen Miffionen; 1863 das erwähnte Buch 
von Tappehorn; 1864 das von Drewed. Kefsterer zeigt den Charakter der Gattung 
am fhärfften ausgeprägt und ift iniofern nicht uminterefiont. x widmet (mie 
au) Zappehorn) fein Bud; dem apoft. Bitar für die dänitch-deutiche und die 
{ehmebifch:norwegifche Miffionen „als bem taufenb Jahre mad) dem Tode des H. Ande 
gar auf deffen fehemaligen Miffionsgebieten mit nicht geringerem Eifer zu Gottes 
Ehre wirkenden Nachfolger deffelben.“ Im der Vorrede wird (im Anfchluh an 
Kexz) Hervorgehoben, da; W3 Biographie von einem Heitigen, mithin von einem 
„Mann von Fach“ verfaßt fei; deshalb „verficht es fid) von jelbit, daf fie ben 
hödhften Grad von Wahricheinlichteit im fich fchlieft, mithin die fcherfte Bürgichaft 
gewährt, daf; uns vom Leben 3 nichts berichtet wird, was hinfictlid) feiner 
Slaubwürbigteit den leifeften Zweifel zuläfit.“ Gonfequentecweife wendet fidh der 
Verf. von der Verjuchung, eine HiftoriidhLeitiiche Vearbeitung zu beginnen, mit 
Abicheu ab; das höchfte, was er tagt, it, die Neberfehung des heiligen Textes (die 
übrigens an mehreren Stellen genauer it, als bie von Yaurent) mit firchenzardhäo: 
Togijchen Erläuterungen, Paraltelftellen aus anderen Wundergeichichten und hähe 
tichen confeifionellen nvectiven yu gamixen. — Bon der neueften ausführlichen 
Darftellung der Geicichte Ansgar’s durch U. D. Yörgenien: Ten nordifte Nixtes 
Grundlaeggelfe, Köbenhadn 1874, habe ich nur bie erfte Lieferung zu Geficht befomment. 
Der Streit mit Nöln in den Jahren SOO—S93. Unfere Kenmtnif 
von demielben flieht micht aus Hamburgifchen, fondern aus fremden Cuellen, 
nämlich den päpftlichen Neferipten an Herman von Köln und an Fulfo don Reims. 
Die an den erfteren gerichteten find erhalten in einem Sammelcoder zu Trier (bes 
fcprieben von Wyttenbad) im Archiv f. ältere deutiche Gefchicptstunde TIL. 377 1); 
die Hamburg betreffenden Stüde hat Wait: anszugsweil an Yappenberg mitg 
teilt; vofftändig abgedruct bei Floh: Die Papftwahl unter den Cttonen, und: 
Leonis P. VIII privilegium de investituris etc. Die Neferipte an Fulto giebt 
auszugsweite Flodonrd in feiner Geidpichte der Meimier Kicche. — Aus den Briefen 
an Herman geht hervor, dah ihnen entipredhende an Adalgar gerichtet gewejen 
find; davon it aber mu ein einziger, ber des Formoius dv. I. 808, abiceiftlich 
erhalten (mitgeteilt in Gorner's Ghronit a. 900 und bei Gäfar p. 194). Dem 
Magifter Adam find fie fümmttic, unbefannt. Anyunchmen, bat er fie abfichtlich 
unterdrückt habe, ift unftattbajt; folglich müffen fie icon zu feiner Zeit im dem 
erpbiichöflichen Archive nicht mehr vorhanden geweien fein. Adam ichöpft allein 
aus den Acten der Iriburer Stmode vom I. 45 und der Bulle Sergüus’ III. d. 
3.905. Die Bulle it unpweiiethaft verfätjeht umd Icon Ada hat jie me in 
x Geftalt gelanmt (Roppmann 60); 05 fragt fidh nur, ob cs fich um die Intere 
polation einer echten Vorlage oder um eine freie Grfindung handelt. Die Bulle 
erjähkt, dafı auf Veranlaflung Herman’s von Köln und Hatto's von Mainz auf 
einer Triburer Synode eassata sunt . . . apostoliene sis privilegia et glorio- 
sorum imperatorum annullata sunt testimonia; 1as Darauf Mönig Arnolf 

nd Papft Formojus beftätigt hätten. Alfein die Snnodalbeihlüfle von Tribur 
enthalten nichts davon, und ebenfo wenig find uns die citieten Grlaffe des Nönigs 










































































und des Papftes befannt, obgleich fie dod) vor allen anbeın in den Trierer Goder 
Aufnahme verdient Hätten. Neberhaupt tan ich in der Frätichung feinertei Gleimente 


einer echten Vorlage entdeifen 
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&o ift num aud) ber ziveite Teil von Abam’8 Erzählung höchft bebentlich. Als 
Quelle nennt ex zwar einen Bericht über bad Goncil, bod) fügt er jelbft Hinzu: 
verone sint an ficta, in medio relinguemus. Hierbei fei erinnert, daf er über 
das Goneil don Altheim, an dem er fälfcjlid ben Grybifchof Unni teilnehmen 
läßt, gleichfalls einen berberbten Vericht vor fid) gehabt hat. Aus Abam’s ganzer 
Erzählung bleibt jcliehlich mur ein Safı übrig, ber in den Tribuzer Yeten feine Unter» 
fübung findet: Deinde facta subseriptione Adalgarius archiepiscopus in cauda 
concilii positus est; objchon auch diejes ungenau ift, da Abalgar’s Unterihrift 
allerdings nicht, wie gebiirenb, unter den Exzbifdhöfen, jonbern unter ben Bitchöfen, 
aber doch mit nichten an Lchfer Stelle fteht. Man Hat aus diefem Umflande über: 
Haupt zu viel gefolgert; 3. B. au; Dümmlex UL. 404. Folgende Zufammenftefkung 
von Unterfcpeiften unb Adreffen wird einen befferen Deafftab geben. 

1) Rimbertus archiepiscopus. Professio fidei der Bifchöfe auf der Synode 
zu Worms a. 808. Perh, Archiv X. 459. 

2) Signum Rimberti Hammaburgensis episcopi. Urt. Kiutbee’3 von 
Mainz a. 868. Manfi XV. 886. 

3) Archiepiscopus Rimbertus, eccl. videlicet Bremensis. Urt. 8. Amolf’s 
88 Juni 9. Hamburger 1.2. Nr. 2. 

4) Adalgarius . .... Hammaburgensis archiepiscopus. a. 888. Erhard, 
od. dipl. Westfaline 1. No. 34. 

5) Adalgarius episcopus, an fiebenter Gtelle, Eynode zu Bordhheim 
a. 890. Manfı XVII. 98, 

6) Hammaburgensis archiepiscopus, qui ejusdem Bremensis ecelesino 
regimen obtinet. Bulle des Formojus a. 893 Hamb. 1.2. Nr. 25. 

7) Adalgarius episcopus Bremensis, Synode zu Tribur a. 895. M. G. 
LL. 1.550. 

63 it erfihttich, dafı man felbit in offiiellen Documenten mit der Titulatur 
nichts weniger als comfequent umging. Wie 3 abfurd wäre aus 2 und 5 auf 
eine Degradation und aus 3 auf eine Verlegung der erzbifchöflichen Würde von 
Hamburg auf Bremen zu fchliefen, fo it es unftatthaft in 7 den Vetveis für eine 
über die päpftliche Entfepeidung vom I. 893 hinausgehende Verjafjungsänderung 
zu erbliden, zumal da, was jehr zu beachten ift, Adalgar's Unterjchrift nicht unter 
den KRölniichen, fondern mitten unter den Mainzichen Suffraganen zu fichen 
Tommt. Zum Vergleich diene, dafs auc) mod Adaldag, über deffen Stellung doc) 
fein Zweifel obwalten fan, fid) fetbft einmal „Bremensis ecelesine sersust 
nennt. Gs überwog eben das tatfächliche Verhältniß, nämlich daf; Hamburg zer: 
ftört war und die Grybifchöfe in Bremen refidirten. Noch deutlicher als in den 
Mrtunden ift die Auflaffung bei den Schriftfielern, denn {con Ansgar wird von den 
a. 865 einfad) „episcopus® genannt und von den Ann. Kant. 
3.806 gar „episcopns Bremensis“, Dagegen werden wieber gerabe Adalgar und Hoger 
in den gleichzeitigen Totenannolen von Fulda und Sorwei als Exzbifchhfe vers 
zeichnet. TDenach it der Salı Adam’s c. 51: sub Adalgero et lHogero omni 
tempore dieunt Bremam Colaniae sutfragancam mansisse — eine Uebertreibung. 

XI, Ueber den Biichor Negimonrd. Was Adam ]. c. 55 von ihm meldet, 
it voll Widerfpruches, fowel gegen fich jelbit al3 gegen andere Zeugniffe. Adams 
eigene Vermutungen fommen/weiter nicht in Betracht, da fie die falichen Unter« 
fehriften des Altheimer Goncils zur Vorausichung haben. Lappenberg im Hambs 
DB. ©. SOL tommt zu dem Schiffe, dafj unter den verichiedenen Möglichteiten 
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bie feinbarfte Die jei, da Regintvard niet zwifcjen Hager und Unni, fonbern 
neben Adalgar als Tebiglich Bremifchem Bifcjof felbfländiger Hamburgifcher Erz: 
9  gewefen fei. Dümmler II. 612, N. 30 ift geneigt, ihn überhaupt gu ftreichen 
und jomit Unni unmittelbar an Hoger anzuihlichen. Gin allzu zadicales Ver» 
fahren. Adam c. 53 und 56 teilt aus alten firdenbücheen Verie mit, melde 
‚Hoger. den fiebenten und Unni den neunten Bifcof nennen, aljo einen zwifchene 
Viegenden vorausfehen: an dieielbe Stelle jeht den Regimward auch Exzbilchof Adalr 
bext in feiner Memorienftiftungsurfunde fir fid) und feine 15 Vorgänger (Hamb. 
MB. Re. 102). Ferner verzeichnet dad Merjeburger Totenbud; zum 1. Octobre 
einen Erybitchof Neintward, das Cineburger einen Bifcof dieieg Namens. Da fid) 
derjele fonft nicht machweifen Läht, ift bie Jdentität mit unferem, nad) Adam 
gleichfalls am 1. October geftorbenen, Negimvard unzweifelhaft. Die Gehebung 
feines Sarges dur) Ergbicof Herman meldet Adam II. c. 6. — Ceine Griftenz 
alfo, fowie feinen Pak zwifcien Goger und Unni wird man nicht begweifeln 
dürfen. Cchwierig bleibt immerhin die Gruirung beftimmter Ziffern. Hier wie 
überall ift forgjältig zu fcheiden, was Adam überliefert erhalten und tva3 er jelbit 
ausgerechnet hat. Die Quelle jeht Hoger's Negierumg auf 7 Jahre (c. 58). Cor 
mit wäre ex nicht 915 (wie Abam anpiebt), fondern 916, Dec. 2O geftorben. Wenn 
noch anders bie Ann. Corb. und Neer. Fuld. maj. et min. 917 geben, fo extlärt 
ich Das wol aus der nicht felten vorkommenden Neigung, die auf den Schluß bes 
Jahres fallenden Greiqniffe in das nächfte hinüberzugichen, wie diejelben Annalen 
Auch Adalgar's Ableben zu 90 anfchreiben anfiatt zu 009. Die andere Grenze 
für Negimvard's Cedenz ift das Untrittsjahe jeines Nachfolgers. Unni ftarb 936 
Mitte September, nachdem er 18 Jahre regiert hatte: Adam c. 56. 64. Demnad) 
ift Regintward 919 Oct. 1 geftorbeh. Das geichah nach der Ueberlieferung jchr bald 
mach der Plünderung Vremens duch) die Ungern. Diefe waren in der Tat 918 
in Eadjen; am 31. Auguft twurden von ihnen zu Obeenfizdhen in Weitfalen che 
liche Priefter erichlagen, |. Erhard: Reg. Westf, No. 518. Die Kürze von Regin- 
ward‘ Negierumg ift dielleicpt fdom Grlläxumg genug, da} er von den Norveier 
ZJahrbücjern überichen worden ift. 

XII. Die Anfänge der drei nördlichen Wendenbistümer find fehr une 
gleichartig überliefert: für Brandenburg jit die Stiftungsurlunde noch im Original 
erhalten, für Havelberg in einer jpäten Abjchrift ans zweiter Hand, für Aldenburg 
endlich giebt e3 bis in's 12. Jafch. überhaupt feine Urtunden. Die Urkunde für 
Brandenburg (Cod. dipl. Brandenbg. 1. Abt. VII. p. 91) it ansgeftelt: Wagder 
burg cal. Oct. 949 ind. VI. anno reg. 18, gehört alfo zum 1. Oct. 948, vgl. Stumpf 
Nr. 169; die für Havelberg (Riedel 1. c. 1. Abt. 11. p. 495) gleichfalls in Magder 
burg, aber angeblich 946 Vai 9. Zunächjt in der Form zeigen beide Urkunden 
die gröfte Nebereinftimmung. Jcdod) auch in der Sadıe. Die Vrandenburger: 
consultu Marini venerabilis presulis, Romane legati ecelesie, necnon Friduriei, 
ac Adaldagi archiepiscoporum aliorumque episcoporum compluriun et cari 
fratris nostri ‘Brunonis procerumque nostrorum precipueque Geronis dileeti 
dueis ae marchionis mostri ete. Die Gavelberger genau cbenfo (mer da die 
Worte „complurium“, „eari“ und der Name Adaldag's fehlen); mimmt man hinzu, 
dafj der Legat Bilchof Marino von Bomarzo erft im J. MS nad) Tentichland 
tam, jo ift e8 meines Grachtens erident, daf; beide Mrkunden, wie fir innerlich zu 
einander gehören, aud) gleichzeitig auägefteltt find, dah demmad) in der Havelberger 
die Abweichung des Datums nicht mur, fondern aud) der Ausfall der angeführten 
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Worte in der Einleitung, Iebiglic) Schuld der Abfapreiber find. — Der innere 
Zufammenhang biefer wendifcien Gtiftungen mit ben in bafielbe Jah fallenben 
bäniichen bedarf feines bejonberen Berveifes: «3 ift an fid) Har, daf; wir nicht ver- 
eingelte Mafegeln, fondern einen umfaffenben Organifationsplan vor una Haben. 
Demnach ift nur zwifcgen ziwei Annahmen die Wahl: enttueber, daf; biefer Plan 
eine widerfinnige Lürde gehabt habe, ober aber Daf; das Abenburger Bistum von 
vornherein in ihn mitaufgenommen jei. Dir feheint allein das Iehtere möglich. 
Wenden wir und ben chronifalifhen Berichten zu, fo finden wir, daß bon 
den älteren nur Adam und Helmold über die Anfänge Albenburg’3 xeben. Mas 
Helmol 1. c. 11. 12 darüber zu erzählen weifı it von Sappenberg in Pers Axd) 
IX. 357 f. und von Wigger: Meltenburgifehe Annalen 1334 als iretünnlich 
zur Genüge nachgewiefen. &. Giefebredht: Wendiiche Geihichten I. 172 f. hat die 
Sypotheie aufgefielt: der von Helmold genannte Biichoi Maro (der jactifc) nie 
eriftiet Hat) jei während der Hamburgiichen Scbisvacang im Jahre 936 von Ada: 
ward von Verden (ftarb fon 938) für Aldenburg ordiniet und dieies fei Darauf 
ein „gefreiten" Bistum geblieben — ein jchlecht erfundenes Phantafieftüd! — 
Unfer eingiger Gewährsmann bleibt aljo Adam. Auf ihn geflüft vertreten Yappen« 
berg und Wigger die Goineibenz der Stiftung Aldenburg’s mit derjenigen bei 
Magdeburger Erzbistums, aljo das Jahr 968. Adam I. c. 13 berichtet den 
Nepteren Vorgang (iedod) zu dem falihen Jahr 971), zählt darauf in c. 14 bie 
fünf Guffeagene Magdeburg’ auf und hlieht: Sextus episcopatus Selavoniae 
est Aldinburg. Eum, quod vicinior nobis est, imperator Hammaburgensi archi- 
episcopatui suhjecit, ibique archiepiscopus noster primum ordinavit episcopum 
Evraccum ete. Dah Adam in diefen Worten habe ausdrüden wollen: Aldenburg 
zu gleicher Zeit mit Magdeburg gegrlindet — das vermag ich nicht einzufehen. 
Vielmehe ann, wenn aus ihm überhaupt eivas für bie Chronologie zu geivinnen 
ft, dazu mir c. 5 verwandt Werben, wo er, in unmittelbarem Anfchluf an bie zum 
Jah 948 gemeldete Gründung der dänifchen Bistümer, jagt: Fertur etiam ipso 
tempore fortissimum Ottonem regem universos populos Sclavorum imporio 
suhjecisse . . . . Beclesiae in Selayania tune primum constructae, de quibus 
rebus ciren finem (d. h. im oben eitirten c. 14), ut gestae sunt, oportunins ali- 
quid sumus dieturi. — Der weitihweifige Verfud von Saapepres: Belehrung 
Nordalbingiens 80-96, aus Adam II. c. 42 bie Zeit um 940 wahrfcheinlidh zu 
machen, ift ganz verfehlt; nicht minber dir Anfehung anf 952, weldhe Jenfen und 
Micelfen: CchlesroigsHolft. Kircheugeih. I. 140 geben. — Ich wende mich zur 
pofitiven Darlegung. Das Aldenburger Bistum umfahte die flawilden Oftfe: 
gebiete von der Eider bis zur Meene umd Elbe. Die Grenzbefchreibung in der Urs 
tunde für Havelberg lichert die Gegenprobe. Die erfte echte Papftbulle, in welcher 
bie partes Schavorum, quae sunt a Humine Pone usque ad Hluvium Egidore als 
der Metropolitengewalt Hamburg's unterworfen bejeichnet werden, ift von Jos 
Hann XV. d. 989 Nov. 8. Cie fowol, als die fpäteren von Clemens II. d. 1047 
April 24 und Leo IX. d. 1053 Jan. 6 nennen jämmtlid al die Vorlage ihrer 
Beftätigung Bullen Nifolaus’ umd Agapet's. Da aber die obige Grenzbeftimmung 
bei Nitolaus nod) nicht vorhanden ift, muß fie einer verlorenen Bulle Agapet’s 
angehören. Entjoredhend feht die Met. Fridrid’s I. d. 1198 März 16, Hamb. 
MB. Nr. 208 eine Met. Dtto’s I. Voraus, welche die nämliche Oxenglinie vorzeichnet 
Da un die Peene dadurch Grenze des Hamburger Exgfliftes ward, dal; das Bi 
tum Aldenbueg gefiftet md ihm untergeben wurde, fo folgert Noppmann, m. €. 
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überzeugend: die beiben verlorenen #llxkunden Otto’ I. und Agapet’s find bie 
Etiftungsurtunden von Abenburg. Für die hronologifce Einreihung ergeben fid) 
alß die beiden äuferften Puntte einerfeit® der Tob Agapet’3 955, andererieit3 daB 
Goneil von Ingelheim, im deffen Unterffiiften batirt vom 7, Juni 948 wol die 
dänifejen Bilchöfe fich finden, aber nod) tein Aldenburgiicher. — Man wird Ans 
gefichts diefer Beredimung zugeben, dafs umfere obige Hypotheie, welche bie Grüne 
dung auf Die erflen Detobertage des I. 948 jepte, einen Hohen Grad von Wahre 
feintichfeit in Anfprud) nejmen darf. 

&5 Handelt fi) jeht mod um die Frage: hat das Aldenburgifche Gebiet 
früher zue Didrefe Verden gehört? Wigger a. a. ©. 128-131 gelangt zur Ants 
Wort: nein. Seine Veweisführung it in mandjen Einzelheiten nicht richtig, dem 
Refultat ftimme ich bei, Neuerdings ift Koppmann wieder auf bie ältere, von 
Mebetind: Noten I. 64 f. begründete Anficht, welche jene Frage bejahen will, zus 
tüctgefommen. Ju der angeblichen Stiftungsurfunde Kaxl's d. Gr. für Verben 
vom I. 786 wird als zu deffen Sprengel gehörig bejeigjnet: das Gebiet yoifchen 
Elbe, Ville, Trade, Dftie, Prene und Gilde, Die Urt. it anerfannt fach. Aus 
dem Umflanbe aber, daf; bie Grenze bieffeits der Elbe gegen Bremen richtig jo ber 
feheieben if, tie fie in päterer Zeit im Detail nachzuweifen it, jchlichen Wedetind 
und Stoppmann: daf; au) bie Örenzbeichreibung jenfeits der Elbe aus einer echten 
Vorlage entlehnt ji, demnach zu irgend einer Zeit wirtlich gegolten haben müffe; 
8 frage fich nur um welde Zeit? Nachdem bie verichiedenften Gventnalitäten heran 
gegogen unb tieber verworfen find, finden fie als einzig mögliche Erklärung: die 
Grengbeitimmung der Melunde jei das Nejultat der Lehten Anseinanderfehungen 
Berden’3 mit Ansgar. Tiefe Annahme macht zwei weitere nötig: erftens, da} jene 
Hatoiichen Tifteicte bi3 an die Pecne vorher und par auf Grund der Anordnung 
Karls des Großen, zur Hamburger Diösefe gehört Haben; zweitens dat; fie jümmte 
lich durch) Otto 1. wieder an Hamburg zurücgegeben find. Mir iceint: Diele 
Hpotheie ftöht mr deshalb auf fein dierles Hindernifz, weil fie fidh in einem 
völlig (cexen Raum ausbreitet. Tod) ift denn wirtlic) das argumentum ex silentio 
bon gar feinem Getvicht? Gören twir die Vita Ansgarii c. 11: in pracfata ultima 
Saxoniae regione trans Albiam in civitate Hammaburg sedem constituit archi- 
episcopalem, cni suhjaceret universa Nordalbingorum eeclesia; und die Mrtunde 
Gregor’& IV: rex Karolus . . . gentem Saxonum sacro cultui subdidit, jugım- 
que Christi , . . ad usque terminos Danorum sive Slavorum . . . doeuit, ulti- 
mamque regni ipsius partem trans Albiam . , . episcopali vigore fundare deere- 
verat; und in Bezug auf Ansgar: ipsamque sedem Nordalbingorum . . . archie- 
piscopalem deineeps esse decernimus. (3 ift alfo überall mer von dem nords 
atbingiicen Sachfenland, d. H. dem Gebiet, welches auch jpäter immer die Haı- 
burger Diöcefe ausmacht, die Nede. Tuch) den limes Saxonieus wird e3 vom 
Mendenlande jcharf geihieden. in Gebiet, welches bereits zu einem Bistum ges 
Hört, Tann nicht mehr zur Mifion ausgeteilt werden. Derunach hätte e&, geieht 
daß Koppmann'3 Annahıne richtig it, jchlechterdings (einen Sinn, wenn Gregor IV. 
und vollends wenn jjogar noch im I. SH Nitolaus I, Ansgar zum Legaten 
au) für die Slawen ernennt; womit die Slawen hinten an der Ober oder ich teil; 
mit, wie weit draufen, dod) nicht gemeint fein werden?! Weiter ift bie Nachricht, 
dais Adaltward von Verden (f 933) den Slawen gepuedigt Yabe, als Beveismittel 
benußt worden. Cs zieht nicht. Denn angenommen as), dafs e3 fich gerade um 
Slawen jenes Gebietes gehandelt habe, jo ift einfad) daran zu erinnern, daß die 
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päpftlichen Bullen wiederholt die NahbarbifKöfe ermahnen, Hamburgs Miffion zu 
unterftüßen. — Dod) genug ber Grlinde! Vefinnen wir ums, um wefen willen 
denn eigentlich Koppmann bie ganze Hypothele verficht? Um einer anerfannt fale 
fhen Mrfunde! Aber fie beruht auf echtem Material, wird mir geantwortet. Ic) 
beftreite e&. Die Verbener Fälihung ift Höchft wahriceintich exft auf Grund der 
Bremer, alfo nad) der Mitte des 11. Jaheh. fabricirt. (3 füllt auf, baf; fie nicht 
das ganze Albdenburger Bistum beanfprucht, jonbern mur die Teile befielben, aus 
weldyen im 12. Jahrh. durch Erzbilchor Harttwid) I. und Heineid) den Löwen bie 
Bistümer Nageburg und Mellenburg gebildet wurden. Darum hat die Möglichteit, 
auf die Wigger a. a. ©. 129150 hinweift, dad; fie eben damals probucirt, worben 
fei, vieles für fic,gobichon bie begüglichen Prätenfionen Verbens fonft nicht erwähnt 
erben. Gemng, der Antafy jei, welcher ex wolle — die Fülfhung bleibt Fälfchung. 
Und der Faljarins hat nichts anderes getan, als bie drei Bistümer Verden, Rafe: 
burg umd Metlenburg (Schtverin) in cins zuammengelegt und nach ben in feiner 
Gegenwart gültigen Grenzen beidjrieben. 

XII. Poppo der Wundertäter” und die Taufe Harald Blanzagn's. 
Ueber Poppo giebt e3, von den jüngfien Umformungen ber isländiichen Sagen abe 
aufehen, vier Derfionen. 1) Widufind III. c, 65, dem unfer Text folgt, Aus 
ihm fchöpfen Ihietmar IT. c. 8 und Sigibert von Geiblour a. 966. 2) Adam II 
foot inhaltlich verändert, al3 aud) auf andere Perjonen, nämlich, den (mad) 
Schol. 44 um 1029 verftorbenen) Bidet Boppo von Schleswig und Nönig Eiit 
den Siegreichen (O°S-995) beyogen. i Xp. 
wieder anders und mit Leyug auf Nönig,@Stvein Gabelbart (0951014). 4) Gesta 
Treverorum (M. G. SS. VL) c. 47. 45, wo das Wunder dem Exzbifchor Poppo 
von Trier (+ 1047) zugeichrieben wird, zu beifen Gabe viele Dänen waltfahrteten. 
— Widufind nüpft jeine Cryählung an die Grwähnung Hacald’s bei Gelegenheit 
von Wichmann’ Aniftand im J. 963; von stöpfe, Cttonifche Studien 1, 30 ald 
Einfchiebiel der zweiten Nedaction nachgeivieien, darum für die Chronologie ohme 
Gericht; Harald's Verhalten bei diefer Gelegenheit macht es vielmehr wahrihein. 
Lich, das ex bereits getauft war. Erheblicher it Iuotger, V. Brunonis c. 40; er 
erwähnt nur einfach die Zatjache von Harald’s Taufe, und zwar nwiicen Exeig: 
miffen der Jahre 955 und Y6I, jedenfalls noch zu Eehjeiten Bruns (f 965). Der 
Annalista Saxo fett die Taufe au <igibert auf 964, beide nad) eigenem Gr: 
meffenz tetereim entlehnt Schol. 21 zu Adam 11. 22, — 2. Giejebrecht, Naiferzeit I: 
Ann. zu p. 489 findet die Notiz der Ann. Ryenses (N. G. VI. p. 399) ber 
aptenäwert, wo Yoopo „capellanus domini papae“ genannt wird. Gicjebrecht 
dentt an den gefangenen Venediet und jolgert: wenn man hiermit die Nachricht 
Ruotger's verbindet, jo ergiebt fid) für die Taufe die Zeit pwiichen Benediet's Ans 
unit, Sommer 965, und Brumo’s Tod, 11. Cetober 965. Hiergegen ift zu er: 
innern, dai; die Ann. Myenses erft im 13. Jahch. compitizt find, meift aus Saxo 
und den Ann. Lundenses (vgl. Minger, Dänife Annalen 62-64 und darum 
gegenüber ber Tatjache, dal die älteren Cuelten von Poppo’s Gigenichait nl? Gaz 
pellon des Papftes überall nichts wifen, fein Gewicht haben tan. Tie Ann. 
Ryons. find die einzige dänifche Cuelte, welche in Teutjchland einige Verbreitung 
gefunden hat, j. Minger 63. Jedenfalls auf fie, wenn auch mr indiweet, geht and) 
bie von Giefebreht augejogene gleichlautende Notiz in Steindal’s Chronicon G 
merale a. 964 yueüch; die von demfelben font vielbenubten Altaicher Annalen 
haben fie nicht. Auf einem anderen Wage hat Röpfe a. a, D. 173 Poppo’s Berfon 
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feftzuftellen verfudht: er weift auf Wibutind’s Wort „nunc . . . episcopus“ hin, 
findet aber, baf; von den zur Zeit, da bie Einjcpaltung niebergeichrieben wurde 
&.i. März 963 bis Jan. 970) lebenden Bitchöfen diejes Namens Teiner 8 geivefen 
fein Tamm, weahalb am cheften wol einer jener nach Adam II. c. 23 ohne be: 
fünmten Sig ordinieten dänifchen Viüchöfe. Tiefe Austunft fcheint mir in ber 
Zat die befte. Denn ganz ummöglid) ift die Ipentificirung mit dem weit jüngeren 
Bifcpof von Schleswig. — Endlich Adam’3 Bericht über Harald’3 Taufe (I. c. 3) 
ift chen dadurd) Hinfäkig, dab ihre Vorausiepung, der Dänenzug Otto's L, 
als iretimlich nadjgeiviejen ift. — 

XIV. Die Urtundenfätihungen des Erzbiihofs Adaldag. Die Urkunde 
Sudivig des Frommen für Tuxholt ift befanntlid) fuccelfive einer dreifachen Inter: 
Yolation unterzogen worden. Stoppmann (Die älteften Urkunden zc, p- 45) weift 
nach, dah; es das erfte Mal vor dem Jahre 1012 gefchehen fei. Bei jpäterer Ger 
Tegenheit (Hamburg's Geihichtsquellen p. 44) Hat ex ih beftimmter dahin ges 
äußert: der Autor der Fälfchung jei nach feiner Meinung Adaldag. Ich ftimme 
dem bei, — Che id) diefen Punft weiter erörtere, mache ich auf ein anderes Tal: 
fificat aufmerffam: die Bulle Sergius’ II. von 905. MS Anlafı zur Fälihung 
Tann unter den uns bekannten Hiftorifchen Vorgängen faum ein anderer in Frage 
Tommen und überhaupt faum ein bringenderer gedacht werden, als der durd) den 
Erbifchof Bram erneuerte Anfpruch Köt’s; benm zufolge der Bulle des Zormohus 
von 898 Hütte allerbings Bremen jekt unter die Metropolitanhoheit Kdtn’s zurücs 
teren müffen: fo ift auch diefe zweite Fäfichung Aaldag zuzuichieben. — Es ift 
ferner ein geavivender Umftand, ba wicht nur die genannte Bulle des Formojus, 
fondern auch die übrigen cten des Proceffes von 890-893 bereits zur Zeit 
Abam’s fümmtlich aus dem Bremer Acid verfchwunden waren (vgl. oben X.), 
dagegen bie faliche Bulle des Sergius jhon erifticte. Daraus enwächt der Ver: 
dacht und feigert fih zu großer Wahricheinlichteit, daß die fehlenden echten Ir: 
Tunben eben von Abaldag vernichtet worden find. Um die dadurch entflandene 
Züde auszufüllen, Hat dann — fo conjicire ich weiter — berfelbe Erzbiichof die 
Burlen Stephaw’s von SG und Cergius' von 911 eingeichoben, ywei ganz ham: 
oje Fätichungen, zu deren Erbichtung jidh fonft fein rechter Orund denfen Läht. — 
Um nun auf bie Urkunde Ludwig’s d. Or. zurüczufommen, fo verfiht Noppmann 
mit Entfchiedenheit die Meinung, der Ziveck der Einichtwärzung fei ganz allein die 
Nüdgeivinnung des verlorenen Mofters Turholt, Daf; bieje Abficht mit unterläuft, 
Ächeint auch mix unleugbar, dai; fie aber die einzige gemejen jei, muf; ich in Abrebe 
ftellen. Die Zurholt betreffenden Sähe halten id) genau an ihre Tuelle, bie 
Vita Ansgarü, wogegen eine tendenzidfe Veränderung fich allein in dem folgenden 
Paffus zeigt: „(Karolus) non jam vieinis episcopis locum illum committere voluit. 
Sed ne quisquam eorum hane sibi deinceps parochiam vindiearet, ex remotis 
Galliae partibus quendam episcopum Amalarium nomine (von Trier) direxit, 
qui primitivam ecelesiam ibidem eonsecraret.“ Tagegen die V. Ansg. einfad) 
mr: „Primitivam etiam ibi ecelesiam per quendam episcopum Galliae Amal- 
harium nomine conscerari feeit.“ Mix japeint Hiernadh die Beziehung auf den 
Streit mit Nöln Hax durchjufgeinen und begreife ich nicht, warm Noppmann fic; 
fo dagegen fräubt. 

XV. Die Bifhöfe von Schleswig zu Ende des 10. und zu Anfang des 
11. Jahrhunderts. Der einzige von ifmen, über den twir comtemporäre Zengniffe 
beiten, {ft Bitcjof Eltehard. Lappenberg im Archiv für ältere deutiche Gefchichtes 



















































Keitifche Ausführungen. XV. XVI. 65 


funde IX. 403 f.) Hat aus Thietmar von Merfeburg, ber Sebensbefchreibung Bern: 
ward'3, den Hildesheimer Annalen und einigen Uxlunben Die folgenden Daten zur 
fammengeftellt: i. 3. 1000 auf ber Synode zu Ganbderäfeim; 1001 uguft 15 
Goncit zu Grantfurt; 1005 Juli Goncil zu Dortmund; 1007 Detober Frankfurt; 
1013 afiftiet der Weihe Umvan’s von Hamburg; 1015 September 29 Kirhweihe 
in Hilbeeheim; 1019 beim Kaifer in Goslar; 1020 weiht Aribo von Mainz; 1022 
Rirdweiße in Hildesheim; 1022 November Zeuge in der Gtiftungsurkunde des 
Michaeliätlofters zu Hilde + 1026 Auguft 2. 

Vergleicht man hiermit bie bei Adam von Bremen zerjtreuten Notizen und 
den Katalog der Viichöfe v. Echlestwig im Codex Vicelini (abgedr. M. G. SS. VIL. 
392 und Archiv IX. 397), fo zeigt fid) bie auffallenbe Gricheinung, daß der Name 
Gltehard'z fehlt. Dagegen nennen beide einen Efito, welder nad; Schol, 44 zu 
Adam IL 62 ungefähr um die gleidje Zeit wie Erzbifchof Untwan (f 1030), nad; 
dem Statalog im I. 1026 geftorben ift. Lehteres Jahr ift durd) bie Hildesheimer 
Annalen al das Zodesjahr Eltehard’3 verbirgt. Yimmt man hinzu, dafs der 
Name Efito wol nur ein Diminutid von Eltehard ift (Lappenberg a. a. D. 405, 
N. 4), fo icheint die Jbentität Weider fiher zu fein. Won diefer Vorauzfefung 
ausgehend, Laffen fic) die Angaben von Adam II. c. 32. 44. 47 über das Verhält: 
mi, Efilo'3 zu Woppo, insbeiondere der Sa „Esiko domi sedit“ mit den Hilben« 
heimer Nadprichten über Effchard wol ansgleichen, wie e3 im Text ©. 136 vor 
geihlagen ift. Dagegen ift eine Wegräumung der MWiderjprüdje im Bifchofstatalog 
Ählechterbings unmöglich. Nad) meiner Meinung it diejes Ceheiftflüd aus ver: 
fäjiedenen ungleichwertigen Nachrichten derart zufammengeftellt, daf wir nicht mehr 
unterfeiden tönnen, was aus guter Quelle entnommen, unb was eigenmächtige 
Gombination des Berfaffers ft; nicht umwahrjepeinlid) Hat berjelbe Adam’s Wert 
fon gefammnt und benußt. 

XVL. In der Zeitbejtimmung der von Adam IL. 40-43 erzählten 
Siowenaufftände find die Gefchichteforicher vom Annalifta Enzo bis herab auf 
unfere Tage weit auseinandergegangen. Auf eine neue Grörterung der berufenen 
Frage verzichte ich, weil fie einen an diefer lelle unangemeffen großen Raum 
fordern würde, fee vielmehe bie wichtigften der differenten Meinungen einfad) hin. 

1) 8. Giefebrept: Wend. Geic. I. Sf. und ©. Hirich: Jahrbücher Hei 
vis II, 3. L, Grcurs VI. a. flimmen für a. 1002. Nur bie Händel Miftitvoi's 
mit Bernhard (Ad. Schol. 30, Helmold 1. 60) will 2. Gieiebrecht (L 234), aus 
diefem Zufammenhang loägetrennt, auf a. 996 fehen. 2) M. Gieiebredt: Jahr 
bücher Dtte's II. p. 162 und Geid. d. D. Naiferzeit II, Anm, zu p- 166 plaidirt 
für das Jade 1018. 3) Wigger: Metlenbg. Annalen 135--140 Hält d. I. 990 
für das relativ Wahriheinlichfie. 4) Mfinger zu Hirid’s Jahrbücher a. a. ©. 
Exc. VI. db. findet, dah; Adam verfchiedene Greigniffe yufammengeyogen hat: die 
Zerftörung Hamburg’s und die jänmtlichen Scholien, mit Ausnahme von 28, feien 
auf a. 983 zu beyichen, Dagegen a3 von Aldenburg erzählt Wied, in Verbindung 
mit Thietmar VIN. 4 auf a. 1018. — In Betreff des erfien Buntes ftimme id) 
mit Wfinger unbedingt überein; in Betzefj des zweiten aber f—heint mix die von 
Wigger 139 befürtwortete Gombination mit der e. 44 gemeldeten Vertreibung 
Folfward’s und den Nacheichten der Ann. Hildesh. a. 990 und Ihietmar IV. 8 
minbeftens ebenfoviel für fich zu haben, ja wol um einen Grad wahrideinlicher 
zu fein. Im Grunde tommt nicht gar viel darauf au, da die Gimelheiten in 
Aanı’s Bericht auf firenge geipichtliche Wahrheit einen Anfprud) Haben und es 
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ofmebies fidher if, daf eine flarte Ericütterung der firchlichen Inftitutionen im 
Dpoteitenlande jowol 990 als 1018 flattgehabt Hat, 

XVIL Zur Kritit don Helmold 1. e» 18: De Bennone episcopo» 
Soviel id} wei, ift biefer Bericht nirgends ernfllid) beanftanbet worden: ganz frze 
Hid noch erflärten ihm Hirich und Vrehlau: Jahrbücher Heincid’s IL, Wb. IL, 
186, 0. 3 für „völlig glaubwürdig‘. — Meine Abficht ift, das Gegenteil zu er- 
weifen, 

Gar feinem Zweifel unterliegt, daf die gange Erzählung, fomeit fie nicht als 
eine Entlehmung oder Erweiterung Adam’s zu erflären ift, auf mündlicher Tradition 
beruht („antiquitas commemorat“). Am Längfien und mit augenfcheinfichem In: 
texeffe verweilt fie bei den Vemühungen Benno’s zur Wiedererlangung der alten 
Güter und Ginfünfte des Bistums, fteht alfo in genanem Zujammenbange mit ben 
früher (e. 12 und 14) gemachten Angaben über die Dotation durd; Otto I. Man 
Wird eine volfgemeffene 200 Jahre alte, Icbiglid, mündlich jorigepflangte Tradition 
immer mit einigem Mifteauen betrachten, doppelt wenn fie fo delaillirte Zahlen: 
angaben enthält, wie in biefem Fall. Bedentt man mın gar, ba; die firdhlichen 
Gineichtungen im Wendenlande von 990 bis 1043 und wieber von 1066 bis 
1149 ganz danieder Ingen, fo wirb die Möglichteit einer jelbftänbigen continuielicd, 
erhaltenen Wdeuburger Meberlieferung in der Tat verihwindend klein. Wie e3 
überhaupt mit Helmold'3 Kenntniffen beichaffen it (weit fie nicht aus Adam 
fliehen), da jahen wir chen bei feinem Märchen vom Wifho Macto, das zeigt 
Äh aud) in Betreff Reinolds, des Nachfolgers von Benno. Adam nämlic) nennt 
benfelben nicht, wie wiflen don feiner Griflenz überhaupt me aus den Hilbes- 
heimer Suellen; dal num and) Helmold ihn nicht fennt, vielmehr gleich den Meinher 
folgen Läft, darin findet Cappenberg mit Recht einen wichtigen Beweis, bafı er 
über Die ältere Geichichte Adenburg’s jchlecht unterrichtet war. Wenn atfo nicht 
alt und echt, zu welcher Zeit und aus welchen Glementen hat fich dann Helmold’3 
hier in Mrage tommende Wieudotradition herausgebildet? Wir find in der anı 
genehmen Lage, das mit dem Grade von Wahrjcheinlichfeit, welden man bei joldhert 
Dingen überhaupt mir beanfpruchen darf, nacweifen zu fünnen. 

AUS die wenbiichen Bistümer im . 1149 von Erzbiicher Harttwich I. ernenert 
worden waren, hatten fie anfangs eine fehe bürftige Griftenz; mit Mühe vermocten 
bie Biihöje der Kargheit Heineich's des Löwen, von dem altes abhing, die nötige 
Dotation abgeingen; exft im S. 1160 verftand er fich dayın, den Wagriern Por 
Taben umd Cbotriten einen Vifchofsgins aufpulegen, jedenfalls nicht duxdh ein Hiflo: 
zifehes Recht, jondern allein durch Sredmähigfeitsgeünde dazu bewogen (cf. Hels 
mold 1. 87 und das Nabeburger Zchntenzegifier: Metlenbg. Urt. Bd. I. Nr. 59). 
Nun zeigt Fich aber, dal; die Otto dem Grohen zugeichricbenen Mahregeln feine 
andern find, als die Heinidh‘s des Löwen. Man wird Helmold, den wir fonft 
al3 ehrlich tennen, nicht gern jentlichen Erdichtung besichtigen. Deffen ber 
darf eö aber nicht. Wer auch mir an einigen Weifpielen beobachtet hat, wie leicht 
und in der Regel unberonnt im Mittelalter Geihichtsfälichungen anffamen und fid) 
Geltung verichufen, wenn fie nur den Borftellungen und Wünichen der Örgemwart 
emtiprachen: der teicd ea jehe matiielich finden, dai; die bumtle Grinnerung, Otto 
d. Gr. Habe bereinft Adenburg ach mit Gütern autgeitattet, fidh fofort in die 
eomerete Geftalt der am Heinrich den Yowven geftellten (forderungen umjeht. E3 
ift dabei bemerfenstwert, daf der angebliche Ottonifche Vihofäyins noch ein Meines 
Plus aufweift, nämlidy die Abgabe von dO Vündeln Lein umd eine Vergütung von 
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1 Piennig für den Gifchöflichen Steuerboten — vermutlich pia desideria ber Bifchöfe 
Heinzid' bes Löwen. Ganz ähnlid, verhält e$ fid) mit den fiegenden Gütern, 
die in der Ottonifchen Ecjenfung enthalten gewefen jein follen — Derithfetve, Mor 
tige, Gugin: e3 it zu conftatiren, dafs in biefen Sanbicjaften bie Grundftüce lagen, 
welche die Dotation Heinridy's des öwen ausmachten (wie fejon Wigger: Mellen: 
burgüfche Annalen p. 135 bemertt Hat). 

It alfo der Nern unferes cap. 18 als fpäte Dichtung zu betrachten, jo wird 
man auch) zu den andern Beftandteifen beffelben wenig Vertrauen haben. Was 
über bie Habfucht Herzog Bernharb’3 gelagt if, ift einfad) eine Erweiterung 
Abamifcher Stellen (II. 46.69). Weiter iM nicht einzufehen, weshalb denn eigente 
lic, Biicpoj Yenno feinen Sprengel verlaften hat, da ihm zwar nicht alles, was 
er beamipruchte, aber doch zioei fattliche Höfe und ein leibliche Zins 
worden jein jollen; und ganz fagenhajt ift der Wericht über des Biich 
wie der Vergleich) mit ben dem Greignih; gleichzeitigen Ann. Hildesh. a. 
Vita Bernwardi c. 49 evident macht. W. d. Giefebrecht IT, Anm. zu 16: 
fagt: „Der Kandtag von Werben muß in das Jahr 1021 fallen, da Heincid) fih 
ion im Winter diefes Jahres nad) Stalin begab und der Aldenburger Bilder 
fich bereits 1022 im Hildesheim befand." Ihm ftimmt Breflan bei. Wenn man 
aber meine obige Veweisführung acceptict, dafj alles, 10as in Helmold's Erzählung 
Benno in Werben tut und zedet, erfunden fi: fo wird man folgerichtig im Hel- 
mold feinen gültigen Beleg mehr dafür erbliden, daf; damals ein Landtag zu 
Werben überhaupt ftattgefunden Habe, und wird demnad; denfelben reichen. Dafı 
die fatfche Tradition Benno gerade in Werben auftreten Lät, das extlärt fidh über: 
dies zur Genüge aus der allerdings tictigen Neminisconz, dafı in diejem Oxte die 
Kaifer häufig Yandtage mit den wendifcen giieften abgehalten haben. 

NYIIL Zu welchem Jahr begann Mdalberr jein Pontifient? Adam 
don Bremen feht Beyelin’s Tod und Adalbert’? Antritt in das I. 1043, Lambert 
von Hersfeld in das J. 1045. Neuerdings wird allgemein das Ictstere bevorzugt: 
2. Giefebredht: Weud. Geich. IT. 86; Yappenberg in M. G. 88. VIL 
brecht: Staijergeit I] Jenaer Tifiertation von 1 
begründet von Steinborif: Jahrbücher Heincich’s TIL, Wd. I. 251. — Ic) werbe 
nachzmveifen fuchen, daß; dennoch das I. 1043 das 

Von den Gründen, bie man dagegen angel 
diefe: 1) die Angabe Lanbert'3; 2) Adam felbit, welcher 1. 67 die Sehens Beyelin's 
auf 10 Jahre angiebt; Veyelin’3 Erhebung aber jält zufolge den Hildesheimer 
Annalen in das J. 1035. — Gegen den eriten Punkt ift einfach) zu erinnern, da 
in Hamburgiichen Tingen Adam a priori den Vorzug vor Lambert hat, und ferner 
dai; Lambert in dem erflen Teil jeiner Annalen anerfanntermahen ih nicht jelten 
ixet, 3. 2. eben unter dem 3. 1945 mit der Notiz über Nönig Peter von Ungarn, 
welche, wie aus Herman von Reichenau ud den Altaicher Annalen befannt, zu 
1044 gehört. — Kam viel fÄhwerer it das yweite Argument zu entfräften. Denn 
nicht wer, dal; Adam das 3. 1043 bejtimmt als das Antrittsjahe bepeichnet, fon- 
dern ach die am andern Irten gegebenen Pontificatsiebre führen meiftens — 
das; nicht immer, fann nicht auffallen — wichtig auf diele Anfangsepoche: 3. 2. 
III. 1 berechnet er des Grpbrichofs Sedenzjeit auf 29 Jahre, während er im andern 
Fall mr 27 Haben könnte. II. 29 jeht er die Mainzer Snode des J. 1049 (Iedige 
lich durch einen Nedpenfehler mit 1051 bezeichnet) in das fiebente Pontificatsjahr; 
1. 42 den Tod Bernhards v. Sachen, d. i. 1059, in das fiebgehnte. Allerdings, 
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da3 ift augenfcheinlich, mit der 29jäprigen Sebeny Abalbert’s Läht fid) bie 1Ojährige 
Begelin’3 nicht vereinigen. Nun ift aber dod) in aller Welt eher anzunehmen, da 
der Fehler fich in Betreff des älteren Bogelin eingeieplichen hat, als in Betreff 
Abalbert’3, unmittelbar nach defien Tode Adam fein Wert begann. Cs fpricht 
ferner gerade für meine Annahme, da, wie Sappenberg bemertt, Adam anz 
fänglid) (im Wiener Gober) ben Tod Libentins’ II. um 2 Jahre zu früh angefeht hat 
— alfo Bagelin 2 Jahre zu lang regieren läht. Man Hat aud) geltend gemadıt, 
bie Ofterbaten bei Adam II. 78 ftimmten beffer zu 1045 als zu 1043. Ich tan 
das nicht finden. Adam berieptet: fuzz vor Oftern (nad) dem jüngeren Gober 
am Tage vor Grünbonnerftag) jei Veyelin von Scharmbet (oder Stade) barfufi 
nad) Bremen gepilgert, dort am Fieber erfcantt und nad) Rlofter Büden tra 
portit, wo er mod) 7 Tage gelebt habe. Bom Beginn ber Pilgerfahet bis zum 
Verfgjeiden (circa diem 17 Kal. Maii) werben dad wenigitens 14 Tage zu 
zedpnen fein. Ofen fiel 1045 auf April 7, 1043 auf April 3. Das hieraus zu 
ziehende Facit nähert fidh erfichtlich mehr dem I. 1043 als dem 9. 1045, und 
unter allen Amftänden fann es fein Gegenbeweis gegen das erftere fein. 

Allein das Jahr 1043 läßt fi aud mit pofitiven Gründen unterftühen. 
Nach) Adam IM. 1 Hat Adalbert das Pallium von Papft Benedict empfangen. 
Benedict IX. verfaufte die Tiara aber fon am 1. Mai 1045. Steinborfj meint 
nun, auf Adam’s angeblichen Sertum fei die faliche Bulle Venedict's (Hamburger 
8. Nr. 7I) von Einfluß geweien: allein die Fälichung ift, wie Koppmann: Die 
älteften Urkunden ac. p. 65 nadjweift, erft nad) dem I. 1073 entftanden und, wie 
mix fehr mahriceinlid) ift, nur Interpolation einer echten Vorlage. Cines jeen- 
falls, Adam’s Notig, der Papft Habe das Pallium per legatos übergeben lafien, 
flammt nicht aus der Bulle, fondern aus einer andern, wahriceinlich mündlichen 
Duelle. Und da finden wir denm twirtlich, daf im Nov. 1043 zwei päpftliche 
egaten am deutichen Hofe find, |. die Met. Stumpf 2252, Endlich wird das Jahı 
1043 für Aalbert’s Negierungsantritt and; von der Gofeker Familiendhronit 
8. 6. SS. X. 142) angegeben, weldjer man die Venupung Adam’s von Bremen 
nicht nadweifen fann. 

Hiernad) ift das Rehultat eigentlich ichon als gefichert zu betrachten, e8 wird 
aber doc, auch, für andere Ziweete, üblich fein, die Mrfunden Adatbert’s, foviel 
ihrer mit Pontificatsjaheen verjehen find, durdhzugehen. Hamb. MB. Nr. 80 
d. d. 15. April 1059 ind. 12 hat a. archiepiscopi 16; No. 101 d. d. 11. Juni 
1069 ind. IV. (eieptiger VIL) a. arch. 27; beide führen richtig auf die Epoche 
1043 nad April 15. Mr. SI d. d. 1059 Ceptenber 11. ind. XI hat 
a. arch. 16 flatt 17; Nr. 76 tommt als älichung (ogl. oben Arm. 1 zu ©. 202) 
weiter nicht im Vetzacht; endlich Nr. SZ bifferirt in allen brei Puntten, weshalb 
eine Richtigftellung nicht mehr möglich it. 

XIX. Die Gründung der Vistümer Naseburg und Nektenburg. 2. Gieje: 
beedt: Wend. Gefch. II. 88, N. 4 hat die Meinung vertreten, diei Gründung fei 
blofe Abticht gewefen, tatjüchlidh aber ebenfowenig verwirtlicht wie der nordifche 
Patriarhat. Walt: Götting. ©. U. 1855, &t. 86, 5.85% Hat ihm yugeftimmmt und 


















































Kafpeyres: Belehrung Nordalbingiens ©. 116 f. den Gedanfen weiter ausgeführt. 





Den Anlaf; dazu giebt Adam II. c Ic) fan aber diefe Stelle nur jo ver: 
fiehen, dal; Adalbert's Plan mit den 12 Vistümern als Ganzes nicht in Crfül: 
lung gegangen ift. GEbenfomenig wen, wie gegen die Griftenz des dort mitanfger 
führten Bistums Adenburg hieraus cin Verdacht eradjen fann, ebenfowenig 
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tann meines Grachtens ein folder Rafeburg und Meflenburg treffen. Er träfe fie 
nur, wenn tie über fie fonft eine Nacpeichten hätten. Allein wir Iejen Bei Adam 
II. c. 20: „Ordinavit autem in Aldinburg, defuncto Abhelino, monachum Ez- 
zonem; Johannem Scotum constituit in Magnopolim; in Razzisburg esse dispos- 
nit Aristonem.“ Mit den hier angewandten Ausdrücen „ordinare“, „constituere 
sedem aliquam“ begeichnet Adam immer Biichöfe, und in c. 50 nennt er ben 
Johannes birect unter biefem Titel. Id kann darum nicht begreifen, wie Jo: 
Hannes umd Arifto blofe Miffionsbilhöfe unter bem Didcefanbifchor yo 
geivefen fein follen; vielmehe jheint mir bie obige Stelle nichts anderes fagen zu 
wolten, al3 was Helmold (I. 22) pofitiv jo ausbrüdt: Aldenburgensis ecelesin 
in tres divisa est episcopatus. Am wenigiten aber Tann durch Adam’ Morke, 
io wie fie lauten, der Beweis geliefert fein, dab Helmold’s Nachricht jalich ift, 
um jo weniger, da dem Helmold unb überhaupt ben Albenburgern bea 12. Jahr. 
die Tatjadhe eine ehe unbequeme ft, und fie eher Anlah hatten, bieielbe zu Teuge 
nen, al fie Hinguzubichten. Schliehlich braucht faım noch ausgeiprochen zu er: 
den, daf; eine volljtändige Organiietion der neuen Bistümer noch nicht vorausge: 
iept werden fan; aber die Anfänge dazu, das Domflift und, wie wir aus ber 
Nafeburg betreffenden Mefunde von 1062 (Hamb. 1.8. Nr. 90) fehen, ber Zehnte 
eriftizten berei 

Mas die Zeit ber Gründung betvifft, jo ergiebt fi) dafür aus ber allgemeinen 
Situation ungefähr die pmeite Hälfte der 50ger Jahre. Ginen beftimmteren Ans 
Halt gewährt jodanın der Witcher Johannes. Zufolge Adam I. 70, Anh. ift er, 
natürlich vor feinem wendiichen Aufenthalte, von Adalbert nad) Jsland ausge: 
jojiett geweien, und das kann (vgl. oben ©. 194) vor dem Jahre 1054 (b. i. vor 
der Untertverfung Jalei's) feierlich geichehen fein. Mac) der andern Ceite giebt 
die Grenze die oben erwähnte Met. von 1062, welde, wenn au) nicht geradeyu 
zroingend, jo doc) mit höcfter Wahrfdjeintichfeit auf Raheburg md nicht auf 
Adenbueg bezogen werden muf. Das Gründungsjahr 1049, weldjes Grünhagen 

















©. 79 giebt, entftammt ber Willlür ‚Herman Corner’, vgf. Yappenberg im Axdjiv 
VI. 599. — Auf den erften Bit fehe auffallend ift die Unterfeprift „Stephanus 
antiquae im Aetenftüc des Mainzer Goneils vom Cetober 1049 
(Theine . 205). Rappenberg im Archiv IX. 395 vi 





urteilt 8 al3 unccht, Jafle und @W. von Giejebredt laffen e3 unbeanflandet und 
ö mit Necht. Wir branden aber Darm noch feineswegs einen fonft unbe: 
fannten Bifchoi Stephan ywiichen Abhelin und Ego einzuichieben, fonbern diejer 
Name erflärt fi entweber als ein fehler des italienischen Schreibers (Petrus), 
oder, tanz ic) vorziche, ala Apoflehname de3 Abhstin, tie ähnlid Sigafrid- Johan: 
ea don Nonivegen, Hiltin:Johanne? von Viren, Stephni:Symeon von Helfingland. 
Unter den in derjelben Subieriptionsreihe auigeführten „duo episcopi Lenti 

corum“ erden die Biihöie von Havelberg und Meiten zu berfichen fein (dev von 
Lrandeuburg it namentlich genannt), fein icon die von Dellenburg und 
“a 























Zur ätteren Gejdichte Ditmarihens. Schtoerlich eine zweite bentiche 
Yanbiehaft giebt e3, die jo fvit aus dem Tumfel Gervortritt. Das Aeitefte find 
einige jerftreite icchengejchichtliche Nachrichten: mit welcher Zeit wir bie politüiche 
Geichichte beginnen zu fafien befugt find, fol hier erörtert werden. — Tahlmann 
yuerft hat die Anficht auf die Yahır gebracht und alle Epäteren (am vorfichtigften 
Wais in der Schtesw.Holft. Geich.) haben fie wiederholt: daf, folange überhaupt 
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die Graffäaftsverfaffung in biefen Gegenden eriftiet, Ditmarcgen mit Stade unter 
einem Grafen vereinigt, dann unter Sigfeid (t 1037) an eine Seitenlinie abge: 
treten und unter Udo (+ 1057) wieder an Stade zurüdgefommen jei. Mix fHeint 
biefe Hypothefe einer Revifion dringend zu bedürfen. TDahlmann hat fie im 
2. Anhang zu Neocorus I. (vgl. feine Gefch. Ditmaricjens, herausg. von Koffer. 
Keipzig 1873) ausführlich begrünbdet, wie es nicht anders fein fann (dad Yud) ift 
1827 erichienen) nod; vielfach, mit verfaffungsgeigpichtlichen Vegriffen operitend, 
welche yeute für antiquixt gelten, jo dab ich der Pilicht einer Puntt für Punkt 
berücdfichtigenden Auseinanberfehung wol enthoben bin und meinen eigenen Gang 
der Unterjuchung einjchlagen Darf. — Ic) finde, daf; der erfte und zugleich einzige 
Staber, ber fidh al Inhaber bes Gomitates in Thiatmaresgaho riet nadhweifen 
läßt, eben nur ber Iehte diefes Gefchlechtes ift: der hier im J. 1144 eridlagene 
Graf Rudolf U. (Ann. Magdebg., Palid., Erphesfurd., Chr. M. Sereni h. a.). 
Nüchvärts gerechnet ber mächfte fefte Punkt, auf den wir ftohen, ift erft ein 100 
Jahre älteres Greignif. Der Bericht darüber ift augenfcheintich alt und gut, aber 
wir fenmen ihn Leider nur ans dem confujen Auszuge, in den ihn ein jeine Quellen 
Häufig mihverftchender Gompilator des 19. Zaheh., Albert von Stade, gebradjt 
hat. Aus Albert'3 Notizen (SS. NVI. p. 319/20) geht folgendes hervor: Ida, die 
Tochter einer Gräfin von Gpieheim, der Schtweiter P. Leo’ IN. und (vieleicht) 
des Grafen Liudolj von Vraunjchtveig (nad) Kohn: Stammtajeln Nr. 205) Hatte 
nad} einander 3 Öemale: 1. Lippold, ben Sohn der Glismob, Schweiter des Bis 
ichofs Deiniwert von Paderborn (?) und eines bairiihen Gdeln (V. Meinwerei c, 2) 
zufolge Kohn felbft Graf in Baiern, jedenfalls aber nicht Graf in Titmarfchen, 
wie Dahlmann fagt; 2, Debo; 3. Eiheler; die beiden Ichteren allerdings Grafen 
in Ditmarfchen umd dajelbft ericlagen. Ida beia an der Ofte, dem jüblichen 
Nebenjluh; der Elbe, grofe Node mit dem Haupthof Elstorp, welchen Gütercompler 
man nachmals nad) ihrem Namen als Fdengut (hereditas Ida) bezeichnete. Ahr 
Sohm Gtbert fiel im Nampfe gegen do von Etade, yoifchen 1049 und 1054, und 
m me Ruhe zu erhalten, muhte bie Wutter den Mörder als Erben adoptiren. 
s ift num feine umvichtige Frage: aus welder der drei Ehen ftammte Ebert? 
34) finde allgemein behauptet: aus der erflen. Allein aus dem Wortlaute bei 
Albert folgt das feineswegs Notwendigteit. Vielmehr wenn ic weiter Lefe, 
da Graf Eilmar von Oldenburg nachmals Grbanfprüde auf das Jdengut ers 
Hoben Habe als Sohm von Zda's Tochter Nichenze, und dazu die beflimimte U 
Tage, dafı diefe Richenga mit einem der beiden Titmarfdjer Grafen erzeugt 
fo ihließe ich daranz, daf; die beregien Grögüter eben von diefem Lohteren Here 
Hammten, dafı alto and; der Graf Ebert, der bei ihrer Verteidigung fiel, ein ind 
ans einer biefer jpäteren Ehen jei. Wedelind’3 von vornherein ziemlich unficher 
begelndete Wehauptung (IL. 226): dah; das Idengut altimmedingüiches Altod ft, 
von Lippold mütterlicherjeits überfommen, wäre jomit hinfällig. — Num folgt bei 
Albert cine vieljad) dunfle Stelle. Dedo und Giheler waren erichlagen, ohne exbe 
fühige männliche Nachtemmenfchaft zu Hinterlaffen; choa 10 Hahre fpäter folgte 
ihnen Ida in den Tod. „Ida ergo mortua devoluta est hereditas ad predietum 
Udonem, marchionem primum, cui ctiam competebat alia ratione. Nam eun 
nullus de ejus hereditatem illam multo annorum spacio sibi vindicaret, in jus 
regie potestatis cessit, ot ita Bremensi ceclesie provenit, ot predictus Udo tenuit 
Stadensem comitatum ab ecelesia Bremensi in benefieio, qui comitutus erat 
illam hereditatem eontinens.“ Was haben wir unter der „heriditas“ zu verftehen? 
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3% glaube an derfhiedenen Stellen diejes Cape: eimas verjcjiebenes. Albert 
giebt augenfcpeinlich nicht Acht darauf, dab der zu feiner Zeit (im 13. Jahr.) 
als „hereditas Idae“ befannte Gütercompler nur ein Teil ber gefammten Hintere 
Taffenfhaft war. Nur auf diejen, d. h. die Allode, fonnte fid) naturgemäß; ber 
Grbvertrag mit Mbo von Stade beziehen; dagegen der Heimfall an ben König, bie 
Schenkung am die Bremer Kirche u. f. w. nur auf pin Neichslehen, ich denfe bie 
Graffhaft in Ditmarichen. Diefe Deutung it war nicht geradezu zwingend, aber, 
foviel ich fehe, bie eingige durd) welche fid) in Albert's Worte Sinn und Alarheit 
bringen äht. Sie findet überdieg bie befte Stüpe in den Vorgängen nad) bem 
Zobe Nudolf'3 IL, des Lepten regierenden Grafen don Stade. Die erledigte 
Grafengewalt nahın die Bremer Kicche ohne weiteres ald Heimgefallenes Kchen 
in Anfpruch, die Allode wurden ihr vom Tompropft Harttvich, dem Bruder des 
Grblaffers, geichenft. Und dabei zeigt fich mım — mir feheint das nahezu ftrin- 
gent — dafı Ditmarichen zur erften Mutegorie, das Sdengut zur zweiten gerechnet 
wurde. (Alb. Stad. a. 1144, Urf. Stonrad's III, Etumpf 3489, vgl. Dehio: Harte 
wich 7 f). And) Dahlınann jagt, Ditmarfchen jei durch Schentung Heinrichs IV. 
an die Bremer Kicche gefommen; aber er nimmt nicht, wie ich es tue, eine Specials 
derleiung an, fonbern in Gonfequenz feiner Idee von ber alten Zufammengehörige 
feit mit Stade, behauptet er, o3 fei in dem Schenfungsbrief vom 24. Oct. 1063 
den Gomitat des Grafen do betreffend flllichveigend miteinbegeiffen. Doch jcon 
der Umftand, dafı dort flcht „comitatus in Angeri situs“, macht biefe Annahıne 
don dornberein unmöglich; die fünftlicde Interpretation Tahlmanns widerlegt 
micht?. Vielmehr fehe ich darin nur einen Beweis mehr, ba Titmarjchen erft 
nachher mit Stade vereinigt worden jein fan. 

Zenfeits der hier beiprochenen Vorgänge Kiegt die Ditmarfiihe Geldjichte in 
einem völlig mmaufhellbaren Dunfel. Denn Dahlmann Eingang erwähnte 
Hypotheie ift meines Grachtens umhaltbar. Gr meint (Gefal. Pitmarichens ©. 34, 
dgl. Nolfter: Meder Burgen und Töffte ıc, Meldorjer Schulprogramm 1852), die 
rifteny einer „Grafthait beider Geftade“ („cometia utriusque ripae“ wie Hels 
mold IT. 6 jagt) Habe jeit den älteften Zeiten „weientlic zum nötigen Örenzichuß 
gehört.” Bon den vielerlei Fimvendungen, die fih hiergegen erheben lichen, find 
wichtigften diefes 1) Hetmold febt gleich neben die „cometia utriusque ripae“ 
als eitons von ihr verfchiedenes „et cometia Thetmarseie“, und das gleiche tut 
bie Mrf. Stumpj 3489; 2) und angenommen auch, der erftere Ausdrud. ftände 
allein und mühte fo verfianden tverden, vie Tahlmann es will, jo würde ex Doc) 
nichts beweifen, Da zu Helmold's Zeit allerdings Ditmaricen mit Stade verbunden 
war; 3) die „Örafichaft Stade“, wie Tahlınanm fie ih) voritelt, ift der Eadıe 
mach {ehe viel jüngeren Uriprunges, und vollends ber Name gehört erit dem U 
gange des 12. Jahıh. an und fnüdjt nicht an die uterque ripa, jondern an die 
Burg Stade an, jo dafı Tahlınanms „Beweis, dal; vom erfien Anfang unferer 
Hiftoriichen Kunde von der Graficait Stade, Titmarichen einen Teil derjelben aus- 
machte* faum höher als eine etmmologiiche Epielerei gelten fan. Von mehr Ber 
das aus Helmold entmommene Argument Hunte die Ausfage von Adam 
. 45 ericheinen, wonad) der comitatus Utonis maxime circa Albiam gelegen feiz 
allein, abgehen davon, dafı „eirca“ noch teinestwegs gleichbedeutend mit „zu beie 
ben Seiten“ ift, zeigt die vorhergehende Ortsbeflimmung „sparsim per omniam 
parrochiam Bremensem“ deutlich, dal; Adam nur am die Gebiete im Süden 
ber Elbe denkt, denn Ditmarichen gehörte ja zur Hamburger Larrodjie; Adam 
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Rimmt alfo mit dem erwähnten Ausbru der Urkunde „in Angeri“. Weiter findet 
Dahlmann (Neocoruß ©. 571) in ber Urt, Adalbert’ d. 1059 (Hamburger 1.8. 
Rx. 80) ben Berveis, baf Ditmarfchen immer „nur“ ein Gau geweien fei, diejenigen 
alfo Unzedjt haben, bie e& „zu einer alten Graficaft ftempeln® — ala ob ber 
Gau eine Unterabteifung der „Graficjaft* wäre! — Auf biefe Prämiffen nun wird 
die Behauptung gebaut, da unter Gigfeid (f 1037) eine Teilung der Graffcaft 
beider Geftabe vorgenommen jei, woburd) die Geitenlinie des Haufes — ihr hätten 
Eippold (), Dedo und Giheler angehört — den Rorderteil (Ditmorfhen) erhalten 
Hätten, jedod) „ohne dadurch) den Gau zur Graffhaft zu erheben." Den Bereis 
für die Stammezeinheit der Genannten mit den Stadern bleibt Dahlmann aber 
{&uldig; denm wenn Albert den erfchlagenen Ebert einen Verwandten feines Dlör- 
ders Mdo nennt, jo beruht das einfach daranf, dafı ihre Gemalinnen Schweftern 
waren, Töchter des Grafen Herman von Merle, 

Die Aefultate umferer Unterfuchung faffen fidh in folgenden Sägen zufammen. 
1) Solange nicht das Gegenteil erwiefen wird, hat man anzunehmen, da; Dit 
marfejen urjprünglich unter einem jelbftändigen Oxafengefcplecjte geftanden hat; 
2) nad) dem Auöflerben deifelben (um das Jahr 1050) it e&, wahrfcheintid) 
zwoifchen 1063—1066, (der Hamburg-Bremifden Kirche in proprium verliehen und 
jobann 3) von biefer ben Ctadern als Sehen übertragen. 

XXI. Der CHefheldungsprorei Swein Eitridsfons. Die Herricende Anz 
filht über die genealogifchen Vorausichungen des Die Scheidung veranlaffenden 
Berwanbtichaftsverhältniflee gründet fidh auf die Mnterjudung von Langebed: 
SS. rer. Dan. I. 335/6. Die Nachrichten der verfciebenen morbifhen Quellen 
find Hier mit Adam von Bremen, unleugbar che fGarjfinnig, combinit — mit 
bem Refultate freilich, daf der Leßtere fich in einigen Punkten geitrt habe. Ich 
halte jedoch dielen Weg der Unterfuchung nicht für den richtigen. In der Bemer: 
fung, dafz die jämmtlichen übrigen Verichterftatter bem Greignif; zeitlich mehr oder 
minder fern ftehen, Abanı aber Zeitgenoffe it, und dazu dunch jein freundfehaftliches 
Vorhältnif zu Mönig Civein auf's Befte in den Stand geieht, fi genau unter: 
richtet zu haben , fcheint mir vielmehr bie Forderung zu liegen, dafı zunädjft er 
allein gehört werden mh. Grjagt III. c. 11: consanguincam a Sucdia duxit uxorem; 
©. 14 wird ihe Name genammt: Gunbild; dazu bemertt das hödhft wahrjcheintich 
von Adam jelbft herrührende Schol. 67: alia erat Gunhild, relicta Anundi, alia 
Gude, quam Thore interfecit; und Schel, 73: una ex comeubinis ejus, Thore 
nomine, logitimam ipsius reginam Gude veneno extinxit; endlich der Schluß von 
e. 11: sed mox ut consobrinam a se dimisit, alias itemque alias uxores et con- 
eubinas assumpsit. — Dan ficht, Adam’s Nachrichten find völig Har und geben 
teinerlei Anlaf, einen Sertum zu vermuten. 63 fteit fi) aus ihnen einfach und 
Aroingend die folgende Reihe heraus: erjilich heiratete Stein die Gunhild, Witttve 
König Anımd’3 von Schweden; darnad), von ihr geichieden, die Guthe; nad) deren 
Vergiftung eine beitte. Die Blntsuerwandticiaft aber mit der erften ertlärt fi, 
am einfachfien aus dem Umflande, daf; Eiwein’s Vater UF aus Cehtveden gebüctig 
Mar. — Ganz anders freilich ficht das von Langebed conftenirte, yon Cufi, 
Dahlmann, Grünhagen, Helveg ıc. wicherholte Verwandtichaftsverhättnif; aus: 






































Amımd Jacob, Gem.: 1. N, 2. Gunhild. Swein Efteidsjon. Gem.: 
Guthe, 1. Gunbild, vergiftet dv. Thore. 2. Guthe, 


geidjicben. 
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Die Urfache biefer Differenz ift bie falicje Metfode be Harmonifizend Die jün« 
geren Berichte, wo fie von Adam abweichen, find m. C. niet mr a priori für 
ivzelevant zu ertlären, jonbern es Läht fi) jogar nachweifen, tie der Gehler ents 
fanden ift. Die Anptlingerfaga und Snorre nennen bie gefcjiebene Gemalin, wie 
Mam, Gunhild. Der erfte, der als foldhe bie Guthe bezeichnet, ift Caro Gramz 
maticus, Nun it aber (wol aus Mihverfland des Schol, 67) dirje Berwedstung 
bereits in der (jüngeren aber von Albert von Stade fon benuhten) Recenfion 
4 des Adamifchen Wertes (jeht Sopenhagener Sf.) c. 14 begangen: offenbar auf 
Grund diefer und nicht zufolge einer jelbftändigen Tradition beingt Saro bie 
Gute in die genannte falfche Stellung. Sodann feht fid) durd Caro? Autorität 
noch ein zweiter Fehler fefl. Gr las bei Adam einfach: a Suedia dusit uxorem; 
in feiner volleren Nebewveife giebt er Das tieber: Suctico rege genitam ete., 
worauf, Dielen Ireiveg verfolgenb, der (übrigens erft dem 16. Jahrh. angehörige) 
Verfafier der Aönigegenenlogie Langebed I. 164 noch einen Cehritt weiter geht 
und fehreibt: Guthe Jacobi regis Succiae flia. — Das find die Zeugniffe, durch 
bie man den zeitgenöffifcien Bericht Aban’s hat corrigiren wollen! 

Mit der Genealogie fällt auc) die bisher übliche Chronologie; der Conflict 
Abalbert's mit Stein, der Patriarchatsplan, furz der ganze Zufammenhang ber 
Dinge befommt ein anderes Geficht. Nad) Suhm’s Vorgang jept Grünhagen bie 
der Mitche anflöhige (angeblich zweite) Verheiratung in das J. 104, bie Edheie 
dung in das 3. 1058 (p- 114), das iFriedensfeft in Eejlestwig in das I. 1002 
(v. 148, N. 4) umd erklärt folgerichtig die Nachricht bei Adam c. 17, wonad; bald 
darauf der Tänenfönig mit Kaifer Heinrich III. in Cadfen eine Bulammentunft 
gehabt habe, für jatjdh (p. 85, R. 1). Diele Datirungen find aber jümmtlidh ver: 
fehlt. Nachdem id) gezeigt habe, dafz die zue Scheidung führende Ehe nicht die 
dieite, fondern die erfte war, füllt jeder Grund weg, die Zulammentunft bei Adaın 
©. 17 zu ftreichen —- am fich fchon ein fer Gedenfliches Verfahren — man wird 
fie vielmehr ohne Anitand mit der nad) dem Zeugnif; Herman’s von Neichenau 
3 im Verjeburg flattgchabten identificiren. Der (riede in © ig ift 
alfo Anfang 1053 oder Ende 1052 zu felen, womit die Bulle Leo dom 
6. Jan. 1053 und was mit ihe zwiammenhöngt in willfommenfter Weife ftimmt. 































EX en ift c3 don Grünhagen eine ganz willtürliche Gombination, dieies Frieden 
feit (dam c. 17) mit der Synode von Schleswig im Jahre 1069, richtiger 1003 


(Adam c. 70, Anhang) yufammenzubringen. Wirviel glatter, Harer, beffer fich 
alles zufammenfügt umd motivirt, wenn man dem von Adam an bie Hand gegt- 
benen Faden zuhig folgt, anftatt feinen Bericht dur) oberilächlide Aritit zu ver- 
ballhornifizen, das wird ein Vergleich meiner Tarftellung mit der Grünhagen’ichen, 
hoffe ich, zur Genüge deutlich machen. — Nachträglich föht mir auf, dafı and) bie 
Titfertation von Fr. Embacher: Symbolae eriticae ad Adalberti Hamburgensis 
archiepiseopi historiam, Reriomont. 1:09 fidh mit der obigen frage beichäftigt 
Hat: die Ecnoäche der älteren Anficht ift exfanıt, wenn and) wicht voltftändig, der 
Vorkchtag aber (p. SI), deu Conflict anf 101-1019 yurkchjudatizen, {ft gan 
mngtüctich, wie fchen aus dem einen Mmftand heworgeht, daf Gumbilb erft im 
I. 1051 Wittioe Ynrde. 
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Hiebentes Kapitel, 


1. Hamburg’ Exzbifhöfe als Mitflreiter Knifer Heinrid’s IV. 


Diejes Gapitel Hat mit einem refignirenden Geftändnif zu beginnen. 
Durch feinen Inhalt ift cs beftimmt, eines der wichtigften in umferer 
gangen Darftellung zu fein: wir joflen don dem Abfall der norbifcjen 
Kirchen von ihrer deutjehen Mutterlirche berichten — aber wir müffen 
fogleich Hinzufügen, daß cs ein Jammer ift, wie ungulänglid) unfer 
Wifen davon bleibt ud bleiben muß. Der fundige und treue Führer, 
der uns bis Hierher begleitet hat und in deffen Befik wir uns gegen 
die Griorfeher jeder andern Sixchen- oder Canbesgejchichte jener Zeit bes 
neidenswert fühlen durften, Meifter Adam verläßt uns nun: wir find 
einzig darauf angewiefen, was ein guter Zufall uns eben hie und da 
Faden Läht an gelegentlichen Notigen aus verichiedenen Orten und Zeiten, 
von verjchiebener Art und von verichiebenem Wert; umd das Geichäft, 
diefe Splitter auzulejen und in ihren einftigen Zufammenhang ver: 
mutungsweife wiederherzuflellen, ift mühfamer als erfolgreich. Am beiten 
unterrichtet noch find wir über die ftantsmännifche Seite in der Tätigfeit 
Siemar's, deren Sihwerpunft freilich in der allgemeinen Reidjs- und 
Kicchengefchichte, nicht in der Hamburg Bremifchen liegt. 

Wir ftehen in den Tagen des großen weltumvälyenden, techt eigente 
lich, das Genteum der unter dem Mittelalter begriffenen Phafe in der 
Humanen Gutwilung bildenden Kampfes, deffen Inhalt jedermann Fennt, 
wenn der Maine Gr VIL ansgejprodhen wird: es galt die une 
bedingte ud unbegrenzte Unterordiung des weltlichen Prineipes unter 
jtinnter gejagt die Crenpation des Staifertums durch 
oittunn, die Ftablirung einer abfohut vegierten Mniverfaltf oftatie. 

In diefom Sampfe Hat Hambıng- Vremen’s Exybiühor mannhaft 
mitgeläuit. Wir empfangen den Eindrud, dal; Ciemar's Ginfluß auf 

& fchwertwiegend und feine Perfönlichfeit anziehend 
m 1 
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genug ift, um wol einmal eine jorgjältige Betrachtung felbftändig 
fich zu verdienen. Aber abgefehen auch von ber Leidigen Gewißheit, daß 
&3 do) nicht möglid) ift, diefes dem Werte des Gegenftandes entjprechenb 
zu Teiften, müffen wir darauf no aus einem anderen Grunde ver- 
sichten: wir dürfen nicht zu Lange ftehen bleiben bei jenem auf den 
Tafeln der Gefchichte mit wuchtigen Lapidarzligen überlieferten Welt: 
Tampfe, damit vor dem Auge des Zufcjauers die in diefen Partieen ja 
Halbverblaßten Umriffe unferes eigentlichen Objectes nicht vollends ver- 
ihwinden. Ich werde verfucdhen, mit jo jparjamen Strihen, als mit 
der Deutlichteit verträglich ift, einen MWeberfichtsplan über Liemar's 
Tätigleit im Dienfte Heimid’s IV. zu geben, um fobann an jenen 
Punkten länger zu verweilen, wo fid) Geitemwirkungen auf bie bejonderen 
Gefchide unferes Erftiftes Hinübergepflanzt Haben. 

Die Frage, wer Adalbert’S Nachfolger werden folle, war eine Bedeu 
tungsvolfe nidjt allein für Vremen: dor allen König Heinrich) war dabei 
intereffirt in diefem Augenblide bes bereits weitgediehenen Mifverhält- 
niffes mit den fächitfchen Fürften. Cs ift begreifli), daß er feinen 
Bremer und überhaupt feinen Sacjfen auf biefen wichtigen Poften ftellen 
mochte. Liemar, der Mann feiner Wahl, war von Geburt ein Baier, 
ber Gofn eines Reicheminiferialen!, damals Magifter an dem Lönig« 
Hichen Stift SS. Cimonis und Jubä zu Goslar *, aus dem bie Salier mit 
Vorliebe ihre Bifchöfe nahmen. Zu Himmelfahrt >, gerade zwei Monate 
mad) dem Tode Malbert’S, befignitt, wurde ex zu Pingften (27. Mai 
1072) in Magdeburg von feinen Suffraganen geweiht‘. Papjt Aerander 
verlieh, ihm ohne Anftand das Pallium® — eine der Tetsten noch nicht 
von Rom als fimoniftifch angegriffenen Nominationen des Königs. 

Am Giebften möchten wir gleich zum Eingang uns einen Begriff 
davon fchaffen, mit was für einem Charakter wir e8 zu tu Haben. 
Der erjte Blid auf die Weberlieferung ift freilich ehr entnutigend; als 
bald aber bemerten wir doch, daf ein nicht verächtlicher Exjat für deren 
Dürftigkeit darin Liegt, daf; über des Mannes geiftige Bedeutung und 
fittlichen Wert mır eine Stimme Inut wird, die der höchften Anerfen- 
mung. Das ift nichts Kleines; infonderheit in diefem Beitalter der 
Teffellofen Parteileidenfchaft, wo Hüben und drüben faum Giner fiher 
geblieben ift dor der Vefledung feines Namens durch berwufte Lüge oder 
blinde Voreingenommenheit. Cs fan gewiß; fein Lob von voligewid)- 
tigerem Kore geben, als das aus dem Munde des Gegners Tommende: 
Liemar hat diefes aufzuweifen. - Ihn beeichnet Sambert von Hersfeld, 
wo er von feiner Erhebung Nachricht giebt", als „einen jungen Mann, 
der große Hoffnungen erwegte und in allen freien Nünften aufs hönite 
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fich) außzeichnete", weldjes Urteil gefägrieben ift zu einer Zeit, ba Siemar 
offen für den König Partei ergriffen Hatte, während Rambert’8 Hex bei 
den Sachfen war. &o nennt aud) Bifhof Wonizo von Sutri, ein Hefe 
tiger Bapift, feinen, de8 Grcommunicixten Namen nie ohne ben Ausdrud 
der Mhtung!; er fragt, tie der König fäjledht beraten heißen Eönne, 100 
ein Siemar ihm zur Seite flände, ein Mann von folder Weisheit, Elo- 
quenz und Erubition? Aus einem fpäteren Stadium des Gtreitet, aus 
dem Jahre 1091, befihen wir ein merfwürbiges Gedicht?, dag ala der 
Ausdrud einer damals weitverbreiteten Meinung gelten bavf; im ber 
Form eines Dialoges zwifchen Clemens und Urban, dem taiferlichen md 
dem gregorianifcjen Papfte, wird der Vorjchlag gemacht, durd) ein Schiedg- 
gericht angefehener Bifhöfe und Juriften das Schisma beizulegen; und 
da ift 8 Urban, ber unter den Männern, bie er vorjchlägt, and) Cicmar 
von Bremen nennt mit dem Bemerfen: denn der läßt fich nicht forte 
zeißen und verführen, und obfdhon er zu Dir fteht (Clemens ift der Ane 
gerebete), wird ex fidherlich fireng die Linie de Nechts Halten. — Und 
Hören wir nun, weldhes Zeugniß don Siemar fein König ablegt. In der 
Einleitung einer dem Jahre 1083 angehörenden Schentungsurkundet, 
mit einer Wärme md Fülle, die an folder Stelle fonjt nicht Leicht zu 
finden ift, fpricht er fich fo über ihn aus: „Wir Halten ihn eines er- 
Tefenen Sohnes wert fir feine dorzüglice Liebe zu uns, feine großen 
Verbienfte, feine ftetige Treue und Ergebenheit. Denn als das Sachjen- 
dolt in feinem Uebermut freventlich gegen una rebeflirte und una ein 
volles Jahrzehnt hindurch, befriegte, Hat er den einmal un gejehtvorenen 
Gid Heilig gehakten; Hat er die Seinen und da® Geine, ein großes Gut 
fünvahr, verlaffen, um zu uns zu ftehen; ift er jene gane Zeit Hin 
durch als ein unentivegt getveuer Genoß don unferer Seite nicht gewantt 
und gewwichen®. Nur unfer Geheih, öffentliche Gejchäfte oder umabiweig- 
liche eigene Angelegenheiten Haben ihn auf Augenblide von ums entfernt, 
niemals aber Mangel Mühfal und wibriges Gejchid. In dem Sadhjien- 
Friege ift er in zwei Chlachten in großer Gefahr bei ums geftanden; 
einmal ift er unfer Gefandter gewejen zu Dildebrand dem Weltzerrütter 
unter jehtwierigen und bedrängten Umftänden; dreimal Hat ex uns bee 
gleitet zur Groberung der Stadt Rom." — Man darf wol jagen, durch) 
diefe einmitige Achtung bei Freund und Feind ift Siemar eine ganz 
einzige Grfcheinung inmitten bes tobenden Streites der Parteien. Aller: 
dings gehörte ev nicht eigentlich zu den Führern, Er war nichts weniger 
als cine polemifche Natur: fondern feit und aufrecht feinen Mann zu 
Stehen, wenn es den Schub des guten alten Rechtes galt, darin erlannte 
ex feine Piticht und befte Ehre. Und das ift ihm micht Leicht gemacht 
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worben. Gr Hat große Opfer einfehen mäffen, Opfer nicht nux, die feine 
Perfon befuße, fonbern auch, mas er jehterer empfand, Opfer die 
feine Nirdhe trafen. Dafür daß er dem Gewaltigen auf dem Stußle 
Petri die Stine bot, der fein Reit auf Exden fennen wollte, als fein 
derföntiches Gutbünfen, Hat ihm biefer fein Firdhliches Reich gertrümmert; 
und daß er gegen feine fächfifchen Mitfürften das Recht des Königs der« 
teibigte, trug ihm bie Verwüftung feines Patrimoniums ein. Wunder 
famer Gegenfag und wunderjame Gemeinfcjaft! Adalbert war zu Fall 
gefommen, weil ex als Reichsregent nicht vergeffen Tonnte, daß er Exzr 
Sifchof von Hamburg war — und Siemar mußte dafür büfen, baf er 
über bie bejonderen Znterefien jeines Exybistums feine Pflicht gegen 
König und Neid) ftellte. 


Im Sommer 1073 wurde die Spannung zioifchen dem König umd 
den fächftfchen Sürften Denchreit. Wiichor Bunchard von Halbertadt, der 
Enge und räntevolle Neffe Amos von Köln, mit Heyilo von Hildes« 
Heim und dem Billunger Herman organifixten eine Verfehtwörung, in 
welche Bald fo ziemlich die Gefammtgeit der füchltf_hen Fürften Hinein- 
gegogen war: don den Gebeufenderen waren Epdo von Zeij, Benno von 
Dsnabrük und unfer Ciemar die einzigen, welche, wie der Onzielder 
Mönd) fi) ausdrüct, nicht nad dem gemeinen Willen ihres Volfes taten, 
und darum aus den Gremen des Sachjenlandes zum Nönig flohen und 
während des ganpen Krieges als unyertremnliche Gefährten ihm anhingen. 
Siemar'n war die mihliche Anigabe zugeiallen, den Mannchaften des 
Königs, die die Billungifche Veite Lüneburg befekt hielten, durch feine 
Dienftleute Zuyug zu leiflen: Graf Herman war doc) der jtärkere, und 
die Burg fiel. Wenige Tage foiter gab and der König feine Oarzburg 
auf und entfloh, in der Nacht vom S. auf den 9. Angufl. Das Bremer 
Stiit aber wide wieder der Schamplat; Leider nicht mehr ungewohnter 









































Schu en: don einem Gude bis zum andern erfülte es Herman — 
trof jeinem Gelöbnih, dem Gr F nicht entgeften zu Laifen, was dere 
jelbe auf Gcheiß des Königs getan — mit Brand und Naub; und der 
andere Nachbar, Bifcho xt von Beiden, der mit Lientar, toie willen 





en, anfangs wu mit den geiftlichen 
© Tebte, Halı day nach Aräften 
Lungen feine Zuflucht 


nicht xecht warum, in einen 
Waiten des Baııcs ge 
mit !, — ünterdefien hatt 
genommen. Seine 8 Lager der Rebellen 
ichietie, die vpeiniichen Erpbiichöte amd oberdentichen Werzoge, verrieten 
ihm aber: beide der eins, den König abyufehen. 

yiemax, der Gen Kusgteich bis dahin 
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mit dem Halberftäbter und dem Hildesheimer in brieflichem Vexlehr ge: 
Hließen war — von Geiten ber Iehteren geiviß; nicht ofne Codungen 
zum Nebertritt — zweifelte feinen Augenblid, was er zu fun Habe: er 
wid) nicht von dem gefehten König als eine jehiwere Skranfheit denfelben 
nieberlegte; er flüchtete id) mit Heinrich in bie wadere Stadt Worms, 
deren Treue und Hodfinn dem Derlaffenen die Ntrone rettete; ev begleitete 
in in dem Heinen Herr, das im Januar (1074) den Gadjen fid) ent« 
gegentwarf?; und ohne Zweifel war er bei dem Vergleiche tätig, der am 
2. Februar zu Gerftungen zu Stande famı, wie er ausbrüdfich ala der- 
jenige genannt wid, der ben König nachzugeben beftimmte, als über der 
Ausfürung der Pactation neue Ircungen hervorkraten®. CS waren bie 
Sadjfen, die Bald darauf den Frieden bradhen. Dem König gelang e8 
jeht ein Neichsfeer gegen fie zujammen zu bringen; am 9. Juni 1075 
umeit Sangenfalja an der Unftrut wurden die Aufftänbifchen geworfen; 
vernichtet aber waren fie mod) nicht. Während die Vorbereitungen ge: 
troffen wurden zu einer neuen Heerfahet im Herbft, riefen die Sadten 
den Bremer Exzbifchof am, ihr Fürfprecher beim König zu fein. Der 
König aber wollte nur bedingungsfofe Unterwerfung und 30g feine Streite 
Träfte an der Heffifchetfiieingifchen Grenze zufanımen, zu Ende October. 
Abermals trat Ciemar mit Heyilo von Hildesgeim und Udo von Stade, 
bie fich bereite von den Auifländifcien getrennt Hatten, als Vermittler 
aufs: bie Billunger Magnus und Herman, Otto von Nordheim, Burchard 
von Halberftadt und die übrigen Häupter der Empörung ergaben fich 
auf Gnade und ngnade: fie wurden Gis auf weiteres in Haft ger 
nommen. Damals fhrieb Meifter Adam den Epilog feines Buches von 
den Taten ber Gamburgifcien Exybifchöfe, in weldem ex an Liemar bie 
uberfihtlichen Worte richtet 
Den durch alten Hader dericheuchten Aeieden im Lande 


Ruift Du wieder zurück; und follte uns drofen noch einmal 
Krieg: Du führeft noch einmal die Streiter zum Kuh der Verfühmung. 











Gleichzeitig mit diefen inneren Erichüitterungen des beutjchen Etantes 
Hatte der Froofitionsaet in dem noifchen Deinticdh IV. umd Gregor VII. 
fich abfpielenden welthiftorifchen Drama feinen Gang genommen. Bevor 
der große Nvolutionär auf dem Stuhl des Avofleliüriten auf fein 
eigentliches Ziel Losfchreiten fonnte, weldjes die Unterwerfung des Ctaates 
unter die Nixche war, muhte er die Säulen jenes brechen, wie die deutfchen 
Vifcjöfe bis dahin fich nicht mit Unrecht genannt Hatten; mußte er 
ihnen, die die Köpfe mod; frei umd had) trugen, weifen, daf fie nichts 
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anderes zu jein Hätten, al3 die bienftbereiten Vollftreder der von Rom 
der Welt dietirten Gefehe. 

Rad) Dftern 1074 erjcjienen zwei xömifche Garbinallegaten dieffeits 
der Alpen. Sie jollten die von Seiten Gregors damals nad; mit 
vielem Glimpf behandelten Differenzen mit dem König beilegen, dann 
aber gründlich Abrechnung Halten mit dem deutjehen Gpisfopat. In 
Nürnberg trafen fie mit Heineid) IV. zufanmen, der fich durdaus ftieb- 
fertig und den Reformforderungen entgegentommenb zeigte. Num tamen 
die Segaten damit Gerbor, fie wollten ein deutjches Nationalconeil unter 
ifrem Vorfih; zufammenberujen zur Durchführung der auf den Ichten 
vömifcjen Spmoden auigeftellten Ranones gegen Simonie und Priefterehe. 
68 war in der Gorm ein umerhörtes Anfinnen. Die Segaten glaubten 
den Wiberftand der übrigens nicht zahlreich amwefenden Bifchöje am 
eichteften zu brechen, indem fie die anfehnlichiten von denfelben, Sigitid 
von Mainz und unferen Siemar, feparat bei Seite nahmen. Im der 
Tat Hatte der Mainzer, ein ganz gefinnungstofer Menfch, nicht den Mut 
zur Widerrede. Da erhob fich Siemar ımb erklärte naddrüdlichft: cs jei 
ein altes und zweifellofeg Recht, daß ein alfgemeines Goncil der beutfchen 
Nation von niemanden zufantmenberufen und präfidixt werden dürfe, 
als entweder vom apfte jelbft oder von deifen fländigem Vicar in 
Deutfcjland, dem Exybifehof von Mainz. Das war auc) die Meinung 
der anderen. Ueberdies, fügte Siemar Hinzu, was ihn beträfe, jo hätten 
jeine Suffragane ihren Sih in Dänemart und über dem Meer ımb bil 
deten eine Provinz für fid): ein dentfches Goneil ginge ihn darum nichts 
an. Gegen eine foldhe Berufung auf das geltende Recht etwas fliche 
Haltiges einpmvenden war nicht möglich, am wenigften da fie aus dem 
Munde eines Mannes Lam, deffen Abjchen dor den Simoniften land- 
fundig war”. Die Legaten, duch) diefen mutigen Widerfland außer fich 
gebracht, Torderlen den Exybifchof wegen Ungehorfans vor den apofloli« 
fehen Nichterftugl: der eine zur mächften Faflenfynode, der andere TAjon 
zum Anbrenstage (30. November). Da biefer Termin verfloß, ohne 
daß; Siemar fid) geftellt Hätte, wurde ex ducd) eine päpftliche Bulle nod) ein 
Mal nad) Nom citixt, auf den 22. Februar, und bis dahin von feinen 
Anıte fuspendict?. Diele Verfahren ging gegen alles Recht und Her« 
fommen. Im einem uns erhaltenen ri Hrilo don Hildesheim 
Bejehtert ex fidh Bitter darüber: „Diefer gefährliche Menf) — jo nennt 
er Gregor — will den Bifhöien Befehle geben nach feinem Gefallen, 
als wären fie feine Pächter; fun fie nicht gleich alles, fo müffen fie 
mach Nom oder werden ofme Urteil des Amtes enthoben. Ic) bin feit 
überjeugt, was id) getan, zum gemeinen Velen getan zu haben. Auch 
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tann ich durch viel und gewichtige Zeugen, Bijchöfe Kleriker und Knien, 
erhärten, daß ich den ganzen Herbft und Winter fo trank darnieder- 
gelegen bin, dak id} nicht einen Weg von fünf Tagen machen Tonnte, 
geichweige denn eine jo weite Reife!, Num gehe mit bir zu Rate: war 
@& eine gerechte Urfache, um die ich nach Rom citirt bin? war e8 eine 
gejehliche und vernünftige Form einen Termin zu ftelfen, da beide Cegaten 
fo diffentirten? foll ich eine Guäpenfion achten oder nicht, bie nicht, 
wie 8 bie Regel fordert, durch Uxteilfpruch der Amtebrüber auf einer 
Synode über mic) verhängt ift? wo ich in Folge körperlicher Schwäche 
weder zum Et. Undreastage fommen konnte, noch zu den Faften werde 
tommen können? wo mic die Cadung erft vier Wochen vor dem Ter- 
mine eingehändigt worden ift?? Ueberlege dir das und fage mir dann, 
was ich tun joll?“ 

In der erjten Fajtenwoche 1075 trat die römiihe Synode zufammen ; 
aber auf die beutfchen Bilhöfe — es waren aufer dem Bremer der 
Mainzer mit jechs Suffraganen geladen — wartete man vergebens. Mit 
Recht erfannte dev Papft unter ihnen Liemar als den gefährlichiten, weil 
den charaftervolliten: er wiederholte nicht nur bie Amtsentjehung, fondern 
fügte auch die Grcommunication Hinzu®. Vonizo von Cutri hebt ger 
legentlich einmal Lobend hervor, daß Liemar, vor der apoftolichen 
Autorität fih beugend, in der Tat fo lange der priefterlichen Functionen 
fi) enthalten Habe, als iS er zu den Füßen des Papites Verzeihung 
erfangt. Ju dem Zufanmenhange des Eryählten muß das nicht erft in 
Ganofia 1077 gejchehen fein, fondern früher, man fann dan mur an= 
uehmen 1075. Zu einer tendenziöfen Entftellung, wie fd) Bonigo deren 
fonft wol jchufdig macht, it bier fein Anlaß, und die Sadje wird fo 
Seftimmt dorgetragen, daß man nicht ohne weiteres einen Gedächtnife 
iehler annehmen dari*. Auch jtände der oben mitgeteilte Brief an 
Hegilo nicht im Widerfpruch damit: Siemar ift fih Har, daß der Papft 

. wider Recht und Gejet; mit ihm verfahren ift, aber daß ex fidh daburch 
des Gehorfamms entbunden Fühle, fpricht er dort mit nichten aus. 

Auf derfelben Synode des Jahres 1075 exlieh Gregor fein berühmtes 
Verbot gegen die Velehnung der Geiftlichen mit Nemtern und Gltern 
durch Saienhand. Damit trat der Grenzjteit noifchen Staat und Kiche 
in eine weue Phafe. Schon wer mu ans den Beifpielen, die bisher bie 
Hamburgifche Geigjichte bot, das Verhältnif des deutfchen Epistopates 
zum Nönigtum fennt, wird fc vollfonmen ar darüber fein, was das 
Inveftiturverbot bedeutete: nichts geringeres, als daf; der deutfchen Reiche 
verfaffung ihr ftärkfter Edijtein ausgebrochen werden follte. Zwar pros 
mulgirte der Papft den Kanon nach) nicht öffentlich, jondern wollte durd) 
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ihn nur auf Heinvid) IV. Preifion üben. Jedod) die Entwidlung, welche 
der Streit um die Bejeung des Mailänder Etuhles nahm, machte als- 
bald jebe Verftändigung unmöglich. Eine Macht, die über den Handelnden 
Perfonen ftand, trieb diejelben unaufhaltiam don Gonfenuenz zu Gon« 
Tequenz in umgeheurer Steigerung. Am Neujahrstage 1976 empfing 
Heinrich zu Goslar das Ultimatum des Papftes. An 24. Januar auf 
der Synode zu Worms prac) ex die Abfehung Hildebrand’ „des Falfchen 
Möndjes“ aus: „IA Heinzich, König von Gottes Gnaden, rufe dir zu 
mit meinen Bifchöfen: fteige Herab, jteige herab!“ Und vier Worhen 
fpäter Hörte die Welt von den Stufen des apoftolifchen Stuhles die 
Antwort Gregor's: „Im Namen des allmächtigen Gottes, des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geiftes, id) vexbiete dem stönig $ 
zieh, Saifer Heinvic’s Sohn, zu regieren fo im beufjchen wie in ita 
{chen Reiche, ich Löfe alle Chriften von den Eiden, die fie ihm geichworen 
Haben ober jehtwören werben; und id) unterfage, ihm zu dienen als einem 
König." — Che ein Jahr abgelaufen war, ftand Heinrich IV. im Bü: 
Hemde vor dem Tore von Ganofia. 

Liemar Hatte fh von dem Wormser Goneil ferngegalten; ohne 
Zweifel weil er 8 als das unfelige Unternehmen erfanıte, d war. 
Gr teilte biefe Meinung mit vielen, aber nur wenige teilten mit ihm 
den Mut gegen den damals im Glüde ftehenden König ihre jelbftändige 
Weberzeugung zu wahren. Wir finden Yiemar an Heinrichs Seite wieder 
et in der Stunde der Gefahr, in Canoffa. Ex leitete dort für den 
König die Verfandlungen, aui Grund deren fich der Papft zur Abfofution 
verftand . — Man weiß, daf der Friede hierdund) der Welt nicht wieder 
gebracht muzde. Wenige Wochen fpäter viefen zu Forchheim die beutichen 
Fürften den Schtwabenhergog Rudaif zum © 
jchürte im Namen der Geredhtigleit den B 
mals nahe daran, unter Anleitung Noms in zwei aaa Mtönigeie fc 
zu trennen. — Auf der römischen Fafteriynode 1080 erfchienen von Heinrich 
vei Gefandte, Ciemar von Bremen und Robert von Bamberg, mit der ger 
mefjenen Weifung, den Pavft zur Auigabe Haltung 
zu zwingen: man ließ fie nicht zu Worte kommen, wen drohte mit bei 
Schwertern; es war nicht ohne Beifpiel, dab auf vömifchen Eynoden Ger 
fandte mifihandelt wurden: jo fehwiegen fiex Gregor aber Gielt un 
nicht mehr zuwüd: er bannte und entjebte 
und mit der bis auf's Lelste vordringenden olgerichtig 
Gröfe ausmacht, crgeifi an des Naifererben ftatt nun er, der servus ser- 

üb aud von dem inpı „And jo 
Tafel num — wit diefen Morken rief er am Geil ode die 
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Apoftelfürften Petrus und Paulus an — Har erkennen alle Welt, dak 
ihr, wie ihr im Himmel bindet und Ldfet, jo auf Erden Kaiferreiche und 
Königreiche, Fürftentümer und Herzogtümer, Darkgraffhaiten und Graf- 
icjajten und alles was Menfehen befüben, jeglichem nach feinem Verbienft 
vermöget zu geben umd vermöget zu nehmen.“ -- Bon biefem Augen: 
Hi gab e8 für Heineich wie für Gregor nur eine Wahl mod: Gieg 
ober Untergang. 


Liemar und Robert von Bamberg hatten Leichte Arbeit, ganz Ober: 
italien gegen Gregor in Bewegung zu bringen. A 25. Juni wieder« 
holten zu Brixen dreißig deutfche umd italifche Bifchöfe bie Abfehung 
Gregor’ und fehritten zur Wahl eines neuen Papftes, Wibert’s don 
Ravenna, der fid) Clemens IM nannte. Auch Siomar’s Namen fteht 
unter dem Decret zu Briren!, Mit dem König ging er dann nad) 
Deutfchland * und war in defen Lager, während die Schlacht geiehlagen 
turde >, in welcher der Gegenfönig Rudolf den Tod nahm (15. October 
1080); mit dem König zog er im nächften Frühjahr wieder über die 
Apen. Heinzich fam, die Kaiferkrone zu gewinnen. Dreimal rücte er 
dor Rom und dreimal war e3 verlorene Mühe, bis ex endlid) das vierte 
Mal den Einzug erzwang und am Oftertage 1094 in ©t. Peter von 
Glemens getrönt ward. Dann fehrle er nad) Deutjchland zurüd. Die 
ganze Zeit über war Liemar fein Begleiter gewejen und neben dem 
Patriarchen von glei umd dem Gröbifchof von Mailand der Erfte in 

" feinem Ratt, 








Während Gregor, aus Nom verdrängt, im Gril bei den Nore 
mannen endete, gewannen in Deutfehland die Friedensbetrebungen 
Üohttic) an Voden. Ginen wichtigen P lab unter denjelben nahm der 
im Januar 1085 zu Öerftungen abgehaltene Gonvent ein, zu welchen 
eine Anzahl von Bifchöfen beider Parteien fich vereinigte in der Abficht, 
Recht umd Unrecht in dem großen Streit freu fachlich nach Mafgabe 
de3 Tanonifchen Geiehes abzumägen. Liemar war amvefend; unter den 
Wortführern der Disputation wird er indeh nicht genannt. Dod) war 
& in feinem ud Benno’s von Osnabrürt Auftrage, daß der stieriter 
a Gregor abjaßte, eine der bedeutenderen 
don den zahllofen in jenen Tagen produchtten. Der moralifce Eindrud 
des Gerjtunger Gongeeffes war fein geringer. Wurden auch) von Gre- 
9076 Legaten die Häunter der Kaiferlichen, Lienar eingefehlofien, noch 
einmal ercommunieitt, jo erfolgte, zumal auf die mieberjehlagende Stunde 
von Gregor’s Tod dor) auch) in der püpftlichen Partei cin jtarfer Um 
dhrung der Stimmung: gegen Ende des Jahres 1085 fanıen die füd)- 
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füchen Vilchöfe und Fürften einer nach dem andern, mit dem Saifer 
ihren Frieden zu machen. 

Die Hoffnung auf eine dauernde Pacification der beutjchen Lande 
Hat fh damals al eine — wie weit leider! — verfrühte ertviefen. 
Doc Krauden wir im ferneren Verlauf Hloh auf einige Scenen des 
trofte umd endlojen Kampfes Acht zu geben, da Liemar von nun ab nur 
noch vorübergehend in den Vorderreihen defelben auftritt. 

68 waren mn dreizehn Jahre, daß er Erzbifchoi twar, aber er Hatte 
davon zufammengenommen nicht viel mehr als eines in den Grenzen 
feines Sprengels zugebracht. Dbjchon wir divecter Nachrichten über das 
Verhalten dev Bremer Gtiftsangehörigen in diefer Zeit entbehren, dürfen 
wir ans der von Cambert von Hersfeld und von König Heinvid; in ber 
oft enähnten Urkunde gebrauchten Nedewendung! mit einiger Zuberficht 
darauf fchlieken, daf jene, ihr fähfiiches Stammergefühl nicht verleug- 
nend, fich der allgemeinen Erhebung angejchloffen Haben; 1as uns auch 
nicht Wunder nimmt nach dem, toas Meifter Adam von ihnen berichtete, 
wie fie fchon zur Zeit Adalbert's, voll Mikvergnügen gegen bie „iste 
den“, mehr den Villungern zuneigten als ihrem Exzbiichof. Zu einigem 
Schadenerjag für bie von Siemmar „um feinetwillen aufgegebenen, fünwahr 
anfehntichen Giter“ jehenkte der Mönig ihm die Abteien Elten anı Nieder 
thein und Vreden in Weitfalen*, deren er jedoch Höchitens nur dor 
übergehend Herx geworden ift”. — In feinem Stifte hat Ciemax wol 
ent im Jahre 1085 wieder jeften Fuß fafen fönnen. Gr brachte zu 
feiner Stüße feinen Bruder und jmwei feiner baitifchen Vettern fammt 
deren Söhnen mit fih, welche, von ihm xeich begütert, die Apnheren 
einer zahlreichen und mächtigen Abelsfippe wurden Die Zerrüttung 
de3 sirchenvermögens muß eine furchtbare gewejen fein. Wenn wir jene 
Stimmen, welche einft jo Bittere Stlage erhoben hatten über die durch, 
Maldert’3 Schuld Herbeigeführte Verarmung des Stütes, jebt hören 
nnten: fie würden ofme Zweifel die Regierung jenes als eine ber- 
Hältnigmäßig noch glüdliche Zeit zwücwünfchen. Die zufällig zu 
unferer Kunde fommende Epifobe mit Gerhard von Stunpenhufen ift 
gewiß mr ein Beifpiel unter vielen. Diefer dem Exy im Süden 
benachbarte Dynaft hatte auf den Sirchengütern ein umerhörtes Naub- 
weien getrieben, mußte fd) aber am Ende den ebenfalls befchüdigten 
Herzog Magımıs ergeben, worauf auch der Exzbiichof eine nicht under 
trächtliche Yuhe in Legenden Gütern erhielt. Am wichtigften ift uns 
jedoch diefer durch zwei in mehrfacher Hinficht interefiante Urkunden > 
überlieferte Fall, indem er Zeugnik davon giebt, dab zwifchen der 
Bremer Kirche und dem Herzog damals Friede waltete, foviel wir 
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jehen ohne Störung bis zu dem zwei Jahrzehnte darauf erfolgten Aus- 
fterben des Billungifcien Gejchlechtes. Auf welcher Grundlage die Erben 
der durch Generationen jortgepflangten Feinbjchait in biejer fpäten Stunde 
ihr Berhältnih in bie Richt gebradjt Haben, Liegt freilich gan im Unger 
wiffen. Dan wird fi des Verdadhtes nicht Leicht entfchlagen, daß 
fixdhe, die jedenfalls der [_htwäcjere Zeil war, in manche der früher heftig 
gurücigetviejenen Forderungen fich jet hat fügen mitffen 1. Doch gleichviel, 
Ziemar gab ihe den Frieden wieder und darum it fein Name zu fegnen. 

Schon im Jahre 1086 warf bekanntlich der Frevelmut Ebert’3 von 
Meißen einen großen Teil der fähfiichen Sande in die Leiden bes Bürgerkrieges 
zur. Wenn jCon das Bremifche Stift nicht direct von dem Kampj- 
getümmel berüßet worden ift, zumal auch die beiden mächtigen Nachbarn, 
ber Stader und dev Billunger, 3 diesmal mit dem König hielten, fo 
gewann fid) Gkbert doch ein böjes Andenken in unferer Gefdhichte. An 
Weihnachtsabend des Jahres 1088 überfiel der wilde Markgraf das vor 
feiner Burg Gleichen liegende Belagerungsgeer des Kaifers: ein gräße 
liches Blutbad wurde angerichtet: mit anderen fil Exzbilhei Liemar in 
feine Hand: Gfbert überlieh jeinem Sriegägefellen, dem Grafen Ciuber 
von Supplinburg, den guten Fang zu paffender Verwertung. Den Exzr 
Bifchof Loftete dies ein Sojegeld von 200 Mark Silber und was fchwerer 
wog: er mußte den Grafen zu feinem Vogt annehmen >; der Anfabpunkt 
zu einer für das Erzitift überaus unfeilvollen Entwwidlung. 

Für die hier verfolgten Ziwede hat 8 weiter feinen Wert, die ein« 
zelnen Momente alle durchzugehen in denen Siemar der allgemeinen Ger 
Ächichte als MitHandelnder angehört. Ich notive mur, daß er noch ziweis 
mal in Italien war, in den Jahren 1091 und 1095 7, während 
Heinrich und Wibert ihren müheligen Kampf mit der Großgräfin Ma- 
t5ide und Urban II, dem glüdlicheren Nachfolger Gregor's VIL zu ber 
ftehen hatten’. Das Weihnachtsjeit des Jahres 1100 brachte Liemar in 
Speier mit dem Kaifer zu, eö war das legte Mal. Am 16. Mai des 
nächften Frühlings ftarb er®, dem 29. Jahrestage feiner Ernennung zum 
GErybijchoi. Fünvahr, ev hatte in diejer’geit allem genug und übergenug 
getan, was nur ivgend der Stönig damals von ihm Hatte fordern und 
erwarten können. Wir hörten die in ihrer Einfachheit doppelt eindruds« 
vollen Worte der Anerkennung, die am Ende des eriten Decenniums 
Heinrich IV. dem treuen Leidens: und Kampfesgenofjen jollte: ex brauchte 
jeht am Grabe deffelben nicht ein Titelhen davon zurücjunehmen; fons 
dern Hätte man ihm darımm gefragt, er hätte nach beredteren Tönen nod) 
gelucht für den Ausdrud feines Nönigsdanfes. Denn in den weiteren 
zwei Jahrzehnten, wie viel ärmer war er da geworden an dem Trofte 
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echter Treue, wie fo biel reicher an unfäglichen Leiden, die Verrat und 
Miffetat auf fein Haupt gehäuft. Yon diefem büfleren und vertworrenen 
Hintergrunde,, wir wiederholen es, hebt fie Siemar’s Geflalt als eine 
jaft einzige Erfejeinung ab, durch bie auch dem Feinde Ahıtung abnötie 
gende Feftigfeit und Mlarheit feiner Gefinnung und die maßvolle Sicher- 
Heit feines Handelns. 


Bir dürfen nun wicht weiter gehen ohne die Frage wenigftens auf 
getworfen zu Haben, welche Stellung die Bremer Kirche — die Kirche im 
weiteren Begriff, d.h. Merus und Volt — in dem Inveftiturftzeit und 
den filh um denfelben geuppitenden Gontroverfen eingenommen hat. Cs 
ift zubörberft nicht zu überfehen, baf bie mit Gregor verbindeten Sadhfen 
Gregorianer do) mur in einem wmeigentlichen Sinne genannt werden 
dürfen. Denn Kirchliche Motive waren es fürwahr nicht, welche fie mit 
dem Papft ud gegen den Saifer geben hiehen. Die populäre Verwegung, 
die das erfte Stadium des fächfifchen Strieges ausjeicjnete, hatte ihre 
Suelle in dem Freiheitägefühl der Vauern, das über den jchr beflimmt 
begerngten Gefichtätteis des Stammes umd des Standes nie Ginansging. 
Aber von einem ähnlich Leidenfehaftlichen Anteil an den grofen Fragen 
der Zeit, wie er damals im oberen und weitlichen Deutichland Geift 
und Gent der Maffen in Aufruhr brachte, jedes Bistum und jedes 
Klofter in zwei feindliche eerlager fpaltete, faum eine Werkftatt oder 
Spinnftube übrig fich (fo jagt ein Lothringifcher Schriftftelter), die nicht 
widerfalfte von Heitigem Streit über das Recht des Kaifers und das 
Recht des Papftes, über Gölibat und Inveftitwe — von alle dem wurden 
die Sadhfen wenig mehr als auf der Oberfläche bewegt. Co glaube ich 
auch), daß die Bremer au der Banımiıg ihres Oberhirten durch den römie 
fchen Bifchoi am und für fich nicht fonderlich Anftoh genommen haben; 
fondern, was denfelben über cin Iahıyegnt als ein Berbamnter feine 
Kirche zu meiden ywang, war feine Parteinahıne für Heimich IV. Seit 
dem Jahre 1085 ift in der Brom je — einen gleich zu eriwähe 
menden Fall ausgenommen — von Gregorianifchen Neigungen nichts zu 
ipüiren, 

Die erfofgreichjten Agitatoren für den Papismus waren die neuen 
hrangöfifchen Mönchscongregationen, denen «8, von dem Gifer Fanatificer 
Saien unterftüßt, im übrigen Deutfehland vielerorten gelang, die alten 
Venedictiner zu verdrängen. Die Bremifchen Stifter aber waren groß 
teils micht einmal mit Venedietinern fondern mit tegulicten Weltge 
Kicpen defekt. Wir hören auch nicht, daß cs ihnen irgend SNampt ge: 
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oftet Hätte, fid) zu Halten. Nur in einem — bem einzigen bemertens« 
werter Meile, das nicht dem Exybifchof gehörte, fondern unter dem Pa- 
teomat der Staber Grafen jtand — vermodite bie neumodifdhe Richtung 
durehudringen: in Harfefeld oder Roffeield, deffen Name jeht von ger 
Ihmadtofer Möndjsfentimentalität in NRofenfeld umgewandelt wurde. 
Der papiftifche Vifchof Herrand von Galberftabt, der, zuerft aus feinem 
Bistum und im Jahre 1101 aud) aus dem von ihm xeformirten Nlofter 
Mfenburg vertrieben, mit feinen Mönden in Stade ein Obdac) gefunden 
Hatte, gewann das Ofr der Markgräfin Oda und beivog fie und ihre 
Sößne, in bie Kanoniler von Harfefeld „Liebreid) einzudzingen, daB fie, 
was fie bort befäßen, gutiwilfig aufgeben und ben Ilfenburgern überlaffen 
möchten“. Dex Propjt und die meiften Brüder Jogen demmach ab, zum 
Zeil mit Pfarreien entichäbigt; ein paar unterwarien fid) der neuen 
Regel, In Bremen war nod) Yacanz, und wol durch diefen Amftand 
dreift gemacht übereedete Gervand den Markgrafen weiter dazır, Boten 
nad) Rom zu fhiden und das Softer dem Apoftelfürften darzubringen; 
weldjes Gefchent Papit Palchalis natürlich gem entgegennaßm. Dies 
Heißt mit anderen den Seen Deffer feffenden Worten: das Mofter wurde 
der Zurisdiction Bremon’s entjogen. Indeh, verordnete der Papft, für 
gewöhnlich hätten fie doc) das Heilige Del, Ordinationen und Altar- 
und Kirchweihen aus den Händen des Diöcefanbifchois entgegenzunehmen, 
voransgefeht daf; Derjelde die Gnade und Gemeinfchaft des apoftolifchen 
Etuhles : wo nicht, jo jolften fie ch an einen Fatholifchen Bitchof 
wenden, welchen fie wollten? 68 war ein Glüd, dad es den Heiligen 
von Rofenfeld nicht gelang, im Bremer Sprengel weiter Propaganda zu 
machen. 





m Bremen herrichenden Stimmung hatte der 
Kaifer feine Mühe einen ihm exgebenen Mann zu Yiemar’s Nachtolger 
zu machen. Zwar geiah dies nicht fogleich. Stanzler Otto nän 
Hich, dem der Ktaifer die von den Bremer ihm überbrachlen Jufiguien, 
Ring und Stab, yunächit übergeben Halte®, verzögerte aus wicht näher 
befannten Grindent den Antritt des Amtes; und als bald daranf der 
Bamberger Stuhl erledigt ward, beitieg er diefen (u Weihnacht 1102), 
auf dem ex machmals einen jo Devühmten Namen erlangt hat. 
Bremen aber ward Gumbert creixt , gleichfalls ein Eaiferlicher 
Er jtarh bereits au \wvennber 1104% Zn der Gamburg 
ichen Gefchichte tet Jin Nonen vor einem leeren Watt. 

Aut Humbdert Folgte Freidrich. Auch er war ein Anhänger des ger 
bannten Kaifers ? amd darum gleih Sumbert ohne das römiiche Balltum °. 


Dei der nunmehr 
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Nachher in ben Streitigkeiten Heintid’8 V. mit den Gadhfen hielt ex fid) 
neutral. CSonft ift von Erzbifchof Fribrich's Regierung, objefon er bier 
jelbe auf 19 Jahr Bracte, am biefer Stelle nichts zu jagen; wie in den 
Urunden fo bei den Geihichtäfchreibern begegnet fein Nome äuerft 
felten. €8 muß eine zeit unbedeutende Perfönlichfeit gewefen fein, bie 
in fo bewegten Tagen und an jo herborragendem Plahe ftehend fo wenig 
fd) bemerkbar gemacht Kat. 


Wir dürfen jedoch den Abfchnitt nicht fehlieken, ohne eines gegen 
den Ehiluf diefes Zeitraumes fallenden Greigniffeg gedadjt zu Haben, 
das in der Gntwwielung des Neiches und der Sirche überhaupt und 
jotgtich aud) jedes einzelnen geiftlichen Gtiftes einen tiefen Ginjchnitt ber 
zeichnet: be8 Wormser Goncorbates, defien Abjchlub am 23. September 
1122 den Halbhunbertjährigen Imbetiturftzeit zu Ende bradite. War 
gleich weder bie Freiheit der Kirche in dem Cinne Gregors, d. h. im 
Sinne der abfoluten Herrichaft, verwirklicht worden, noch auch in ber 
Kichtung des don Pafhalis ansgefprochenen Gedanfens der Verzicht« 
Teiftung auf alfe weltliche Herricaft; Hatte man überhaupt nicht den 
ungeheuren Verfud) gewagt, die jehtwanfenden Grenzen pwildien Gacer« 
botium und Imperium in ihren ganzen Ausbehnungen einmal feftzu- 
feden: fo mußte e3 doch, verglichen mit der umerträglichen, alles in 
Frage felfenden Vertoirrung, die vorher geherejeht, als ein nicht geringer 
Gewinn begrüßt werden, daß nun das Eine wenigftens auf eine deutlich 
umfeheiebene, von alfen Parteien anerfannte und jortab auf Jahrhunderte 
mnerfchütterte Recht2bafis geflellt war: wie und von wem bie Bifhöe 
zu ereiten feien und unter welchen Bedingungen fie weltlichen Befih und 
weltliche Gewalt zu empfangen Häkten. Die Wormder Sahungen hier: 
über find für Deutfehland diefe: zuerft freie Wahl durdh die Fanonifch 
Berechtigten in Gegenwart des Königs, und im Falle einer Spaltung 
der Stimmen Gntfheidung dureh den Nönig in Grmeinfhait mit den 
betreffenden Provineialbifchöfen; odann LBelehmung des Grwählten mit 
den Negalien unter dem Symbole des Scepters; endlid) an Ichter Stelle 
bie Gonfecration. — Unter der Fanonifdien Wahl, die in der älteren 
Kirdje die Wahl dind) Merus und Doll gewejen war, verftand man 
jet eine foldhe, bei der das Enienelement unbedingt ansgejehloffen war 
Und wieberum in der Geiftlichfeit nahmen die Domcapitel ein varz 
weifes Recht in Anforuch; womit fie freifich nicht überall fogleich durdhe 
gedrungen find. Wie in fo vielen anderen Ctüden war man aud) in 
biefem in Bremen jehe confervativ. Noch zu Anfang des nächiten Jahr- 
Hunderts Hatten neben dem DTomeapitel die Minifterialen und Lange 
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darüber hinaus bie übrigen geiftlichen Corporationen einen Tegalen Anteil 
an der Wahl. Immerhin aber, gegen feine frühere Bedeutungstofigkeit 
gehalten, tar aud) bei uns dem Domcapitel dur) das Wormser Goncordat 
eine nicht verächtliche Summe von Rechten und noch mehr von tatfäch- 
Hiem Einfluß zugetwachfen. Ein abfolutiftifches Regiment, tie Adalbert 
& geführt, war jeht nicht mehr möglich. — Folgenteicher jedoch, als biefe 
Neubildbungen und Verichiebungen im Innern des Erzbistums, wurde die 
ganz veränderte Gteflung, weldhe e& von mun ab gegen die beiden ihm 
übergeordneten höchften Gewalten einzunehmen Hatte, und der in deren 
techfelfeitigem Bezug eingetretene UmfEhwung. Wir werden die praktifche 
Beeutung der neuen Weltconftellation für die Hamburgiic) -Bremiiche 
Gefhichte alsbald erkennen. 


II. Adfal der nordifhen Kirhenprovinz. 


Gegen Abalberts Ende war das Hamburgifgje Sirchenteid) der wen: 
bifchen umd der fäjwebildjen Provinz verluflig gegangen. Siemar und 
deffen Nachfolger Haben weiter der Roßreifung Dänemar’s, Norivegen’s 
und der oceanifchen Iufeln zujehen müffen. Jenes war ein im natür: 
Lichen Verlauf der Dinge in nicht zu Langer Seit wieder zu Heilender 
Schaden, da er don dem Heibentum herrlüete, einem bereits feinen Todes- 
Tampf Lämpfenden Geinde; der zweite Verhuft aber war das Wert Rom’s 
und war unmieberbringlich. Wol muß cs — zumal banad) gemeffen, 
wie Hod) im Mittelalter die Menfcjen das Gebieten im geiftlichen Reiche 
Hiekten — für ein unglüdlidies und ungeredjtes 203 gelten, weldjes unfere 
Metropole jeht betraf, baf ihr der von Anbeginn gewviefene Lohn fir 
die don ber Gefammitfirehe ihr auferlegte Arbeit der Heidenmiffion fogleich 
zerftört wurde, jobald fie von biefer Arbeit das Echtwerfte Hinter fich ge- 
bracht Hatte, zerflört wurde von den Regenten der Gefammtfirche. Jedoch 
auc) den nordidien sirchen Lonnte e8 nicht zum Guten gedeihen. Ohne 
Zweifel war es jür fie zu feilh, jehon jeht mündig geiprodien und von 
der Mutterquelle abgetrennt zu werden, von ber ihr inneres Wachstum 
noch in Menge Lildungsftoff zu empfangen gehabt Hätte; und wie 
diel weniger war fie reif dazır, den mod) ausftehenden Neft der Wiffions- 
arbeit zu bewältigen. Indeh, das find Vedenfen, die einen Gregor VD. 
fehtwerlich bewegt haben werden. Was galten ihm, der den Gäfariemus 
in die Kirche einfühtte, das Wol ud die Mehte diefer oder jener 
Proviny? Für ihn gab es mr die eine Tatfadhe: daß in fein Cyftem 
das Hamburg Adalbert’s nicht pahte; und darans mr die eine Logiid) 
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notwendige Folgerung: daß biefes Hamburg zerfäjlagen werden müffe, um 
aus jeinen Stüden brauchbare Baufteine Herzuriciten für bie Riefen- 
pyramide der Papalmonardie. 

Diefe Erfenntniß Hat nicht exjt Gregor der Papft gewonnen, fondern, 
wie da8 vorige Gapitel zeigte', j—hon der Ardjidiafon Hildebrand. Das 
mals war e8 der Staatsfunft Adalbert’s gelungen, die ywifchen Rom und 
dem bänifchen Hofe angeiponnenen Fäden noch zu durchtreuzen. Deifentlich 
die Rechte Hamburg’s loyal vejpectivend Hielt indeh insgeheim Hildebrand 
an feinen gefährlichen Trachten jeit. CS jeheint zunächit vermieden wor- 
den zu fein, gelegentlich der Erteilung des Palliums don Liemar eine 
Specialbeflätigung der Legationen einzufchliehen. Ju Bremen wird man 
fÜch dadurch noch nicht jonderlich beumuhigt gefühlt Haben, da man 
hier das grundlegende Privileg Leo’8 IX. — und zwar gewiß richtig — 
in dem Sinne verftand, daß die Segation und der apoftelifche Vicariat 
nicht als ein perfintidies Recht Adalbert allein, fondern als ein inhäriren- 
des Recht des Stuhfes zugleich allen Nachfolgern zugefichert jei®. Unters 
deffen ftarb Alerander IL, und Hildebrand wurde Yapft, den 22, April 
1073. Wenige Tage darauf gab er, (aut einer Notiz feines Regiftrumst, 
den vdornehmjten feiner Parteigenoffen hiervon Nachricht: den Yebten 
von Montecajfino, von Gluny, von Marfeilte, dem Normannenfürjten 
Gifulf von Salerno, der Grohgräftn Beakrir, Mathilden's Mutter; und 
neben diefen mit dem vefornixten Papfttum enge verknüpften Namen fehen 
wir auch denjenigen wein Ejiridsfon's verzeichnet. Die Abficht ift Har: 
dev Dänentönig aber Hat fie, jcheint «&, wicht verftehen wollen; ex gab 
feine Antwort. Siemar erfannte bald, wejlen ex id) von Gregor zu ders 
jehen Habe, „diefen gewalttätigen Menfchen“, wie er fi ausdrüdt, „der 
über die Bijchöfe gebieten wolte wie über feine Gutsvewalter‘. Die 
energifchen Worte, mit denen ex zu Niücnberg gegen die Anmahung der 
väpftlichen Segaten das Necht des mit dem ftändigen avoftofifchen Vicariat 
befleideten Mainzer Stuhles verteidigte, waren nicht mr diefem zu Liebe 
gebrochen, fondern eben fo jehe pro domo, Und in Rom merkte man 
fie fich gut. Unmittelbar, nachdem ex den Hamburger Exybiichof fuspendirt, 
verjuchte Gregor zum pweiten Mal mit dem Dänenfönig in Einvernehmen 
zu treten in einem Schreiben vom 25. Jannar 1075". Er ergeht fd 
in Giebevollen Vorwürfen, daß Swein den in deu Tagen Alerander's II 
mit ihm gepflogenen Verehe abgebrodjen und ihn in jo langer Paufe 
Felt ohne jchriftliche Anfvrache gelaffen; indeh, da ex wille, wie jehr 
der König über die anderen ürften ber zeit Hinausrage din) gelehrte 
Bildung und Gifer für die Verhenrlihung dev Kixche, jo wende er fh 
jegt um jo vertvauensvoller an ihn und eufuche ih, nachdem die kürzlich) 
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an ihm abgefanbten apoftofifchen Segaten wegen der Unruhen in Deutfch- 
Land hätten umfehren müffen, um jeinerjeits Botfhafter nad Rom zu 
ichiden, mit denen er fich verftändigen wolle, einerfeits Über bie vor Jahren 
geplante Greichtung eines dänifchen Grabistums und anbererfeits über 
feinen, des Könige, Gintitt in die Baffallität des 5. Petrus; auch Habe 
er nicht weit don Rom am Meere ein hewliches Land Liegen, das leider 
von fhledjten und jeigen Kehern befeht gehalten werde, (man weiß nicht, 
meint er Neapel oder Sieilien oder Sardinien?) , bort werde er, wenn 
der König ihm einen feiner Söhne mit einigen Rittern überlaffen wolle, 
denfelben zu einem Feldheren und Firiten und zum Schirmheren der 
Shriftenheit machen, 

Hit Siemar'n ein glücklicher Gegenzug gelungen? ober hielt fich der 
König duch den Lüneburger Vertrag gegen Heinrich IV. gebunden? ober 
war es, weil Wilgelm von Noestild, der alte Agitator, gegen Hamburg 
nicht mehr mitveden Fonnte 2? oder jchreitte ihn die Aufforderung ab, fein 
Reich in ein päpftliches Lehen zu verwandeln? Eenzz, Ewein Eitridsfon 
blicb aud) diesmal auf des Papjtes Lolung, jo verführerifc) diejelbe ad) 
jeine alten Lieblingsgelüfte, Kirchengelindung und Witingjahxt, anftachelte, 
fait und unbewegt; ja er Hat befien Wotfchaft nicht einmal erwibert ®, 
Allein Gregor war nicht zu ermüden und nicht zu derdriefen; er Hopft 
noch ein drittes Mal an die MPorte des Varbarenfönigs. Sein Brief 
vom 17. April deffelben Jahres * it fehr mertwirdig: von Empfinblichteit 
feine Spur darin; man merkt, baf es if in der wachfenden Spannung 
mit Seincich IV. jeher um Bundesgenofien zu fun ft. „Mehr Länder, 
jagt ex, gehorhten den Hohenprieftern in Nom, denn den Naifer i 
alle Lande ift ausgegangen ihr Schall, und über die Auguftus geherejeht 
Hatte, Herfehte Chriftus. Am aber find die Könige und Gebieter der 
Erde Berächter geworden des Stirchengefehes und find abgefallen zu dem 
Ungehorfam, welcher gleich Götendienft ift, Jagt Sammel, Du aber, das 
miflen wir, und dein tadieres Volt, welches du in Weisheit tegiereft und 
welches gegen den H. Petrus um fo demütiger Äft, je exhabener es in 
feiner Stätte dafteht, ihr Hegt die jepufdige Ehrfurcht zu der allgemeinen 
Mutterlixche; umd darım fende ich dir diefen Brief und fordere dich in 
väterlicher Yiebe auf: daß du dh) deine Voten cs uns wife laffen 
get, wenn div ettuns fehlt, ww Machtvollfonmenheit der römifchen 
Kirche dir jpenden fan, auf dafı wir dich ud dein erlaud)tes Königreid) 
nach Verdienft mit Ehren und Würden begaben.“ Er wiederholt noch 
einmai die belannten Vorfchläge und fchlicht: „Schen als ich im Amte 
des Archidiafonates ftand, liebte ic dich, und c3 fchien dat ich and) von 

man ich Papit geworden bin, ift meine Liebe zu die 
men. I 2 
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noch, größer geworben und mit Gottes Hilfe joll fie inmerfort wachfen.“ — 
Iubeh diefed Wachstum trat nicht ein, da König Swein zu fchweigen 
Tortfuhr und in Jahresfrift mit Tode abging, 1076 April 28. 

Von da ab Hören von Gregor's Seite die directen Bemühungen auf, 
die noxdildhe Kirche von der deuffchen zu trennen, Yedod; nicht aufe 
gegeben, mr in weitere Ferne gerüctt war das Ziel. CS ift ftaunenswert, 
mit welcher jouderänen Sicherheit über die ehwerften Verwidelungen in 
Mittel- und Südeuropa Hintweg fein Herrfcherblid biß an bie ultima Thule 
Hinausreichte. Er zuerjt Hat den Norden zu einem Departement der päpft« 
Ki'jen Politit gemacht. Nicht nur, daß er den Nachfolger Stein Ejtride- 
fon’s, Harald Hein, mit Briefen zu bedenfen jortjuhr!, wir fehen ihn 
auch) tätig, mit dem Norivegerfönig Dlaf dem Stillen? anzufnüpfen und 
mit Inge und Halftan, den Königen in Weitgötaland®. Von der Ein« 
tctung eines eigenen Metropolitanfihes Tpricht ex Hier zwar nicht mehr; 
aber ex dringt in die Fürften, fleibig ihre Geiftlichen nad) Nom zu fenden, 
abelige Jünglinge ihrer Reiche ihm zur Exyiehung zu übergeben , für die 
Belehrung der annoch Heibnijchen Sandidajten Sorge zu tragen, bei dem 
Ausbau ihrer Sandesfirchen in allen Stüden bei ihm anzufragen, feinen 
Nat zu hören in ihren Erbjolgeftveitigleiten: des Kirchenhirten aber, in 
deffen Bereich alle diefe Dinge natur- und ordnungsgemäß gehörten, wird 
nie mit einem Wörtehen gedacht. Diefes Schweigen ift um fo vieljagen- 
der, da jene Briefe gerade in die Jahre fallen, in welden Liemar’s 
Bannung und Suspendivung aufgehoben war, 1077—1080. Gregor's 
Anftrengungen, in den Söhnen Standinavien’s fich dienftbereite Chhild- 
tnappen des 5. Petrus zu erziehen, wie 8 ihre nad) Frankreich und 
Italien ausgewanderten Brüder bereits waren, jand zwar bei jenen feinen 
jonderlich Iebhaften Widerhall: deito volfitändiger aber gelang ihm die 
weite Hälfte feiner Aufgabe, alfgemad) ausyulöfchen aus dem Berwuhtfein 
ber nordiichen Wölfen das Gefühl der Zugehörigfeit zur alten Mutter- 
kirche an der Elbe. 

Wenn & uns aud) verjagt ift, den allınälich anfteigenden Stuiengang 
diefes Proceffes fortlaufend zu begleiten, fo ichlen doch nicht ganz bie 
Spuren, welche unferer Mutmaßung den Weg weilen. Zunächit darf 
conftatirt werden, da in dem Schofe der norbiüchen Kirche von einer 
fpontanen Vervegung, die jid) direct auf den Abialt von Hamburg ge- 
richtet hätte, einftweilen noch) nichts zu benterfen war. Gxegor jelbjt über- 
geugte fich, wie wir faden, daß eine foLdhe auch von außen her kaum in 
den Fünf zu dringen ji. Das Gutfheidende ift dielmehr diefes: im 
Allgemeinen, dat die Aitractionstrait, die bis dahin das deutiche Kaifer- 
tum geübt, von Jahrichnt zu Sahzzeput jemächer wide; und im Ber 
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jonberen, daß der Nimbus, ben bie großen Erzbifejdfe Anwan und Adalbert 
um den Hamburgifchen Stuhl verbreitet Hatten, nun ganz bafin war. 
Mehr ein Beichleunigendes Moment der Entfremdung al3 deren eigentliche 
Urfache war c8, daß Liemar überdies fich fajt bejtändig in dem Zuftande 
der Grrommunication von Rom befand und mehr al8 zehn Jahre im 
Grit, fern von feinem Sihe. US im Jahre 1080 der Ieländerbifcjef 
Ieleif ftaxb, und fein vom Volle zum Nachfolger gewählter Sofn Gizur 
nad) Bremen fuhr, um fi) gleid) feinem Vater Hier bie Weihe zu Holen, 
wurde ihm bedeutet, ber Grzbifchof fei im Bannıe bes Papftes, er ınöge fi) nach 
Rom wenden. Cs find wol bie aufftändigen Öregerianifcien Biichöfe in 
Sadjfen gewefen, die ihrem noxdifchen Amtsbruder diefe Weifung gaben, 
und einer von ifnen, Hachvich von Magdeburg, vollzog banıı auch auf 
des Papftes Geheih an Gigur die Gonfeeration. Nicht anders wird es 
fid) mit bem fehwebichen® und dem bänifcjen Bifchof verhalten Haben, 
deren Anwelenheit in Rom Gregor erwähnt, wie aud) ein norwegifcher 
Zifcjof den Papft aufgefucht Hat‘. Mean darf ohne Gefahr Befaupten, 
daß Hamburg feine Metropolitantedhte, deren fignificanteftes eben die 
Bifcjofsweiße ift, in diefer Zeit motgebrungen hat rufen Laffen. Den 
Grjaß dafür jolfte der nordifchen sKicche, wie wir jahen, der direrte Bere 
Tee mit Rom bieten: indeß nicht nur diefer. Im einem ber Briefe 
Gregor’s an den Weitgötenfönig Inge wird die galifche Kirche als bie: 
jenige genannt, „welche jenen Heilbringend mitgeteilt Habe, was fie don 
den Cchägen ihrer Mutter, der Heiligen xömifchen SKirche empfangen.” 
Die Vermutung? Hat viel für fich, dab diefe Sendboten frangöftfche Nor- 
mannen gewvefen find, in welchem Glauben wir beflärkt werben, indem 
wir einige Zeit |päter Anfelm, den aus einem normannifchen ofter auf 
den erpbifchöflichen Stuhl von Canterbury erobenen berüfutten Verfechter 
der Gregerianifchen Ideen, in freundfgajtlicier Verbindung mit Asger 
von Sumd finden“, bem damals nambaiteften Dann unter den dänifeen 
Viicjöfen. Im eben diefen Zufammenfang mödjte 8 gehören, dab ber 
Erzbifchof von York einen Vifchof auf die Orkney’s Jandte?, und daf aud) 
Arnold, ber zweite Nachfolger Wilelm’s von Roestild, und mahricheintich 
desgleichen Hubald, Bijcpof von Dbenfee, aus England gekommen waren s. 
Man fieht, wie die Norinannen dem Papfte England erobert Hatten, jo 
jolften fie ihm in den flandinavifchen Reichen feine Herrfchaft bejeftigen 
Helfen. — Sängere Zeit find die von diefer Ceite unterhaltenen Ber 
giehungen fogar das einzige Band puifchen dem Norden und der allgemeinen 
Nirche geivefen. Denm nach dem Jahre 1081 wurde auch Gregor der 
undanfbaren Aufgabe müde, und das gleiche gilt von feinen Nachiolgern 
Victor und Mxban. 
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In diefe Jahre fallen die Kisengefchictfich überaus wichtigen Regie: 
zungen Dlaj’s des Stillen in Norwegen und Anut’8 des Heiligen in 
Dänemark, Iener Hat zuerit feftumgrenzte Didcefen eingerichtet mit 
ftändigen Biihofsfihen, ihrer drei, entfpredjend den brei Dingverbänden 
des Sandes. Diefer, nod) eifriger als fein Vater Eiwein auf bie Erhöhung 
der Kirche aus, derlich jeinen Bifchöfen die erfte Standichaft im Reihe; 
entzog fobann aud) den niederen Slerus dem weltlichen Gerichte; drang 
jeföft auf die gewaltfame Ginführung des den Nordleuten Höchit wiber- 
tärtigen Zehnten; wicht gu reden von anderen der Geiftlihfeit ein« 
geräumten Vorzügen. les diefeg ift von den Mönigen felbjändig durd)- 
geführt worden, ohne Zutun nicht nur Hamburgs jondern auch Rom’. 
Von dem ficchlichen Geifte des Zeitalters waren diefe nordifchen Fürften 
mägjtig erfaßt, aber fie Hütten geradezu aus ihrer Natur heraus müffen, 
wenn fie Fürften vollftändig nach dem Ideale Gxegors geworden wären; 
das Anfinnen, auf die Ernennung ihrer Vifchöfe zu verzichten — wenn 
@& überhaupt an fie geftellt worden wäre — Hätten fie faum begriffen 
und jedenfalls zuelicgewiefen '. 





Alles in allem jeheint 8 demnach, als müßten wir bie tatfächlidje 
Freifeit der nordifchen Kirche von der Suprematie Hamburg’s bereits von 
der Bannumg Liemar’s im Jahre 1075 datiren. Dem ift indeh nicht fo. 
Unzveidentige Zeuguiffe Tiegen vor, daß gegen Gude des Jahrhunderts 8 
Siemar'n gelungen ift, dag feinen Händen fait entglittene Band wieder 





jefter anzuziehen, mindeftens in Dänemart. Freilich bloß die Tatjache ift 





&&, von der wir Kenntnif erlangen — durch den Streitfall Moifchen dem 
GErybifchot und dem König Grit dem Guten — nicht das Wann und 
Bir. Nur auf einige allgemeine die Wiederanfnüpfung erleichternde Bor- 





ausjehungen fann hier hingewiefen werden: die Nüdfehr des Exzbifchois 
in fein S den in dem Verkehr des Nordens mit Nom eingetretenen 
Stillftand; die indifferente Haltung der Nachfolger des > Kigen Nınıt in der 
großen Kirchenfvaltung. In einem Briefe Anfelns von Ganterbury 
v don Lund lefen wir die Mahnung *: derjelde möge das dänische 
Reich reinigen von den Moflaten, indem er dafür Jorge, daß fein Lande 
fremder zu Nirchenämtern komme; denn e5 jeien viele von il Bifchöien 
verftoßene Geiftliche dorthin gezogen und wären hinmelichreiendenweife zu 
mehreren Ordines beiördert wor Anfelm bat bier zunägft wol eng- 
TLiiche Antigregorianer im Auge; allein nichts it wahricheinlicher, als daß 
auch Dentiche in gleicher Weile eine Zuflucht gefunden Haben, zumal feit 

— Freilich find wir in völliger In 
weit der viittige Erzbifchot feine Neftanvrtionsarbeit an dem 
Gepände des Hamburgiichen Primates bereits gefördert 




























11. Abfall der nozdifchen Rircenprovinz. 21 


Hatte, als ein neuer Stoß gegen baffelbe geführt wurde, welcher nicht mr 
Giebel Mauern und Pieiler niederlegte, jondern bis Hinab in die Fundar 
mente zerftörend einbrang. 

63 Handelt ih nunmehr dm nichts Geringeres, als die tatfächlid) 
fich, volfziefende Unabhängigfeitsertlärung der norbif—en Kirche. Wie 
unter Siwein Efttidsfon, wo die Frage zum erften Mal auftauchte, war 
der Anlaß ein zufäliger und perfönlicher. Es gefhah, daß zwifchen 
König Grit und dem beuffehen Erzbifchof, bald nach bes erfteren Thron- 
befteigung (1095), Mibhelligteiten austamen. Nach der Wurzel berfelben 
zu feagen ift bei dem Künnmerlichen Zuftande ber Ueberlieferung ganz um 
jonft; nur wird niemand, was ein jüngerer bänifcher Chronift!, ber einzige 
Gewährsmann leider in diefer Sadhe, uns glauben machen will, ante 
nehmen, nämlich daß Siemar um eines Leeren und ungerechten Verbachtes 
willen den ganzen Streit angejettelt Habe, deffen Gefährlichfeit ihm doc) 
jehr Mar fein mufte. Genug, fie gerieten fo hart an einander, daß der 
Erzbilgjof mit dem Yanne drohte; worauf der König, feine bis dahin 
dem Schisma gegenüber beobachtete Gleihgültigfeit aufgebend, feine Sache 
zu Handen de& von Kiemar befämpiten Papftes ftellte. Gamburg’s Sache 
war damit verloren. CS verfieht fidh, daß Urban IT., der glüdtiche Gort« 
feßer des Gregorifchen Werkes, die Devotion des Dänenfürften — c3 war 
auf dem großen Barenfer Goncil des Jahres 1098? — Hocheriseut ente 
gegenmahu; daß er ihm völlig Recht gab gegen Sirmar „den Fürften 
der Schismatiter“ ; daß er ihm „fein Vaterland und feine heimifchen 
‚Heiligtümer zu befreien verhieß von ber Herriehaft der Sadhfen.” — Einiges 
toeitere Licht über die Genefis biefer Entwwiclung verbreiten die folgenden 
Tatfachen. Wenn bei der nad) Ablauf weniger Jahre perfect gemachten 
Gonftituirung des dänifchen Erzbistums deffen Gib weder in Norztild, 
der Königsftadt, errichtet wirde, mod) in Obenfec am Grabe des mume 
mehr zum Heiligen Protomartyr und Candespatvon proclamirten Knut, 
fondern in und; wenn in Grimnerung gebracht wird, da in Sund 
Aager Bifchoi war, der mit den Gregorianern, insbefondere mit Anfelm 
in Canterbury in intimer Verbindung ftand, während font die Gegen» 
partei noch) viel Boden in Dünenart Hatte; wenn man endlich weiß, dak 
Anfelm von Ganterbuny fi) nicht mr fpäter für Zund’s Gedeifen teile 
mehmend bewies, jondern and) anf dem Goncil zu Bari anwefend, auf 
deffen Gang von großem Einfluß war?; jo möchte der Zufammenhang 
wol Mar zu Tage fiegen umd dürfen wir diefen Vater der Scholaftif und 
Begründer der Papalgerrichait in England nun auch den Tauipater des 
itanbinavifchen Nativnalbistums nennen '. 

Im deinfelben Augenblick, in welchem zu Bari wilden dem Pazft 
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und dem Dänentönig die obigen Trangactionen abgejchloffen wurden, dazır 
beftimmt, in die norbifche Gefcjichte einen tiefen Einfcjnitt zu machen, 
blicte daS ganze Abendland mit atemlofer Spannung ojtwärt? nach 
Jerufalem, dor defien Mauern eben das Mreuzheer anlangte. Auch König 
Grit fühfte fich fortgerifien von biefer alles begeifternden und beraufchen- 
den Gmanation des veligiöfen Genius der Zeit. Er kehrte nur Heim, 
um jein Reid) zu ordnen und fich zur Pilgerfahet zu rüften. Die Könige 
don Schweden und von Norwegen, mit denen er in Hader Iebte, berief 
ex zu einer Sprache an den Götael; und machte feinen Frieden mit ihnen 2, 
Sicherlich ift au) Hier von der bevorftehenden Kirchenorganifation geredet 
worden. Da Erik feine Reife nicht über Rom, fonbern über Rußland 
einfehlug — 8 fei gleich erwähnt, daß er Jerufalem nicht erreichte, 
jondern auf Gypern ein Opfer des fFiebers wurde, im Sommer 1103 — 
fieß ex an feiner Statt Gefandte abgehen, dem neuen Papft Pajchatis I. 
das Verfprodjene des Vorgängers in Erinnerung zu bringen. Pafcalis 
war einer der erbitterften Deutichenhaffer, die je auf dem römifchen 
Biihhoisftuhl gefeffen; er ordnete fogleich den Gardinal Alberich vom Titel 
S. Petri ad vincula als Legaten nad) Dänemarl ab. Den Ausichlag 
für deffen Gntfcliehung gaben, aus Gründen die oben angedeutet find, die 
derfönlichen Verhältniffe des Bifchois von Lund. 

Co löfte im Namen und in Vollmacht des Papftes Pajhalis’ TI. 
der Gardinallegat das Band, welches durch 273 Jahre die nordifche Kirche 
der Metropole Hamburg als Torhterfixche verbunden gehalten hatte, erhob 
den Stuff von Lund zu einem erzbifgjöflichen und übertrug ihm die geifte 
tiChe Zeitung über den ganzen germanifchen Norden. Dies vollzog fid) 
im Jahre 1104%, 





Die in diefem Acte gipfelnde Abwandlung läuft nicht blos yeitfich 
mit dem Kampfe zwijchen Kaifertum und Papfttum parallel, fondern fie 
tanm nad) ihren Cehten Arfachen mc begriffen werden, wenn man fie als 
dns Refultat der in diefem Kambfe fich voltziehenden Umwälzung der Welt- 
Inge betrachtet. — Wie aus der Idee des vömifd)-deutichen Kaifertums 
geboren, jo auch für alle Folge bedingt durch dafjelbe in feiner Griftenz 
und Gigenart,, reflectirte bas geiftliche Reich der Hamburgifchen Exzbiichöfe 
mit größter Empfindlichkeit alle Wendungen und Schwanfungen in ber 
Gutwidlung jenes. Hier Ansgar, Adaldag, Unmwan — dort Karl der 
Große, Otto der Große, Heintich IT, und Konrad IT.; fie waren Söhne 
nicht nur derfelben Zeit jondern auch deffelben Geiftes; bis zulcht durch, 
Adalbert und Siemar, in dem Stadium der Peripethie des Erybistums 
jewol als des Kaifertums, der Zufanmenhang beider am bewoußteften 
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großartigften und zugleid) tragifchften zur Gricheinung ta. Wie Ham« 
burg feine Macht unter dem Gchube der Ottonifchen Waffen begründet 
hatte, fo danten wiederum bie Salier ihre erjt freundichaftfice dann ger 
bietende Stellung zu Dänemark nicht am wenigften ber geiftlichen Autorität 
jenes. Und fo verloren der Hamburgifche Erybifchor und der beutfche 
König aud) wieder gleihviel daran, daf die Nationen ifren idealen 
Einigungspunft nicht mehr im Kaifertum jondern im Papfttum zu finden 
begannen. Es ift falich, Urfache und Wirkung jo zu verbinden, daf; man 
Tagt: die Päpfte vernichteten die Herrjchaft Hamburgs im Norden, weil 
Siemar fi) zu Heinrich) IV. hielt; das wahre Verhältnif ift vielmehr 
diefes: Liemar hielt fid) zu Heinvich IV., weil die Richtung, die das 
Papfttum feit Hildebrand genommen, dem Beftande feiner Stixche gefährlich 
tmurbe. 

So war mm unfere Kirche, da ja aud) die wendilchen Bistümer zu 
eriftiren aufgehört Hatten, auf einen Schlag aus der größten Metro- 
politanproving der Welt in bie Heinfte verwandelt. Adalbert Hatte 
mehr als zwanzig Biichöfe als feine Untertanen geweiht — feinem 
zweiten Nachfolger gehordhte fein einziger mehr. Hamburg war 
toieder auf dem Punkte angelangt, auf dem eö bei feiner Gründung ger 
fanden: es war ein Expbistum mr dem Namen, nicht der Sache nach. 


III. Erzdifhof Adalbero’s Veftaurationsheftreßungen. 


Wenn auch erft Innocnz IIT. den Grunbjah in feiner nadten Schärfe 
ausgeiprochen Hat, der vömifche Wifehof fei der Univerfalbiichof, fünmtliche 
übrigen Bifcjöfe aber Lediglich) feine Delegirten; jo fann man dod) jagen, 
dak bereits am Schluß des eliten Jahrhunderts biefe Anfchauungen in 
dem Bervußtfein dev abendländif—en Bölter einen breiten Boden Hatten. 
Deshalb Hatte ih die Autorität der Hamburger Erybifchöfe über ihre 
nordifehen Untertanen durchaus als nichtig erwiefen, als in der allgemeinen 
Mirhenfpaltung die einen mur in dem einen, die anderen nur in dem 
cuderen Papft den rechimäßigen Nachfolger Petri exblidten. Eben deshatb 
ader erwuchien jogleich wieder bedeutende Ansichten auf die Reftauration 
diefer Autorität, johald die Einheit der Mirche hergeftellt war. Dies voll: 
endete fÜch durch den Wormser Sriedensichluß poifcgen Papft Galizt II. 
und Kaifer Heimich V. 

Die Paffivität der Erybifchöie Humbert und Zrideich war nicht Teile 
nahmtofigteit gewefen, fondern Wehrlofigleit. Gine Gombination, weldhe 
an anderer Stelle des näheren Gegründet it", bringt mich zur Uehere 
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zeugung, daß bereits Exzbiichof Fridrich e8 war, der unmittelbar nad 
Zuftandefommen de3 Goncordates (1022 September 23) ober vielleicht 
Fon in Vorausficht deffelben zur Aufnahme der Action gegen Lund fich 
in Bereitfchaft jeßte. Noch während die Verhandlungen mit dem Ntaifer 
ihtebten, am 28. Juni 1122, Hatte Galirt auf den 18. März des 
Tommenden Jahres ein Concil nad) Rom berufen, auf welchem bie großen 
Grumdfäße der Neform definitiv zum Gejehe erhoben, die ungeheure 
Summe der durd) das Schisma angehäuften Streitiragen zum Austrag 
gebracht, ein allgemeiner Friebe aufgerichtet werden jollte in Kirche und 
Welt. Hier hoffte aud) Erpbifchof Fridrich zu feinem Rechte zu kommen. 
Jedoch) der Tob trat dazwiichen, am 29. Januar 11 Eitigft wählten 
die Bremer den Adalbero, Einen aus ihrer Mitte *, der in des Verftorbenen 
Pläne vermutlich woleingeweiht war; der Kaifer befich ihn ohne An- 
fand mit dem Ceepter; «3 war eine der erflen concordatsmäfig volle 
gogenen Wahlen in Deutfchland. Vereits zur Gröffnung des Goncils war 
Adalbero in Rom. 

Gr kam, den Beweis zu erbringen, dab Hamburg und einzig und 
allein Hamburg durd) drittehalb Jahrhunderte Laut yahllofer päpftlidher 
BVeurkundungen die Segation und den apoftolifchen Wicariat über die 
nordifchen Völfer befeffen und da gegen diefe Privilegien wie eine techts« 
kräftige Ginfprache erhoben worden jei. 

Hier it der Ort, den Vorgang bei der Erhebung Yun 
bistum nach jeiner vechtlichen Seite etwas näher zu betrachten. Da fällt 
& fogleid) auf, daß eine Mrkunde über diefen Act fehlt; nicht nur, daß 
uns, vom Original ganz zu fchtoeigen, feine Gopie, Tein Negeit, überhaupt 
feine Gmvähnng berjelben erhalten it, fonbern wir hören aus beit 
Munde Bapftes Innocenz 11.3, Bilchof Asger Habe auf die wieder 
Holte Aufforderung, feine Anfprüche in vechlsgültiger Form zu belegen, 
nichts Entfprechendes vorgebracht. Hiernadh ift als gewiß anzunehmen, 
daß die Uebertragung der Metvopolitanhoheit von GamburgeBremen auf 
Lund Lediglich auf der mündlichen Anordnung des Gardinals Alberich 
beruht Hat, hingegen die urkundliche Betätigung derfelben durch den Bapit 
anzgeblieben it, gleichviel aus welden Grunde die Praxis aller: 
dings Hatte diefer Mangel weiter feine Folgen, denn e$ ficht ausreichend 
feit, dab Aöger unbeanjtandet im ganzen Norden als Metropolit fid) 
betätigt Hat; nur die Orfney's gravitirten wieder, wie ju Anfang, yum 
Grybistum York. 

Die ftand es nun aber mit der exiten, pofitiven Thefis der Bram: 
Co überzeugt fie davon waren, der Cats habe von Andegiun an jo g'- 
gelten, jo fonnten fie bei Tunchnuftern 5 Beweismaterinls fi) doc) 
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nicht verheßfen, daß berfelbe in ganz volfftänbiger und jede Möglichteit 
einer anderen Deutung augfchliehender Faffung nut in einer einzigen ihrer 
Papfturtunden, in derjenigen eo’ IX. gegeben war. Was da zu tun 
fei, Tonnte einem Sohne jener Zeit feinen Augenblid zweifelhaft fein: 
nämlich das Fehlende durd) Fälfchung zu ergängen; oder im Sinne bes 
Fätjehers gefprodhen: durch Interpolation die richtige Interpretation von 
vornherein zu fichern. Grybifchof Feidrich überarbeitete in diefer Weile — 
d. G. indem er alles, was der Wortlaut der jfingeren Urkunden mehr 
enthielt, wie die älteren, in bie Ichteren überhug — zubörberft die drei 
älteften und wiehtigften, die an Anzgar erteilten Pribilegienbriefe Qubiwig’s 
des Fromme, GxegorsIV., Nicolaus’ I.; Hernad) Tamen die übrigen an 
bie Reihe bis Hinab auf die das Pallium begleitende Bulle Alerander's 11. 
an Liemar, und eine nicht geringe Anzahl wurde jehledötweg frei Hinzu- 
gedichtet. Hatte Ansgar urfprünglich die Legation nur verfönlich erhalten 
und mit Ebo teilen müffen, fo Hob die Fälfcjung beide Vefchränkungen 
auf; Hatte zu der Cegation den apoftofif—hen Vicariat erft Adalbert 
empfangen, fo wurde berfelbe hier fchon Ansgarn zugewiefen; war der 
gegationzbezirt urfprünglich mur fo begeichmet: „fir alle Wölter der 
Schweden, Dänen, Slawen und die übrigen in jenen Gegenden fihenden“, 
fo wurde jebt Hingugeiüigt: „und für die Nonveger, Zarder, Grönfänder, 
Halfingländer, Isländer, Sfeidefinnen und alle wie mr immer ber 
nannten Völter des Worbens und Oftens". Nach der gleichen Richtfchnur 
tedigirte man fodann bie alten Lebensbefchreibungen des Ansgar und 
Niünbert, nicht nur der Gonfenuenz halber, onbern auch zu praftifcen 
Zwede. Wir finden mehrere Spuxen einer foitematifchen Verbreitung 
diefer Fäljehungen nod) vor dem Tode Fridrich’s; „mit feiner Erlaubniß“, 
man darf wol fagen, auf feine Anordmung find ie nad) Paderborn ger 
bracht worden; 1125 find fie fahon in Bamberg nachjuweifen, und gewiß 
noch manche andere Kirche ift mit ihmen bedacht worden. Cs fällt uns 
Heutigen nicht Leicht, in den Vorftellungstreis der Fälfcher uns hinein 
zu denfen. Bereits gelegentlich der Bejprecjung von Exzbifchof Adaldag's 
Fätfehungen haben wir darauf Hingewiefen, tie allgemein in diefem Punkte 
die Trlbung des Nechtebewuhtfeins im Mittelalter war. Co düren 
wir and) Fridrich und Adalbero eines eigentlichen und bewwußten Betruges 
nicht begicstigen. Zum größeren Teil gaben fie in der Tat mur eine 
vichlige Interpretation, zum anderen Teil glaubten fie wenigftens eine 
jotgje zu geben; und die Folgerungen, die fi) daraus ergaben, waren 
nur folche, die ohnehin |con vechtsträftig Teftanden. Matte doch feldjt 
Meifter Adam, dem das Peüdicat der Wahrheitsliche niemand wird 
abjtreiten wollen, durch das Bejlweden, Hambıng’s Leiflungen in das 
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gebürende Tiht zu fehen, fich dazu verleiten fafien, die Verdienfte C60’8 
und fpäter der Engländer als geringer barzuftellen, wie fie wirklich ges 
wejen find; ja, was befonders darakteriftifch ift, er giebt den Inhalt de 
Nicolaug’ichen Privilegs dahin an, da durd) daffelbe Ansgar und feine 
Nachfolger zu Legaten und Bicaren des apoftolifchen Stuhles ernannt 
feien ', was dort nicht fteht. Cs wäre jedoch unftattHaft*, hieraus etwa 
zu folgern, Adam habe bereits ein interpolixtes Gremplar jener Bulle vor 
fich gehabt; nein, er trat eben mr mit der fertigen Überzeugung an fie 
heran, ihr Sinn fönne fein anderer fein, und gab ihn demgemäfs wieber. 

Solchermafen wol auögerüftet, betrat Adalbero das Lateranconeil. 
Gafixt II. war fehr gnädig geftimmt; er gab bem Cfecten der Bremer 
mit eigener Hand Weihe und Pallium; ev Lefli fich überhaupt durch 
möglicfte Willjährigfeit gegen bie deutfche Nirche die Nacjtwehen des 
Schismag zu verwifchen. Ein dinchichlagender Erfolg twnde von Adalbero 
errungen. Der Entfcheid des Papites lautete auf Wiederherftellung der 
Hamburgifch-Bremifchen Kicche zu bem vollen Beftande ihrer alten Hoheite> 
und Ehrenrechte. Welch’ ein Triumph für unfern Erybildhof, daf er im 
Angeficht der bei 1000 an der Zahl auf dem Goncil verfammelten gei 
lichen Würdenträgern einen Slexiter aus feinem Gefolge zum Bifchof für 
Schweden weihen durfte? Dazu erfahren wir, daß aud) Kaijer Heinrich V. 
die Sade Hamburg’s unterjtüßt hat, ja daß er fi) jogar eine eigene 
Beftätigungsbulle der Hamburgiihen Privilegien vom Papfte hat aus- 
ftellen faffen ‘. Wir vegiftriren biefe nachdrüdliche Anerfennung ber 
olitifchen Bedeutung des Erzbistums für dag Neid) als eine Tatfadhe 
von Hohem Intereffe. Bon einem Gardinallegaten begleitet, der ihm bei 
Wiederunterwerfung der noxdifhen Vifhöfe Hüffeeich jein follte, fehrte 
Abalbero über die Alpen zurück; der Haifer empfing ihn glängend, der 
Bremer Klerus mit lauten Jubel 

Imndeh der Apoftolicus mnfle diesmal, wie manches mal erfahren, 
daß traf der doppelten Strajt feines Schlüffelamtes es leichter fei zu Löfen 
als das Gelöfte wieder zu binden: Asger von Lund verfagte auf einmal 
den Gehorfam. Umfonft der ganze Apparat von Papitbulen und Kardinal: 
fegaten, den Adalbero in Bewegung fette“; unfonft die wieder und 
wieder an die dänifchen VBiichöfe ergehenden VBorladungen nad) Rom. 
Ager jehtwieg zu allem jtill und fuhe gemäcjlich fort als Erybifchet zu 
walten in der ganzen Weite und Breite dev mordifchen Neiche. Ja, «8 
icgeint jaft fo und ift auch recht begreiflich, dab Rom die zu Gunften 
Hanburg’s erhobenen Waffen im Grumde nicht jonderlich enit geführt 
hat; und jedenfalls war die Unempfindlichteit des stlerus und der Könige 
des Nordens ein Panzer, an den fie völlig ftumpf abglitten. Auifälliger 
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ift, 1as wir von einem beutfehen Amtögenoffen Adalbero’s, dem berühinten 
Pommernapoftel Otto von Bamberg, hören !. AS diefer im Jahre 1127 
zum zweiten Mal nad) Stettin kam, faßte er die Mbficht das Heibentum 
an feinem gefäßrlichften Heerde, auf der Infel Rügen anzugreifen, worauf 
ihm entgegengehalten wurde, die Rügener jeien gar zu wild und bögartig 
und gehörten überdies nach päpftlicher Anordnung zum Sprengel bes 
dänifchen Grzbifchofes. Sogleidh lieb er einen Geiftlichen Namens Iwan 
über das Waffer nad) Sumd gehen, mit reichen Gefehenten und ber Bitte, 
ihm die Predigt zu geitatten. Spät, nad) jehe Wochen, fandte Nager, 
von einer Schiffsladung Butter ala Gegengejehent begleitet, die Antwort 
zurüd, er Lönme von fid aus feinen Beicheid geben, fondern müffe erjt 
mit den Vifchöfen und Großen feines Landes Rüdfpradje nehmen. Allein 
Stto rüftete fich bereits zur Heimfehr und Tieß Rügen unberührt liegen. 
In diefem rüdfichtsvollen Auftreten gegen und möchte man Otto’s 
Meinung ausgefprochen jehen, daß Hamburg mit feinen Anfprlichen doc) 
nicht dur_hdringen werde; aber in dem befonderen Falle war e8 nod) 
mehr, war e8 geradezu eine gröbliche Mihachtung des Reich 
genoffen. Denn unter alfen Umftänden fonnte Lund nur 
der nordifchen Sermanen zuftändig fein, aber „in dem Gebiet der Slatwen 
von ber Peene bis zur Glde und GIbe* Hatte außer Hamburg niemand 
auch nur den Schein eines Rechtes; e& wäre denn, daf man die Hie und 
da verfuchten, aber immer verunglücten Anftrengungen ber Dänen zur 
Unterwerfung Niügens dafür nehmen wollte. Cs ift jchon erwähnt, dafı 
Abfopriften der päpftlichen Privilegien für die Clhmetrovole, und. jelbit 
der umechten, damals in Bamberg befannt waren; follte dennoch, Dtto's 
Verfahren mur aus Umviffenheit entiprungen fein? — Gemg, unfer 
Erybilchof Hätte fich jhon jet mit feinen ganz effectfofen und unbeachteten 
Anftrengungen wol zur Ruhe begeben dürfen, wären ihm nicht mehrere 
ingwifchen an anderen Orten entfprungene verwandte Strebungen zu Silfe 
gekommen, die fid) num mit einander zu einem breiteren und in diefer 
Vereinigung ftarlen Strome zufammenzubun anfchictten. 








&s brachte in die Behandlung der norbiichen Verhättuiffe einen tier- 
greifenben Umfehtwung, daf im Jahre 1125 ein fähfildher Fürit zum 
deutfchen önig envählt wurde; ein Fächfifcher Fürft nicht nur durch 
feine Geburt, fondern ach völlig in der Auflafjung feiner politiichen 
Ziele. Neunzehn Jahre Hatte Lothar das Herzogtum in Sadjfen ver- 
waltet, kräftig und glüdlidh, und «8 war mın von geöfter Bedeutung, 
dab er es ale Stönig wicht ans der Hand lieh. Der alte verderbliche 
Widerftreit dev provineialen und der nationalen Antorität war hierdurch 
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aufgehoben, und aus ihrer Vereinigung empfingen fie doppelte Stärle zur 
Action nad) außen. Wie Lothar in Wendland fein Herrenzedit zur Gel: 
tung brachte ift an jpäterer Stelle zu erzählen; aber aud) die Dänen, 
die unter den beiden Ieten Saliern Deutichlands König zu refpectiren 
fih ganz entwöhnt hatten, fahte er feft in’ Auge, und jehe willtommen 
tourde ihm durch bie twachfende Zwietracht unter ber übergahfreichen Nach« 
tommenfdajt Swein Eftridsfon’s die Bahn dazu geöffnet. Auf König 
Güit den Guten gelangte fein Bruder Niels zum Throne, mit Nebergehung 
der von jenem Hinterlaffenen Söhne. Der jüngite und tühtigfte derfelben, 
Knut?, da er don feinem Oheim mit böfen Bliden angefehen wurde, 
entwich nad) Sadjfen zu Gerzog Lothar. Zu männlichen Jahren ger 
tommen verföhnte er fid) aber wieder mit dem König und erhielt den 
wegen der unaufförlicen Wendenüberfälle fehr bedrängten Poften eines 
Vejehlshabers von Ehleswig, 1115. Rad) deutjcher Weife nannte er 
fh Herzog und fühfte fich als folcher, führte deutjche Tracht und Citte 
ein, umgab fi) mit deutfehen Cängern und Ariegern, begünftigte die 
beutfchen Kaufleute und Handwerker in feiner Stadt. In Wendland 
erneuerte damals, an die Sachfen fih anlehnend, Godeifalt’s Sohn Heinrich 
die Herrfidait des Vaters, und in Holftein waltee als DVicegraf des 
‚Herzogs ber erfte Schauenburger Adolf; alle drei in einträchtigem Zur 
fammenmwirfen, ihren durch endlofe Ariegsnot jerrütteten Ländern zu 
großem Gewinn. As fobann im Jahre 1127 Heinich ftarb, belehute 
Lothar den mut mit der Herrfchaft im Wendenreiche. Große Ausfichten 
der deutjchen Politik, die hier eins war mit den Jntereffen des Friedens 
und der Gefittung, Früpften fi an den dänifchen Prinzen, der zugleich 
„garward“, d. i. Gere, von Cehlestwig, „SKneje“? der Wenden, Vaffall 
des deuffehen Reiches war und in Zufunft, wie fiher zu envarten ftand, 
feines Oeims Nachfolger anf dem dänifchen Königsthron. Ginen wie 
nahen und glüctichen Bezug diefe Gombination zu den Betrebungen 
Hamburg’s Hatte ift ohne weiteres Har. Und nun nahm aud) die alle 
gemeine Eirchliche Strömung, jeit mehr als 50 Jahren der Eonderart 
Hambung's jo entfehieden feinblich, wieder eine günftigere Wendung. 
Was von der großen veligiöfen Bewegung des 11. Jahrhunderts, 
tie fie fi) in dem Inveftitweftreit und dem stremzuge äuferte, überhaupt 
gilt: daf in ihr vor der Hand die dejtructiven Kräfte wogen — das 
trifft insbefondere das Möndhtum mit feinen Leibenfchaftlich angeftrengten 
und dod) fruchtlofen Kampfe gegen die Weit, defien Innatur e$ am eine 
deinglichften felbjt bewies duch den in vapidem Mechjel fich vollenbenden 
und erneuernden Sreislauf von Reform zu Verfall, welcher in feiner 
Gefchichte die Stelle der Entwidlung einnimmt. Der jüngfte und jolger 
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richtig am |Höchften Horirende war der Orden von Prämonftratum, im 
Jahre 1120 durch Norbert aus dem Haufe der Lothringifcen Grafen von 
Gennep geftiitet, auf franzöfifchem Boden zwar, aber mit ftaunenswerter 
Schnelligkeit über die NHeinlande, Weitfalen, dann das öftlihe Sachen 
fich ausbreitend. Indeh auch diefer Orden würde feinen Höhepunkt wol 
bald überjchritten Haben, hätte er nicht je—hon zeitig den Anftoß empfangen, 
aus dem Kreife der bloßen Astefe Herauszutreten an eine bedeutende 
praktifche Aufgabe, an welcher kräftig mitarbeitend er fid) in der Gefchichte 
ber Givilifation einen ehrenbollen Plab gefichert Hat. Diefe Aufgabe war 
bie Chriftianifirung und Germanifixung des jlawijhen Oftens, und ben 
Anftoh gab die Erhebung Norbert's zum CErpbifchof von Magdeburg. 
Hatte gleich Deutjchland, zumal das nördliche, bis dahin ziemlich teil, 
nahmlos den Strom der Kreuziahrer an fi vorüberraufchen Taffen, To 
begann num doc) aud) in diefer feitlichen Richtung die große Bervegung 
altmälich jortzufchwingen. Das in dem Inveftitwftreit ganz abhanden 
gefommene Brwußtfein erwachte wieder, daf; der Kampf gegen das trohig 
wie nur je fid) geberdende Heidentum der Wenden mächite Pflicht jei. 
Gin Jahr vor Norbert’s Ankunft in Sachien (1126) war Otto von Bam 
berg gefrönt mit reichen Griolgen Heimgefehrt von feiner Miffionsreife zu 
den Pommern. Norbert trat mn fogleich in biefelbe Bahn. CE war ein 
außerordentlich Fruchtbarer Gedanke, dah er das Mönchtum wieder zu 
dem Berufe der Heidenmiffion Heranzog, den «3 feit den Tagen Ansgar’ 
und Rimbert’8, vereingelte private Betätigungen abgerechnet, völlig ver- 
geffen Hatte. Und wie Mräftig wuchs und breitete fidh die Miffions- 
Bewegung, nachdem wieder ein großer und feuriger Geift in ihrem Mittel: 
puntte jtand. Von Norbert empfing der Bremer Domfcholafter Wizelin 
den Impuls, num auch an der hoffteinifchwerdiichen Grenze die Predigt 
aufzunehmen; zugleich eine Frucht der jüngit begründeten Eintracht 
wifchen Adolf von Holftein, Kuut von Schleswig und dem Obotriten: 
fürften Heimvich. Nicht minder folgereich war es, daf dadurd) der 6 
bifdhof von Magdeburg, was die Trägheit feiner Vorgänger folange ver 
fanıt Hatte, wieder auf den Sufammenhang feiner Iuigaben und Intereffen 
mit denen des Hamburger Exybistun Veifpiel, 
weLcöe® daß lehtere durch feinen Kampf wit und gab, bLc6 nicht one 
Wirkung, Hierarchiichen Ehrgeiz fein ugugänglich fchritt Norbert 
von dem Entfehtufe, nad) Niedenverfung des Heidentiuns feine Bistümer 
Havelberg und Brandenburg wiedexberzuftellen, zu dem gröferen fort, 
don dem Exybifchof von Gnejen alle vor Alters Magdeburgiichen Provinzen 
suriezufordern, ganz Pommern und Polen. Gs fpringt in die Augen, 
wie unmittelbar fich diefe Anchlichen Beitrebungen der beiden jächftichen 
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Metropoliten mit ben politifchen des fähfifchen Herzogs berüßeten, ber 
zugleich Kaifer war. Ihr weltgefhichtlicher Bezug ift völlig zutreffend 
ausgebrüdt, wenn ein Zeitgenoffe Lothar den Radeiferer und Erben 
Otto’s des Großen nennt. Meberbies fand Lothar in einem Verfältnifie 
zum Papit, daher deffen Beiftandes ficher fein Tonnte, und bejah Norbert 
eine nicht zu unterfchähenbe morafifche Autorität in ber ganzen Kirche. 
&o wurde ein Zufammenwirken der localen Strebungen mit den unider« 
jalen Gewalten gefäjaffen !, in deren mächtiger Bundeägenoffenfcjajt Ham« 
Burg mit größerer Zuberficht wie je an bie Durchführung der Reftauration 
feines Primates Herantreten durfte. 


Zu Anfang des Jahres 1130? begab fi) Abalbero wieder in Perfon 
nad) Rom. 18 er dort ankam war Papft Honorius bereits ein Sterben 
der, und der Gröbifchoj mußte bleiben, um fid) des Nachfofgers zu ver- 
fggern. Allein zum Unglüd war das Gardinalscolfegium geipalten, 
und die Wahl am 14. Februar 1130 befchenkte die Chriflenheit mit 
einem doppelten Oberhaupt. Der eine der beiden Päpfte nannte fich 
Innocenz, der andere Anaklet. Anakfet war der don der Mehrheit ger 
wählte und von dem größten Teil des Volfes und bes Merus der Stadt 
anerfannte. Adalbero jögerte um fo weniger mit ihm in Verbindung zu 
treten, als der Papft ihm fofort die Sand bot zur Durchfehung jeiner 
Anfprüdje im Norden und ihn in jepmeichelgafter Weife mit. feiner Ber- 
tretung am beutfdjen Hofe Defraute®. Am Tage nad) Anallet's Weihe 
(24. Februar) verlich Abaldero Rom. Allein fehr bald veränderte fic; 
die Situation. Bernfard don Glairdaug, damals faon bie exfte geiftfiche 
Autorität in Frankreic), und Norbert von Magdeburg erklärten fid) fi 
Zunocenz I. und Lothar fchloß fid) diefem Votum an. CS verfleht fich, 
daß Adalbero nunmehr nicht anders Fonnte, als die Wendung mitmaghen. 
Bir finden ihn bereits ammwejend bei der feierlichen Begegmung *, bie am 
Sonntag Lätare 1131 Innocenz mit Lothar Hatte, und Höchft wahrigeintich 
ift unter den vielen Verfpregjungen, die der Papft dort abgab, auch) die 
gewefen, die Kirchenpolitit der beiden fächfifchen Grybilchöfe, die dem 
König nicht minder am Hergen Lag, zu unterftühen. Freilich mufte Allem 
voran das Schiema beenbigt, Innocenz dem II. der Fingang in das dem 
Gegner gehordiende Nom erfämpit werden; Dis das nicht gelciehen, war 
aud) an die Gröffnung der Action gegen Lund und Gnefen nicht zu denfen. 

Nm trat aber ein Zwifcienfall ein, welcher nicht nur die Nomfahrt 
verzögerte fonbern auch den Gamburger Erybiüher eines feiner beiten 
Vundesgenoffen beraubte. — Die Frage, wer mad) Sönig Niels’ Ableben 
in Dänemart Stönig werden folle, ftitete |chon in voraus heftige Zwie- 
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traht. Unter allen Enten Stein Gftribsfon’s Hatte fowol nad) dem 
Herrfependen Grumbfahe der Grbfolge als Senior des Gefdjledhtes, wie 
aud) a8 ber Gofn bes älteren Bruders mut Ramard don Cejleswig 
daB befte Redht?, durdh Tugend und Taten der Liebling des Volles. 
Iederman fah in ihm den künftigen König. Darum tat fi; Magnus, 
des vegierenben Mönigs Sohn, mit noch; einem neibifcen Vetter gegen 
Kmut zufammen zu einem ehurlifchen Anfchlag. Sie Lodten den edlen 
Helden in einen Hinterhalt und machten ihn meuchlings nieder, am 
7. Januar 1131. Unter bem Gindrud diejeß Verbrechens brach ber ganze 
Zuftand der Dinge im Norden aus den Fugen. Die näcjfte Zolge war, 
bak im Oboteitenande zwei einheimifdje Häuptlinge fich auftaten, glüßende 
Seinde des Chriftengottes und der Sadjfen. Auch bie Mörder Knut’s 
Hatten eine Partei Hinter fic), welcher defien Freundfejaft mit den Deutfchen 
verhaft gewefen war. Allein das teure Angedenfen an ben Satvard über: 
wog bei weitem, und das Doll von Seeland und Schonen erhob fid) wie 
ein Mann, als Grit der Bruder des Grmordeten fie aufrief, ihm beim 
Werte der Vlutradje beiguftehen. Wom Güben fobann Ta König Lothar 
Herangegogen,, fo daß Niels und Magnus erfefroden um Seicden baten, 
eine grofe Buße zahlten und Magnus fogar des deutfcjen Reiches Bafall 
wurde. Hierauf Iehrten aud) die Wendenfürften zum Gehorfam zurüd. 
In Dänemark aber tobte der Vürgerfrieg fort. 

Troß dem achtbaren Grfolge, den die Deutfehen Hierbei badongetragen, 
mar für die befonderen Abfichten des Hamburger Erzbißchois die Lage 
weniger ginftig wie zuvor, als derfelße im Auguft 1132 im Gefolge 
Lothar’s nad) Italien aufrach. Aın Lchten April Jogen fie mit Innocenz II. 
in Nom ein; am d. Juni empfing Lothar die Kaiferktone. Adalbero 
fühete feine ganze Ausrüftung an falfchen Papfturkunden mit fid); aber 
mehr wol mod) als biefe müßten ihm die Fürfprad)e Lotfar’s und bie 
Genoffenfchajt mit Norbert. Der 27. Mai 1133 ift der Tag, an welchem 
der Proceß ziwifchen Hamburg und Lund zu des erfteren Gunften ent 
ichieden wurde? Der Papft begeugte: „Oft Habe fein ehnwürbiger Bruder 
Aalbero Erybiichoi von Hamburg vor feinen Vorgängern Galiztus, 
Homorius und ihm jelbit Mage geführt, dab Asger von Lund und die 
anderen dänifehen Biüchdie ihm den fehuldigen Gehorfam verweigert, 
Wiederhoft fei don feinen genannten Vorgängern wie von ihr felbft jenen 
befohlen worden, entweder zur Obediunz der Samburgüfchen Kirche zurüd- 
gutehren, ober, wenn fie einen xechtlichen Gimvand dagegen zu erheben 
wühlen, zum abotolifchen Stuhle zu Tommen und denjelben vorzulegen. 
Sie aber Hätten die apoftolifchen Befehle mifachtet, feien nicht gefommen 
und Hätten überhaupt nicht geantwortet. Nach dem Sat nun, daß aus 
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Gontumaz fein Rechtövorteil erwadife, beitimme er nad; dem Rat ber 
anwefenben Vifchdfe und Garbinäle und auf bie Bitte feines vielteuren 
Soßnes, bes Königs Lothar, daß in Gemähheit der Gdicte der Gregor, 
Sergius u. |. w. alle Bistümer ber Dänen, Gahweden, Norweger, Farder, 
Gönländer, Halfingländer, Isländer, Stridefinnen und Slawen dem 
Hamburger Stuhl als ihrer Metropole zu gehorfamen Haben.“ Unter dem 
jelben Datum wurde in befonderen Schreiben an den König don Däne- 
mar und die dänifchen Bifchdfe, an den König von Schween und bie 
ihmwebifchen Bifchöie, endlich an öger den „Bifchoj“ von Lund, die 
gejejeene Entfejeidung Tundgegeben und fie zur Grfülfung derfelden 
ftrengftens angemadıt. An den König und Mecus von Norwegen find 
derartige Gxlaffe nicht vorhanden, ein Mangel, der wol mur auf Zufall 
Berugt. — Wenige Tage baranf wurde in gleicher Weife der Magdeburger 
sixche die Hogeit über Polen und Pommern xeftituiet. 

Die Sprüche, bie Hier der Papft zu Gunften der beiden fächifcjen 
Erzbifchöfe jälkte, enthalten, wie man fieht, cine durdigreifende Revolution 
der firchlichen Machtverhäktniffe in Nordeuropa !. Indeh es war dafür 
geforgt, da e3 eine Revolution Lediglich auf dem Papier blieb. 

Die Hlutigen Wirren, in welche das dänifche Neid) immer tiefer ver- 
fant, waren für Asger von und der befie Schub. Nad) Kmut’s Gr= 
mordung war ex e& gewelen, der dem drohend gegen Niels fid) wendenden 
Unwilfen des Voltes beihwihligt Hatte; gegen Ende des Jahres 1133 
jegen wir ihn aber mit einem Mal auf der Seite des Prätendenten Grit. 
Wird man jehon durch das frühere Verhalten auf die Vermutung geführt, 
daß er den Zeinden Nunt’s nicht fern geftanden Habe in der wolbegründeten 
Furt, dafı defen Gmporlommen zugleich Hamburgs Sieg fein werde; 
fo läßt id) fein neuerdings vollyogener SParteocchfel Lam anders deuten?, 
denn als eine Folge des jochen durd) den Gardinallegaten Martin? an 
König Niels überbrachten uud jedenfalls vom Kaifer nachdrücklich unter: 
jtübten Befeples, dem Hamburger Exgbilciof zu jeinem Recht zu verhelfen. 
Rum gejchah es aber, daf Niels’ und Magnus’ Anhänger bei der Groberung 
von Seeland an der deuticien Kolonie in Nocstild, die ich zu Grif ger 
Hatten Hatte, barbarifce Nac)e nahmen, jo deh Colhar wieder zu einer 
Straferpedition rüften mußte. Diefer zu begegnen eilte Magnus nad) 
Sadjfen, erneuexte die Tchnshutdigung, gelobte mit Eiden und Geifeln 
für fich und feine Nachfolger, wur nad) eingeholter faifexlicher Cxlaubnik 
die Herrichaft antreten zu wollen und zaslte eine grofie Geldbuhe. ES 
war ein wundervolles Schaubiel, fagt der Paderborner Umalift, und an 
mod) feiner Zeit gefehen, wie am Oftertage beim Stirchgange Magnus mit 
der Krone Dänemarls gefehmüct vor dem Staifer einher das Echwert trug. 
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Wir willen, daß der Hamburger Erzbiichof auf dem Halberftädter Reidje- 
tage, da biefes gefchah, amefend wart; wir wiffen auch, dak die Bir 
ichöfe von Jütland und Schleswig es mit Magnus Hielten und folglich) 
gegen Asger von Lund. Bon Halberjtadt ging der Kaifer in Abelbero’s 
Begleitung, und ic) denke auch auf deffen Veranlaffung, nad) Bardewit, 
wo wichtige Beitimmungen für die durch Wizelin’s Gorge vorbereitete 
Neugeftaltung des wenbifchen Kirchentums getroffen wurden. Damals 
wird 03 auch gewefen fein, daf in Hamburg, an defien Namen num 
einmal die Ehren und Rechte der Metropole und die große Vergangen» 
heit gefnüpft waren, Adalbero das Domcapitel twiederheritellte 3, fiegestroher 
Zuderficht voll. 

Doch trügerifches Glück! Che Pfingiten vorliber war, hatte Magnus 
bereits in einer unglücklichen Schlacht gegen Erit und Asger unweit 
Lund den Tod genommen, und am nächften Johannistage wınde der 
alte Niels von den Echleswigern erfihlagen, 1134. ward Auut 
Lavards Blut gerächt und fein Bruder Grit num unbeftritten stönig 

Bar es fehon nicht zu erwarten, dab Grit dem Hamburger Erz 
Küche) gegen Asger von Lund Vorjchub leiften werde, fo fließen Adal- 
bero’s Pläne und Hoffnungen bald noch auf eine zweite jehlimmere 
Mipve, au der fie völligen bruch litten. — Wir lefen in den 
Zahrbücern des Mofters Nath umveit Aachen: im Jahre 1129 jei 
ein junger ehrgeiziger Mönch Namens Herman, da er bei der Abtrwahl 
unterlag, mißuntig von bannen gegangen, fei hierhin und dorthin und 
endlich nach Dänemark n, wo er bei einem gewiffen Vifchof 
ein Untertommen Fand; in de witrag jei er nad) Rom gereift uud 
Habe es bein Papit bewirkt, daß jenes Land, das bis dahin der Bremer 
Kirche unterworfen gewefen, von diefer abgelöft und feinem Bifchof das 
Pallium und die Metropolitangewalt erteilt wurde. Nad) einiger Zeit, 
je Heißt 8 in den genannten Jahrbüchern weiter, trat Herman in den 
Dienft des Mönigs und wurde don diefem in Kurzem zum Bifchof ber 
fördert, an einem Oxt, welcher Cchlesiwig genannt wird. — Wir willen, 
daß lebteres im Jahre 1138 gefchab; wilen ferner, daß der „gewifie Bie 
ihof“, dem Herman fich anfehloh, Gsfil war, feit Ende des Jahres 1134 
Vier von Rorstitd, als defien Kaplan fd Herman im Jahre 1137 
urkundlich findet’, eine Verbindung die dielleicht auf ältere Beriefungen 
egeht, da Getil feine Schuljahre in Deutjchland zugebracht Hatte ® 
n fobanm, dah mach dem Tode Asger Rai 1137) Gefil yunı 
Erybifchof von Lund erhoben wurde; endlich, daf im Jahre 1139 Geti 
zum apoftoliichen Vicar ernannt, in Gemeinicait mit einem Legaten 
Iunoceny’S II. einem nordifchen Nationalconcil präfidirte?. Wenn id) dieje 

Depio, Hamb "remen, 11 3 
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Daten mit der Grählung der Jahrbücher von Mofter-Rath, zufammen« 
Halte, wird 8 mir fo gut wie gewiß), daß Herman’s Sendung in bie 
mächfte Zeit mad) GEILE Thronbefteigung fällt; die Harten Kämpfe 
aber, bie GSEIL anfänglich mit einem Gegenbifchoi zu führen Hatte, find 
Urfache, dak nicht fehon jeht, jondern erjt zwei Jahre fpäter der päpfte 
Tiche Legat nad) Lund am, die Verhäftniffe des Primates Lepttich zu 
ordnen. 

Die Frage, wie wol Innoceny II, e$ motivitte, dafı ex im Jahre 
1137 jehlechthin umbrehte, was er im Jahre 1133 für Net exllärt 
Hatte, ift ziemlich überflüffig: wir fennen feine Politit zur Genüge als 
Faljch umd rücfichtstos, wm aud) diefen Aet der curialen Rechtspflege 
nicht weiter erftaumnlich zu finden. Allerdings muß nod) einmal erinnert 
werden, daß der Primat des deutfcjen Grybistums über die norbifche 
Kirche vom Gefichtspuntt des Papalismus betrachtet eine unerträglide 
Anomalie war umd da Innocenz fomit mır zu einer Gonfequenz Jurüd« 
Tehrte, die das Eyftem überhaupt notwendig machte. Waren er und 
feine beiden Vorgänger don diejer Linie abgewichen, jo war das nur 
eine Gonceffion an den Moment gewefen und mit ber flilffchteigenden 
Refervation gemacht, dafi fie Lediglich auf Zeit Geltung haben folle. 
Die paffende Gelegenheit fie yuüdyunehmen, war num da. Au ber 
einen Seite waren die Rüdfichten, welche vor vier Jahren die Begünftie 
gung Hamburg'& Hatten opportun erfeheinen Laffen, mnmehr weggefallen: 
Norbert von Magdeburg war tot, dem Kaifer gegenüber hielt Inmocenz 
mit feinem Priefterübermut überhaupt nicht mehr zurü, und bielleicht war 
es and) fchon nach dejien Tod (3. Dec. 1137), als in Nom die (chten 
Beidlüffe geiaßt wurden. Gbenfoviele pofitive Gründe aber Tprachen 
andererjeits dafiir, den Forderungen unb’s zu willfahren. Asger Hatte 
feine Neniteng bis an’s Gnde fortgeieht und fid) dabei weiter nicht übel 
befunden; um fo weniger hatte der Papit Anlah, dem fogleich jeine Der 
votion ihm zu Füßen (egenden GEL Schiwierigfeiten zu bereiten. Gatil 
war von Charakter jo Hat und jehneibig, wie nur irgend ein norbifcher 
Waffenheld; ganz durchbrungen don dem Berufe bes Prieftertums zur 
BVeltherjhait; ein perfönficher Frenud des H. Bernard. Cine beffere 
Empfehlung fonnte «8 micht geben. Und feinen Augenblid Hat Rom 
jeine Veiörderung zu bereuen gehabt: Gsfil wınde der Öxegor VIL. des 
Nordens. 

Durd) die Transactionen des Jahres 1137 Yat die Costrennung 
der norbifchen von der deutfehen Kirche und der Mebergang des Primates 
von Hamburg auf md fid) endgültig entfchiden. 

AUS auf der Cateranfpnode im April 1139 Adalbero nad) einmal 
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dor dem Papft erföjien!, zu einem Iehten Proteft gegen das Gejchehene, 
antwortete dieler einfach mit der Sendung bes Garbinals Theobignus, 
der im Auguft beffelden Jahres auf einem Goncil zu Lund ben neuen 
Primas feierlich inftalkiete. Alle drei nordifchen Reiche Hatten zu biefem 
Act ihre Vertreter gefandt: Dänemark die Vifcjöfe von Noraild, Wie 
6org, Borglum, Ripen, Schlestwig; Norwegen die Biihöfe von Bergen 
und von den Fardern; Schtoeden den Bifcjof von Linfjöping >. — Hier- 
nad) Hat Abalbero feinen Verfuch mehr gemacht, gegen bie vollendete 
Tatfache anzufämpfen. Nur eine derhältnißmähig unbedeutende pifode 
erinnerte noch daran, daf Hamburg feinen Anjbruc) im Princip wenige 
ftens aufrecht erhielt. 

Herman, der glüdliche Unterhänder Eatil’s in Rom, war nad) feiner 
Nüctehe durch die Gunft des Königs auf den Ctuhl von Schleswig be 
fördert, aber faum geweiht durd) einen einheimifchen Gegenbifchef Namens 
Stfo wieder verdrängt worden. Da den Offo mächtige Vervandte in der 
Vürgerihaft |hübten, vermochte Herman nicht mehr jeften Fuß zu fallen, 
ab vielmehr das Gnabenbrod in Lund bis an feinen Tod im Jahre 
1148. Durch) den Gegenfab, in welchen Olfo hierdurch zu GSfil geriet, 
Munde ex gepwungen fid) Hamburg anzufcliehen. Im Jahre 1141 
finden wir ihn mebft dem vertriebenen Vifchof Siward von Upfala als 
Zeugen in einer Mrtunde Erybifchef Adalbero’s?. Iudeh auch Oft ber 
Hauptete ih nicht auf die Dauer, da nad) dem Tode feines Gegners 
die Schle&twiger mit dem Primas von Lund ihren Frieden machten und 
den don diefem geweihten Esbern als Viichot annahmen *. 
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Nah; Auilöfung der grofen Gombination zur Ausdehnung der 
deutfehen Kitchenhopeit über Slandinavien und Polen war von den in 
ihr vereint gewefenen Impulfen mur einer, der jortwirkte und -tuchs, 
einer großen Zukunft entgegen: die wendifche Mifften. Nachdem der 
weite und bedeutende Hintergrund, den fie im Gefammtlehen der Zeit 
Hatte, im vorigen Abfchnitt ummiftweife angedeutet worden, find nun ihre 
Tocalen Bedingungen, wie fie im Hamburger Eprengel vorlagen, näher 
in’s Auge zu faifen. 

Unter dem vielen Unheil, das der Krieg der fächfifchen Fürften mit 
Heintich IV. fchuf, war nicht das fleinfte die Preisgebung der nationalen 
Aufgaben an der Nordgrenge. Die Autorität in Skandinavien turde 
eingebüßt, und beflagenswerter noch: fein Verfud; wurde gemacht, das 
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wendifche Heidentum aus beim Gebiete zurlhjuwerien, das im Jahre 1066 
feine wilde damm» und beich-durchbredhende Flut ber chriftlichen Ge- 
fittung entriffen Hatte; ja, eine Zeit Lang fehlen «3 felbit, als wäre 
Überhaupt der deutfche Namte im Norden der Elbe dem Anögehen nahe. 
Während der Herzog gegen deu König zog, hielt fein Vicegraf! in der 
etwa in den achtziger Jahren zoifchen den Trümmern Gambıg’s wieder 
aufgebauten Burg fünmerlich Stand. Wutue’s, des äfteften von den 
Söhnen des Anefen Godeftalt, und Stachelreden machten auf 
Magmıs feinen Gindrud; das Höchfte war, daß er ihm feche 
friegstüchtige Männer übergab, mit denen follte ex fein väterliches Reich 
fÜch und den Dentfchen zuücerobern: aber Butne und die ganze Blüte 
der tapferen Jugend des Bardengaus wurde, werräteriich umzingelt, 
dor der Burg Ploen nicdergemehelt*, Seitdem twirde Struto, den die 
Wagrier und die Obotriten fi zum Fürften gewählt, fo übermächtig, 
daß; im Umkehr des alten Verhältniffes mn ihm die nordalbingiichen 
Sadhien Zins zahfen muÄten. Vom Norden indeffen fan ein däntfeher 
Priny, richtete fihh eine Pig anf einer Giderinfel ein und erhob gleich- 
falls Schagung von den Holften und Ditmarfchen‘. Ränder machten das 
Sand zur Ginöde, bei Techshundert Fanilien verlichen die Heimat. 68 
verfteht fich von jelbit, daß in diefex janmervollen Zeit auch, dieffeits 
der fächfifchen Grenze die Eirchlichen Ordnungen äußerten Verwahrlofung 
anheimfielen. 

Eine 5 beifere Zeit 309 gegen den Schluß des Jahrhunderts 
herauf, al invich, der in Dänemark aufgewachjene Sohn Godelfalt's 
und der Sigrid, fach im Yande eitie Areilich war fein guter Anz 




































jang, da er den alten ruto im chebrecheriichen Ginverftändniß mit 





defien Gattin Slnwina durch Menchelmerd bejeitigte‘. So hatte er die 
nationale Partei von vornherein gegen fich: nur mit Düfte dev Sadjjen 
Wurde er ihrer Meitter in der mörderiichen Schlacht bei Smilow (10 
und untenvarf fich das Chotritenland; an diefer Grenze blieb aber feine 
Herrfchaft auch ftehen, fo lange der Billunger Maguns lebte, welcher 
gleich feinen Vorfahren ein höheres Ziel nicht Lannte, al8 die Sicherung 
eines leidfichen Trißutes. Exit mit Lothar, Herog feit 1106, fam ein 
träftiger Zug in die Behandlung der wendifchen Dinge: ihm und feinen 
friegerifchen Unternehmungen — 1110, 1114, 1121, 11255 — ver 
dankte Heinrich es, daß ex den Gerichaftstitel nach und nach über die 
öftlichen Stämme bis an die Cdermündung ausdehnte. Yrunkte er auch 
mit dem Namen eines Königs, fo bedeutete in diejen eutieruteren Ger 
bieten feine nur immer widerwiflig anerfaunte Gewalt wenig oder ger 
nichts; in Wahrheit Herr war er nun der nordalbingifchen Wenden ®, 
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und auc) hier berubte feine Sicherheit nicht auf ber Liebe feiner Unter- 
tanen, fondern auf dem Rüdhalt, den er an dem Herzog und dem Grafen 
Adoli von Holftein Hatte!, Durd) Gebunt und Erziehung war Heinrich 
Ghrift, aber der zeligiöfe Eifer, der feinen Vater durchglüht hatte, jehlte 
ihm; er Hütete fich, durch gewaltfame Befehrungsverfuche feine Herjchait 
zu gefährden: die Stapelle in Alt» LCübet, feinem Wohnfis am Ginfluß 
der Schwartow in die Trawe, blieb die einzige Stätte im Lande, an der 
das Kreuz angebetet würdet Gegen den grenzenlos verwilderten Zur 
ftand in den drei Iehten Decennien des 11. Jahrhunderts gehalten, mochte 
Heimich’s Zeit immerhin als eine Zeit der Ordnung und wachfenden 
Gefittung erfcheinen; wie e& damit im Grunde beichaffen war, erfieht 
man daraus, dafı noch im Jahıe 1110 eine große Horde wendifcher 
Räuber Hamburg überfiel und den Grafen Godirid erichlug ®. 

Nach einer langen aber an civilifatorifchen Refultaten doc) nicht 
zeichen Negierung ftarb Heinrich im Jahre 1127. Die öftlichen Stämme 
tifien fich los, Bruberzwift entbrannte zwiichen feinen Söhnen: in nicht 
viel mehr als Jahresfrift waren beide durch Mörderhand gefallen. nd 
To fiel auch allzubald Knut award, der wie fein anderer dazu berufen 
war, diefem don Anbeginn ihrer Gefchichte tampfjerwülten Grenzlande 
dreier feindlicher Nationen der Schöpfer eines neuen Zeitalters zu werden. 
©o aber blieb feine Regierung ein kurzes wirkungslojes Intermezzo. 
Hiermit entfchied fid das Geidhiet des Wendentums. Das Gejchlecht 
war erlojchen, das den Verfuch gemacht Hatte, feinem Volke eine jelbftäns 
dige volitiüce Entwicklung in den Bahnen der abenbländiichen Gultur 
zu verfchaffen®. Wom höheren hiftorifchen Gefichtspunfte ift das nicht 
zu bedauern. Denn c& war eine umabweisbare Forderung, fo der 
nationalen Entwielung wie überhaupt des Fortichrittes der eiropäifchen 
Gefittung, daß die Deutfchen die in der Völferwanderungszeit an die 
Stawen verlorene Oftfeefüfte zurüdgewannen. Aber eine friedliche Heran- 
ziehung und Afimilirung der Wenden war nicht mehr möglich. Die 
beiden einheimifchen Fürften, die nun emporfamen — Pribifla im 
Wagrier- und Polaberlande, Nitlot bei den Cbotriten — zahlten aus 
Furcht ihren jährlichen Tribut: innerlich verftodten fie fd und mit 
ihnen das ganze Volt zu unverföhnlichem Religions: und Nacenhaß. Unter 
alten Zweigen des großen jlawifchen Stammes war biefer weitliche Ans- 
Läufer urfprünglich vielleicht der bildungsfäbigfte; aber die Beharrlichteit, 
mit welcher die Wenden feit Jahrhunderten ihre Selbftändigfeit und 
Gigenart verteidigten, fteigert fich jebt zu einem wilden büfteren blut: 
gierigen Fanatisuus, in defien Glut alle milderen humanen Triebe ver: 
zehet werden. Ihre ftaatlichen Ordnungen verlieren auch im Innern 
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jede Haltung. Aderbau und ben früher jo gern betriebenen Handel ver- 
Ternen fie. Strieg und Raub beicäftigen num jaft das ganze Volk: fie 
werden zu See und zu Lande, an Gütern und an Menfchen geübt, mit 
Höchfter Verivegenpeit und Erbarmungstofigkeit ; fie ind zugleich näfrendes 
Handwverf, nationales Heldentum, religiöfes Opfer; fie werden zuleht der. 
eingige Zwet eines Dafeins, dem nur die Energie des Haffes nod) einige 
Dauer gewährt. So weben fie fic) jelft ihr umabwendbares Schidjal: 
«8 heißt Austreibung und Austilgung. 

Hiermit ift denm auch das neue Element bezeichnet, welches der 
Tebten Periode der Miffionsgeichichte ihren Charakter giebt. Das Mittel 
der ChHriftianifirung ift nicht mehr Predigt und Belehrung und die ftille 
Ueberrebungstraft der Höheren Gultur: fondern Eroberung und Solonie 
fation, Schwert Art und Plugihar. 

Es liegt nahe, die CHriftianifirung Wendland’s mit der Belehrung 
der Sachfen durch Karl den Großen in Parallele zu fehen. Wie die 
Sachfen der Leite Heidmifche unter den deutichen, fo waren die Wenden 
ber fehle Heidnüfche unter den flmwifchen Stämmen ; beide tiderfehten fich mit 
derzweifeter StandHaftigfeit dem Vordringen des chriftfichen Princives; 
beide wurden durch blutige Gewalt zur Unterwerfung gepwungen. Aber 
jene gingen aus dem Läuterungsfeuer diefes Kampfes in Herrlich ver- 
jüngter und veredelter Kraft hewor: diefe gingen in ihm zu Grunde. 
Das ift der Unterichied in dem Gufturberufe der Germanen und der 
Slawen. 


Freilid) erft nad) und nach hat ic) das neue Princip der Chriftianie 
firung Herausgebifbet. Eröffnet wurde die uns Hier befcäftigende Periode 
im Gegenteil durch einen Mann, der noch einmal den apoftolifchen Geilt 
der Ansgarifc—hen Zeit rein zur Geltung bringen wollte, Wizelin, welchen 
bie Kixhe nacmals den Heiligen genannt hat. Die dankbare Verehrung 
feines Schülers Helmold Hat der Nachwelt fein Leben und Wirken aus- 
Führlich geichildert: ohne dies Denkmal würde fein Name in der Ges 
ehichte nur beiläufig genannt werden. Denn jo woltuend das Bild der 
glaubensftarfen Ginfalt uns auch annıntet, mit welcher ex jtill und uner- 
mübdlich des erwählten Berufes wartete, mitten in einer mit furchtbar 
ftrengem und Hexbem Antlib einherichreitenden, ein ganzes Volt unter 
feinem chernen Schicjalsgange zermalmenden Zeit: fo darf man fidh doch 
über das geringe Gewicht der realen Erfolge feiner miffionarifchen Tätigleit 
nicht täufchen. Gen fein Beifpiel bewies am augenfcheinlichften, da 
für die Belehrung im alten Sinne bei den Wenden leine Stätte war 
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und der harten Notwendigkeit nicht mehr außzumeiden: daß der Unter 
gang des Heidentumes zugleich ber Untergang bes Voltstumes fein müffe, 
das mit jenem ungertrennlich eins war. 

Wiyelin ! war geringer Leute Kind, fein Heimatort ber königliche 
Frohnhof zu Hameln am der Wefer. Auf der anderen Seite bes Stromes 
{ag ein altes Chorhermftift, in welchem er die Schule befuchte. Doch 
zu früh für ihn farben die Eltern. So geriet er auf eine etwas ab- 
Ähüifige Bahn, Ternte wenig oder nichts und Tebte guter Dinge, feinem 
leichten Sinn und warmen Blut Zügel anzulegen nicht allzu bejorgt. 
3 dauerte nicht lange, dab er das Seine vertan Hatte und von Haus 
und Erbe weichen mußte. Auf der benachbarten Burg der Grafen von 
Eberftein fand er einjtweilen einen Unterjehlupf. Die Mutter des Grafen 
hatte Wolgdalen an ihm und hielt ihn gut, was den Haustaplan 
jehr verdroß. Ginmal, in Gegenwart vieler Leute, ftellte biefer Neider 
an den nicht mehr in den erften Jünglingsjahren ftehenden Schüler voll 
Tüde die Frage: „welchen Autor er wol im Slojter gelejen habe?“ 
„Des Statins Adilleis“, war die Antwort. Worauf der Peiniger 
weiter eraminitte: „über welche Materie denn der Statius handle?“ 
Ganz in die Enge getrieben geftand Wiyelin, er wifle es nicht mehr. 
„Seht mir an,” rief da Höhnifch der Kaplan zu ben nftehenden, „ich 
glaubte, der junge Mann füme feifch von den Studien; aber nichts da 
von; fein Wiffen ift feiner Rede wert.” Gine gewaltige Scham überficl 
den armen Wizelin, Heiße Tränen ftürzten ihm übers Geficht, ex jchlich 
fi Ächen aus dem Zimmer und aus der Burg und fuchte das Weite. 
In Paderborn meldete er fi zum Gintritt in die Domfchule, an welcher 
die Studien unter dem Magifter Hartman trefflich im Gange waren, 
und Hier wari ex fi mit brennendem Gifer darauf, das Verfänmte gut 
zu machen. Spiel ud Schmaus der Genoffen (often ihn umfonft; 
er jab Tag und Nacht über den Büchern — es gab eine gute Bibtiothet 
in Paderbown, jelbjt Plato und Philo befaß man — fehrieb ab, jchmie- 
dete Verfe; nicht lange, jo ward er feines Meifters Gehülie. Die Uns 
wandlung feines Wejens nahın zugleich eine veligiöfe Nichtung, unter 
dem Ginfluffe namentlich eines Oheims, der in einem benachbarten Dorie 
Marrer war, ein ebenfo frommer als Lebenserfahrener Greis, in der 
ganzen Gegend am Lichiten als Beichtiger gefucht von denen, die befadenen 
‚Herzens waren. Bon feinem von heitever Glaubenszuveriicht verflärten 
Sterbebette nahm Wizelin Mut und Erhebung mit in’s tätige Leben. 
Denn jeine Schrjahre waren nun vorüber. Gr wurde nad) Bremen, 
wo ein Verwandter von ihm Dompropft war, zum Yeiter der Haupt- 
ichule bewufen®. Hier war ein etwas (oderes Weien eingeriffen,, gegen 
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welches Wielin mit fehneidiger Strenge auftrat. Mit dem Umberliegen 
in den Echenfen und dem Schöntun auf den Gafien und in den Brger- 
häufen Hatte es mn bei den Schülern ganz ein Ende; fie mußten fleißig 
im Chor bienen, mit nachfichtslofer Grnblichteit den Gang der Studien 
burchmachen; gegen bie Säumigen wurde mit Schlägen nicjt geipart. 
Darum liefen viele dem rigorofen Magifter davon. Die aber feine Zucht 
aushielten, gewannen einen ftrebenden und ftrengen Geifl. 

In Deutichland war während des Iuveftiturftteites in der Forte 
Bildung der Wifenfcaiten ein Stilfftand eingetreten: e& hatte den Bor- 
vang unbejtritten an Sranfreich verloren. Wer jeht unter den Gelehrten 
etwas gleid) jehen wollte, mubte zu Fühen eines der geieiexten franzöfie 
fehen Lehrer gefeffen Haben. Auch Wigelin tat fih mit. feinem bis: 
herigen Wiensenwerb nicht mehr genug: der Echolafter wollte wieder 
Schiiler werden. Cs foftete ihm Gewiffensfämpfe, die Liebgewonnene 
Pilicht in Bremen aufzugeben, umd als einen echten Cohn feiner Zeit 
brachte erft die unmittelbare göttliche Eingebung im Traume ihn zum 
Teptlichen Entichluh. Gegen Ende des Jahres 1122° nahın er Abfchich 
auf mehrere Jahre, fein Kieblingsfchiiler Ihetmar begleitete ihn: In 
Saon, wo Radolj mit nicht geringerem Andrange wie fein dor einigen 
Zaren verftorbener Bruder Anfelm die Heiligen Schriften und Nicchen- 
väter auslegte, machten fie Halt. Cs war die Jugenzeit der Scholaftit 
und jugendlich noch ihr Geift. Cie wagte fühn die erjten Schritte auf 
der Yahıı des freien Gedanfens; taufende jubelten Abälard zu, al er 
die Gleichberechtigung der Vernunft mit dem Dogma proclamirte; fAhon 
war die Stepfis eine nicht mehr as der Welt zu fehaffende Gewalt, 
Aber jogleid) ftanden auch die gegnerifchen Mächte gerüftet im Felde: 
die untrügliche, umvandelbare, unantaftbare Autorität der Kirche; das 
Gefügt, welches fi im unmittelbaren Anfchauen, im Schmeden der 
Gottheit über aller Bernnit wußte; die braftiic-fittlichen Forderungen 
des Lebens. GE ift begeichnend, dah die in Franfreid) ihr Studium 
machenden Deutichen, joweit 3 felbftändige Naturen waren, jajt aus 
03 in die Kampireihen diejes zweiten Heexlagers eintraten. Hugo 
Graf von Vlanfenburg wurde der witfenjchaitliche Begründer der miftie 
ichen Phitofophie; Norbert von Gennep flütete den Cxden von Prür 
monftratun; der glänzende Babınberger Otto, Entel Bruder und Obeim 
von Kaifern, mahn das weile Gewand der Giftereienfermönde. So 
fühlte fidh and Wigelin nicht befriedigt dh die lediglich Formaliftifdhe 
diafettiüche Weisheit feines Lehrers, welche, wie er jagte, wicht auibane, 
Fondern untergrabe. Es 3og ihn auf die andere Seite. In Saon waren 
die Nachfchwingumgen der Erregung, die drei Jahre dor Wielin’s Ane 
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Kunft Norbert durch feine feurige Yuhprebigt wachgerufen, nod) deutlich 
jpürbar!. Inzwiichen Hatte diefer wenige Meilen von Kaon, in einer 
Waldeinöde bei Gouch, fein im Traum eri—hautes Prämonftratum ge- 
Funden; die bepwingende Macht feiner Perfönlichleit war wundergleid); 
icon Hauften bei ihm an vierzig Geiftliche und ungezählte Laien, nad) 
feinem Beifpiel mit Beten Fajten und Safteiung den Teufel zu befriegen 
und nad) der ewigen eligleit zu ringen. Wenn 8 auch nicht geradezu 
gewiß it, dab Wiyelin mit Norbert in directen Vertehr gefreten it: 
der von Norbert ausgehende Geift influirte mächtig auf ihn. Gr aß 
fein Fleifch mehr, umgürtete fh auf blohem Leibe mit dem ftacheligen 
Gilieium und vorbereitete fich mit Erft und Strenge zum Empfang des 
Prieftertums; denn bis dahin war er bei den niederen Weihen ftehen 
geblieben, in der echt mönchifdh gedachten Furcht, er fnne, da er nod) 
in voller Saft jtand, doc) vielleicht wieder einmal, einer fchwachen 
Stunde zum Opfer fallend, fid) von feiner Sinnlichkeit übermannen laffen. 
65 it merkwürdig zu fehen, wie hier auf franzöfiicen Boden in der 
überheifen Atmojphäre einer fehwärmeriichen Buhbewegung die Keime 
erzeugt werden zu dem Höchjt praftifchen und mit nüchternem Welts 
derftande angefahten Werke der Ghriftianifirung und Germanifirung des 
Wendenlandes. Norbert’S centrale Bedeutung in diefem Sreie ift an 
früherer Stelle gefennjeichnet worden. Doc) auch die übrigen Leiter des 
großen Wertes, joweit fie dem geiftlichen Ctande angehören, finden wir 
fait alle jchen unter den erten Jüngern von Prämonftratum: die nad)e 
maligen Biichöfe Anfelm von Savelberg, Wigger von Brandenburg, 
Gvermod von Nabeburg. Man wundert fich vielleicht, weahntb Wigelin 
nicht auch) in den Orden eintrat?* Ich vermute deshalb, weil er fich 
zur Nüdtehr nach Bremen verpflichtet fühlte. Ungefähr um die Scheide 
der Jahre 1125 und 1126 verlieh ex mit dem durch fein Gebet aus 
ichwerer raufpeit gevetteten Thetmar den für im fo enticheidungsvoll 
vordenen franyöfüichen Boden. 

Iu Bremen wollte ji) Wizelin aber nicht mehr Heimijch fühlen ; 
für die Wi Inahıne verloren; das bequemliche 
Leben am erzbifchöftichen Hofe jagte ihm nicht zu; vollends, als ex hörte, 
Norbert jei in Magdebung (jeit dem 18. Juli 1826), hatte er feine 
Ruhe mehr. Die ipm angehragene Domberinftelle ausichlagend eilte ex 
zu dem verehrten Marne. Bon ihm empfing ex die Priefterweihes, 
Doc der Wunfc) ans dem täglichen Amgange mit ihm zugleid) Genuß, 
und Vervolltommmung zu jchöpien, durfte ihm nicht gewährt werden. 
Wir wiflen, in wie grohartigem Sinne Norbert alsbald den Mi 
gedanfen erfaßte und organificte. Wiefin jdhien ihm eben der vedhte 
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Mann, die Propaganda aud) im Hamburg Vremifchen Sprengel wieder 
lebendig zu machen: und freudig folgte biefer dem Rufe. Cr ging zurüd 
nad Bremen, empfing von Exzifdhof Adaldero die Vollmacht zur Prer 
bigt! und reifte mit zwei Gehüljen, dem Hildesheimer Rubolf, einem 
Schultameraden von Paderborn Her, und dem Domherm Lubolf don 
Verden, an ben Hof des Knefen Heinrich. Diefer empfing fie mit beiten 
Verfpreungen und Iub fie ein, bei feiner Burgfapelle den Dienft zu 
übernehmen. Vorerjt tefrten die Sendboten noch einmal nad; Sacjen 
zuräd, größere Zurüftungen für ihr Werk zu treffen. In diefer Zeit 
farb Heinvich, an 22, März 11272. 

Unter einem böfen Stern begann Wizelin fein Wer, Kaum war 
in dem mun losbrechenden Tumult eine Paufe eingetreten und Hatte 
Zwentipolf, der übriggebliebene Sohn Heintich’s, Wizelin’s Gehülien 
Subolf und Volkrad freundlich, aufgenommen, jo wurde Lübet von ben 
Nügenern überfallen, Burg und Kirche zerftört: mit fnapper Not ent- 
vannen die Priefter in einen nahen Wald und weiter nad) Holitein®, 
Gar bald wırde. e8 Wizelin ar, daß auf diefem vulfanifchen Boden 
fein Hüttenbauen jei. Göchftens über die Grenze weg, in funzen dor« 
fihtigen Streifgügen fie fi, vorerft die Miffion betreiben. — Unter folden 
Umftänden nahm ex e& gern an, al8 der Exybifchof, den er auf einer 
Rundreife durch Nordalbingien begleitete, ihn zur Nebernahme der Pfarrei 
in WippentHorp aufforderte‘. Hier, dicht an der alten Wendenmart, 
aber noch dieffeits dejelben in der von Holften bewohnten Lanbidaft 
Faldera, machte ex fich jeßhaft, wol in der zweiten Hälfte des Jahres 
1127. 63 ftand da noch eine Hölyerne Kapelle, eine der äfteften im 
Landes, aber fchon lange verlaffen. Das Bolt war feit undentlichen 
Zeiten an den Örenzkvieg gewöhnt als an ein tägliches Handiverf und 
barnad) feine Sitten: Heute vaubten fie, morgen wurden fie beraubt; 
mr der Starte und Kühne galt ehvns; Gaftireundichaften hielten fie 
Hoch. Noch waren Hain und Hide, die Lüfte und das Waffer für ihren 
Glauben voll belebt mit göttlichen Ween, und fie juchten fich mit ihnen 
abzufinden: Wigelin muhte fich jagen, daf er, um das Heidentum zu 
befämpfen, nicht erft unter die Heiden zu gehen brauche. Der Muf des 
Predigers von Wippenthorp zog in furzem eine Anzahl nadjitrebender 
Genoffen an, Geitliche und Laien; die Gründung eines SHofters war 
micht eigentlich die Abficht “; aber es lag in der Luft, daß fih unter 
ihnen eine möndhiiche Lebens und Hausordnung ausbildete, gleichvie in 
Prämonftratum auf Grundlage der Regel des. Auguftin‘. Reichte 
aud) der Wirkungstreis diefer Männer tatjächlich über Holftein nicht 
hinaus, jo hatten fie doc) als ihre vorzugsweiie und Hödjite Aufgabe 
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die Wendenmitfion ftet8 vor Augen umb im Herzen. Indeh, jagt Hel- 
mofd, Gott jcob die Erfüllung ihres Gebetes Tange Hinaus, denn bie 
Miffetat der Amoriter ift nod) nicht alle und nicht ift gefommen die 
Zeit der Grbarmung. 

Der erfte Stühpunkt, den diefe Veftrebungen wieder im Wagrieve 
Lande fetbft fanden, war die don imut Savard hergeitellte Kirche in Alt« 
übet, welche auch nachher Pribiffamw nicht anzutaften wagte. Lubolf 
übernahm Hier den Parrdienft‘. Seine Gemeinde bejtand freilich nur 
aus den don Geinvich und Snut angefiedelten beutfchen Handwertern 
und Kaufleuten: von Pelehrungen unter den Wenden ift nicht bie 
Rede. — Bedentungsvoller wurde die Getvinnung eines zweiten Plabes. 
A im Mai 1134 Kaifer Lothar mit Erybifchoi Adalbero Bardewi ber 
fuchte ®, begab fich, ih dermute von dem fehteren dazu aufgefordert, 
Wigelin zu ihm. Gr täufchte fich jhen micht mehr darüber, da die 
Miffton eben nur joweit vordringen Fönne, wie die deutfche Derrengewalt, 
Darum bat er dem Kaifer im Wendenanbe jelbft einen feften Waffen 
lad einzurichten: der Aberg, ein fteiler Naltfteintegel an der oberen 
Teawe, den jhon Knut award dazu auserfegen gehabt Hatte, jo riet 
&%, fei der reihte Ort da. Eachkundige Männer flimmten ihm bei und 
jo wurde die Yurg erbaut und Sigeberg genannt. Die Slawenfürften 
mufsten fich jelbft einftellen, hierzu Dienfte zu Leiften. „Ich weisfage dir, fyrad) 
ber eine zu anderen, bieje Burg wird eine Zwingburg werden, zuerft fir ung 
Wagrier, darnad) aber aud) für die Polaben und Cbotriten. Und wer 
Hat ums dies angerichtet? fichft du den Kleinen Mann dort mit dem fahlen 
Kopf, der heim König fteht? der ifte.“ Mm Fuße des Berges, fo wurde 
weiter befchloffen, follte eine Kirche und ein Brüberhaus errichtet werden, 
und die geiftliche eitung derfelben wie auch der Lübeder Kirche follte 
don Wippenthorp aus Wigelin führen. Zugleich brachte man die Teme 
poralien in Ordnung: der Kaifer beflätigte die der Kixche von Wippen« 
tHorp oder Neuminfter, wie man fie num zu nennen begann, übertragenen 
Schentungen und beiteite fie von Abgaben und dem Gerichtsbann des 
Grafen; begleichen bie vom Heincich und stnut Herftammenden Beftgungen 
der Lübeder stixche; die Sigeberger botirte er mit Wald und Feld und 
jedhs benachbarten Dörfern®. Mit diefen drei Miffionsftationen waren 
die Grundfteine gelegt, auf denen Wigelin mit Gottes und des Naifers 
Hüle die wendifche Nirche Bis zu Dach und Gichel zu fürdern gedachte. 
Allein feiner freuen Arbeit war ein frieblicher Fortgang nicht gegönnt. 

&s war der mit dem Tode Lothar's (1137) in offenen Kampf 
übergehende Gegenjat der Stauier und der Welien, der auch diefe fernen 
Marfen in feinen Strudel zog. Heineich der Stolge und Albrecht der 
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Vär zangen mit einander um bie Herzogliche Fahne von Eadhfen, ber Ich« 
tere anfangs im Mebergeiwicht. Mit dem Welfen mußte au, Adolf von 
Schhauendurg aus Holftein weichen, und Albrecht’s Schnamann Heinrich 
von Badiwibe erhielt die Graffchait. Jubelnd fahen die Wenden biefer 
Zwietradht Äfrer Herren zu umd nicht Lange untätig: Pribiflam brach 
morbdüirftend über die Grenze, zerftörte Cigeberg, Burg Mofter und 
Kapelle, alle Ortfchaften ringsum, wo Sachfen wohnten. Der Priefter 
Volker wurde erichlagen, die Übrigen Prüder entrannen in den Notfafen 
von Neumünfter. In demelben Angenbli Tamen dafelbit die Priefter 
von übe flüchtig an. Nace, ein Häuptling aus Aruto’s Stamm und 
Fribiflaw’s Feind, war in deffen Abtwefenheit mit einer Flotte angelahren 
und Hatte bie Stadt in Brand geftedt. Bon dem tagtäglichen Mord 
und Raub, der mum anhub, tirde der Daziel von Faldera fait 
menfchenleer . 

Mit diefen Gräneln Brachten die Wenden ihr vollgerütteltes Maß 
zum Meberfliehen. Heinich von Vadwide Hatte ein ftarkes und wol- 
gerüftetes Heer gefammelt und überzog mit diefem in den Wintermonaten 
(113839) Wagrien ohne Widerftand. AS ein Würgengel og er eine 
Ger. Watten die beutfehen Fürften bis dahin die Wenden immer ger 
ichont, wie Helmold fagt, um den von ihnen erhobenen Zins nicht zu 
ichädigen®, fo gab Graf Heinzich jebt die Lofung: rein ab mit ihnen 
bis auf ühre Wuryel, Gr fieß den fächfichen Bauern freie Hand, 
Wenden tetzufchlagen, fo viel fie wollten. Durd) die vorherigen Ereige 
niffe war wol vorbereitet, was jet geldhab; doc) ift cs immer merle 
würdig wie nun auf einmal die Straft diefes Stanımes gebrochen wurdes. 
As im Jahre 1143 NHeinvich von Badwwide die Graifchajt an den 
Schauenburger wieder abtreten mußte, da waren die fühlichen und weit« 
lichen Teile Wagtiens bereits abgeräumt, der fehrnache Neft der Wenden 
in den Winfel um Abdenbng und Lütjenburg purlcdgedrängt, 

Mit wundervoller {höpiexifcher Energie begann alljobald der Aufbau 
einer neuen, chrifichen umd Deutfchen Gultw auf dem Schutte bes 
eulturfeinblichen Glawentums: die vollgültige Legitimation des voran- 
gegangenen Zerftirun — Die planmähige Anlage von Aderbaur 
folonien war bei den niederdeutfehen Landesherren nichts meucs mehr. 
Den Anfang Hatten jehon feit einigen Decemnien die Bremer Erybifcjöfe 
gemacht, indem fie die ruchtbaven aber bis dahin unberwopnten Weler- 
niederungen durch Herbeigejogene Holländer entwäffern, eindeichen und 
bebauen Gehen; und eben im Beginn der vierziger Jahre wide durch 
die Graien von Stade das Linke, durch Wiyelin das rechte Elbufer auf 
bie Weife in Gultur genommen. Cs war ein ungemein glüdliches Zur 
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fommentreffen. Denn an biefem Beifpiel ging dem Grafen Adolf die 
Erkenntniß auf, mit welchen Hülfsträiten er die Germanifirung Wagriens 
zu vollbringen Habe, eine Aufgabe, welche das Telber fhwach bevölterte 
Holftein für fi) nur Langfam hätte bewältigen lönnen. So lich er, 
jagt Helmold, Boten ausgehen nach Flandern und Holland, nach Utrecht, 
Weftfalen und Friesland und ließ alle die, welche um Land verlegen 
wären, auffordern, mit ihren Familien Herbeizuzichen. Uebervölferung, 
Vaffers: und Hungeränot, Einfchränfung der perjönlichen und wirticjafte 
Gigjen Freiheit dunnch das Umgreifen der großen Grundherrfciaiten verfehten 
damals die bäuerliche Vevölterung jener Zänder in Unzufriedenheit mit den 
heimifchen Zuftänden. Mafjenhait ftrömten die Unfiedfer herbei, wie 
nad) Wagrien jo auch nach Polabien, weldes dem Heinrich von Yadı 
wide als feparate Gerrichait zugeteilt worden war. So wurden beide 
Landiehaften in Kurzem deutfches Land und in ihrer Mitte erhob Tic, 
dom Grafen Adolf erbaut, das neue Lübert, berufen die Perle des deutichen 
Wejens an der Oftjee zu werden. 
38-43 Hatte Wizelin reichlich Gelegenheit 
gehabt, feine Demut Geduld und Menfchenliebe zu betätigen, Flüchtlinge 
zu leiden, zu fveifen und zu tröften, Kranke zu pflegen, Dämonen aus 
utreiben, angeftrengt mit Beten und Fajten zu fämpfen wider den böfen 
Feind, ber große Macht hatte in diejen Tagen: aber cebenfo gewiß, it, 
da 03 ihm nicht gelungen, auch mr eine einjige wendiiche Seele den 
Gögen abyueingen. Dah Wirelin zur Würde eines Propftes der Brüder« 
fhait vom Nenmünfter erhoben winde, 1141; daher das Palronatss 
zecht über die Parteien in Wippenthorp, Bishorft, Lübel und das cr: 
menerte Stift zu Cigeberg erhielt; dab er, von der Obedienz bes Hanı- 
bingiichen Dompropftes befreit, in eine immediate Stellung zum Gry 
Bifchof trat; daß endlich feinem Stiit durch eine Neige von Schentungen 
namentlich in den Glbmarichen, die materiele Grundlage gefichert wurde 
alles das waren doch nur mittelbare Vorbereitungen zur fünftigen Ore 
ganifation der wendifchen Kirche, noch nicht der Anfang diefer felbft. 
AUS dann alfmälich das Kriegegetümmel verhallte und Wiyelin bie 
Augen erhob, ob er wol endlich jein Wert beginnen fünne, da fah ex, 
wo früher Wenden gewohnt, ein menfchenleeres Yand vor fich, in welches 
mach und nach deutjehe Bauern einzogen: die Mifion war gegenftandslos 
geworden. Der übriggebliebene Reit des Voltes aber Hätte fich licher in 
einem neuen Nampfe vollends verbfutet, al durch, Annahme des ch 
lichen Gultus feine Eriftenz gerettet. Und Graf Adoli dachte frei und 
verftändig genug, diefe Alternative nicht zu Ttellen. Seine nächjte Sorge 
war die Vevölferung und Bebauung der wagrifchen Ginöde; und damit 
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dies in Ruhe gefehehen Lönne, fandte er Voten zum Obotritenfürften 
Nitlot und Ichloß einen Friedenspact mit ihm, Die wenigen Wagrier, 
die noch mit Pribiflaw um Aldenburg wohnten, waren des Schidjals 
doch gewiß, don den beutfchen Anfiedlern Langjam verdrängt oder aufe 
gefogen zu weıden. So fam «8, daß Wizelin für feinen Belehrungs- 
eifer and) jept feinen Raum jand; nicht einmal Aldenburg hat ex ber 
treten?. Das Obotritenland aber fiel vorderhand überhaupt nicht in 
Vetracht; die Zeit war nod) nicht veif, e8 zu behandeln, wie eben mit 
Wagrien und Polabien geichah. 

Ohne Zweifel war die Bahır, die foldhermaßen der fichere prattifche 
Tact der Grafen von Holftein und von Naheburg dem Fortgang des 
Sriftlichen und deutfchen Principes gewiefen, die der eigentümlichen 
Natur der Verhältniffe gemäßefte, nicht vajd) und glänzend, aber feit 
jundirt und auch mit geringen Hülfsmitteln der Zukunft gewiß. Allein 
zum Unglück wurde fie allyubald durchtrenzt durch die Gruption eines 
tünftlichen, erotiichen Enthufinsmus, der trob großer Kraftanftrengungen 
Ähliehlich mn venvirrte und gerflörte: id) meine den Nreuzzug gegen die 
Wenden im Jahre 1147. Cs ift bemerkenswert, daß, wie vor zwanzig Jahren 
die erfte Anregung zur Wiederaufnahme der Mifion, jo aud) diejer neue 
Impuls von Frankreich ausging. Man weih, wie der 5. Bernhard im 
Dom von Speier König Konrad den TI. und die deutfchen Fürften zum Ans 
ihluß an die Kreuzfahrt in’s gelobte Land überredete. Der gewaltfam 
Hervorgeppungenen Begeifterung folgte die Gmüjterung auf dem Zufe, 
Die fähfifchen Herren, geiftliche wie weltliche, fanden, wenn fie einmal 
einen Glaubenstrieg führen müßten, fo hätten fie mehr Anlaß gegen bie 
Wenden auzuziehen als gegen die Earazenen, Andere wieder, dom 
Niederrhein und aud) aus unferem Wejerlande ®, beftiegen ihre Echiffe, 
um in Gemeinjhjaft mit dem Slamändern und Engländern Lifjabon den 
Mauren zu entreißen. Langjam fammelte fich im Laufe des Juni das 
Fächfifche Kreuzfeex bei Magdeburg. Viele verhehlten fon jet nur aus 
NRüdficht auf die öffentliche Meinung ihren Widenwillen. Zumal Adolf 
von Holftein befand fid) in einem mißlichen Gebränge zwildden feiner 
volitifchen Ginficht und feiner Pflicht als vechtgläubiger Chrift. In der 
Erwartung, daß die Expedition eine andere Nicjtung nehmen erde, 
mehr oftwärts gegen die Ziutizen, ließ er fi) von dem Obotritenfürften, 
mit dem er bis dahin ja in beftem Frieden gelebt hatte, das Verfpredjen 
geben, aud) jernerhin fich vhig zu Yalten. Damit hoffte er fein Sand 
dor der striegsfurie gefichert zu Haben !. Allein ex fannte nicht den 
intanfigenten Haf, den der Wende unter gejchmeidiger (ügjanıleit ver: 
barg. Am Tage nad; Johannis, als die Vürger nod) vom Seite be= 
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taufht in ihren Betten Ingen, überfiel Nillot von ber Geefeite Kübel, 
verbrannte die teichbelabenen Cohiffe im Hafen und die ganze Unterftabt; 
über 300 Deutfche, darunter der Priefter Rubolf, wurden erjchlagen; 
mur die Burg hielt fi. Dann durdflogen feine Neiteri wärme das 
platte Sand bis Cigeberg, die Siedelungen der Holländer und Weftfalen 
winden völlig weggeisgt. Auf diefe Kunde eilte eine Wbleilung bes 
Kreugfeeres, angeblid 40,000 Mann jtark, geführt vom Exabifchof 
Abalbero und dem jungen Herzog Heinrich dem Löwen, über bie Elbe; 
au ihnen ftieh ein bänifcher Haufe; Nitfot verichangte fid) Hinter dem 
Yurgwall von Dobin. Alein die Dänen, unter einander im aber, 
Tiefen Hinter fid) ihre Flotte von den Nügenern gerjtören, die nirgends 
jenlten, wo es galt ihrem Gotle Swantewvit zu Ehren Chriftenblut zu 
vergiehen. Und auch) die Kriegführung der Sachfen wurde von Tag zu 
Tag lahmer und läffiger. Zwar Hatte ihnen der ©. Bernhard in feinem 
Manifefte die Parole mitgegeben: zur Ehre Gottes enheber den Gößene 
dienft auszurotten — oder das gößendienerifche Volt felöft!? Dagegen 
geitanden fich die fächftidjen Herren umd bald aud) ihre Mannfchaften, 
dab e$ ihre M licht doch nicht fein Fönme, gegen ihr eigenes leife) zu 
müten, ihr eigenes Sand, ihre beite Steuerprobinz, zu verheeren?. So 
gaben fie fid) damit zufrieden, daß die Wenden verfpradien, die Taufe 
anzunehmen und die gefangenen Dänen freizugeben: dann gogen fie 
eifigft ab. Das war der Ausgang ber ohne Vergleich großartigit anger 
legten Unternehmung, die jemals gegen das wendifgje Heidentum in 
Scene gefeht worden. 

6 fah mehe wie cin Hohn aus, daß eine Angahl Wenden zum 
Schein aws Taufbeden raten; von den Chriflenfllaven gaben fie nur 
die Alten und Breftgaiten heraus. Die Verwüftungen, weldhe bie Sreue 
fahrer angerichtet Hatten, waren mir Del in die Gfut ihres Chriftene 
Haffes; und dah ihr Selbitvertrauen nicht gefunfen war, merkte man 
bald an ihren dreift wie nur je fortbetriebenen Freibeuterzügen an die 
dänifchen Küften. Graf Aolf und Mizelin Hatten alle Hände voll zu 
tun, die Leiden des num auch von einer Hungersnot heimgefuchten Landes 
zu mildern, die Gefangenen einzulöfen, die gerfprengten Kofoniften zu 
fanmeln. Alles in allem: der Kreuzzug hatte der Sadje des SKreuzes 
mehr gefchadet als genüht®, 
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I. Berhältnig zum Herzogfum in der erfien Hälfte des 12. Jahr- 
Sunderts. 


Die Machtlofigfeit der Mifionsbeftrchungen im Wendenlande it 
durch die im vorigen Wbichnitt Gerührlen Montente noch nicht voltftändig 
ertläxt. Alles hing, wie wir fahen, von dem präcifen Zufanmenpirten 
der weltlichen mit der geiftlichen Gewalt ab. Allein ywifchen den beiden 
Höchften Vertretern derjelben im Lande, dem Bremer Erybifcher und dem 
fächfifchen Herzog, beitand auf anderem Gebiete ein tietvuryelnder Wider 
treit der Intereffen, der eben in dem Augenblice, wo in den wenbdifchen 
VBerhältniffen ihr entfeheidendes gemeinfames Gingreifen gefordert wurde, 
den Gharakter offener Feindjehait annahın. Die Genefis derfelben zu 
begreifen, müffen wir in der politifchen Gejchichte des Eryftüites um ein 
Halbes Jahıhumdert mrüdgehen. 

Grbifchoi Lirmar'n war, wie man fid erinnert, ein Ansgleich mit 
dem Bilfinger Magnus gelungen: die Grundlage eines bis yu di 
Ende, welches zugleich das Ende feines Gefchlehtes war, for 
guten Ginvernchmens. Dies Verhättnif it umter Lothar — oder Binder, 
wie fein Name in der heimifchen Mundart fautet — dem Nachfolger 
der Billunger im Ducat, nicht alterirt worden; wenigitens nicht, foviel 
am der Oberfläche fichtbar wird. In der X) stenmt man jchon 
jet moifchen der ergbiichöflicen Territorinmacht und der allgemeinen 
Tendenz des Herzogtums einen fi ermenernden Antagonis; 
ireitich einen wefentlich anderen Charakter Hat, als die alten Reibungen 
mit den Villungern. Das Herzogkum der Billunger war, froh mander 
gelegentlich hervortretenden Neigungen gu einer Erweiterung, im Ganzen 
doch in feinen urfvrünglichen Grenyen, d. h. im Areife der blof, gräflichen 
Rechte ftehen geblichen. Seit Linder aber nimmt 8 eine energifch auf 
fteigende Gntwiclung, umd als das Ziel derielben enthüllt fich mit machfen» 
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der Marheit die Ausdehnung der herzoglichen Autorität über fammtliche 
Bürften des fähfiihen Stammes, aud; die bis dahin Iebiglid und un« 
mittelbar vom Sönig abhängigen. Man weiß, wie leicht e& im mittel» 
alterlichen Stanteleben geidhah, dak eine zufällig auf eine Perfon cum. 
Tirte Mehrheit von Rechtstiteln zu einem neuen einheitlichen und ums 
faffenderen Rechtäbegiff fi) zufammenfchloß. So erhielt der Umftand, 
daß einft der Graf Luder von Supplinburg die Vogtei in Bremen er- 
worben, im Jahre 10891, unter den Händen des Herzogs Linder eine 
ganz andere Tragweite. Leider find die Vogteiverhältniffe der geiftlichen 
Stifter jo variable und in einer jolchen Mannigialtigkeit von Spielarten 
fich individualifiende, dab wir aus der bloen Vegeichnung Diefes oder 
Jenes als Vogt noch entjent einen beftimten Begriff von feiner Stellung 
erhalten. Co ift es möglich, daß, wie gewöhnlid; angenommen wird, 
Ginder's Vogtei fi nur auf die Hauptftadt Bremen bezogen hat?; 
möglich aber aud), daß die in den alten Ottonifchen Privilegien fid) 
zeigende Einteilung der Gefammteit des Mirchengutes in eine Mehrzahl 
von Vogteibegirten nach den Hauptftüitern — Bremen, Vüden, Nameslo, 
Hehlingen u. j. w. — nod) fortbeftand und daß Linder Bremer Stiftä- 
dogt in diefem Sinne gewefen ift. Nicht Harer wird bie Sache, wern 
in einer auf Vorgänge des Jahres 1091 bezüglichen Urkunde Exzbiichor 
Liemar’s Fridrich von Stade „Vogt unferer Kicche“ genannt wird®. 
‚Hatte etwa Linder die Vogtei bereits an diefen Fridrid) wieder abgetreten ?*. 
Schwerlich: denn feine Exben, die Welfen, waren in ihrem Vefige. Co 
hat man fich Fridrich wol als Juhaber einer mehr allgemeinen Gewalt 
zu denen, der Ober: oder Exyvogtei, wie fie an manchen Orten genannt 
wird *. ribrich verwaltete jeit dem Jahre 1087 % die Stadifcen Lande 
als Vicegraf des Norbmarfgrajen Linder Mdo. Er war ein vervegener 
gewandter und hodjitrebender Mann, jedoch von unfreier Geburt. Diefen 
Mafel zu entfernen und wol mit dem Dintergedanfen, fh von Gtatt« 
halter zum jelbftändigen Herren von Stade emporzufchwingen, erjah ex 
fich die Zeit der Minderjährigfeit des von Markgrafen Linder Udo hinter“ 
laffenen Sohnes: durch feinen großen, nicht auf den veinften Wegen er- 
worbenen Reichtum machte er fih deu Kaifer Heinrich V. zu Willen, 
dap ihm geftattet ward, für feine Behauptung, er jei in Wahr 
äreigebowner, den Zeugenbeweis anyutreten. Allein auf der dazu an« 
gefagten Tagiahrt der Stammesgenofien erichien auch des jungen Mart- 
graien Oheim und Vormund Nudoli, unteritütt von Herzog Linder und 
Grybifchoi Aridich von Bremen; Lehterer relamitte den Statthalter als 
Hörigen feiner Mixche, und Rudolf führte ihn Kurzweg als Gefangenen 


nad) Salzwedel ab. Der Naifer ermwang wor feine Freigebung (1112)7, 
Tebio, Hambura-Fremen. 11 4 
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aber fein Amt erhielt Feidrich erft viel jpäter wieder. — Diefer Handel 
hat für ung ein doppeltes Intereffe. Ginmal, weil Siuber mit der neuen 
Auffaffung feines Herzoglichen Amtes hier zum erften Mal deutlich Hervor- 
trat; zweitens wegen der Leteiligung des Bremer Grybiichois. Wir 
erfahren gelegentlid)*, dak WFridrich von Stade eine Anzahl von Zehnten, 
die dem Domcapitel gehörten, in LVefchlag genommen at; nach der 
Teidigen Regel zu fehließen vermutlich nicht der einzige Webergriff der Art, 
den der Vogt fich erlaubt hat. or dem Kaifer angeklagt mußte er den 
Naub aber Herausgeben. Dies geihah nach dem Jahre 1111, wahre 
icheinlich 1112 bei dev eben erzählten Gelegenheit, wodurd nun aud) 
das Motiv für des Erybiichois Ginmiichung in den ihn fonft nichts ans 
gehenden Handel Har wird. enge Verbindung, in der ex fic) dabei 
mit Heryog Luder zeigt, legt indeh noch eine andere Gombination nahe: 
die, da ex fi des Staders entledigt und dem Herzog die Obervogtei 
übertragen hat. In diefer Vermutung beftärft ums der weitere Verlauf. 
Nach einer Neihe von Jahren in die Vicegrafichaft veabilitirt, Lehnte 
ich Fridrich fogleich wieder gegen feine Gerren auf. Markgraf Heinrich 
mit feinem heim Nudoli fchicte fich an, ihn mit bewaffneter Macht zu 
üchtigen; allein der Derzog, der fich inpwifchen mit jenen verfeinde: hatte, 
fchüßte jebt den chrgeigigen Minifterialen; jo behauptete fich derfelbe nicht 
nur factifch im Befib von Stade, fondern ward jogar don Erybiichof 
Mdalbero fornich belehnt?. Ohne Zweitel berudte Yinder’'s Nebergewicht 
in diefen Stveitigfeiten nicht zum Eleinften Teil auf den Hülfsträften, uver 
die ev als Vogt des Eryiihois gebot; auf erzbifchöflichen Grund und 
Voden ? erbaute er das Gaftell Vörde an der Djte, feinen feitejten Stüß« 
punkt in diefor Gegend; und des Erybiichois Politit in diefer Sache ber 
ftinmte natürlich aud) ex. 

So ijt nicht zu vertennen, dab die Bremifche Kirche in derfelben 
Stuienfolge ihre Selbitändigkeit hinichwinden jab, wie ide Vogt empor- 
ftieg, von einem mittelmähigen Grafen yum Herzog Nönig und Sailer. 
Srmächit freilich bemerkte fie jaft nur Vorteile: wie wir ihn Lenmnen, hat 
Ciuder fie feine Hand gewiß nicht allyu ichwer fühlen Inffen; dem Lande 
gab er einen ficheren Friedensitand, und des Grybiichois mordiiche Kicchene 
dolitit wäre ohne ihn nicht möglich qeweien. Dennoch barg das Vers 
hältnih; cine große Gefahr: wie wird mit Yinderis Nachfolger im 
Herzogtum fein? wird nicht diefer alle Nechte, die Yinder im Crzitiit 
geübt — wicht als ‚Derjog, jondern einer s Vogt, andererfeits als 
König dennoh mit dem Heryogtum yugleich an fich yichen? Solche 
Vedenfen wol wei albero bewegt haben, er nach des Kaifers 
Tode fich mcht defjen legitimen Nachfoiger im fächfüchen Ducat, Heinrich) 
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dem Stolyen, jonbern dem Gegenherzog Albrecht dem Bären anfchloß !. 
Alfein feine Berechnung war dabei eine faljche in doppelter Hinficht. 
Exftlidh, weil Abret's im Anfang fieghafter Stand nach Jahresfrift in's 
Gegenteil unschlug. Schwer hatte Bremen dafür zu bühen. Während 
der Erzbijchof in Nom den lebten vergeblichen Verfuch machte, die nordifdhe 
stirchenhoheit fd) zu reiten (1199 April), überfielen und verheerten 
Heinzich's Anhänger, darunter Rudolf der Jüngere von Stade, feine 
Hauptjtadt*, Da rief des Welfen plöhlicher Tod (im October) eine neue 
Wendung hervor. In voller Siegesficherheit eilte Albrecht von Ballen- 
ftädt nach Bremen, um hie, wo zum Willehadijahrmarkt (1. bis 8. Nor 
ventber) Yeute aus ganz Sachfen zuiammenjtrömten als Yandesherzog 
fich, feierlich Hufdigen zu laffen und Hexgogliches Gericht zu Halten: allein 
die welfiichen Parteigänger waren in der Nebermacht: er mußte fliehen *. — 
Obgleich verunglüdt, it das fühne Unternehmen Abrecht’s des Bären 
doch Höchjt bedeutuugsvoll. (8 war die vollentwidelte Gonfequenz der 
durch Linder angebahnten neuen Theorie dom fächfiichen Ducat. Aller 
dings hatte fehon Linder oder fein Steitvertreter in Bremen zum Willie 
Hadiiahemaekte einen vegelmähigen Gerichtstag gehalten; allein es war 
das Vogtgericht, in welchen ex die Orafengewalt an des Erzbifcheis Statt 
ausübte, fein Serzogsgericht. Ju diefe von Alters beftehende Form wollte 
mn Albrecht einen prineipielt nenen Juhalt einfchieben; wollte Bremen 
Toynfagen als herzogliche Yandeshauptitadt behandeln, gleichwie der Herzog 
von Laien Y.gneburg!. 

Der einmal in Gars gebrachte Gedante war wicht mehr aus der 
Welt zu Ichaffen. In nächiter Zeit fchen fand er einen Vertreter, der 
mit duecchdringendeim Berftande ud entfchloffener Tattraft die Gabe des 
Genies vereinigte, das Olüc an fih zu fejfeln: den großen Welien Heinrich 
den Yöwen. Albrecht von Ballenjtüdt zog gegen bdiefen damals nod) 
minderjährigen, aber auf den Schultern einer ftarfen Partei ftehenden 
Sohn feines toten Gegners ducchans den kürzeren. Endlich au 19. Mai 
1142 fam zu Kım Ausgleic, zu Stande. Albrecht reügnirte 
und Heinrich wurde vom Nönig mit ber heryoglichen Fahne von Sachien 
betehnt. So bielt mm der junge Wette in feiner Hand die jännntlichen, 
einft Biltungifchen Gonmitate, die den Premer Sprengel don drei Zeiten 
umjpanuten, im den in ihn bineinvagten; ex war ferner 
durd) feine beiden ütten Kaya ya md Wulhild der Erbe der großen 
das ergbifchoit ütorium mehrfach ducchtrenenden Nordheimiichen® 
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Strebens und die Größe ber veafen Madit, die er fehon jeht im Grafkift 
befah, deutlicher Tenmpeichnen, als der Umftand, da er gerade Bremen 
dayu wählte, als neubelehnter Herzog zum erften Mal den fächftfchen 
Großen fid) zu zeigen !. 

Soldjermaßen war bie politifcje Stellung unferer Kirche, ohne bak 
fie pofitive Verlufte exlitten Hätte, durch die Verjehiebung der probinciellen 
Machtverhättniffe und die Ambildung der ftaatsredtlichen Anfchauungen 
nad) und nad) fo tief Herabgebrüdt, daß nur eine ganz neue und außer« 
ordentliche Gombination fie vor dem Untergange ihrer durch zwei Jahre 
Hunderte behaupteten „Freiheit“ retten fonnte. In der Tat traten alae 
Bald Beftrebungen eines Bremen urfprünglich gan) jernftehenden Mannes 
Hevor, welche, obfehon in rein perfönlichen Verhältniffen begründet, dene 
od) den Vedürjniffen unferer Hirdhe in überrafcjender Weite entgegen« 
Tamen. Diefer Bunbeagenofe war Hartwich, der Iehte aus dem Haufe 
der Grafen don Stade. Ju dem reife, der durch die Gegemirkungen 
zoifchen biefem und Heinrich dem Löwen gebilbet wird, find die nädiften 
fhurmbewegten Jahrzehnte der Gamburgifch-Bremifchen Kirche beiehloffen. 





Ein eigentümliches Gefchit Heß zu Anlang des 12. Jahrhunderts 
eine Anzahl der großen reichsfürftlicen Familien Sachfens rafch nach 
einander ausflerben: die Brunonen, die Bilfunger, die Norbheimer, die 
Katelenbinger, die Supplinburger. Ihrer aller Nachfolger wurde durd; 
ein jeltenes Gröglüd Heinrich der Come, deffen Gefehledht eben erft im 
Sande Fuß gefaßt hatte. Während feiner Regierung gelang es ihn, die 
Fietion factifd) zur Geltung zu bringen, dab die gelammte Nachlafjen- 
ichait der im Mannäftanm erlöfehenben fritlichen Häufer, öffentliche und 
private Rechte, Gigen und Lehen, mit Hintanfehung der Aniprüche einer: 
feits der weiblichen Descendenten und Gollateralen, anbererfeits bes Neid)es, 
ihm als dem Herzog verfallen fein“. Cr hatte weiche Gunte, dem der 
Top fuhr gewaltig fort unter dem hohen Adel aufjurännen. 

Nacpdem im Jahre 1128 die ältere Linie der Stader ausgegangen 
war, bildeten den Mannsflanm des Gefcjlechtes die drei Söhne des Matte 
grajen Rudoli ( 1129: Udo, Rudolf und Hartwich. Udo itarb jchon 
1130 den Schlachtentod, finderlos; die Nordmark ging an Albrecht den 
Bären verloren, jo daß Adolf mır in den altftadifchen Graffchaften und 
in Ditmaricen herrichte; Gartwic trat in den Dienft der Srche. 
Gin jeharier friegerifcher Zug war bis dahin durch alfe Generationen der 
Stader gegangen; mir ein einziges Dal hatte ein männlicher Sproß des 
Haufes «3 vorgezogen, anflatt im Gifenhemd im geiftlichen Gewande fein 
Yeben zu verbringen. Um fo mehr war in der Familie feiner Mutter 





1 BVerhältnif; zum Herzogtum in der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts. 53 


Nicjarbis, Bei den Grafen von Spanheim-Lavanttal?, von jeher Eirchliche 
Devotion zu Haufe. Richardie einziger Bruder Hatte alle Feine Habe 
auf den Altar gelegt; ihr Vetter, Herzog Engelbredit von Närnten, flarb 
als Mönch, im Mofter Seon; ihr heim Hartwich war als Erzbifchof 
von Magdeburg das Haupt der Gregorianer in Sachfen gewefen. Yon 
diefem blieb der Name denjenigen Söhnen der Zamilie, welche dem geifte 
Tichen Stande beflimmt wurden: zwei Harhviche beftiegen den Regenähurger 
Viofsftuhl; diefer Tradition getreu Hat wol auch) Richardis ihren Jüngft- 
geborenen, indem fie ihm Hartwich nannte, zugleid) dem Altare Jugelobt. 
Ihre Wittwenjahre verbrachte fie bei Magdeburg, wo ihr Vater Burg 
geaf und Stiftsvogt gewelen; gegen die Kirche betätigte fie eine über- 
fchwängtiche Schenttuft? und ihr mütterlicher Einfluß jedenfalls war Urfache, 
daß zu einer Zeit, wo auf den zwei übriggebliebenen Söhnen die ganze 
Zufunft des Gefhlechter ftand, dennoch) der eine im Domhermftiit St. 
Morig zu Magdeburg den Habit nehmen mußte. Doch Hartwich felbft 
trug einen gang anderen Sinn. Seiner ädht Stadiihen Natur war von 
dent melandolifchen Geblüt der Spanheimer fein Tropfen zugemifcht; 
den Himmel überließ ex der Zukunft, auf diefer Exde ftand er mit beiden 
Füßen und als ein Herr und Gebietender wollte ex über fie einherichreiten, 
Hochragend und glänzend, Affein ihn befriedigte die Ausficht noch nicht, 
dereinft irgendwo auf einem geiftlichen ZFürftenthrone zu walten; als 
echter Ariftofrat verband er mit dem Bebürhnifi zu hereichen einen ftart 
ausgeprägten Familienfiun. Cs war ihm ein unleiblicher Gedante, Iebend 
den Untergang feines Haufes, des ältejten und adeligjten im Sande, mit 
anpufehen. Denn jein Bender Rudolf blieb ohne Leibeserben. Gr aber 
Konnte als Geiftficher mr in den Stammgütern nachfolgen, die Sehen 
und das Örafenamt waren für ihn verloren. So ergriff er die Juitiative 
zu einem Unternehmen, welches, wenn das Glüd ihm nicht ganz im Stiche 
Geh, ihm für die Zulunjt dennoch den Volbefik feiner Yausmacht fihern 
muhte. 

Um die Scheide der Jahre 1142 und 1143 legte Hartwich die nicht 
fange vorher erit angenommene Domberrmvirde in Magdeburg nieder und 
trat als Yropft an die Spite des Domcapitels zu Bremen 4, Die Grund- 
fage feiner Neberfiedelung Gildete, wie die folgenden Greiguifie zu erfennen 
geben, ein geheimer Vertrag yoifchen ihm und dem Grybiichet Adalbero 
diefes Jugaltes: er, Oartwich, verpflichtet fich auf den Todesfall feine 
Bruders Rudolf die jümmtlichen ihm juiallenden Erb: and Gigengüter, 
jomeit diefelben in dev Hamburg Bremifchen Tidcefe lagen, der Hamburg 
Bremifchen Kirche durch Schenkung zu übertragen; dagegen verjpricht der 
Erzbifchof, die durch eben diefen Todesfall der Hamburg-Bremifchen Kitche 
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Hheimfallenden Stadifchen Nemter und Lehen, zufanmt den in Hartwich’s 
Schenkung inbegriffenen Alloden, Hartrvich als Lehen der Kirche auf 
Lebenszeit zurüdzuftellen !. Damit war zugleid des Dompropftes Nadje 
folge auf dem erz6iichöflichen Stuhte geitchert: wenn auch vielleicht nicht 
geradequ durch eine eigene Glaufel des Vertrages, To dad) flillfchteigend 
durch das actuelle Intereffe, das die Nirche felbft daran hatte, 

Ueber Erwarten bald fam die Enticeidung *, Schon am 15. März 
1144 wurde Grat Nudel? von Stade vom Tode ereilt: feine aufftändigen 
Untertanen in Ditmarfchen erjchlugen ihn®.  Alfobald trat der Vertrag 
proiichen der Bremer Mirche umd dem Tomproft Dartwich in Vollzug; 
feine Formalität wurde verfäumt, die Nechtsträftigfeit des Acts unans 
greifbar zu machen. Jedoch) es war ein furzlebiger Triumph, MFurchte 
barer, als es wol irgend jemand von dem edhjehnjährigen fich verfehen 
hatte, zeigte auf einmal Herzog Heinvic) feine Yöwentaße. Gr lieh durch 
feine Vormünder gegen das Hefchehene Puoteft erheben, mit Berufung auf 
ein vom Grzbiichof Adalbero feiner Mutter, der Herzogin Gertrud, einit 
geleiftetes Veriorechen, nad) deu Tode Nudatt's von Stade deifen Grat 
Ähart ihm, Seinich, zu übertragen. Man wird gegen die Nichtigkeit 
diefer Behauptung ein gegrundetes Miftranen begen; unter allen Ums 
ftänden aber fonnte fich des Frybifchois angebliche Verpflichtung nur auf 
die Stadiichen Lehen beyiehen, nicht aber auf Die Allode; jedoch auch) 
auf diefe erftredfte der Gerjog feine Prätenfion. 

Allerdings handelte es fich weder auf der einen mod) anf der anderen 
Seite m eine bloße Pejiteniveiterung. Ju der Kombination, in weldhe 
Hartwich die Stadifche Grbiolgeirage geitellt, hatte fie einen weitaus 
greienden volitiicen Gintergeumd. Wenn es der Vremifchen Nirche ger 
lang, an beiden Zeiten jowol der Glbe als der Wejer Feiten Fuß zu 
fafien und dadurd) das von Grybiichoi Adalbert hinterlajlene Programm, 
die Gaverbung der gelamnten Mivchengewalt in der Diöcefe, zu verwirte 
lichen; mein ferner die von Dartwich, mit quoßen derlönlichen T 
eingeleitete Verbindung einerieits nit Magdeburg, dem Palzan 
und Albrscht den Wären, d altem Mivaten, andereriei 
Tänemat, dejjen Nönig Grit Yanım ih eben damals mit der 
Staders vermälte”, wenn diefe jett noch im Neime bearifiene Allianz 
lanmernmwuchs und in Wirfng hat: dann war in der inrich's 
d:3 Yöwen erbanfionstuftiger Ehrgeiz Feit eingedänmmt und wıichadlic ges 
mat. Allen es war nicht Geimic's Axt, eine Gefahr, die ex heran 
geben Fah, fc Über den Novi wachjen zu Faffen; mit vdfichtetofer Ente 
Ächtofenbeit ergriff er die Offenfive. Ohne die von ihm felbit angerufene 
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gerichtliche Entj—heidung abzuwarten, nahm er jogleih von Rudoli’s 
Hinterfaffenjchaft Veichlag!. 

Zu Weihnacht (1144) trat unter König Nonrad’s II. Vorfih das 
Fürftengericht in Magdeburg zufanmen. Cs entjchied in allen Punkten 
zu Gunften Hartvich's und der Bremer. YUn Hartwic's Statt empfing 
fein Schwager Fridrid) von Sonmerjchenburg, Pialsgraf von Sachfen, den 
Königsbann für Etade. Herzog Heinrich Hatte in Magdeburg fich an- 
icheinend in dies Urteil gefügt; aber daheim eröffnete ex fogleic bie 
Feindfefigteiten. Mit Mühe entrann ber Expbiichoi, der fih auf den 
Weg machen wollte, vor dem stönig Bejchwerde zu führen, den auf ihn 
fahmdenden herzoglichen Neitern. König Konrad aber ftand felbit fo, 
dak erden jungen Welien nur mit großem Stimpf behandeln durfte, ja, als 
er im Herbjt (1145) wieder nach Sachjen kam, Tieh ex fid) joweit ein- 
ichüchtern, daß er den Magdeburger Spruch umftieß und ein meues Schieds 
gericht anordnete. In Namestoh trafen die zu Urteilsfindern beftellten 
fähftfchen ürften mit den Parteien zufammen. Nad) Recht und Ger 
techtigfeit fonmte mır das frühere Urteil euneuert werden. Aber Heintid) 
dev Löwe machte füryeren Proceh: er fieß, mitten in der gerichtlichen 
Verhandlung, feine Leute die Waffen blanfziehen, den Exybiichof im 
Zumult ergreifen und als Gefangenen nad) Lüneburg jchlepyen. Der 
Dompropft Hartvic, in Namestoh noch entfommen, fiel auf der Flucht 
dem Gdlen Herman von Lüchow in die Hände; es wäre fein ficerer 
Tod gewei te man, hätte Hevman ihn dem Herzog, wie derjelbe 
verlangte, ausgeliefert; da Hartwich aber das gröfere Yfegeld bot — er 
hatte noch) bedeutende Güter an der mittleren Elbe — durfte er fich 
zu dreht dem Bären retten. sein Arm erhob fich für die Opfer der 
unerhörten Gewalttat; der König fchwieg. So blieb dem Exybiichot, 
wollte ex nicht fein Leben pwiichen den Sterfeumanern enden, nichts übrig, 
al Naub öffentlich als vechtmäßig anzuerfennen, indem er den Hexyog 
mit der Grafichaft in Stade md Ditmarichen belehnte; die Stadiiche 
Attode aber behielt derietbe, wie ex es nannte, nach Erbrecht 

AUS zwei Jahre jpäter (1148) Heimich der Löwe einen Striegssug 
gegen Dirmarfchen unternahm, um den Aufftand zu unterdrücen und von 
deut Yande Vefit; zu ergreifen, mußten Bremens Erjbifchoi und Dompropft 
feinem Gefolge fich anichliehen?. Nein draftiicherer Beweis Fonnte 
gegeben werden für die dollendete Ohnmacht des einen und die Ailmacht 
& ande 
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Da geihag es, dab Grybilchei Abalbero mit Tode abging, am 
25. Auguft 11484. Gs war eine inhaltsfhwere Enticheidung, dor 
welche die geittlichen Gorvorationen in Hamburg und Bremen? dur) die 
nun dorzuneßnienbe Zahl geitelft wurden. Zwar, wenn man bie An- 
forfüdje gelten Lieb, bie der Tompropft Gartwich für fid) in's Feld führte, 
fo durften bie Wähler nicht mehr fchwanfen. Cs iit nicht umwahrfdeintich, 
bafı ihm, als er durch jenen Wertrag über den Stadifchen Nachfah fein 
Schidjal auf's engfte mit der Bremifchen Kirdhe verband, beitimmte Auge 
figgten auf die Nachfolge im Pontificat eröffnet worden waren; und wenn 
aud) nicht, fo wurde bod) gerwiß dadurch, daß eben in und wegen diefer 
Verbindung ber reiche Flrftenfoßn fein ganzes Erbe verfpielt hatte, ber 
Richhe eine gewiffe moralifche Verpflichtung auierlegt, ihn zu entjehädigen. 
Aber nicht nur der zufällige Vorzug der Geburt, Tondern auch das größere 
Recht, das die Perföntichfeit giebt, berief ihm auf die Höhen des Lebens. 
Iener lan, durch den er fich in die praftifche Politif eingeführt, zeugte, 
obfchon ihm widrige Mächte zu Fall brachten, do von nicht gemöhn« 
ficjem Geift; von feinem Talent für wirtfehatliche Adiniitratiom Hatte 
er durch die Anlage der erften Holländer» stolonien bei Stade und auf 
feinen Gütern in der Altmark bereits Proben im großen Etil abgelegt; 
an den gelehrten Studien nagım ex tätigen Anteil; und daf feinem Namen 
auch in der deutehen Aunftgeichichte ein Mat gebührt, werden wir fyäter 




















fehen. So war c8 feine bloße Schmeichelei, daf Wibald von storvei ihm 
Ihrieb: „Wenn Gure Mngheit md Bildung, Guer Hochfinn und Mut 





nicht ausreichen, die Wunden Fuer Kirche zu heilen, jo mag diefelbe 
gleich veryveifeln, dab überhaupt ein Menfch cs zu tun im Stande ift“*. 

Iudef; für viele der Wähler npften fich an Hachvich's Perfon auch) 
noch ernfte Vedenten. Sie fannten und fürchteten feinen hochitrebenden 
Sinn; fie wußten, daß er brannte nach Nevanche an Heinvich dem % 
und wuften ebenfo, daf; diefer Hartwich's Wahl als eine directe Heraus“ 
Forderung aufnehmen werde. Die Vertreter diefer Meinung, die Freunde 
der Nuhe au jeden Preis, waren in der Oberhand: Hartwich's Gandir 
batur wanrde venvorfen; man war nahe daran, über die Wahl eines der 
Bremer Kirche gänplich iern ftchenden Maunes fich zu einigen, des Abtes 
Wibald von Stable und Norvei. Diele vielgewandte Yothringer war 
dur Zeit einer der einflufreichiten Männer in Kirche und Staat; gleich 
angefehen am Hofe Nonrad’s II. wie in intimen Verhältnih zur römifchen 
Gurie und dem. Bernhard, dem eigentlichen Mitteluntte der damaligen 
Welt; in diefem Angenblid, da der Nönig fd) auf dem Areuzzuge befand, 
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Neichsregent; zugleich auf gutem Fuß mit Heineid) dem Löwen. Mit 
Net emvarteten die Bremer, wenn ihre Münfce über ein gewiffes 
Mittelmak nicht hinausgingen, von Wibald’s Wahl nur Vorteile für ihre 
Kirche. Allein in Iepter Stunde noch trat ein Umfcjlag ein, und als 
definitiv Grwählter ging Hartwich von Stade aus dem Gapitelfaal 
Hexdor 1. 

Wir wiffen nicht, durch welche Mittel Harhvich diefe Wendung zu 
Wege gebracht Hat. Gin wie ftarf begründeles Recht er aber auf bie 
ergbifchöfliche Tiara zu befihen glaubte, geben die Heitigen Invectiven zu 
extennen, zu denen er fic) auch gegen den überwundenen Rivalen forte 
reißen Leh. Der Brief, in dem MWibald Verwahrung dagegen einfegt, 
als Habe er durch heimtüdiihe Machinationen Hartwich's Wahl zu 
hintertreiben verfucht, ift ums erhalten. Und wir glauben feiner Ver- 
ficherung gern, daß es ihm nad) der fahmeren Bitrde nicht gelüftet Hat, 
welche die Hamburgs Bremifche Kirche in ihrem jehigen Zuftande dem 
auferlegte, der ihr Hirt fein wollte: „Die Fürftin unter den Heiden und 
die Königin unter den Ländern ift mm Mitte worden und muß 
dienen,“ mit biefer Jereminsklage fpricht Wibald bie ganye traurige 
ahrheit aus, 

Allein 05 Icheint, als Habe Hartwich’s fühner Idealismus gerade in 
der Größe umd Schwierigfeit der Anigaben, die jeiner warteten, ihren 
Keiz gefunden. Hatten ihn urfbrünglich Icdiglich perfönlich »Dynaftiiche 
Intereffen der Bremifchen Kixche zugeführt, fo gehörte er ihr jet jchon 
in amd Leben. Zch glaube, wenn fid ihm der 
en Stirchenftantes angeboten hätte, 
ex Hätte ihm ausgeichlagen, wie Adalbert einft die Bapitkrone ausichlug. 
An traten auch die Erchlichen Gindrücte, die ex in feinen Jugendjahren 
empfangen Hatte, mehr in den Bordergeumd. In Pagdeburg, wo er aufe 
gewachien, war nod) alles erfüllt won dem Geifte Norberts. Leine 
iromme Mutter Nichardis Lebte und webte in der Verehrung des Heiligen 
Mannes; zwei Mofter flihtete fir nad) Norbert’s Regel, St. Georg in 
Stade und Jerichor in der Altmark; fie drang daran, daß ihr Sartwich 
jelber in den Crden trat. Wie war es da anders möglich, als daß er 
für die Sache der Wendenmihjion lebhafte Teilnahme mitbrachte. In 
Bremen fodann ftieg Adalbert's großer Schatten vor feiner Seele auf, 
zur Nachiolge winfend auf den Piaden des Ruhmes. Und er fühlte eine 
Nrait in fi, als Fönne es ihm nicht Fehfen, Adaltert's verfallenes Neid) 
wieder aufpuwichten. Neftauration der drei wendiichen Bistümer, Heime 
beingung der abtrünnigen nordichen Kirchen; mit Dielen Yrogramım trat 
Harhvich feinen Pontificat an. 
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Wenige Donate nad) feiner Wahl, im Zebruar 1149, ging er in 
Begleitung des ihm befeundeten Anfelm von Havelberg, Norbert’s bes 
deutenbftem und durch weitverziweigte Berbindungen einflußreichem Schüler 
mach Rom. Cr blieb bis in den Sommer am päpftlichen Hof; aber 
alle Mittel, die ex in Bewegung fehte — das Gold fpielte darunter 
natürlich nicht die Heinfte Nolle — waren verichwendet; Gugen IT. 
zeigte fich begreiflicherweile dinchaus abgeneigt, feine Anfprüche auf den 
mordifchen Primat zu unterftühen. Und ebenfo fruchtlos blieben feine 
Verrügungen, stönig Konrad TIL. fir feinen Plan zu erwärmen t E8 
machte feinen Gindrud, daß er ihm in Grinnerung brachte, wie ebhaft 
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intereffirt Hatten; Konrad III. Hatte nähere und drücendere Sorgen. 

So blieb von Hartwid’s jtolgen Entwürfen nur der auf die wens 
dijche Nicdhe begügliche Teil zur Ausführung übrig. Indeh aud) diefer 
Reit jchuf ihm fchwere Nöte, indem er ihn mit Heinrich dem Löwen in 
Gonftict brachte, eine Gegenwirfung, die zugleich alle feine Anftrengungen 
parafyfiete, in Dänemark jelbit fich einen Zugang zu öffnen. sönig 
Erit Lamm, welchen Hartwic feine Schtweiter Yiudgard vermält hatte, 
war leider jehon im Jahre 1147 mit Tode abgegangen. Cs folgte ein 
yehnjähriger Bürgerkrieg, in welchem mut und Swend um die Arone 
vangen, wie einit ihre Väter Magıms Nielsfon und Grit Emund. Der 
Vremer Exybifchof verband fih anfangs mit Aut; dan, als biefer fich 
Heinrich dem Yöwen in die Arne wart, mit Send; aber weder von 
dem einen moch dem andern hat er Nuben gehabt’. Bielmehr vollyogen 
ich in diefen Jahren die wichtigen Transactionen, durch welche die jelb: 
ftändige Trganifation der norbifchen Nicche zum Abfehluh gebracht wurde. 
#5 fcheint, dah eben die von Hartwic ernenerten Anfprüche des 
gBromiichen Stubhles dem Pavit die Notwendigfeit vor Augen 
haben, die firhlichen Verhättniffe der flandinaviichen Neiche 
Befinitiv zu oxduen. Diefelde unerbitttich conegnente Politik, die vor fünfzig 
Jahren Hamburg's Macht yertvünmert hatte, wandte fi) num gegen 
Lund: man fand an der Curie, dafi it jei, die nonwegifche und die 
Fchroediiche Aicche von der dänit hängig jun te diefe 
iffion wurde einer der hervorragenpiten Gardinile, der Bifchoi von Albano, 

wählt, Nitolans X ein geborener Engländer. Gr machte, 
Hit und Fuhe zuerft nach R 
(1152). Der alte Wunfch der norwegiichen stönige — jchen stönig 
aurd der Jerufalentfabrer hatte re 1110 Für fein Land das 
Yaltium mitbrngen wollen — ging m iu Grlüllung. Nidaros (Thronte 
heim) wurde der ih des Jon Birgisfon fein eriter 
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Inhaber; ihm hatten nad) der Anordnung des Gardinals zu gehorden 
die Bilchöfe von Bergen, Stafangt, Oslo und Hamar, weld)es bei biefer 
Gelegenheit neugeftiftet wurde, dazu die Farder, Dxkuey’s, Sebriden, das 
geönländiiche und die beiden isländiichen Bistümer. In Exhweden aber, 
wohin ex fich mun wandte, jtieh der Cardinal auf Schwierigkeiten. Die 
alte Stammeseiferfucht zwifchen den Goeten und den Echweben machte 
es ihm vor der Hand unmöglich, poiichen den nach Linföping berufenen 
Bichdien eine Einigung über Sih und Perfon des zu cweirenden Erz 
Bifchois zu Wege zu bringen. Zuleit ext ging Nifolaus nad) Lund. 
Erybiichof Estil, der Freund des 9. Bernhard, ftand zu fell in dem 
anne der Idee von der päpftlichen Allmacht, um gegen die Anordnungen 
des Logaten, jo empfindlich fie ihn auch) trafen, Widerftand zu wagen, 
zumal da ihm das Zugeftändnif; gemacht wurde, dah wenigitens über bie 
jchwedifche Stirche der Primat aud) in Zukunft ihn befaffen bleiben folle, 
Dieje Nundreife des Nikolaus Vreafeipeare! hat für die Entwidelung des 
ungemeine Bedeutung und hinterließ einen tiefen 
Gindrud. Bon englifchen und deutfchen Echriftftellen® des 14. und 
auch noch des 17. Jahrhunderts wird er jogar als der Apojtel gepriefen, 
der das annoch göbendienerifche Volt der Nonveger dund) feine Predigt 
zum drftlichen Glauben gebracht habe. 
ährend die vollzog war Hartwid) von Bremen mit Heinrich 
dem Yöwen amd fchliehlich aud) mit dem Naifer in bie unheilvolliten 
Zerwüriniffe geraten. Maum aber waren diefelben berichtigt jo Eehrte er 
mit ungeichwächter Glaftieilät zur NMetion gegen die nordilche stixhe 
yurüt. eidrich 1. Hatte Kinzlich die deutfche joheit über Däne- 
mar ermenert; mm fuchte ihm Sartwich einl u machen, welche 
Vorteile dem Neiche die Wicderperftellung des Hamburg-Bremifchen Prise 
mates Drängen werd atten Tradition zu Liebe als aus 
fonderlich tebhafter eige eitnahme Fand Fi der 8 
Verlangen zu unterftügen, zumal der Zufall eben eine envänfchte Hands 
babe day dot. 65 geicha) daß Estit von Yund, als er auf die Nace 
richt, Witolan © habe als Saodian IV. den avoftolifchen 
Stuhl beitiegen,, fich anf die Neife nad) Nom machte, in Bıngımd von 
Vrgelageremm ausgeplündert ud gelangen wurde Offenbar auf des 
5 Mutrieb behielt ihn dev Kaifer, nachdem die Näuber ihn ai 
gelichert, bei jich in Salt; zugleich indeh and) dem König Swend, Fridrich's 
Kehnsmann, wol nicht unwillfonnen, da der Primas von Lund ein 
volitiich äußerft zweidentiger Charakter war. „Der Herr staifer, jchreibt 
Gstit‘, hat uns hart angeklagt, dafı wir feinen Reich und feiner Krone 
Schaden zugefügt; aber wir find unihuldig, das ift unfer Ruhm, das 
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it unfer Triumph; jo feht trachten wir nad) der Ehre des bänifchen 
Reiches und der Erhebung der dänifchen Kirche, dab wir lieber für fie 
Teiden al8 über fie herrfchen wollen." Gartwich mochte bei biefem draftiz 
ichen Mittel an die gute Wirkung denken, mit welder vor Zeiten feine 
Vorgänger Unwan und Adalbert e8 gegen wiberjpenftige noxbifche Biichöfe 
angewandt hatten. Allein mit Stil war das Epiel nicht fo leicht: er 
wußte fein „geiftliches Daneroirt* con zu verteidigen. Während er 
Hochtönende Yhrafen in bie Heimat und in die Welt ausfandte, von feinem 
harten Martyrium und wie er lieber im Kerker fterben wolfe als da er, 
der durch Ghrifli teures Blut erlöfte, fi) dur; Geld oder Silber Löfen 
taffe, beiehwor er den Papft das in feiner Perfon beleibigte Prieftertum 
nicht ungerächt zu laffen. Zur Antwort hierauf lieh Hadrian IV. auf 
dem Reichstag zu Bejangon im October 1157 dem Kaifer jenen berufenen 
Brief überreichen, der anfnüpfend an das an Esfil begangene „jÄhaudere 
bafte und ruchloje Verbrechen" zu Anmahungen und Herausforderungen 
fortichritt, welche den Bruch zwifchen Papittum und Kaifertum under 
meidlich machten. Den Gegner feinen gerechten Grund zur Slage zu 
geben hat Fridrich den Dänen alsbald freigegeben. 

In denjelben Octobertagen, weldye die ftürmifchen Vorgänge zu 
Befangen jahen, war in Dänemark eine wichtige Entjcheidung gefallen : 
in der Schlacht auf der Gratehaide Hatte Waldemar, der Sohn Anut 
Saward’s das Einfönigtum fid) erftritten, Waldenar der Grohe, wie ihn 
das aus unfäglichen Leiden von ihm emporgehobene Vaterland genannt 
hat, nicht danfbarer ald gerecht. Mit der Sclbitbeichränfung , die eine 
jeiner beiten Negententugenden war, eufaunte ex, daf nur im Schuße der 
deutfchen Macht Dänemark eritarten Tune. Seine Gefandten erichienen 
zu Augsburg dor dem Ktaifer (im Juni 1158), baten um Betätigung feiner 
Wahl und veriprachen, dab er die Schnshuldigung zu Leiften in Perfon 
fich einftellen werde, wenn der Kaifer aus Jtafien, wohin er eben abju- 
siehen fid) rüftete, zurücgefehrt jei. Rurz vorher hatte Fridrid) I. der 
Hamburg » Bremifchen Stixche ihre Rechte beitätigt, insbeiondere ad, die 
Metropolitameihte über die mordijchen Kirchen? In Augsburg beim 
Empfang der dänischen Gejandten war auch Erpbiichoi Hartwich zugegen‘, 
und ofne Zweifel Haben diefelben feine Forderungen mindeitens nicht 
direct yurüdgewiejen ®, Dänemarks Abhängigkeit von Dentichland war 
nie flärker und nie gutwilfiger gewefen, als jeit. Dennod) täufchte fic) 
Hartwich mit feiner fanguinifchen Erwartung, daß diefes Berhältniß jeine 
Tragweite auf Hamburg miterftreden werde. Er beachtete u wenig bie 
völlig veränderte Stellung der faiferlichen Gentralgewalt zu dem jächfifchen 
Herzogtum. Nicht mehr dem Hamburg « Bremifchen Exzbiichoi, wie die 
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fränfifchen Kaifer 8 getan, beftimmte Fridrih I. die Aufgabe, den 
Regulator der beutfch-bänifchen Beziehungen zu bilden, fondern Heinrich 
dem Löwen; diefem überließ er rüdhaltlos die ganze austwärtige Politif 
im Norden und Often, während feine eigenen Gombinationen fid) mehr 
und mehr in Italien concenttirten. 63 war eine tajch verflüchtigte Teil- 
nahme, weldje ihm die in der Elbmetropole gepflegten Intentionen ab- 
gewonnen Gatten. 

Inpoifchen gingen dor Harktvich’s Augen neue derlodende Afpecten 
auf. Mit dem Tode Hadrian’s IV. (1159 Sepkbr. 1.) wurde der Gegen- 
fa zwifchen Imperialisnms und Papalismus acut und eine Kixchenfpal« 
tung Jeine nädhfte Folge: üben Octavian-Bictor, brüben Roland-Alexander. 
Diefelbe Gonfeuenz, welche Gregor VII. und feine echten Radjjahren 
immer zu Feinden Hamburg’s gemacht hatte, trieb jeht Dartwwic, auf bie 
Seite Vietor’s. Gleichzeitig brad) im Schoße der dänifchen ide ein 
Gonfliet aus, welcher dem deutfchen Gxybifchet auf’s enoinfchtefte in bie 
Hände arbeitete. Gsfil von Lund Hatte fich fofort nad) Ausbruch des 
Gismas für Alerander II. erklärt und behauptete, diefe feine Ente 
jcheibung jei verbindlich für das ganze dänifche Reich. In diefem Mugene 
bliet ereignete es fich, daß jener Dcco, welcher vor Jahren als Gegenbilchof 
des von Getil begünftigten Herman von Schleswig Vefik ergriffen, dann aber 
gegen Gsberu Hatte weichen müffen, wieder die Oberhand erlangte!, viel- 
leicht nicht ohne Harhwich's Zutun: denn wir finden Occo, war nicht 
unter Haxtwoich fetbt, aber dod) jowol unter deffen Vorgänger als Nahe 
folger am Bremer Hole:. Nönig Waldemar erlannte Deco an; bie 
icharie Rüge, die ihm Gstil deshalb erteilte, reigte feinen autofratifchen 
nn, dem der bis dahin Übermächtige Prieftereinfluß von je zunvider 
war, auf's höchfte; gebt ihm jehon die Nüdficht auf den Sailer, für 
Victor Partei zu ergreifen, fo trieb ihn Estils Widerfprud) exit recht 
dazu. Das Ende war, daß Gsfil des Landes flüchtig werden mußte, 

Um diefelbe Zeit (im Februar 1160) procamirte das Goncil von 
Favia, völlig ein Wertyeug des Naifers, Victor IV. als den allein rechte 
mäßigen Papft. As Waldemar's Gejandter überbrachte der Vildhof von 
Ripen die Anerfennung Dänemarf's’. Diefen Moment erfahte Gartwic. 
Im eine nicht geringe Verlegenheit wourde begreiflicherweite dadıncc) Victor IV. 
geieht. Denn die Unterftügung der Forderungen Dambıng’s war freilich 
das fißerfte Mittel, die däniiche Nirche feinem Geguer in die Arme zu 
treiben. Co gab er feiner an Gartwwid ausgefertigten Zejtätigungs« 
urfunde® eine Fahııng, dah fie eigentlich Feine Veftätigung war: im 
allgemeinen Teil confirmirte er die fänmtlichen ihın vorgelegten Privie 
Tegien feiner Vorgänger von Gregor IV. bis herab auf Immnoceny IT, 
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woltmeislich jedoch ohne Angabe ihres Inhaltes, und dann im bejonderen 
Zeil nannte er als die dem Gamburger Stuhl zuftehenden Suffragene doch) 
nur die VBifchöfe von Aldenburg Metlenburg und Raheburg. 

Da ihm mit einer jo zweidentigen Anterftügung nichts geholfen war, 
verfuchte Haxttoich den in früheren Zeiten ihm jehe vertraut gewvejenen! 
Dönentönig zu gewinnen. Gewif; (ag diejem der Gedanke möglichit jerı, 
jolchen Wünfchen die Haud zu bieten, allein ebenjorwenig wollte er durch 
eine umumundene Mblehnung verlehen. US ex fich im "erbt 1162, 
dem Nufe des Kaifers folgend, nad) Burgund auf den Weg machte, wo 
auf einer allgemeinen Reichs und Stirchenverfanmlung ein entjcheidender 
Schlag gegen Alexander II. geführt werden joltte, Ichrte ex in Bremen 
am erzbifchöflichen Hofe ein; höflich bat der König den Nirchen 
am jein Geleit: höflich antwortete diejer, wicht daß er ihn geleite, jondern 
daß er ihm gefolge zieme ji). So jegten fie mit einander in glängene 
dem Aufzuge die Neife fort Man weiß, dab der Gongeeß don Dole 
mit einer faum verhühtten Niederlage der faiferlichen Trolitit endete, da 
England md Franfwic von einer Verjtändigung nichts wilien wollten. 
Außer den dem Ntaifer unmittelbar geporchenden Yändern ftand num Däne- 
mark auf Victor's Seite; follte nicht auch) diefes Verhältnif; allen Wert, 
den es in dem Auges der Welt noch Hatte, einbühen, jo mußte Harte 
wich's auf dem Goncil in aller zorm erhobene Mage auf Neunion der 
drei noxdifchen Kicchen mit Hamburg 3 von den eigen.n Larteigenoffen 
zurüdgewielen worden. Victor war jelber froh, unter den Weiftlichen im 
Gefolge des Dänenfriegs einen Glecten für das Vistun Odenfee zu finde, 
durch deifen Gonfecration ! er feine Würde einigermaßen vepräfentiren 
Tomte. 

In Schweden war, dich den Ginfluf; den der Giftercienferonden hier 
bejaß, die Stimmung von Anfang au Alerander IN. günftig. Cs galt 
um, da Grpbiichof Gstil mod) in der premde weiten mußte, der Partei 
einen neuen Mittelpuntt zu geben. Stephan, en Mönch des Giftercienfer- 
Hojters Abvajte, erfchien vor Aerander II. in Sons (1164) md trug 
ihm vor, die jehwebiichen Züriten und Biichöfe hätten ich über das Exje 
bistum, defen Errichtung weitand Hadrian IV, auf feiner Yeyationsreife 
angeordnet, mm geeinigt und bäten, dab Ufela der Sit und er, 
Stenhan, der erite Träger des jdnudiichen Paltinms fein möge. Der 
Fapit yögerte nicht, diefen Winfch in Vollzug zu bringen. Doch forgte 
Gsfil, der don Glaiwanr, wo er dam iebte, an den päpfttichen Hof 
gecilt war, dafür, daß die Nefervatrechte, die Hadrion dem Ftuhle von Lund 
in Ausficht geiteilt Hatte, nicht in Vergeflenheit geriet 9 weihte 
Alerauder den Stevban nicht mit Act 
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buch) Gstil vollziehen und verordnete, da für alle Zeiten der Erybilchof 
von Upfala nebit feinen Suffraganen, den Viichöfen von Stara, Yinköping, 
Aros und Strengenäs, dem Erybifchoj von Lund als jtändigem apofto- 
tüfcjem Legaten und Primas von Dänemark und Schweden Obebienz zu 
feiften hätten! Diefer Titel hielt Stand dis auf die Reformation; in 
den beiden lebten Jahrhunderten diejes Zeitraums zwar ohme teale Bes 
deutung, da die rönifche Curie das Streben der Exzbiichöfe von Upjala, 
mit ihe immediate zu verfehren, grumdjäßlich unterftügte. Solchermaßen ift 
von Lund, der Erbin Hamburg’s, Adalbert's Idee eines nordiichen Primates, 
freilich in jehr vertfeinertem Maßitabe, jhliehlich doch venvirklicht worden. 

Co hatten alle Anjtrengungen unferer Erzbiichöfe, wie Adalbero’s 
jo Hartwic's, die Mündigwerdung der nordifchen irche zu befämpien, 
nur den Grfolg gehabt, daf fie die Neife derjelben befchlennigten. Seit 
den abichliehenden Vorgängen des Jahres 1164 hat Hamburg es end- 
gültig aufgegeben, eine Entwicklung in rüdläufige Richtung bringen zu 
wollen, welche nicht auf einer zufälligen Gombination beruhte, fondern 
in dem Ginftang mit der Wandelung der allgemeinen Weltverhältniffe 
ihr höheres Necht und ihre höhere Macht beiaß. 














IN. Neubegründung der wendifhen Bistümer und Mmwelitur- 
freit mit Heinrid dem Löwen. 


Die Errichtung der drei Bistümer Aldenburg Meflenbu und 
ug entfprang dem Grundgedanten, de m der Sufftagan- 
tirchen Hamburg & in dem vollen mfange wiederherzuitellen, wie es in 
der Yeit der größten Macht der Metropole, vor dem verderblichen Jahre 
1066 beitanden hatte: im Sinne Sartwich's mehr eine bierarchiiche als 
omarifche Tat. Dem Namen mach bamdelte es fid) mr um 
die Beendigung einer durch unglüdliche Umftände verlängerten Sedis 
dacany; in Mirtlichfeit aber ftand na vor einem völlig Selbe, 
auf don von Grmd aus alles neu geihaffen werden mufite. Und num 
zeigte , daß die durch die Natur der Aufgabe gegebenen praftüichen 
< f) nicht die gr ern daß jelbit die 
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eingelmen Vefugniß, fondern um eine grundfäßlic;e Ummälzung der gele 
tenden firdjen- und ftaatsrechtlichen Verhältniffe in Wendenlande. Heine 
vic) herefchte Hier Mrait feiner Eigenfhait als Vartgraf, nicht als Her- 
309; er erfüllte mr eine jpecifiiche Pflicht feines Anıtes, wenn er bie 
befteenben Grenzen erweiterte, und das von ihm neunterwvorfene Land 
war Neichsland, wie jedes andere. Diejer bis dahin nie angetajleten 
Anfehauung fubititwirte nun Heinvid) mit einer, durch die tatfächlicjen 
Verhältnifie freilich begründeten, Kedheit das Ariom: daß fein Herxen- 
zecht in den wendifchen Provinzen fein eigenes Recht fei, durch jein und 
jeiner Väter Schwert geichaffen und jonft von feiner höheren Gewalt ab» 
geleitet, aud) nicht der Töniglichen. Gab man ihm diefe Boransfehung 
zu, dann mußte man ihm auch die Gonfeauenz derfelben, das Reit auf 
die Bifchofsineftitur, yugeben, gleichwie drinnen im Neid) der König 
e8 übte. So lautete die Argumentation des Herzogs. Allein e war 
ein trügerifches Spiel, zu dem er diefe Analogie mißbrauchte. Die Bi« 
ichöfe des Reiches wurden des Nönigs Lehnsmannen eben doc) nur, weil 
fie mit dem Scepter zugleich ein fürftliches Territorium und fürftliche 
Negierumgsgewalt empfingen. Wei den eben conftituixten wendiichen Biß- 
tümern aber war don weltlichen Hoheitstechten nicht die Rede umd follte mit 
Willen des Herzogs and) nie die Nede fein: im obigen Einne gab e& 
in ihmen nichts zu inveftiren. Der Gegenftand des Inveftitwrrecjtes in 
‚Heinridh's Sinn war bielmehr das Ant jelbit und für diejes Inveftiture 
teoht gab die in Wahrheit zutreffende Analogie allein das Patronatsredht 
des Grumderen über den Parrer. 

Man fieht, der von Veincich dem Löwen erhobene Anfpruch Hatte 
eine doppelte Spibe: die eine richtete fid) gegen das Nünigtum, die an« 
dere gegen das Erzbistum. Wenn es ihm gelang, die Bif—hofeinveititur 
tatfächlich an fid) zu reißen, dam war einerjeits aud) jenes demfelben 
Togiich zu Grunde fiegende Ariom von feiner ftaatsrechtlichen Sclbft: 
Herrlichteit im Wendenlande nicht mehr zu beftreiten; dann war anderere 
jeits die Metropolitangewalt, die eben in der freien Ernenmmg der Bir 
Ähöfe in den nenbefehrten Provinzen ihren höchiten und prägnanteften 
Ausdrud fand, außer Kraft gelebt, von der Herzoglichen Landeshoheit abe 
forbint, 

Grybifchei Hartwich Yob den Fehdepandichuh auf. Aber es war 
fein Unglüd, daß er in dem Nampfe allein biieb. Das Nönigtum Hat 
Äh den Tendenzen Heinvich's des Kroen nicht entgegengeftellt: umter 
Momad INT. aus Schwäche, unter Fridric 1. in bewuhter Politit. 

Tie plögliche Seitigkeit, mit welcher die Gegenfäße auf einander 
platten, und die Behnrrlichleit, nit welcher fie aufvecht exhalten wurden, 
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zeigen, daß die kämpfenden Parteien nicht unvorbereitet waren. € 
wäre in der Tat wunderbar, wenn während der Sreuziahrt gegen bie 
Wenden, an welder neben dem Herzog aud; Erybilcho Adalbero und 
der damalige Dompropft Hartwich ? teilnahmen, die Frage der Wieber- 
Herftellung des Bistums gar nicht zur Sprade gelommen fein follte. 
Dab wir fein Refultat folcher Erörterungen erbliden, daran war, wie 
ich glaube, Heinrich der Löwe nicht ohne Schuld. Wenn ich die fpätere 
Entwidlung der Sache und in&bejondere die Stellung, die der Papft darin ei 
nahın, mit einigen älteren Andeutungen zufammenhalte, fo wird es mir in 
Hohem Grade wahrfcheinlich, daf gleid) nach Beendigung des Sreuzyuges der 
Hergog mit Umgehung des Grzbiichois jelbftändig in Rom Verhandlungen ein- 
geleitet hat. Vereits im September 1148 wurde der Gardinal Guido 
von $. Maria in portien als Jegat für Polen und zugleich für Wend- 
Land abgeordnet®. Wie feine Aufträge Lauteten, willen wir nicht: Ham- 
burg Hatte fich aber ihrer ficherlich nicht zu freuen. Hiermit jdheint e& 
dm Zufammenhang zu tehen, wenn Wibald von storvei dem eben zum 
Erybifchef enwählten Sartıwich zu betenern fid) gedrungen fühlte, daß der 
Verdacht, als habe er, Wibald, ihm bei der römijchen Curie zuwider 
gehandelt, völlig unbegründet fei; vielmehr jei er bereit, feiner Würde 
auf jede Weife förderlich und Hülfreid) zu fein‘. Im der Tat beiiher 
wir don ihm einen Briei an den Kanzler der römischen Kirche, in welchem 
& heißt*: Die Sadje dis Bremer Electen empiehlen wir dringend eurer 
Güte, — Dennod) war der Diplomat in der Mönchskutte wol nicht fe 
gany unfchuldig. Wald darauf, im Mai 1149, fehrieb ihm Gardina: 
Guido°: „Eurer Brüderlichfeit geben wir hiermit fund, daf wir nach 
vollbrachter Legation in Polen in Sachen angelangt find, um hier den 
Auftrag des 1 Papjtes in Vetreff der Ginfehung der wendifchen Bi: 
jchöfe und das Geichäft mit dem Veryog, das euch wolbefaunt ift, zu 
erledigen. Da wir aber in beiden Sachen eurer Dülie und eures Nates 
in hohem Grade bedüritig find, bitten wir ee Vrüderlichfeit dringend 
und beichlen euch im Namen des "ern Papites und des Kanzlers, mit 
HSintanfehun? jeder anderen Rüdficht, Tofort nad) Gimpfang diefes Briefes 
zu uns zu fommen umd in befagter Angelegenheit, wie es euch ziemt 






































und der here Yapft es enwartet, ım — Ich weitte nicht, 
dah „die Ginfegung der wendichen und das „Gejchäft mit 
dem Herzog" abe yuiammenbingen. Durch die Michtung, welche die 





wdtungen nahmen, ift der Yegat in augenicheintiche Verlegenheit 
Arch Wibald wollte mit der beitten Sache wichts zu fun haben 
tichntdigte fein Ausbleiben mit manfchiebbaren Neichsgeichäiten * 
darauf der Gardinal tat, im welcher Weile oder ob überhaupt er fein 
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Miffton erfüllte, darüber erfahren wir zwar nichts Beftimmtes: aber die 
erftaunliche Gonnivenz, welche die Curie, fonit doc, fürwahr eine eifer- 
füchtige Wächterin der freiheit der Kirche, im weiteren Verlauie den 
Prätenfionen Heinvid) des Löwen erzeigte, madht es freilich; wahricheine 
lid) genug, daß demfelden fchon durch den Gardinal Guido mehr oder 
minder weitgehende Zugeftändniffe, mern auch nur mündliche, nicht der- 
briefte, eingeräumt worden find?; ja, ein achtbarer Zeuge ift geradeju 
der Meinung, der Herzog habe damals vom Papite das Amt der Heiden 
befehrung und Bistumsgründung empfangen °. 

So wide Hartwich, als er im Commer aus Rom zurüdlehrte, 
von einer Niederlage, wie man weif;, bereits von einer zweiten hinter 
jeinem Rücen ihm beigebrachten, empfangen. Allein er war nicht der 
Mann, ohne Kampf die Wahlen zu jtreden: ein entichloffener reich 
jolfte dem Gegner den orfprung wieder abgewinnen. Gr berief den 
Fropft Wigelin von Neumünfter und einen gewiffen Emmehard zu fid) 
nach Klofter Rofenield und weihte fie zu Bifchöien (11. October 1149), 
diefen für Meflenburg, jenen Für AMbdenburg>; der Nateburger Stuhl 
blieb einftweilen noch unbejeht. Wol abfichtlih Hat Sartwich mit 
diefem Aet auf die Entiernung des Kegaten gewartet; nicht einmal 
eine befondere Ermächtigung von Ceiten des Papftes hat er eingeholt; 
er handelte nod; einmal in dem vollen Berwußtiein des alten ungemindert 
zu Recht beftehenden Segationsamtes der Hamburgiichen sirche. 

Die Ehre war hiermit gerettet, aber freilich mur die Ehre, Der 
Herzog blieb die Antwort nicht chuldig. Er beauitragte feinen Wicer 
graien Adoli von Holtein, der Nichtanerfenming des neuen Bifche 
zunächit fam nur Wizelin in tage, da Gmmehard überhaupt zu feiner 
Wirffamteit gelangen tonnte — durch Einziehung des Zehnten Nachdrud 
zu verleihen, Umfonft, dafı Wizelin den Herzog bat, die harte Maf- 
vegel zurücjunehmen: der Veicheid jenes blieb der alte. Und Heinic) 
von Withe, ein Getvener des Serzogs, fagte zu ihm: „Was ift c&, daß 
ihr euch weigert, ein Stäblein aus der Hand meines Germ  entgegene 
zunehmen? Tut lieber, was euch nüglich ift, ud jeid meinem Herren 
zu Willen, fonft wird eure Arbeit am Haufe Hottes vergeblich fein; 
weder Naifer noch Grybifchoi fünnen euch und eurer Sache helien jo 
lange mein Herr dawider ift: denn er hat diefes Sand von Gottes 
Gnaden.” Der Nitter foracdh Hiermit die ganze Wahrheit aus: der 
‚Herzog hatte die Macht und darum auch das Recht. Wizelin, dem bei 
aller feiner Demut bie Forderung doch zu unerhört ericjten, verlangte Bedente 
zeit und wandte fi an den Grybiichoi, wie er fich verhalten jolle. Die 
Rede, die der Ghronift bei dieier (egenheit Gartwich in den Mund 
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Legt, charatterifict deffen Standpuntt vortzefilich. „Ziwar wiffen wir, chrr 
würdiger Bilchof, fo läßt er ihn foredhen, daß es deiner Seiligfeit gar 
wol befannt ift, was bir in Diefer Angelegenheit ziemt; weil du aber 
gefommen bift, um unferen Nat darüber einzuholen, fo wollen wir in 
Kurzem fagen, was wir benfen. Dem Kaifer allein, das ift zunächit zu 
erwägen, der einzig erhaben nächft Gott unter ben Menfehentindern 
Hervorzagt, ift 08 mad) bielfachen Opfern geftattet worden, an den Bir 
ichöfen die Inveflitur zu üben. Wahrlid für nichts Geringfügiges 
Haben es bie erfauchteften Kaifer geachtet, Herren der Biihdfe genannt 
zu werden; fie Haben aber biefe Schuld mit den Herelichiten Schähen 
des Reiches bezahlt, und deshalb fchämt fid) die Mirche nicht, fid) um 
ein Geringes vor dem Ginen zu beugen, durch ben fie über Viele ge- 
bieten fann. Dem wo ift eim Herzog ober Markgraf oder fonft ein 
Fürft des Neiches, ex jei nod) fo groß, der, zurüdgeiielen, fidh nicht gelegen 
oder ungelegen wieder auibrängte? 1m die Wette eilen fie herbei, Mannen 
der Kirche zu werden und an ihren Öftern Teil zu haben. Und wollt 
num ihr biefem Herzog bie Hände darreichen, damit nad) diefem Bor- 
gange mun Snechte der Fürften würden, die bis jeht Herren der Fürjten 
waren?? Zirtwahr es giemt fid) eurem Alter nicht, dab dc) euch 
Mipbräuche in das Haus des Serren fommen. Und laffet die Wut des 
Fürften auch noch zügelfofer gegen euch tosbrechen — ift es nicht beffer 
den Verkuft ixdifcher Güter ala den Verluft der Ehre zu ertragen?“ 
Indeh Harttwidh war nicht q bei Leidendem Wiberfande 
Keiwenden zu laffen. Er betrachtete fi, wie jenes Gefvräch mit Wigelin 
zeigt, im Streite mit Heinrich dem Yörwen, zugleich als den Vor- 
echter der Jolidarifchen Jutereifen, der Ehre und Würde des ganen deutjehen 
GEpistopates; und in biefem Sinne Tud er jet die Bifchdfe Norddeutich- 
lands zu einer Veiprechung nad) Minden cin, um den alle bedrofenben 
Mcbergriffen des Sachfenherzogs gemeinfam entgegenzutreten. Bere 
jammlung aber feheint nicht zu Stande gekommen zu fein. Wibald, zu 
dem die alte Freundichait wicderhergeftelft ıwar, fahreibt*: „Ex wolle gem 
anf die Synode fommen, befücchte aber deren 
von Münfter md Paderbowm zu erfeheinen verhin! 
jachen und Abfichten diefer Zufammentunft, Führt ex fort, habe ich 5 
C erfahren und frene mich innig, dab das Feier, das Jchus auf bie 
Erde gefandt ud wollte es brenute, daß diefes Feuer in eurer Brufl 
jo mächtig angeacht it. Ich fürchte aber und bedanere es fehmerzlich, 
daß; die gegemvörtigen Zeitläufte emem Eifer Feindlich fein werden; denn, 
wie der Mpoftel jagt, fie juchen alle das Ihre, nicht was Gürifti Jehır 
ft. Werm mum das euer, das in eurem Sexzen glüht, aufjulohen und 




































jonnen, 





































68 Adıtes Gapitel. 


Flammen und Funfen zu fprühen beginnt, fo fürdte ich, daß ife mit eben 
fo viel Recht wie Elias werbet fagen fnnen: id) bin verlaffen und 
allein!" — MWibald Hatte richtig vorausgefehen: e& fand fid) niemand, 
der Hartwwid) gegen den übermäcstigen Welten beizuftefen wagte. Und als 
das Jahr (1150) zu Ende ging, vermochte Wigelin das Umleibliche nicht 
Tänger zu tragen, ging zum Herzog nad) Lüneburg und nahm aus feinen 
Händen das Scepter!, Diefer, eben mit den Vorbereitungen gu feinen 
Ariegszug gegen König Konrad befchäftigt, verfcjob die endgültige Ord- 
mung des Bistums auf feine Rüdkehr und verlich Wizelin einftweilen 
bloß ein vanz alte Bifchöffiche Befihungen, Bofau und Tuljaniga; der 
Gaf Adolf überlieh ihm den zehnten, dod) mur die Bälfte, und, wie er 
fügte, nur aus Wolwollen, nicht weil ex dazu veupflichtet wäre, denn 
die Angelegenheiten des Bistums jeien noch nicht geordnet. 


Inpoifchen Hatte fd) unter dem ürften und Bifchöfen des öfte 
lichen Sachfens eine geheime Goalition gegen Srincich den “den gebildet, 
in welche man auch Hartıvic, von Bremen bineinzuziehen fich bemühte, 
Bwar hatte er bereits einen anderen Weg betreten, nämlich den Beis 
ftand des Papites angerufen, und ftand im Begriff, nad) Rom abzue 
reifen; aber aui dem Hoftage zu Würgburg (September 1151)%, wo die 
Verbindeten mit dem König den Feldzugeplan Teftftellten, Tieh er ih, 
wie &8 jcheint, von diefem gewinnen. Nontad felbit erbat für ihn vom 
Papfte die Verlängerung des Termines, unter dem Worwande, daß er 
feiner bei den Vorbrreitungen zur italifchen Heerfahtt nicht entbehren önne &. 
Durd) einen zaichen Vorjtoß gelang e& jehod) Heinich dem Löwen, den 
Krieg auf das Öftliche Sachjen zu foliten, fodeß Hartwic) füglich das 
Schwert in der Scheide Kieh. 


Da trat ein großer Umfchrwung der Dinge ein: Nomad II. ftarh 

52, März 9). Für Bremen 
Wahltag des großen Staufer's kein Glücstag. In Fridrich's 
den Gombinationen hatten die befonderen Intereffen unferes 
Erzbistums feinen Raum; wie die firhhlichen nicht, jo auch nicht die 
politiichen. Was die früheren Nönige immer befämpit hatten, die Bil- 
dung einer concentrirten dominivenden Wacht in Nowddeutichland, das 
ade brauchte er und darum Lieh er Seineid) dem Löwen hier böllig 
je Hand. — Mit großen Hoffnungen pwar ging Sartwich auf den exften 
Reichstag neuen Könige in Merfeburg zu Pingjten 1152. Gr 
brachte feine Suffragane Enimehad * und Wizelin® mit fich und bewog, 
tie ich vermute", damals auch feinen Freund Gvermod, Propit von 
Marien in Mag jur Nebernahme der ein Hirten nod; 
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immer wartenden Raheburger Pirdhe. Geine Abficht war, diefe drei jeht 
dem König zur Inveftitur zu präfentiten — denn den vom Herzog an 
Wizelin vollzogenen Inveftituract betrachtete er confequenterweile ald 
nicht geichehen — und zugleich, wie man für gewiß annehmen darj, als 
realen Gegenftand der Velehnung aud) eine wirkliche Dotation der Bis- 
tümer mit Reicögütern zu envitfen. Allein e8 war bald zu merken, 
daß Fridrid dem Welfen nicht in den Weg treten werde und daf e& 
aud) ferner fo bleiben folfe, wie der Chronift bei diefer Gelegenheit fagt: 
in diefem Lande gilt allein des Herzogs Wille. Solches bedenfend weis 
gerte fi) Wizelin entfchieden, den Mönig um das Scepter anzugehen, 
und Gmmehard und Gvermod muhten notgedrungen gleichtalls zurüd« 
treten. 

Man fann fich leicht vorftelfen, wie diefe ununterbrocdhene Reihe 
von Demütigungen Hartwich, den der doppelte Stolz des Priefters und 
des geborenen Fürften erfüllte, nachgerade bis zum YWeuherften de 
Haffes gegen Heinrich trieb, bis zu jenem Grade der Spannung, 
wo mur eine gewaltfame Grplofion Luft jchaffen fann. Während Fridrich, 
hauptfächlich mit des Cadjfenherzogs Unterftühung, in Augsburg das 
Meicheheer zur Romfahrt zufammenzog, jehen wir Hartwid) auf einer 
Tagfahrt der oftjächfiichen Fürften in Dalle!. Kein dem Welien jeind- 
Ficher Name fehlte hier. Zunächjit Ieint nur befchloffen zu fein, an der 
italifchen Heerfahrt fein Teil zu nehmen. Offen losichlagen wollte man 
aber erit im Vereine mit des Herzogs Widerfachern im oberen Deutiche 
land, die dazu auf eine heimliche Sprache in den Böhmerwald geladen 
winden. Harhvid) aber fonnte feinen hifigen Mut wicht zähmen und 
fieß feine Dienftmannen in den Bingen Bremervörde, Freiburg, Harburg 
und jelbft in dem Stiftshaufe zu Stade jchon jet zum Angriff vüften ®, 
Schwer hatte er dafür zu büßen. Die Zufammentunft im Böhmerwalde 
blieb reinltatl er jah fich plöhlich allein, den Weg in feinen Sprengel 
von den Herzoglichen verfteilt; Faft ein volles Jahr mußte er in C 
fachjen ats Berbannter leben. 

Das war aber noch nicht die ganze Fülle des Ingemad) 
denn gleichzeitig Führte in Itatien der feindfelige Wetie einen weiten, 
noch vernichtender wirkenden Streich. Nach dem alten Brauche der 
Kaiferfahrt schlug nämlich Fridrich T. auf der Porbene bei Noncalia fein 
Yager auf (1154, November 1.) und lich einen Schild an den Piahl 
ichlagen und durch den Berold ausrufen, daß jeder Lchnemann in der 
nächiten Nacht bei feinem Heren den Wachdienst zu leiften habe, worauf 
der Herr am folgenden Tage Tchnägericht über die Wafallen hielt, und 
wer von ihnen ofne feinen Willen zu Haus geblieben war, der wurde 
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feiner chen verluftig geurteilt. Hier mußte nun auch über jene Fürften 
der Spruch gefällt werden, welche, eben ihren Anfchlag gegen Heinrich 
den Löwen bereitend, ihrem Cide zuwider die Heerfahrt derfäumten, 
Es war der Fefte Wille des Mönigs, die unter feinen Vorgängern einge: 
tiffene Mikactung gegen die Mflichten des Meiches nachbrüdtihft zu 
ahnden. Freilich allen Straffälligen ihren ehen abzuurteilen, bayu 
war ihre Zahl und Macht zu groß, und überhaupt plegten die Kaifer 
nur felten die volle Schärfe ihres theoretischen Rechtes der Amtsentfegung 
eintreten zu lajlen. Man darf wol die Hand des Welten darin erfennen, 
wenn unter den Schuldigen gerade Hartwwich von Bremen — und neben 
ihm Wxrich von Galberftadt — als Grempel für alle zu Opfern des 
Ätrengen Rechtes auscrfchen wurden. Unter die yivieface Anklage der 
Felonie und des Hochverrates geitellt, wurden fie, ohne bie fonft ger 
botenen drei Yadungen, ftehenden Fuhes Für jchuldig befunden — denn 
biefer furye Procch war alter Brauch der Roncalifcen Heerihau — 
md gemäß; ihrem doppelten, Lehmrechtlichen und landrechtlichen, Vergehen 
zum Verluft ihrer Negalien nicht mr, fondern aud) ihres Privatvermögens 
verurteilt, Gin faiferlicher Abgefandter kam zur Grecution des Nrteils 
nad) Bremen und zog die zum perfönlichen Unterhalt des Grybiihors 
beftimmten Stern und deffen ganye Tonftige Habe zum Velten des Fiscus 
ein; der andere Teil der Nicchengüter dagegen, welcher vom Gapitel vers 
waltet wurde, blieb unbejchadigt; denn nicht auf die Kirche als folche, 
fondern auf ihre derzeitigen ftraffältigen Verwalter bezog fic) in folchen 
Fällen die Strafe, fodah das Gonfischrte, Toweit 8 Nitdheneigentum 
war, dem Nachfolger veftitwirt werden muhte. 

nächiten Jabres (1155) eridhien der triumphie 
enitadt des dertriebenen Gybiicho Er fam 
ag, wo ihm das Herjogtum Baiern feier: 
lid übergeben war, die Soßen ihm gebuldigt, die Bürger don Negensr 
burg, der Yandeshanptitadt, durch; id md Bürgen ihre Abhängigkeit 
anertanut hatten; er tu denn seiten Gntichtuh, da; diefe Serrfchaitsr 
Fülle ihm amd biec in Zachien gelingen, Bremen dafielde werden follte, 
was in eier Negensbng war. Und es gelang ibm. Die materielle 
Macht befah er fchon, und aus jo verichiedenartigen Hrumdlagen fie aud) 
entforumgen war, veritand er es, fie mit Grloig auf fein fingivtes landes- 
beryoglich.s Mecht yurützufühsen. Boptei ;jolt u ünye waren bereite 
fein; jet mahm er auch die eben coufischten erjbifchörtichen Güter in 
eichlag, Tei es num, daß der Naifer don dem Auitehenden Nechte 
Webrancd mecheud, ihn damit förmlich belehu hatte: oder daf er, was 
air wahrfcheinlicher vorlonmt, fie einfach ulurpirte*; endlic) ließ er 
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Fogar, wie es allen Anfchein Hat, die Bürger Bremen’s fih einen ähn- 
Hichen Huldigungseid als oberftem Landeshern fehmwören, wie ihn eben 
die Regensburger geleiftet hatten‘. Cine Anzahl Nufteinger Friefen, 
die gerade zum Markte da waren, nahın er wegen früherer Widerfeklich- 
feiten ohne Weiteres hier gefangen*; Wovo, den Oberbeamten der vom 
Erybifchot angelegten niederländifchen Kolonien, verjagte er>; Fury, das 
ganze Stift lag ihm widerftandstos zu Fühen und er jdjaltete darin als 
Landesherzog in höcjiter Machtvolltommenpeit. 

Wie diefe Verwidelungen ihren Urfprung in dem Inveftiturftreit 
genommen hatten, fo liefen fie wiederum in bdenfelben zurüd. Heinrich, 
der Ye war bereits dor dem Nömerzuge, deffen Gelingen Hauptfädlid) 
von feinem guten Willen abhing, mit der geraden Forderung vor 
Aridrich I. getreten, daß ihm das Recht auf die Inveftitur der wenbie 
schen Bilchöie in aller Form zugeftanden werde. Fridrid) durfte in 
diefem Augenblit den Dränger nicht unbefriedigt lafien. G& wurde 
eine Urkunde entworfen, wie folgt‘: Gr, der Nönig verleihe feinem ger 
Liebten Heinrich Herzog von Sadhfen, im Lande jenfeits der Elbe, welches 
derfelbe von feiner Gnade zu Lehen Habe, Bistümer und Kirchen zur 
Verbreitung des Nantens CHrifti zu gründen, zu pflegen und zu bauen; 
die freie Machtvolltommendeit ferner, jene Kirchen mit Gütern des Reiches 
zu begaben nach feinem Belieben. Damit ex diefem Gefchäfte um fo 
eifriger vorftände, überlaffe er ihn, dem Herzog, und feinen Nachtolgern 
die Inveftitur der drei Bistümer: Aldendurg Meklenburg und Rabeburg, 
auf daf alle, die auf den bifchöflichen Stuhl erhoben werden, aus feiner 
Hand, als wäre xönigs, Alles empfangen follten, was Föniglichen 
tes it. Auch fei Hinzugefügt, dafı der Herzog in den Bistünern, 
welche er in Zukunft unter den Heiden etwa gründen werde, biefelbe 
Machtvolltonmenheit ausüben folle. — Aus naheliegenven Gründen zo 
gerte der Nönig jedod), diefem Pergament dinch die Recognition feines 
any w (tige Ntraft zu geben; dann fanı die italifche Herrfahrt 
woijchen: die Urkunde blieb in dev Kanylei Liegen, in der mufertigen 
noch heute vorliegt, ein bloher Gutwunf®. für bie 
jedoch feinen Anterfchied aus: er handelte, 
ivileg wirklich empfangen 
elin am 12, December 1154 feinen Leiden 
erlegen", Auf die Ht bierwvon gab der Herzog von Jtalien aus 
feiner Gemalin die fung, auf den erledigten Biichoisftuhl feinen 
Kaplan Gerold zu jeen. Fran Glement fand es bedenflid), die 
Verantwortung einer foldhen unverhüllten Vergewaltigung an dem Kicchens 
e allein auf ihre Schuttern zu nehmen; fie vier den Propft Qudolf 
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don Sigeberg zu fih und überredete ihn, ihren Ganbibaten in feinen 
Sprengel einzuführen und bei den übrigen Geiftlichen im das Wort zu 
teden; eöverfteht fich, daß don diefen, ba bie praftifchen Intereffen naturgemäß 
überwogen, niemand Widerfprud; erhob! Affein noch war der Erz« 
bifchoi, obfchon vertrieben, doch ungebrochen. Als Gerold zu ihm Tan, 
fid) den Grwählten des Merus und Voltes von AMbenburg nannte und 
demgemäß die Weihe erbat, antwortete Hartwid) furz: die Wagriiche 
Kirche fei noch in gänzlich, unzeifem Zuftande, fo gut wie ohne Gemeinde 
und nahezu ohne Mlerus, e8 fei ein Unding, daß fie eine Wahl vornehmen 
wolle; vielmehr werde er, der Exybifchoi, wenn er zurüdgefehrt fein 
werde, ordnungsgemäß mit feinem Domcapitel die Sacje entjcheiden. 
Gerold mufte ungerweiht abziehen. Freilich blieben aud; Hartivich's De- 
mühungen umfonit, unter den oftjächfichen Geiftlichen — er hat wol 
wieder namentlich bei den Prümonjtratenjern Umfrage gehalten — den 
Unerfehrorfenen zu finden, der den Aldenburger Stuhl als Gegner des 
furhtbaren Herzogs zu befteigen wagte. Jupwifchen war Gerold don 
feinem Herem nach Jtalien citirt, um direct vom Papite fich weihen zu 
Tafjen. Aflein Hadrian IV., durch Hartwich's Briefe um Wahrung feines 
fcjnöde mißachteten Metropolitanrechtes angerufen, Lehute höflich ab. 
Bald daranf aber, durch die Niederichlagung des am Tage der Kaifere 
frömung ansbrechenden Aufftandes dev Nömer, nahm der Welfe eine jo 
imponivende Stellung ein, daf; felbft ein Hadrian es für geraten hielt, 
bie Gonfequenz in diefem Falle Fahren zu (ajfen; am folgenden Tage, 
dem 19. Januar 1155, weihte ex Gerold mit eigener Hand zum Bifchoi *. 
Hartwich aber wurde durch ein päpflliches Breve beichwichtigt, daß hier 
durch feine ergbifchöttiche Autorität im Prineip feine Schmälerung er« 
jahren haben folle®. in wertloies Verfprechen. Noch in demfelben 
Jahre farb Gmmehard von Meltenburg!. Wieder ernannte der Herzog 
den Nachfolger umd wieder confecrixte ihm Sadrian “, Der Inveftiture 
ftreit war für das Erybistum in lepter Juftany verloren 

Und unter dem exdrücenden Gewichte der jacen wies auch 
Hartwich jelbft diefe Grfenntwiß; nicht mehr jurüd. Seinen Stolz ber 
Moingend nahın er Gerold freundlich auf. Gs follte wol nur die Cine 
feitung fein, mit dem ‚Herzog feinen Frieden zu machen. Uber der hoche 
mütige Ginftling des Glüdes fand fein Wehagen daran, den miedere 
geworfenen Gegner im Staube Liegen zu Laflen. einem unfchädlichen 
Mann geftattete er ihn, in fein ausgeleertes Stiit zurüczufehren, dod) 
mur, um ihm völlig zu ignoriven; ex achtete, wie der Chroniit jagt’, 
den Gröbiichof gleich einem Kapellan. 

Hartwvic) hatte Adalbert nachgeitrebt — ımd mit Fucdhtbarer Ironie 
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erfüllte jet das Schiefal diefen Wunich. Aber es war kein Abam da, 
ben Janmer feiner Seele einer mitleibsvoll ergriffenen Nachielt zu Tdjile 
dern. Zwei Jahre Lang fchleicht fein Leben im Dunkel der Nichtbead)- 
tung dahin; fein Chronift, keine Urkunde nennt feinen Namen. 

Um fo wunderbarer fällt nad) Mblauf diefer Zeit der plöplich durch 
brechende Sonnenjchein des Glüdes in die Augen: wir jehen ihn vom 
Kaifer begünftigt, im Einvernehmen mit dem Herzog, bei wichtigen Ge« 
fheßniffen in Staat und Kirche eine Rolle jpielend. Soviel die dit 
Meberlieferung erkennen läßt, war e8 der Kaifer jelbit, der ihn emporhob, 
und den Anfnüpfungspunft bot das Interejfe, das Fridric) an den An 
fprüchen Hamburg'® auf den Primat über die nordifche Kixdhe gewann, 
Vom Sommer 1157 5i8 zum AMbzuge des SHaifers nach Ztalien im 
Herbft 1158 finden wir den Exzbiichoi fajt umausgefeht in defen Am 
gebung; er erhält in einer langen Reihe von Urkunden die alten Prix 
dilegien feiner Kirche beftätigt ? und «8 gelingt ihn — wenn aud) nicht 
anders, ala duch Fälfchung * — fein kojtbares Wert, die niederländi- 
ichen Kolonien in den Weiermaricen, aus den Händen des Herzogs zu 
vetten; der Naifer verjpricht ihm, die Herausgabe des vom Magdeburger 
Erzsiihhoi occupirten Neites der Stadifchen Exbgüter an der Mittelelbe 
zu erwirfen; er will die Streitigkeiten mit Verden, die fi) namentlich 
auf die Grenzen des Nabeburger Bistums bezogen, austragen ; ex enthebt 
ihn auf Lebenszeit von der Vervflichtung zur Reichsheerfahtt. Das 
ohne Vergleich wichtigite Nejultat aber war das endliche Zuftandetommen 
des Auegleiches mit Heineich dem Yören, auf den Neichstage zu Ange 
Burg im Juni 1158, Grundlage deöfelden bildete, wie es nicht 
anders jein fonnte, die Grtlärung Haxtwwich's, den vom Herjoge mit dem 
Scevter beleuten Bijchöfen in Zukunft ohne Anftand die Weihe erteilen 
zu wollen. Auf demjelben Neichstage wol vollzog nämlich and der 
Kaifer die förmliche Urbertragung Smvejtiturrechts. Die Urkunde 
über diefen Met ift nicht erhalten, doch wird fie wefentlich die gleichen 
Beitimmungen enthalten haben, wie der befannte Entwurf aus dem 
Jahre 1154. Darım war allerdings der Triumph des Herzogs fein 
unbedingter: einmal, weil der Naifer in jener Mrkunde jtarfen Accent 
darauf legt, daß jener das überelbiüche Land von feiner Gnade zu 
eben habe und nur in feiner Stellvertretung die Bischöfe mit 
des Reiches Gütern belehme, fo daß der Herzog, indem er diefes Prie 
vileg in Empfang nahm, von einem jelbjtherrlichen, vom Reiche unab- 
Hängigen Rechte im Wendenlande hinfort nicht mehr reden durfte; und 
weitens war e8 eine gewwile Genugtuung für den Grzbiichor, dab Hein- 
rich der Löwe an den Wendenbifchöten die Inveftitur nunmehr wieder: 
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holen mußte, womit dod) eben ansgejprodhen wurde, daß die früheren 
Acte illegal gewejen jeien. Nun Hatte es fid) bei diefen aber nicht nur um 
die Invetitur, fondern auch gerabegu um die Entfcheibung der Perfonens 
irage gehandelt; es verfteht fi don jelbit, da ein foldes mit dem 
Geifte des Nirchengefehes abjolut unverträgliches Ausnagmarecht dem 
‚Herzog nicht förmlic) comeebiet werden fonnte; dennoch) gab fi wol 
einer der Beteiligten darüber einer Täufchung hin, dah in der Praris 
mach wie vor die Willtüx des Herzogs allein und ungebunden den Aus 
Ichlag geben werde. 





Co war die wendifche Kirche endlich ertöft aus dem pwilchen Cein 
und Nichtfein jchwebenden Proviforium, welches das erfte Jahrzehnt ihrer 
Griftenz verborben hatte, und an den Gröbifchoi und Herzog trat die 
dringende Pflicht heran, fie auf dem gewonnenen Redhtsboden in bie 
feiten Ordnungen des fichlichen Organismus binüberzuleiten. Ein kurzer 
Ueberblict mag zuvor darüber orientiren, in welcher inneren Verfaffung 
fie fi) damals befand. 

„Ihr bauet umfonit anı Bauje des.Hern, fo lange der.Öeryog nicht nıit 
euch ift“, wir wiederhoten diefes Wort des Nitters Heinrich von Witha an 
BVizelin, weil es die wirkliche Sachlage erichöpfend charakterifirt. Nicht 
der Exybifchoi, jondern der Heryog war der beruene Führer der Miffi 
Aber Heimich der we ante aud) bei Vetradhtung der Miffton nur 
einen Gefichtsvunft, den politiichen; und mit den Zielen, die er in den 
funfziger Jahren verfolgte, hatte die Miffion noch nichts gemein. Cor 
lange ihn die Gnverbung Baiern's und als Mittel zu dielem Zoe die 
Unterftühung der imperialiftiichen Politit Aridric's 1. occupirt hielten, 
beiriebigte e$ ihm volltommen, weun die Wenden ihm deu durch die ita- 
liche Heerfahrt geleerten Echats wieder fültten! und zugleich furchtbar 
geung blieben, Dinemat in Schach zu halten. Welchen Nugen brachte 
oyu die Frchttoh &, die Wenden zu 
einem menfchenwürdigen Tafein ergiehen yu wolfen, diele grenzenlos der- 
achteten Fu die jeit Jayrhumderten md immer nad) jede Gemein: 
icheit mit der prifttichen Gultue in böter feummier Verftocttheit von fich 
ftichen? die ohne Glauben an fich jelbit und ihre Zukunft trotig das 
chiciat herausforderten: nach uns die ündftut!? zu andeverjeits 
fie mit Gewalt zur Ainadne des chr yoingen wollen 
und fie dadınd) in einen Verpweillimgstanv? treiben, in welchen fie ned) 
immer cu fie al hin fortiabten, 


brlich werden fonnten ? 2 
in wüten Areibentertum i gu verbrauchen, in der 
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Abkehr von aller friedlich fchaffenden Tätigkeit ihre Eriftenz zu unter 
graben, immer mehr und mehr zu verwildern und zu verfommen: jo 
arbeiteten fie der leisten Abrechnung durch das Schwert der Sadjjen nur 
vor. 63 war eine fürgterlich nüchterne Logit in dem Verfahren Hein- 
tich’s des Löwen und feiner Genoffen. Aber man darf wol fragen: was 
Tolfte noch das Evangelium Ghrifti bei einem Volte, in welchen jeder: 
man jo dachte, wie Fürft Nikfot, der dem Herzog auf bie Aufforderung, 
die Taufe zu nehmen, aljo antwortete: „Sei der Gott, der im Himmel 
ift, dein Gott, und unjer Gott jei du! Das ift und genug. Verehre 
du jenen und Lafje uns dich verehren !* 

Die Wiederherftellung der Bistümer war nichts mehr als eine Ex- 
meuerung der biichöflichen Titel: für die Miffton blieb fie völlig veful« 
tatlos; nad) wie vor gab c& in Wendland nur foviel Chriften als eine 
gewanderte Deutiche. Gmmehard, der für die Obotriten bejtimmte 
Bifchoi, Hat feinen Sprengel höchftens einmal verfuchäweife betreten. 
Ghermod von Rabebig war beifer daran, da Heinrich don Vadtwide ihn 
Tobfich unterftüßte und das jlawijche Clement hier nod) xafcher vers 
drängt ward, wie in Wagrien. Wizelin endlich hielt fih nur dadurch, 
dab er die Propitei in Neumünfter beibehielt; es ift nicht mehr als 
billig, dah wir die legten Echiiale diefes treuen und demittigen Anechtes 
Gottes, wie fie fein Schüler der Parrer Helmold von Vofow anigejeichnet 
hat, an uns vorüberyiehen Laffen. 

Den fchon Hoc) in den Jahren Stehenden hatte bald nad) feiner 
Bichoisweihe ein Schlaganfall auf's ranfenlager geworien. Nachdem 
ex fich einigermaßen wieder erholt, trat er eine Rundreife durch feinen 
Sprengel an. Die Vethäufer, die er in Högersitorn, Yornhdud md den 
meubegriindeten Yüheel te, gehörten den deutichen stoloniften; in 
Adenburg aber, welches von bewohnt wurde — dem Namen 
mach feinem Bifchefsfih — verbaltte feine Predigt ohne Wirkung; er gab 
ofjbaneın Geld, eine Kapelle zu errichten, und tehrte nad) Reumfnfter 
di Der Cmpiang d der Hand des Herzogs, wozu 
ex fich darauf verflaud, hat, wie wir wife, feine Yage nicht gebeffert; 
der im völtig vergefien yu haben. Der 
einzige fleine Erfolg, den er noch erle war die Erbauung der Kirche im 
Room am Plöner rischbeftedelten Ggend. Dann 
tra? ihn cin mener Schlaganfall; am der gamen rechten Seite gelähmt 
und jelbit des Sebrauches der Zunge beraubt, in diejem befammerns: 
werten Zuftande fhlenute er fi noch pwei wıd ein Hattes Jahr bin, 
bis ihn am 12. December 1154 der Tod erlöjte‘. 

Auf welche Weile Wizeti tachfolger, der berzogliche Kaplan 
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Gerold, ernannt wurde, ift fehon befannt. Ach an biefem nayım Heine 
did) der Ce mir fopiel Intereffe, als e& feinen politiidjen Zieden 
bienlid) war: nadjdem biefelben erreicht, Gerold, obfehon vom Hamburger 
Grybiichof verworfen, dom Papjte gemeiht war, überlieh ex ihn Hüfilos 
fh) felbft. Aus Rom zurüdgefehrt, fand Gerold in Boforw, immer noch 
ber eingigen Bifejöftichen Vefigung, leere Edjeuern und unbeftellte Ueder, 
im ganzen Inapp anf einen Monat zu Icben. Die Brüder von Sigeberg 
tiefen e8 dabei Gewenden, daß fie ihm je bei feinem Einzug und Abzug 
einmal Bewirteten. Und Neumünfter lich gar, feiner Vergangenheit dere 
geffend, nad) Wigefin’s Tod die wagtifche Miffion völlig in Stid); wobei 
alferbinge nicht zu vergeffen ift, daß e& mie wirtfich zur Aldenburger 
Dideefe gehört Hatte, fondern nur durch die Doppelftellung Wigelin’s als 
Propft und Bifchor in Bepiehung zu derjelben getreten war. In diefer 
Not blich Gerold nichts übrig, als beim Grabifchot Verzeihung und 
Hülfe zu fucen; die Verzeifung erhielt er, aber wie follte Hactwich 
Helfen, da ex eben von Heineich dem Löten jelber ausgeplündert war? — 
Nacjdem er noch einmal an feinem Heren den Herjog Bitten und lagen 
umfonft verjehwendet Hatte, fehrte der Wifchor mit wenigen Vegleitern 
mutig in feinen Sprengel zurüd. An Gpipbaniastage hielten fie zu 
Adenburg in der von Wigelin begonnenen Kapelle — fie war Halb dere 
weht im Schnee — das Hochamt; als Zuhörer war aus Höflichteit 
Pribiflaro mit einigen Dienern exfehienen, fonft niemand. Dann zogen 
fie weiter, durch den heiligen Hain des Gottes Prove, in welchem fie, 
nieht ohne Furcht von den Eingeborenen überfallen zu werden, die geiveihte 
Umfeidigung der in der Mitte ftehenben großen Giche jeiitörten. Teffer 
mar, ein bomehner Mann in biefer Gegend, mahın fie mit der Gafte 
freundfchaft auf, welche nod) immer eine unvergeffene Tugend der Wenden 
bildete; aber fie Hatten feine Freude an der reichbeladenen Tafel und 
den vollen Bechern, denn an den Wänden fahen fir die fr die aus 
Dänemart geranbten Ghriftenifiawen beftimmten Selten und Marter« 
werfzenge: fie faben fetbit Priefter, abqegehrt und in Ächnödem sncchtese 
dienft, und vermechten fie weder duch Titten nod) durch Drohungen zu 
Löien. -- Dornad) gingen fie nad) Fübed, wo ein großer Markt Wenden 
aus allen Gegenden yfammenführte. Nachdem Gerold feine Predigt ber 
endigt Hatte, exhob fidh der alte Pribiilam und forach: „Deine Worte, 
ehewürbigfter Bijchor. weilen uns den Weg des Deiles; aber wie follen 
wir Diefen Weg betreten, die wir don fo viel Neben in Banden ger 

















einen Jahr haben wir, die Bewohner diefes engen Yandiwinfels, dem 
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Herzog taufend Mark Sitbers erlegen müffen, und twieviel Hunderte 
dem Grafen? und doc werden wir nod) forkgepreft und gedrängt. 
Wozu denn follen wir uns taufen laffen und Kirchen bauen, da uns 
täglid) das Loß vor Augen geftellt wird, aus dem Lande geheht zu 
werden? Und wenn wir nur einen Ort wühten, wohin entfliehen! 
Aber wenn wir über die Trame eben, jo folgt uns dorthin daffelbe 
Elend, und wenn wir bis an die Peene gehen, jo ift e8 nicht anders. 
Was bleibt uns alfo übrig, als das Sand zu verlaflen und das Meer 
zu unferer Wohnung zu maden? Und tweffen ift die Schuld, tvenn wir, 
um nur unferen Unterhatt zu finden, die dänifchen Küften uud bie fah« 
enden Kaufleute ausrauben ? weffen ift die Schuld, als der fürften, die 
uns dazu treiben?“ Ihm antwortete Bifchoi Gerold: „Daß unfere 
Fürften euer Volt bis dahin mißhandelt haben, ift nicht zu verwundern; 
denn fie glauben an Gößendienern und jolden, die ohne Gott find, fc 
nicht eben zu verfündigen. Leben nicht die Sadjen und die anderen 
Hriftlichen Völker zufrieden und in Ruhe? Ihr aber feid bie einzigen, 
die fich von den Glauben und der Sitte Aller jcheiden und darum don 
Allen fich mißhandeln laflen mußten.“ — Bon diefer wiederum fruchtlos 
gebliebenen Rundveife fehrte Gerold nad) Braunfchteig zurüc, wo er ein 
Jahr und länger das VBrod des Herzogs ah. Durch feine täglichen 
Mahnungen, mochten fie vafjen oder nicht, jagt Helmold, erreichte er es 
endlich, dab der Herzog dem Grafen Adolf befahl, dem Bistum 
300 Hufen zu überlaffen, wie er es früher veriprochen hatte. Die Aus 
führung lie zwar viel zu wünfchen übrig, denn der Graf technete nad) 
Hatwiichen Maß, während der Biichof mit dem größeren deutichen mefjen 
wollte; immerhin erhielt Gerold jeht feviel, daß er im Lande leben 
und feines Aıntes Teidlich warten fonnte; and Fiehen ihm auf des 
Grbiichofs Geheiß die Brüder von Neumünfter wieder einige Unter: 
gung, wenn jchon die Ausfichten, diejes Klojter geihenkt zu erhalten, 
fich yerichlugen. Während der Bifchor fih in Gutin jehhaft madite, 
wirfte in Adenbing Bruno, ein Neumünfterer, mit großem Geichid. 
Gr brachte es mit Hülfe des Grafen dahin, dak die Gingeborenen ihre 
Toten auf den Kirchhof brachten und Sonntags zur Predigt fanıen, die 
ex mach einer wenbifchen Neberfehung vortrug: ferner daß fie verhindert 
wurden, bei Bäumen Cuellen und Steinen zu Ächwören, vielmehr dor 
dem Priefter durch Gottesinteil mit der Pilugichar geprüft wurden. 
Nach und nach erftauden auch in Lütjenburg, in Rathefow und Alten 
frenmpe Kirchen amd winden in Plön Burg und Markt wiederauigebaut. 
Tie Stawen aber, fagt Helmold, verichwanden allmälich aus dem Lande: 
von allen 1 Ermungenfchaiten ohne Vergleich die wichtigite. 






















78 Achtes Gapiscl. 


Den entfejeidenden Umfohrwung in der Gntwidfung des wenbifdjen 
Kirchentums brachte das Jahr 1158. Denn mın ward Heinrich ber 
Löwe wirklich Willens zu helfen, er der machtvolle Mittelpuntt, von 
dem alle Impulfe ausftzömten, zu dem alle Griolge fich wieder fammel- 
ten, md es ift wunderbar zu fehen, wie mn Leben und Bervegung 
eintritt, wo bis dahin Ohnmacht und Stillftand gewejen. Ziwei Mor 
mente namentlich gewannen auf ihn Ginfluß: einmal der Erwerb des 
Inveftiturpeivilegs, mit welchem er doc) nod) in anderem Sinne wie 
bieher bejtimmte Pflichten übernahm; dann der Gntfehluh. der halben 
Selbitändigteit, die er dem Cbotritenfiiriten Nitlot noch belafien hatte, 
ein Ende zu machen. Leider wifen wir nicht, woburch der Bruch herbeis 
geführt ward, fondern haben nur die furze Notiz über einen großen Bere 
wüftungsjg Heincich's des Löwen im Jahre 1158, von welchen 
Nitlot, trügt wicht alles, als Gefangener nad) Lüneburg Heimgebracht 
wurde: Hierher berief fodann der Gerzog eine Verfammlung der mahe 
gehenden geiftlichen uud weltlichen Serren, mit ihem Nate die Grunde 
güge der firchlichen Srganif eitzuftellen. 68 waren da aus dem 
Wendenlande die drei die Prövite von Sigeberg und Naher 
burg, die Grafen Adoli von Holftein, beintic und Bernhard von Nabe« 
burg, Volrad von Tanneberg und Gumgelin von Dagen; Terner der Bir 
ichof von erden, welcher hier feine Srengitreitigfeiten mit Naheburg 
abwidelte, die Yebte von Lüncbueg und von Nofenjeld; endlich als 
Vertreter des Grpbifchois — dem perföuliches Gricheinen wol eine zu 
bittere Demütigung geweien wäre der Provit amd der Defan von 
Hamburg. Die beiden wichtigiten Velchlüfle waren die Verlegung des 
Adenburger Lifchoisfihee mach Yübed und des Mellenburger nach 
Schwerin®, Nicht umvahrfcheinfich hat Nitlet, als Preis für feine Freie 
taffung, gewiffe Veroflichtungen zur Unterftüßung des Biichois auf fich 
nehmen müffen. Aber der Lannte feinen unverföhnlichen Chriftenhaß 
Ächlecht, der darauf Bertrauen fehte. Allerdings Fehlt es and nicht an 
Andeutungen, dab Heinrich der Yöwe jchen damals die legte unvdermeid- 
liche Gomfenuenz in's Auge geiaft hat: dich deutiche Koloniften mm 
auch die Obotriten ans dem Lande zu drängen, wie die Wagrier und 
Polaber zum größten Teil bereits vertrieben waren!. In der Dor 
tationsfrage fan man dor der Hand mir in Bezug auf das Nabeburger 
Bistum zu einem abjehliehenden Nefultate. Die darüber auigenommene 
Urkunde it mamentfich wm ährer Form willen bemerfensiwert. Der 
Herzog zieht bier aus dem faiferlichen Privileg die weitgehendfte Nude 
anmendung: ex ift os, der dem Bistum nicht nur den weltlichen Befib, 
jondern and) die Grenzen der geiftlichen Gewalt zumiät, wobei der Zu 
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flimmung des Exybifhois und der Gapitel von Hamburg und Bremen 
mur beiläufig gedacht wird; ja, etwas jpäter jagt er geradezu, er Habe 
zu feinem und feines Orokvater des Kailers Lothar Seelenheil die 
drei Bistümer gegründet. 

Yun ruhigen Ablauf der Dinge wäre e8 bis zur Ausführung der 
Lüneburger Beichlüffe freilich mod) ein langer Weg gewejen; doc) lich 
65 der Firchlichen Enhoictlung erfbart, fih alfo Schritt um Schritt vor- 
wärtsgufämfen; die Bahn wırde ihr Har gemacht dic) eine gewaltige 
Sturmfataftrophe, die das Wendentum Tetbit auf fich herabbeichwor. 

Bereits im Sommer 1159 mußte Hergog Veinrich, dem Rufe des 
vor Mailand liegenden KHaifers folgend, ihm über die Alpen zu Hülfe 
sehen. Bor feinem Mbgange nahm ev Nillot einen Eid ab, bis zu 
feiner Nüdfehr Frieden zu halten, nicht nur mit den Sachjen, fondern 
auch mit den Dänen. Gleichwol Hielt Graf Adolf von Holjlein es ge- 
raten, für fein Land noc; ein feparates Abkommen zu fchließen. Und 
tom Hatten der Herzog und der Graf den Rüden gefehrt, jo liefen die 
Wenden von Aldenburg und Mettenburg, den gejchwornen Frieden 
brechend, ihre Raubichiffe gegen Dänemark (os. Bifchof Gerold jitterte 
vor einem Nachezuge König Waldemar's, doch bradjte er noch einen 
Waffenftiltftand bis zur Wiederunft des Herzogs zu Stande. As diefer 
Kam, bevief er die Wenden fogleich zur Verantwortung auf einen Yandtag 
nach; Veremvörde. Niktot erjchien nicht. Gr fühlte, daß c& mit den 
Gompromiffen vorbei fei; er jah die Sachfen und die Dänen, auf deren 
Eiferfucht alle Vorteile jener bisherigen Stellung beruht hatten, jeht fd) 
die Hand reichen zu ernfter Abrechmng mit ihm; und diefer Anblic 
jehte feinen unter der Maste der Devotion nie verglommmenen Religion 
und Nacenfanatisnns in helle Flammen. Gr eröffnete jelbjt den 1 
griff. Iedoc) fein Verfuc), Lübet zu überrumpeln, fchlug fehl. Nm 
derbrannte er feine Bingen Echwerin, Mellenburg, Dobin, low und 
309 fich über die Warnotv in’s Kizinerland jur. Cine offene el 
Älacht vermied er. Aber ein Gottesgericht, wie die Chriften es au 
faßten, fügte es, daß; ex in einem Kleinen Bläuklergefecht von eisen jäch- 
fchen Speer zu Tode getroffen tourde. 

Diefes Greiquiß betrachteten die Sachjen als ein entjcheidendes: wie 
die Folge jeigte, mit Necht. Nitlot war dev Lehte geiftig bedeutende 
Vertreter des Wendentums geweien: jein Fasl befiggelte den Untergang 
feines Boltes 
ihritt man, obgleid) der Krieg noch fortdauerte, fon jeht 
daran, die Ordmung der irchlichen Verhältniffe zu Ende zu führen. Wie 
vorher für Rabeburg, jo vollzog der Herzog jet auch für Yübet und 
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Schwerin bie lange veriorodene Schentung von bdreißundert Hufen; 
fchrieb die Zeßnten aus: bezeichnete die Piründen, zwölf an der Zahl, 
für bie zu errichtenden Domcapitel, und belieh fie mit Privilegien und 
Gremotionen!, Tarnad berief er die drei Bifchöte zu fh, inveftirte 
fich noch einmal feierlih und empfing don ifmen die Lehnshuldigung, 
„mie man fie fonit,“ jagt Helmeld, „dem SKaifer zu leiften pflegt.“ 
Gleichyeitig ordnete Erybiichor Sartwich ihr Verhältnig zur Metropole 
Gr beitimmte, dab die Hamburgiiche Kirche mit den Sufftaganbiichöfen, 
Frälaten, Aerifern, Gdlen und freien Öerren, jedoch nur den nörblich 
der Elbe wohnenden, eine Provincialinncde abzuhalten habe, gleichwie 
die Bremiiche Kirche mit den Gingeplareten vom Süden der Elbe ?. 
Wit diefen Ueten dos Jahres 1150 it die Begründung der wendifhen 
Zistiimer als vollendet zu betrachten. 

Ueber den Heft der Ariegsfata dürten wir furz hinmeggehen. Um 
Ende eines von beiden Zeiten mit beipiellofer Grbitterung geführten 
Kampies untenwarien jich Nitlot's Söhne Pribiflaw und Wertiflam; der 
Heryog belich ihnen einftweilen die teibutäre Herrihaft im Ghiziner- 
und Giecivanerlande, während Chotritien fon jet unter Fächfiiche Statt 
Halter geftellt wurde. Zweimal noch, im Jahre 1163 und im Jahre 
1164, geiffen dann bie Söhne Nitlot’s jum Schwerte: es waren bie 
legten wilben Todeszudungen in der Agonie des Wendentums. Der 
blutige Tag bei Beryen machte die Vernichtung völlig. Geryog Heinrich 
drang in feinem Siegestauf weit über die Oder vor bis nach Stolye, 
bis ihn der drohende Krieg mit den jächlifchen Fürften innehalten hieß. 
Das ganye Yand der Obotriten font den Nachbarländern, fchreibt Hel- 
mold, war völlig zur Wüfte geworden: denn alfo war der ‚Herr dem 
fronmmen Herzog Hold ud machte ftark feine Rechte! Wenn irgendwo 
mod) Wenden fich veriterft hielten, fo wang fie der Dunger, zu den Pomz 
mern und Dänen yu fliehen, welche fie als Anechte verkauften. Pribir 
Hay nahm, nachdem fein Bruder Wertiflar am Galgen geitoxben, die 
Taufe und winde des Herzogs Xehnsmann; desgleichen die jten don 
Pommern. ur auf einem fleinen leden friftete fich noch ein umbes 
fiegter denjtamm, auf Mügen. Doc) auch deiien lehte Stunde hatte 
aeihlagen. zu Pingften 1170 landete anf der Infel der Dänenfönig 
Waldemar, nach Herzog Heinich's Geheif; von den Pommern und dem 
Obotritenfürften umterftütt, Die Iempelicjtung auf Yrlona ward er- 
jtürnt, verbrannt und das malte, granfige, vierföpfige Göbenbild des 
Ewantetit binab in's Meer geitürgt. war das lette Bollwerk des 
Heidentums qelallen. 
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Wir Hielten in der Geichichte Erzbilchof Harhwich's inne bei der 
Beiprechung feines Ansgleiches mit Herzog Heinrich. Die Jahre ver- 
gingen, aber die Ausfichten auf Ginbringung der Vorteile, die ex fid) 
als Entgeld für die dort gemachten Gonceffionen verfprochen, wuchien 
nicht, fonbern jehwanden mehr und mehr. Dab ihm in der wen 
chen Kirche feine andere Rolle zufallen werde, als diejenige, nadje 
träglich dem zu confentiren, was Heinvid) der Löwe beichloß, darüber 
wird er fid) von vornherein wol feiner jonderlichen Jlkufion Hingegeben 
Haben; mm muhte ex aber erfahren, dab auch auf feinem Territorium 
das Jod) des Herzogs une nichts Leichter Laftete, wie zuvor; eine Furcht 
bare Springflut verheerte im Februar 1164 feine blühenden Schöpfungen 
in den Elbe und Weferkolonien; endlich Fam über ihn der Sufammen- 
iturz jeiner Licblingshoffnung, der Neftanration des Hamburgifchen Prise 
mates über die mordifchen Mirchen. Die Hänfung der Enttäufchungen 
und Widenwärtigfeiten beugte ihn tief fei fein alter Hoch 
itrebender Mut ganz dahin. Er ah in Hambıng, jagt Helmold, einjam 
und in der Stille, nur auf Mirchenbauten und andere feiner Kirche jörder 
fame Dinge bedacht ' 

Inpiichen hatte die Furcht vor Heinrich dem Löwen umd dev rüce 
fichtstoien Gnergie, mit welcher ev die Vernichtung der Eeinfürftlichen 
Partionlargewalten betrieb, eine weitverpweigte Lerfehwörung der geift: 
lichen nnd weltlichen Herren in Sachjen zur Neife gebracht, der aud 
Reinald von öf beittat, damals die eigentliche Seele der Neichepotitit. 
Kiner der werigen, die Fich noch zirüchielten, war Hartwich von Bremen, 
dam Hatte der Haller die Nomfahrt — es war feine vierte, im Jahre 
1166 — angetreten, jo wurde in jachjen die Hriegsfahne enthüllt. 
Nach fuyer Wafteuruhe rad) zu Qftern 1167 der Sturm wieder los. 
Während Wicman von Magdeburg, Albrecht der Bär md die übrigen 
fächftfchen 7 mit Ludwig von Tofringen in's Braumjchtweigiiche 
einficten and dem Biichof Herman von Hildesheim die Hand reichten, 
machte im Noxdweiten Gvaf Ghriftian von Oldenburg im Aınmerland 
mit einer Schar rien — wir fonmen deren alte Opvolition gegen das 
gem? — einen Borftoß, zerflörte Burg Weihe an der Wejer und 
ie Bremen: mit offenen Armen enpfingen ihn die Bürger, denen 
ichon lange das Beryonliche Joch verhaft war, als ihren Befreier. 
Aber oc) immer hiett fh der Grpbifchef ftitt in 4 ich 
a zeit, feine Streitträfte zu fi feindlichen 
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Gebiete von Magdeburg bis Hildesheim verheerend rüdte ex gegen 
Bremen. Gr fand das Slüßhen Gele im Often der Stadt von den 
Bürgern und den riefen mit großer Macht befeht, jo daß er, nade 
dem er bier Tage untätig ihnen gegenüber gelegen, id) ohne Kampf 
aurücjog!. Im Iumi fehrte er aber unerivartet mit einem überlegenen 
Hexe wieder, drängte deu Grafen Ghriftian in die Friefifchen Gümpfe 
und zog in Bremen ein. Gin furdtbares Straigericht erging über die 
unglücliche Stadt, weldhe ihrem einjt dem Herzog geleifteten Eide um« 
treu fich dem Oldenburger verbunden Hatte: fie wurde in bie At er- 
Hlärt und dem SKriegsvolt zur Plünderung breisgegeben. Den in die 
Sümpfe entflohenen Värgern gelang e$ exjt auf Fürfprade des Gr: 
Bifchofs mit einer Buße von mehr als 1000: Mark ihren Frieden zu er- 
Taufen &. 

Sicherlich hat e3 Hartwvich von Anfang an an Mufforderungen nicht 
gefehlt, ber Goatition gegen den gemeinen Feind, ben Veryog, beige 
treten ®. Nun beftürmte ihm and) aus Italien her der beredte Reinald 
mit deingenden Briefen: er möge fid) an alle Schmad) und Unbill exe 
ünnern, die ex vom Gerzog erduldet Habe; jest endlich jei die Zeit ger 
Tonnen, die Stellung wieberjugewinnen, die ihm gebüre; fein däter- 
liches Erbe Stade und bie entriffene Graffchaft fein ihm ficher, wenn 
er mit den Fünfte gemeinfame Sache machen wolle. In der Tat war 
die refignirte Mufe, die Hartwich nad) immer aufrecht erhielt, eine f 
lich ergwungene: in der Tiefe jeiner Ceele war der alte roll nie ent: 
ihlummert, brannten die Wunden noch) fort, die ihm der Teindfelige 
Belie gefchlagen; aber ebenfo unvergefien war die oft erprobte Unzuder- 
läffigteit und Selöftfucht der Fürften und daf das allzu gläubige Ver- 
trauen auf deren Berfprechungen fehon einmal fein Verderben geworden 
war. Diefes Schwanfen feiner Stimmung brachte der Bifchoj Konrad 
von Lübed zur Entfejeidung '. Cs hing damit fo zufanmen. 

Nach dem Tode Gerold’s (1163 Anguft 19) wagte das Lübeder 
Gapitel, da Heinrich der Löwe abwejend war, cs nicht, von fid) aus zu 
einer Neuwahl zu fchreiten; deshalb blieb der Birchofsftubt fechs Monate 
Lang leer®; umd als e& dem Herzog endlich gefiel, an diefe Angelegen- 
Geit zu denfen, da fhicte er deu Lübefern als Bifchef einen feiner 
Vraunfchiweigiichen Acbte, Nomrad von Neddagshufen, ofne den € 
bifchof und das Gapitel zu Nate zu ziehen, ohne das unter der Geil 
Gchfeit der Diöerfe fait allgemeine Mihbehagen an der 
zu beachten ®. Was cr fich hier exlaubte, war ein Ueb 
über die durd) das Jnvejtiturprivii 
Heit. „Aber,“ jagt Helmold, „der Wille d 
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fireben jurchterregend war, galt dad; mehr.“ Dem Frieden zu Siebe 
weigerte fid) Hartwich nicht, dem Konrad die Weihe zu erteilen. Konrad 
war ein Hochfafrender und unrubhiger Kopf; Hatten jChon Evermod und 
VBerno nur mit innerem Widerftreben fich zur Lehnsfufdigung verftanden:, 
jo war er entichloffen, fie zu verweigern; zugleich übenwarf er fich mit 
feiner Geifttichleit *. Er fiebelte ganz an den erzbifchöflichen Hof nad) 
Hamburg über und ftachelte Garttvich unermüdlich an, dem Fürftenbunde 
gegen den Herzog beizutreten. So viel erreichte er auch don dem Zö- 
gernden, da die Velten Harburg und Freiburg in der Stille mit 
BVaffen und Vorräten auf Jahr und Tag ausgerüftet wurden. 
Deffentlich aber beflik man fid) nod) vollfter Friedfertigfeit. Mehrr 
mals befuchte Harttwich den Herzog, um mit ihm zu derhandeln; in 
Lüneburg trafen fie gemeinfam Anordnungen über die Grenzen don 
Napeburg®, in Stade juchte er den Bifhoi Konrad von der Anklage 
auf feindliche Machinationen zu reinigen; Heinrich dem Löwen aber war 
die wirkliche Sachlage deutlich genug, und mit Entfchiebenheit jtellte ex 
Konrad die Wahl, entweder jofort die jehuldige Lchnshuldigung zu leiften, 
ober feines Amtes verluftig zu gehen. Der Vifhhof aber enwiderte: um 
einen fo geringen Preis, wie das Einfommen feiner Kirche, werde ex nie 
und nimmer jeine Freiheit aufgeben oder fi) der Gewalt irgend or 
mandes unterwerfen, und blieb bis zu Ende bei diefem Beicheid. © 
gleich ließ der Herzog ihm von allen Ceiten den Zutritt in feinen 
Sprengel derjperren und die bijchöflichen Ginfünfte confisciren: auch in 
der Freiheit feiner Perfon glaubte fich Konrad nicht mehr ficer und 
floh auf Harhwich’s Rat zum Exybiichof von Magdeburg. „In wenigen 
Tagen," fagte ihm Hachwich beim Abfchiede, „werde id) Guch flüchtig 
dem Flüchtigen, folgen.“ Und in der Tat Hatte er fich bereits zu tief 
verwwidelt, um fich vom Herzog längerer Schonung verjehen zu fünnen ; 
er lief; die Maste fallen und eilte in das Lager der Verbündeten. Zus 
gleich begannen die Belahungen von Harburg und Freiburg in häufigen 
Ausfällen die Güter des Herzogs mit Brand und Plünderung zu über: 
ziehen. Aber nicht allzu lange vermochten die erybiichöflichen Vaffallen 
der gegmerifchen Nebermacht zu widerflehen; die offenen Güter wurden 
von Heinrich dem Löwen bejeht md alle Ginfünfte bis auf bie Lehten 
eingezogen; Freiburg wurde genommen wıd dem Erdboden gleich ger 
macht; mr in Harburg, welches feine tiefen Cimpfe unnahbar machten, 
hielten fh die Erzbiichöflichen bis zum Ausgange des Krieges'. — Um 
jonft richtete dev Kaifer an die Streitenden die Cadung, fi) zu einen 
Neichstage zu ftellen; exft die wachiende alffeitige Grmüdung vermadjte 
die Parteien ju Peter Paul (1168) in Würybung zu ericheinen. hier 
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wurde ein Woffenftillftaud beichworen bis zur nächjten Neichaver- 
jammlung. 

An Leib und Seele ficch fehrte der Erybiichoi in fein Stift zurüd ? 
und Legte fh aufs Lebte Lager. Kaum älter als fünfgigjährig ftarb 
er am 11. October 11082. 

Weld’ ein Gontraft zoifchen den Anfang und den Ende von Hart 
wich’ Laufbahn! Nie find ftolzere Hoffnungen unglüdjeliger erfüllt 
worden. Gr war nach Bremen gekommen, begrüßt al3 der ‚Herold einer 
neuen glänzenden era, mit der einen Hand dem Stifte eine Erbfchait 
zum Gejchenke bringend, welche deffen Vefitftand mehr als verdoppelt 
jollte, mit der andern fühn nach den nordiichen Bistümern greifend, die 
ex der venivaisten Mutterficche Heimyubringen fi vermaß — und mın 
Ginterlieh ex diefes Bremen jo elend ausgeplündert und gedemütigt, To 
arm am Ehren und an Macht, daß cs ärnter nicht mehr werden konnte. 
Und dennod) gleicht ex mit jeinem Streben gar fege den beiden größten 
feiner Zeitgenofien, Fridrich Barbarofja und Heinrich dem Löwen. Sein 
Streben war verfehlt, weil es auf den Jertum gebaut war, als Kine 
eine abgelaufene Zeit wieder (ebendig machen, als dürfe er die Ent- 
wielungswfultate des fetten Jahıhunder iixte Papjttum 
das nationale Sclöftgefühl der flandina Völter und den Fortjchitt 
der Herzoglichen Gewalt vom f Bis auf Heintich 
den Löwen, Bünie er diefe beei inpuifchen groß gewordenen Mächte 
ungefteoft ägmoriren. Allein fo jehtten auch Aridrih und Heinrich: fo 
exftrebte Feidrich die Wiedergeburt des in endlandes 
feinen Boden mer firbenden Imperium mundi, fo fiachtete Schnwich date 
nach, all chfenlandes in de je des alten Stamm 
Shergewalt zu beugen, o unterlagen beide dem 
fortichreitenden Gntwicku R — wie in 
feinem engeren reife Hartivid. Allein der Erfolg it doih noch) nicht 
das abfolute 5 für di ve. Wollen 
woir nicht unbilliger fein, als die Zeite ; md diefe ante unfern 
Grbiichof den waren 08 feine hohen 
Geben und feine geitige Bedeutung, die auch mach) im Untexliegen Dielen 
Eindrud derowr Und schtie ner von beipiellofen 
Unglüd verfolgten Negierung doc) nicht ganz an Sriolgen; gerade dur) 
ifte unfeheinbarite Seite — die Gyeoniften hatten fie der Frwähnung 
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Wir jahen an früherer Stelle, daß bie große niederdeutiche Kolo- 
nifationsbewvegung des 12. und 13. Jahrhundert®, welche das weite 
Tiefland von den böhmischen Grenzgekirgen bis an die Oflfee, von der 
Kieler Bucht 6is zum finnifchen Meexbufen unferer Nation zu Eigen 
machte, an eine ältere Kolonifation innerhalb der deutichen Grenzen 
anfnüpfte, deren Swed fein politischer, fendern ausfclichlih ein 
wirtfchaitlicher war. Das ättefte und jugleic eines der wichtigiten 
Banfelder der lehteren gab das Hamburg» Bremiiche Ersftiit ab. 

Die breiten Aluvialnieberuugen in den Flußgebieten der unteren 
Wefer und be, heutigen Tages zu den gefegneteiten Aderbaudiftricten 
in ganz Deutjchland yählend, waren bis in's 12. Jahrhundert wülte 
unirtliche Bruce und Moorländer, von jahlloien Wafleradern durd)- 
ichnitten umd häufig went: ganz fvoradiich nur war von der 
Gert Her ein Auban auf ihnen verfucht. Der geniale Blid Eryiicher 
Adalbert’s fcheint zuerft den verborgenen Wert diefer dicht unter der 
Tine, auf der jeine Nejiden, Lag, beginnenden und jtromauf und «ab 
weite Stveden einnehmenden Wüftungen erfannt zu haben: in die Echenz 
fungsurtunde, durch welche ihm Heinrich IV. den Königlichen Frohnhor 
Fefum verlieh, vergaß er nicht die unbebauten Gebiete am echten 
Weierufer und am Kinfen die Vechter- und die Vremerinfel nebft den Vrüchen 
der Line amd der Ofen auhwäi $ yur Giter genau derjeichnet mite 
aufnehmen ; To hören wir and durch Meifter Adam von 
feinem Ghrgeiy, in der Umgebung Brenen’s eine blühende Gultur zu er- 
weden, Anftrengungen, die Freilich wie fo viele feiner Unternehmungen 
aus Hafbem Wege Kiegen blieben? Grit Harhvich hat diefen von Adal- 
bext Hinterlafienen Gedanfen — auch darin deffen nicht umvürdiger Rache 
jahre — wieder in feiner vollen Bedeutung erfonmt und in größtem 
Ctite, mit ungewöhnlichen Scharfbtit Geihid und Erfolg zur Aus 
Fihrung gebracht. Allerdings liegt daywifchen noch ein Mittelglied, 
welches ihm feine Aufgabe am xechten Ende anjufaffen beträchtlich exleich 
texte. Unftände, die uns nicht näher befannt werden — ehtva Neber- 
ihwenmungen oder eine ähnliche Galamität — Fügten daß ein 
Ausiwandererjug bon Holländer der Diöcefe Utrecht nad) Bremen 
tan (1106) und von Srybiüchei Fridric die Grtaubnif; fh erwarb, in 
den „unbebauten und den Eingeboren nügen Simpfen“ fich nieder: 
Lafien zu dürfen ie brachten aus igrer Heimat die diefen Gegenden 
noch fremde Kunst mit, duch Stanale und Deichbanten Vruchland in 
Morfchland zu varca fie wurde das noch) 
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nicht fogleidh in feiner Hervorragenden Bedeutung erfannt worden 
Zwar trat in den stolonijationen der Niederländer fein völliger St 
itand ein — 8 fanden folche 3. ®. in den dreißiger Jahren in Chür 
tingen ftatt, bei Porta Erfurt und in der goldenen Aue — aber erjt 
mit dern Anfang der vierziger Jahre wurde von Seiten der Landeshern 
zu ihrer planmähigen Organifation die Initiative ergriffen, und jeitdem 
breiteten fie fich vafch über die ganze norddeutjche Gbene aus bis hinein 
nad) Eohlefien und Defterreich, ein wichtiges Clement der gegen den 
Dften fortfpreitenden Gulturbewegung. Der erfle Anftoß ging von 
Bremen aus. Cine Urkunde Erzbiichoi Adalbero’s vom Jahre 1142 
zeigt uns, daß furz zuvor Kolonijten in dem Landftriche pwiichen Och 
tum und Hunte jeßhaft gemacht worden waren?: der Anfang zur Gultie 
virung der Linfsjeitigen Weferbrüche. Eben danıals fam Hartwid) von 
Stade als Dompropjt nach Bremen. Auf feine Ginwirtung, wie id) bei 
anderer Gelegenheit gezeigt HabeL gefchah e3, daR fegleic) auch an der 
Elbe in der Grafichait Stade nach diefem Mufter der Anbau in Angriff 
genommen wurde, im Jahre 11433, Zur demjelben Zwerte hatte Wigelin 
feinem Neumünfter |chon im Jahre 1139 die heutige Wilfter und Breiten 
burger Marfch, im Jahre 1141 einen Teil der fieben Kirchipiele und 
im Jahre 1143 don Hartwic) und deifen Bruder Nudoli den Bruch 
diftrict von Glmshorn bis an die Krücau jchenten lajlen®. Yon 
Hier aus trat nun bie Nolonijationsbevegung in ihr zweites Stabium, 
pflanzte ji auf Flawifchen Voden hinüber. Jndeh nicht nur die 
Germanifirung der Dftfeefüfte nüpjt an die Aderbankoonien des Ham- 
bung» Bremifchen Hodjitiftes an, fondern auch die Betiedelung der alten 
Wendenlande im Fluhgebiet der mittleren Elbe, und das Zwiichenglied 
ift in der Perfon des Domproptes Sartwich zu Tuchen. er anf jeinen 
Grbgütern in der Altmark gründete er im Jahre 1145 das Alofter Yes 
view. Die Ländereien, mit welchen er e& ausitattete, gleichen in ihrer 
natürlichen Beichaffenheit jehr den Glbufenm bei Stade: hier wie dort 
diefelben fruchtbaren, aber durch) die Ansfchreitungen des ugeregelten 
Waferlaufes der Gultur ng entzogenen Niederungen, bier wie dort 
derfelbe zukunftreiche Spielraum für die Arbeitstüchtigfeit der nieder- 
ländijchen Marfchbauern. Die Ankunft der exiten Koloniften wird wol 
mit der Grundjteinlegung des soiters zulammenfalten: jedenfalls im 
Jahre 1149 waren fie jchen im nicht geringer haft ® umd 










































breiteten fich vafch über die jenfeitigen Elblandichaiten ai 1150 famen 
fie mach Jüterbot, 1153 nach Bitterfeld, 1157 in's Havelland. — 


Und noch ein anderer eigentümficher und anjichender Schöhling des 
deutichen Gultwelebens hat seine Wurzel im Atloiter Jericho und im 
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Geifte von deffen Stifter: die norbdeutfche Badjteinbaufunft. Was an 
früherer Stelle vom Bremer Stifte bemerkt wurde, daß der Mangel 
an gewachfenem Stein für die Entwidlung der Arditeltur das größte 
Hinderniß abgab, dies gilt natürlich von der ganzen nordbeutjchen Ebene. 
Nur die reichen Bifhofsftäbte, wie Bremen und Magdeburg, bie zugleid) 
an großen vom Gebirge herfommenden Waflerftraßen Lagen, Tonnten es 
fi) erlauben, ihre Prachtbauten in Hauftein anizuführen. Es ift darum 
ohme weiteres einleuchtend, weld” eminenten Wert die Einführung der 
Kunft, aus weichen Lehm fefte Steine zu formen, für diefe Gegenden 
Hatte. Wie fo vieles andere ift diefe unfchähbare Fertigteit ein Gefchent 
der Niederländer. Der erite aber, der biefelbe für deu Monumentalbau 
mupbar machte, war unfer Harkvich. Sinweile, die Hier des näheren 
nicht anfgesähft werden Lönnen, machen es fo gut wie gewiß, ba er 
die Anregung hierzu ans Oberitalien mitbrechte, wo die Bartjteintechnif jeit 
der Röutergeit in umunterbrochener Mebung geblieben war; fogleich nad) 
der Seimfehe von feiner erften Reife, im Jahre 1149, fieß er, unter 
Eimvirkung italienifcher Mufter und vielleicht auch Meifter, jedoch von 
miederländifchen Wertleuten, den Bau der Aofterlirche zu Jerichow ber 
ginnen, das äftejte, noch Heute unverfehrte Monument diefer Kunfte 
weife in Norddeutjchland!. Die Geftalt, die Harhvich’s erzbifchöliche 
Regierung annahm, war nicht dazu angetan, größere axchitektonifche 
Unternehmungen zu begünftigen; daraus erflärt es fihh, dab wir im 
Brmiichen Sande jelbit Bauten im neuentderften Material aus dem 
12. Jahrhundert feine vorfinden. An der Mittelelbe aber hat fich von 
Jericho aus der Varfiteinbau vafch verbreitet. Ju den fiebziger Jahren 
it or jodann in den wendiichen Bistümern der Hamburgifchen Exydiöceie 
eingefüühtt worden, vielleicht juerjt durch Jsfeid von Rabeburg, der vorher 
Propft von Jericho gewejen war, und wurde weiter in allen baltifchen 
Yanden Heimifch als ein vechtes Wahrzeichen der deutfchen Koloniten; 
in feiner jpäteren Entwietlung dev originaffte, ja jtveng genommen allein 
originale Zweig der deutjchen Gothit. 

Noch diefen Seitenausbliden, die Leider nur flüchtig fein durften, 
fehren wir zum Wrenter Exzitiit zinüc. Demjelben famen bie von s 
wich auf feinen Eigengütern gefammelten Erfahrungen in höchftem Mafie 
zu gut its in dem Nahre fein utrittes jehen wir ihn 
ein grohartiges Rolonilatio Zunächjt in dem Linken 
Weiertiefland, wo er aufer der von feinen Vorgänger angelegten Kolonie 
h ergen und Sannau fajt gar feine bewohnten Ortfchaften 
Hat ex die Veiiedelung und Bebauung jo vollftäudig durd)- 
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Angleichen auf der rechten Stromfeite muß Gartwich das Werk zum 
geohen Teil zum Abichluß gebracht haben: bereits im Jahre 1159 war 
es zu dem Punkte vorgedrungen, daß die Bürger der Stadt in dem twei- 
teren Umficgeeifen dev Anfiedler eine Gefahr für den Bejtand ihrer Ge- 
meindeweide fahen und fich vom Grybifhoi urkundlich zuiihern Liehen, 
dah diefelße niemals in Anbau genommen werden dürfe!. Endlich, 
Haben auch in Harttwich's ergbifchöfticher Zeit die Elbtolonien ober- und 
unterhalb Stade beträchtlichen Zunvachs genommen. reitich it e& nicht 
far, unter welchem Nechtstitel ex fich den Einfluß auf fie bewahrt hat: 
id) möchte noch einmal auf die Möglichteit Hinweifen, daß Heinrich der 
Löwe ihm einen Teil der Etadifchen Erbgüter auf Lebzeiten yugeftanden 
Habe? Doch find nicht minder diefe Elb- wie die tolonien nachher 
vom Herzog an fich geriffen worden. Ju Bezug auf die Ichteren Hatte 
der 6 als ter Vermittlung des Kaifers fein Ansgfeich mit 
Heineic) dem Löwen yu Stande fan, cs leicht, fein Vefihrecht nadjzur 
weifen: fie Tagen in dem beutfich umgrenten Gebiete, welches fd) bereits 
Adalbert von Heinvich IV. Hatte verfchreiben taffen. Ida um die Iche 
teren ji zu retten, mußte ev zu einer nochmaligen, dritten, Interbolation 
der Etiftungsurkunde des Erybistums feine Zuflucht mehren, wonad) 
Ichon Ludwig der Fromme die Glbbrüche der Kirche geichentt Haben jollte. 
63 gelang ihm, vom Kaifer tie vom Pavit die Betätigung zu enivirken?, 
Unter Hartwich's, in diefem Std wenigitens glüdlichen Händen 
wuchs das Gedeihen und der Woljtand der Kolonien mit einer Eehnellige 
feit, welche wunderbar zu nennen üt, old jchildert diefe Diftricte, 
die vor weniger als einem Menfchenalter öde, traurige, Tat unbewohute 
Moorfläghen gezeigt Hatten, zu Anfang der jechsiger Jahte als ein voltz 
reiches, behagliches, gefeguetes Gulturland. ber mitten in dies Trendige 
Aufblüpen hinein brach eine fchwere Seimfuchung, die grofe Flut vom 
bruar 1161, welche die Nordieetüfte, vornehmlich an den Müre 
dungen der Elbe amd Wejer, fürchterlich verheete. „Es war eine 
Flut,“ jagt Helmold, „wie fie feit alten Zeiten nicht exhört worden ift. 
Und wurden erfäut viel tanfend Menfchen, md Vieh joviel, daß man 
08 nicht zählen Lonmte.“ Und der Pöhtder Shromift berichtet: „Auf einer 
Strede von pwanzig Meilen waren die Wer mit Leichnamen befäcl; bie 
Getrinfenden Hammerten fi) an die höljernen igrer Hänfer und 
viele wurden fo von Wind und Wellen in entlegene Gegenden dere 
Ächlagen“ %. 
Vergleicht man nun 
tüätigfeit mit dem, wi 
bt ich, 
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jedesmaligen Zufall gebotenen Verfuchen, mehr von einem Gewährenlaffen, 
als von einem jelöftändigen Gingreifen die Rede ein fann. Zuerft Harte 
wich Hat die gefammten zur Sofonijation geeigneten Lanbfteiche im Ber 
girk des Bremer Sprengel® in cin einheitliches Gyftem de Anbaues zur 
Tammen gefaßt und diefes Wert mit jo viel Energie und Geidid und 
troß der unglücklichen politiichen Verhättniffe and) mit jo viel Erfolg 
betrieben, daf feinen Nachfolgern mr übrig gelefien ward, den von ihm 
überall vorgeyeicjneten, wenn aud) nicht überall zu fücenlofer Vollendung 
gebrachten Man auszufüllen. Zu einer Zeit, two im übrigen Deutich- 
land das freie Vauerntum dem Untergange entgegenging, eritand auf 
diefem meuerrungenen Boden ein neues Gejchlecht voll Nrait und jelbft« 
bewuhter Freiheit. Dem Namen Hachvid's ift immerdar ein ehrendoller 
Pleh in der Gejehichte der deutfchen Arbeit gefichert. 












AUS Grzdiichot Hartwich ftarb befand fich Heincich der Löwe im 
Auftrage des Naifers auf einer Gejandticaitsreife an den englifchen 
und sranzöfiichen Hof! Auf dem Würzburger Neichstage war, wie ber 
fannt, nur eine Wahenenhe, fein rieden zu Etande gebracht worden: 
noch Hegten die gegen dar Herzog berbindeten (ürften Friegeriiche Ger 
nung, und die bevorftehende Exybifchoiewahl in Wreimen foltte ihnen, 
To dachten fie, day verhelfen, diefer wichtigen Pofition in des & 
Abweienheit Herr zu werden. Die Wähler, in deren Hand zunäcjit die 
Gntfcheidung lag, befanden fih in einem ähnlichen, nur biel_ jchärfer 
wach zugefpißten Tilemma, wie vor Awanzig Jahren. Da war der Strei 
welcher dem verftorbenen Erpbifchei nahe geitanden Hatte, an der Epike 
der Dompropft Otto, ein Verwandter Hartwich’s® und Vormund der 
intich dem Löten ausgetvichenen und ihres Erbes beraubten 
Waiten feines Bruders, des Grafen Ghriftian von Oldenburg. aus dop- 
pelten Gründen demmach des Derjogs Feind: er und fein 
biefer Geftnnung ben ftärfiten Ansdrud, fie wählten Cifrid 
Cohn Abreht's des Bären und, gleich Sartwid, Nanoniter u Magde 
ding, der entichicdeniten Gegner der 
B mächtigen, i ftand aber in 
der ben, der 
heimlichen oder gar ofiene 
vereinigten fi) auf 
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in bie Tore Vremen’s ein und fprengte die hadernden Domderm aus« 
einander. Propft Otto entjloh mit Siteid, der bereits da war, um vom 
Bifchofsftuhl Vefib zu ergreiten, in’s Oldenburgiicie, ein anberer Teil 
des Gapitels nach Harbung?. — Hatte fi) der Wahlitreit bislang 
Mr um probincielle Fragen gedreht, jo wurde jeht Anftalt gemacht, ihn 
auf den großen Schauplatz des Kampfes nwifchen Kaifer und Papft hinauze 
zugiehen. Cifeid war Prämonftratenfer; der oftfächfiidhe Zweig Diefee 
Hrdens nahm zwar dem Schema gegenüber eine rejervixte Stellung ein: 
feine Heryensfpmpathien aber waren doch auf Alerander's Seite. So 
lag Eiftid der Gedante nahe, mit dem Icgitimen Katoliciemus in Bund 
im treten. Inpwiichen drang der Maifer darauf, dab Die jächfifchen 
ften ihren Swift mit dem Herzog beifegten. Art dem Bamberger 
Reichstag im Frühjahr 1169, wo er den Definitivfrieen zu Stande 
brachte, entichied er aud) im Bremifchen Schisma. Mehr als einen 
Grund Hatte Fridrich 1., den brutalen Gewaltftzeich des Herzogs nicht 
ar wicht zu ahnden, jondern auch die Sache zu defien Guniten zu 
wenden: erftlidh im allgemeinen die notwendige Nüdiicht auf den mäd- 
tigen Welfen; dann das Bebüriniß, in diefem Augenblid, two er alle 
eitfeäfte der fhismatifchen Aicche zu einem neuen Angriff gegen 
Alexander II. fammelte 3, einen juverläffigen Schilbinappen fi) zu were 
ichaffen; endlich der Wunfch, die von Seiten Nom’s angegrüffene Iuter- 
dretation jener Glaufel des Wormser Goncordates, wonad); er bei ftrite 
tigen Wahlen das Mecht der Entfeheidung zu befihen behauptete, bei 
diejer guten Gelegenheit in voller Ausdehnung praftifch zu madien. Co 
vernichtete er beide Wahlen der Bremer, die Ctbert's wie die Sihrid’s. 
Der Schein war hierdurd) gewahrt. Der in Premen zurüdgeblicbene 
Neft des Gapitels mußte jodann eine Neuwahl vornehmen: fie fiel auf 
Baldewin — des Herzogs Maplan!® Derjelbe wide vom Kaifer ber 
ftätigt, von Legaten d ndapites Salirtus mit dem PBallium be 
Heidet‘. — Aus diejen Tagen it uns von Strid, der jortiuhr, dent 
el eines „Grwählten von Bremen“ zu führen, ein Brief? am den ihm 
aus früherer Zeit beitemdeten, eben damals von der Acrandrinifchen 
axtei anf den erbifchötlichen Stubht von Salıkurg erhobenen Vöhmere 
dringen Adalbert erhalten, welcher uns, troß feiner begutfam verichleierten 
Auedrudsweife, übercafchende Ginblide gewährt. „Zur Grlangung meines 
Rechtes,“ heißt es unter anderem, „Habe ich die ITxöftung und die une 
trügliche Hüffe aller meiner Freunde; ich fünde Guc) an, daß ich in kurzem 
yi Euch fommen und über meine Angelegenheiten mit Guc) Rat pflegen 
werde. Won Euch habe ich jodann Bejchlofen zum Bavft zu gehen und 
von diefem die Vifchofsweihe zu enmpiangen.” Gr bittet ferner, bem 












































































IV. Bremen unter bem Jod) bes Herzogs. a 


Patriardhen von Aguileja und Konrad von Wittelsbach, dem dom Kaifer 
abgefeßten Exzbifhhoi von Mainz, beides eiftigen Parteigängern Aleran- 
der’s III, umd auch) diefem Iehteren jelbft feine bevorftehende Ankunft 
mitzuteilen, jeboch Höchft vorfichtig, damit nicht das Gerücht von feiner 
Reife auffomme, fonft würden ihm, wie feinen Boten, böfe Hinder- 
niffe drohen. — Den Weg, den wir Siftid hier betreten fehen, 
hat er indeh nicht weiter verfolgt. Es mochte wol bie Rüdficht auf 
feine Familie und deren Verhättnih zum Kaifer fein, was ihn innehalten 
hieß. Schon im Jahre 1173 wurde er durch die Wahl auf den Branden- 
burger Stuhl für den Verluft des Bremer Palliums vor der Hand ent- 
Ädjädigt und vom Kaifer, mit dem er wieder ausgeföhnt war, beftätigt. 

Zu Bremen zog nun alfo Baldewin als Erzbiidor ein. Bon 
Natur war er möglichjt unbedeutend und unfelbftändig, durch feine Jahre 
bereits hinfällig, dem Herzog feinem Gern ein gehorfamer aber nicht 
Fonderlich gefchiefter Diener. Die zehn Jahre feines Pontificates find 
eine Zeit der Schmad;. Seine Gefchichte befteht Lediglich, in der Aufr 
zählung deffen, was ex hätte tun follen und nicht getan hat: er war 
nichts, der Herzog alles. Wenn uns von Harttwid) I, dreizehn unmittel- 
bar aus der erzbifchöflichen Kanzlei Hervorgegangene Urkunden, etwa 
vierzig von anderen Perfonen mit Beziehung auf das Exyftift ausgejertigte 
Aetenftüce und die Bruchtücke eines ausgedehnten Briefwechjels erhalten 
find, jo Haben wir von Baldawin aus feiner zehnjährigen Sedenzzeit 
nur pwei dazu Höchjt unbedeutende Urkunden. Und was die zeitgenöffte 
chen Gejchichtsfchreiber von ihm jagen, beichränft fich auf den einen 
Sat des jonft in feinem Urteil über Geiftliche Höchft devoten Arnold von 
Lübel!: „er hat feine Kicche auf's Aeuerfte vernachläffigt, und von 
feinem Leben tut man beffer zu fchtoeigen als zu reden.“ — „Durd) 
Heven Hartivich's Tod,“ mold, „exlojch der alte Streit über 
die Et either hat der Herzog fie ohne Widerfpruch 
befeffen *.* Die Bifchöfliche Feftung Harburg Lie ex fhleifen ®. Adolf 
von Nienferten, Heinrich's des Löwen Stellvertreter in der Kirchenvogtei, 
finden wir jetst mit dem Titel eines Grafen t: ich möchte glauben, daf; 
die Verwaltung des ganzen Bremer Sprengels, ohne Unterjchied. ywiichen 
Stiftsterritorinm und herzoglichem Territorium, ihm 
Sogar zei Würdenträger der Kirche waren des Herzoi 
Provft von St. Willehad und St. Stephan‘, md 




















otare, Heinrich 
vttwieh don lebe, 
den Balderin zum Donherm machen mußte“. Dagegen wurde der 
Domdecan Otbert, der eine der beiden caffixten Glecten, befeitigt und 
durch einen Sibert erfcht, und auch der Donpropft Otto ift erft nad) 
Varldewvin's Tod wieder in Bremen zu finden. Als etons nad) den 






92 Adhtes Gopitel, 


Gewohnheiten jener Zeit beinahe jelbftverftändfiches muß man e& Teiber 
Begeicönen, daß Geinvic) der Live die Schwäche des Exybifchois feranfenLos 
dazu ausbeutete, fidh und feine Getreuen mit Kir‘jengut zu bereichern 1; 
unter anderem auch die nieberländifchen Kolonien riß er wieber an fich?. 

Die wendifchen Bistümer behandelt der Herzog völlig alß feine Do- 
mäne. Hatte er in feinen diefe begüglichen Verordnungen zur Zeit Hart- 
wich’s defien Gonfenfes der Form Halber nod) erwähnt, fo fällt nunmehr 
aud) diefes weg®. Cs worden die Dome von Schwerin und Lübed ger 
weiht, das Johannisffofter dafelbit amd in Mellenburg Dargun md 
Doberan gegründet — wo it der Exybiichei? Sein Verfehr mit den 
Süifeaganen hat geradezu auigehört. Nicht einmal fein Nedht, bie 
Tefstexen ju weißen, wird refpeetirt; fo vollzogen die Ordination Heinrich’s 
von übel die Viicöie von Naheburg, von Schtvrrin md — von Havel« 
berg! * Ya foweit jogar vermaß fid) der Herzog, in der Didcefe Bremen 
fetbit einen Abt, Godefhalt von Etade, nad) feiner Willkür einjufepen®, 
nd ähnliches wird noch öfter vorgefommen fein. — Wohin wir uns 
auc) wenden: überall jeen wir die Würde der Sirche in den Staub ger 
treten. Das Heffte Nivea dev Grnicdrigung ift erreicht, wir bürfen nun 
die Erhebung childenn. 
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1. Herzog Heinrih’s Sturz und des Erzbistums Erhebung. 


Seit dem Unterliegen Hartwic'® hat die Hamburg-Bremifche Ger 
Ächichte feine eigene Triebfraft und fein eigenes Ziel mehr. Das 
Gryftit gilt mm als ein totes Gnwicht an der Wage der Entideidung 
yoifchen Heinrich den Löwen und feinen Gegnern. 

Der Abfall des Welten im Jahre 1176 hatte nicht mr des Kaifers 
Niederlage bei Leguano, Fondern eine Wendung in deifen Politit über- 
haupt zur Folge. Auf die univerjellen Tendenzen, die ex im Kampfe 
mit dem Papft ud den Yombarden verfolgte, vefiguixend, erfannte 
Fridrich als feine nächte Aufgabe, dem durch die Nebermacht des Lönig- 
gleichen Sachienherzogs drohenden Anseinauderfall Deutichlands in den 
Dualisuus von Nord und Sid Ginhalt zu tum. Seine Abjicht war 
Seritellung eines hi ci Geichgewichtes, Allein die 
par der Feinde dr amd die jeden Ausgleich zuräctweifende 
Sartnäcigleit diefes ante, wie man weiß, den Seifen [chließlich 
doch zuw Vernichtung d gene und zu Goncefftenen an das felbit 
füchtige Aleinfürftentun, welche im Widerfvruch zu den Grundlagen feiner 
Yolitif ftanden und da: derben des Meiches wurden. orten 
hritt auf v Linie beyeichnet eine Glaujel in dem zu Venedig ab- 
geichlofienen Arieden mit dem Papft, welche Bremen betrifft. 

Ghenfejehe das Zntereife feines Hanf fangen nach 
perfönlicher Genugtuung Hatten den Y m Jahre 1169 
verlorene Pallinm nie ans dent Ange verkieren laffen: er betrachtete 
feinen Bifhorsituhl in Brandenburg mur als eine Warteftelle anf Bremen. 
Bald nad) der Schlacht von Leguano finden wir ihn im Stalien beim 

er !; auch in Venedig fehlte ev nicht, Sein Srcund Gh 
Mainz hatte fon im den Vorwerhandlungen zu Anagni dafi 
dab Baldwin von Bremen von der alfgemeinen Anmeitie, 
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etche der 
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Papft den im Schiema emporgefommenen deutfchen Vifhöfen gemwäßr- 
Teiftete, ausgefehloffen wurde. Nun beitimmte der Artifel 15 der DBener 
tianer Friedensacte!: „die Wahl des Brandenburger Bifchofs, teldjer 
einft zum Grjbifchof von Bremen erwählt worden ift, foll unterfucht 
werden; und falls fe fih als rechtmäßig Herausftellt, foll er zu jener 
Kirche übergeführt werden. Was von Baldewin, welder im Augenblid 
ber Bremer Kirche vorfteht, ihr entfrembet worden ift, Toll, außer wenn 
& rechtmäßig gefchehen ift, derjelben Stixche zurücerftattet werden.“ Daß 
die Spihe diefes Artifels fid) gegen Heinrich den Cöwen richtete, Liegt 
auf der Hand. Die Ausführung verzögerte fich aber, und darüber ftarb 
Baldewin (1178 am 18. Juni), wie es beift, anı felben Tage, als ihm 
das Abfehungsbecret des Papjtes überreicht werden follte *, 

‚Heinrich der Löwe, fo diel in diefem prägnanten Momente, wo die 
Gewitterwolfen von allen Seiten um ihn zufammenbrauten, davon ab: 
hing, ob ein Areund oder eind den erzbifchöflichen Stuhl an der Weier 
beftieg, wagte e& doch nicht, eine gewaltjame Entfheidung zu erzwingen. 
Gr durfte dem Papft, dem er fi in gleichem Maße genähert wie 
dem Staifer abgefehrt Hatte, feinen Anftoß geben. So blieb der Bremer 
Kirche das Umvürdige erfpart, Wahlvorgänge, wie die vor zehn Jahren, 
wiederholt zu jehen. Freilich, wenn man nicht den Venetianer Artitel 15 
Ächlechthin als nichteriftivend betrachtete, jo fonnte die Frage überhaupt 
nicht mehr als eine offene gelten. Num war aber derjelbe der Bremer 
Geiftlichteit wicht minder unbequem wie dem Herjog. Viele waren aus« 
geibrochene Parteigänger des Welten; die übrigen bedachten, daß Sifrid 
wählen den Krieg wählen hieß. In gröhter Saft fchlof man den Wahlgang: 
«8 war ein Domherr don Ct. Gereon in Nöln, Namens Bertold, ber 
aus ihr hervorging’. Durch feine Vergangenheit war er, feint es, fü 
feine ber politijchen Parteien engagirt, und durch feine ftrenge Katholicität 
jehr geeignet, die duxd) den fchismatiichen Vorgänger anrüchig gewordene 
Rechtgläubigfeit der VBremifchen SKicche bei der Eurie zu rehabilititen. 
‚Heinzich der Löwe Hatte allen Anlaß, mit diefem Ausgange zufrieden 
zu feins, 

Indeb, no) war der Dompropft, Otto von Oldenburg, da, biefer 
unverföhnliche Feind des Welfen. Er legte Berufung ein gegen Bertold’s 
Wahl. Nicht wur der unverjähtte ältere Anipruch 
vechtliches Hindernih, jondern der Glect befaß; auch nur den Grad eines 
Alolutpen, die niedrigjte Weihe, weldhe noch das Recht der Verehelichung 
eine und darum die Wahliähigfeit ausichloh. Yor der Gand winde 
der Appellator freilich durch Gewaltmittel yum Schweigen genötigt, und 
Bertold beeilte fich, beim Papfte Dispens zu erbitten. 68 ift bemerfens» 
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wert, daß Alerander III. von dem befannten Artitel 15 nichts mehr zu 
mwifien fen: er gab den Gefanbten Bertold’s befte Ausficht auf Ber 
ftätigung, wenn and) nicht diefe jelbjt '. Der welfifchen Partei in Bremen 
aber war diefe Verzögerung Höchit zuwider: in funmarifchem Verfahren 
wurde die erjte Wahl von den Wählern jelbt für ungültig erllärt, 
jodann Vertold zum Subdiafon geweiht, tajch zum zweiten Mal ger 
wählt, dem SKaifer präfentirt und ohne Miftand mit den Regalien ber 
tehnt*: Seine Gonfecration gedachte er aus eigener Hand bes Papftes 
auf dem bevorftehenden Sateranconcil zu empfangen. 

6s war am 5. März 1179, als diefe große Kirchenverfammlung 
eröffnet wurde, beitimmt eine glänyende Manifeftation des aus den 
Schisma fiegreich Hervorgegangenen einigen fatholijchen Papjttums zu 
werden. Werander empfing den Bremer Electen Huldvoll; chen waren 
die Termine jeitgefeßt, an denen Vertold die Weihen empfangen follte: 
am Sonnabend der zweiten Goneilswoche zum Presbyter, am folgenden 
Sonntag zum Biichor. Co fihher fühlte ex fi), da er fid) bereits mit 
der Inful gefchmückt auf der Bank der Bifchöfe im Goncilsfaale nieder« 
Tieß. — Aber auch, Siftid von Anhalt war da und nicht gewillt, den 
en Zufchauer der Triumphe feines Gegenparten zu fpielen. Im 
Vereine mit den ihm befreundeten deutjchen Stirchenfürften, welche Ange: 
fichts des unausweichlichen Kampfes mit Heinrich dem Löwen eine fo 
unzwverläffige Perfönlichfeit, wie Bertotd, an der Spite des Weierbiö- 
tums nicht dulden fonnte, forgte ex, wie man fi denfen fan, dafür, 
daß die bedenflichen Wmftände, unter welchen der jdon jeht mit ber 
Inful fich brüftende Elect emporgebracht worden war, unter den Vätern 
des Goneils genügend xumd gefprocden wurden. Schon war der Bor 
abend der Priefterweihe Bertold’S angebrochen, da gelang es endlich dem 
bis dahin durch Gewalt zurückgehaltenen Dompropjt Otto bis zum Papfte 
vorzudringen. Er war als Haupt der fatholifchen Partei in Bremen in 
der Zeit des Echisma’s Alerander'n wolbefannt und mit demfelben, wie 
8 Ächeint, während feiner Flucht in perfönliche Beziehung getreten; jo 
erhielt er trof der päten Stunde ohne weiteres Audienz. Die Unregel- 
mäßigfeiten der Bremer Wahl wurden Hierdurch dem Papfte in ihrem 
ganzen Umfange befannt; er jah ein, daß er fid) dem Goncile gegenüber, 
von dem ex die Durchführung der Kirchendigciplin in ührer vollen kano= 
nifchen Strenge forderte, durch die Erteilung eines 88 nicht blofie 
ftellen dürie. Als am nächjlen Morgen die Vrenter vor ihm erfehienen, 
in ihrer Mitte Bertold, ftrahlend in dem Löftlichen Trnate, das ihm der 
Sordinal Hubald (nacimals Papft Lucius IL) geliehen, dem prächtigften 
in ganz Rom, und Magifter Gerhard, dev Sprecher der Deputation, feine 
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mwolgejegte Rede begann don den Tugenden des Glecten und feiner eine 
ftimmigen Wahl: da antwortete der Heilige Vater kurz: Wir glauben 
dir, Geber Magifter, allein es fteht gei—hrieben „Lege die Hände nieman« 
dem zu bald auf"; aljo wollen wir una nod) einmal mit unferen Brüdern 
Hierüber beraten. Bei Alerander jtand bereits jeit der Mnterredung mit 
Dtto die Notwendigkeit jet, Bertold fallen zu laffen, jo Leid es ihm um 
invich's des Löwen willen fein mochte. Um die Form zu wahren 
beauitragte ex indeß zwei Gardinäle mit der Wiederholung der Wahl- 
prüfung. Im mächften Gonfiftorium erklärte er dann: die Perfon des 
Grwähtten Habe, wie anfangs, jo auch jet fein volles Macet, aber die 
Form der Wahl widerftweite den Kanones ud Laffe feinen Dieyens zu; 
dam vernichte ex fie und erkenne fie für urgültig. Vertold wollte fich 
verteidigen — aber bie Türftcher jchtoffen ihm den Mund mit dem Rufe: 
leyate, anılate, andate! — die Befiegten fahen fich plöglid) zum Saale 
Hinansgedrängt und mußten ftill don danıen jchleichen. — Aubeh nad) 
ein anderer Mmftand tot ein eigentüniches Streifticht auf die geheimen 
Gedanten Aleramder's III, in dieiem Handel: die fortgefehte Ignorirung 
des berujenen Artitel 15. Cifeid Hat es jelbitverftändlich an fich nicht 
iehlen Laffen, den heiligen Vater au die Ausführung deielben zu mahnen: 
dennoch) verlieh er das Goncil wie er gefommen war, als Bifchof von 
Brandenburg. Welches Interefie, fragt man, hatte der Papjt daran, 
d in Bremen nicht auffonmen zu faflen? Mehr als wahricheinlich 
diefes, dem von feinen Gegnern, darunter die Söhne Albecht’s des Bären 
die eifrigiten waren, mehr und mehr eingeengten Wolfen auf diefem in« 
direeten Wege wenigitens den Nüden frei zu halten. So erllärt es fich, 
weshalb er ancı einen anderen Punkt des Venctianer Friedens, dem die 
Abetung des im Schisme ftar compromitlixten, aber treu welfich ges 
fnuten Gero von Halberftadt, jekt anf dei Ynteranconeil nmftich. Und 
jo ift es auch zu Chren des Yühefer Arnold gekommen, daß ein Mb 
efandter des Herzogs, der uns fchen betnnmte Propit Heinich don 
ephan und St. Willehed, den Bremer Gaudidaten zu Fall gebracht 
Hat; par vericht dev Shronift unter dem Iesteren den Bertold; allein 
da es gefüchert ifl, daß diefer durch den Propit Otto wundglich ger 
macht worden uud dev Gerzon naturgemäß; ein eben jo jtarfes Jntereffe 
hatte, ihm zu halten, wie Sifrid yu befeit jo jheint es mic Har, 
dad eben nur Sifrid der durch das geheinte Spiel des welfiichen Agen- 
tem aus dem Sattel gehobene Kandidat it!. 







































Die Sache der Yrener war es man, ohne Verzug jur Nemvahl zu 
icjreiten, Aber noch immer ftanden fic) die Parteien fear gegenüber. 
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Wir befihen ein Breve des Papftes an das Domcapitel vom 29. Juni 
1179%. „Cs ift uns zu Ohren gelommen,“ heißt «8 dafelbit, „daf die 
Wahl eures Hirten nicht zu Stande Tommen fan, weil fich einige Laien 
und Merifer in ungehöriger Weife einmifchen. Darum habt ihr verlangt 
duch ein apoftolifches Schreiben zu erfahten, an wem bie Wahl fei. 
Wiffet aljo, daß zwar nad) dem Beifall des Fürften gefragt werden folt, 
bei der Wahlfandlung Felbft aber die Laien nicht zugelaffen werden 
dürfen.” Des Fürften — welches Fürften? Hat Alerander Hiermit nur 
den Kaifer im Sinne, ober Herzog Heinrich? Ich glaube jaft den Lehe 
teren. Die weltlichen Herren der Didcefe beanfpruchten, wie wir jpäter 
noch oft jehen werden, eine gewichtige Rolle bei der Viichofswahl; die 
Intereffen der MeHrheit von ihnen hingen aber enge mit Heinrich dem 
Cöwen zufammen; fie fuhren ohne Zweilel fort, der Erhebung Sifeid's 
fh zu widerfeßen. Inzwilchen aber nahm der Hochverratsproceh gegen 
den Weljen feinen Gang und die Bremer Wahl blieb in der Schwebe. 
id wwar unter Denen, die am Sturze des großen Herzogs arbeie 
teten, dev tätigften Einer. Keiner der über denfelben zu Gerichte fihen- 
den Reichstage, an dem er gefehlt Hätte”; ex zog mit in's Feld®, als 
über Heinrich die Neichsacht geiprodden war und rings um ihn die ent» 
’effelten Feinde Losbrachen. Nach Würzburg auf Heiligreitönig 1180 
ging die vierte und Iehte Ladung. Aud) diefe Frift Kieh er verftreichen, 
ohme fidh zu ftellen: „dar umme wart eme,“ mit den Worten ber Sachfen- 
Hromit zu veden, ne ende len, dat ln al 
sinen hören ledich, dat gen an den koniglikon walt.* Der Heryog war 
vernichtet — mn fchritten die Sieger dazu, auch das Herzogtum zu 
Yernichten. Denn das ift der wahre Sinn des Aectes, der unter dem 
Schein der Wieberverleihung der Herzoglichen Fahne Sadjfens vorgenoms 
men wide. Die auf dem Meichstage von Gelnhaufen verfammelten 
Fürften erfannten für Recht, daß in den öftlich der Weler gelegenen 
Zeiten des Sachfenlandes Heinvich’s hergogliche Gewalt eine angemahte 
gewefen fei, daf dieje Teile (von nun ab im vorzugsiveifen Sinne Sachien 
genannt) don aller herzoglichen Gewalt frei jein und bleiben follten. Da= 
gegen dort, wo diefelbe — nach dem Urteil des Neichstages — Heinrich 
dem Foren in Wahrheit rechtlich jugeftanden, in Weftfalen und Wort 
albingten, follte fie fortfahren zu beftchen: jedoch nicht in einer Hand, 
jondern geteilt zoilchen dem Exzbifchof von Köln und Bernhard don Ye 
datt. kan 08 zu Befchluß zu Gelnhaufen am 13. April 1180, Und 
os geichah am Johamnistage zu Negensburg mit dem Heryoptum 
bairiichen Stamm ie Neichstage von Gelnhaufen und Regens+ 
die tatfächlich bung des echten Gerjogtiumg imaugur 
Sramtarg ® ı 7 
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Degeichnen den prägnanteften Wendepunkt in ber Entwidlung der deutichen 
Reichsverfafjung während des Mittelalters. Sie find der Sieg der cen- 
trifugalen Tendenzen über die einheitlichen, der vollendete Amftuxz des feit 
langem unterwühlten Staatsprincipes: der Zuiammmenfafftung der Völker: 
ichaftsgaue durd) das Stammesheryogtum, der Stammesherzogtüimer durd) 
das Königtum,. Das deutjche Reich it fortan ein Agglomerat zahllofer 
Landesherrlicher Territorien, Staatstörverden, von denen feines die Ber 
dingungen zu einem Staate in fi) trägt, jedes die Functionen b 
Staates mehr oder minder vollftändig an fid) reißt. Damals hat we! 
niemand annähernd die Tragweite defien geahnt, was man tat; aucı 
traten die Gonfequenzen nicht fogleich an den Tag, folange noch bie 
mächtigen Perfönlichteiten der Staufifchen Kaifer den Rik ausfüllten — 
aber innerlich Faß das Uebel verzehrend fort, und mod) ehe ber Lebt 
Staufer auf fremder Exde fein Haupt auf den Doc legte, war die Her- 
Kichfeit des Neiches in jähem Trümmerfall dadingefunten. 

Aus diefen Andeutungen erfennt man, worin die weientlichite und 
höchfte Bedeutung der Gelnhäufer Beicjlüffe für das Hanburg-Bremifch. 
Grstift Kiegt: mod) nicht in der Erlöfung von dem Drude des üb 
gewaltigen Welien, noch nicht in der Herftellung jenes Rechtsyuftande 
den Meifter Adanı als die „alte (reiheit“ bezeichnete — fondern in ber 
veränderten Verteilung der tatfächlihen Macht zwitchen der Particular- 
und der Gentrafgewalt. Wenn wir das Verhättnih der Gamburgifchen 
Gröbifchöfe zu den großen Staifern des Califchen Gaufes mit demjenigen 
isrer beiderfeitigen Nachfolger am Ausgange des 12. Jahrhunderts ver- 
gleichen, jo ift «8 fun formellsrechtlichen Sinne das gleiche geblichen, aber 
im factifch-biftorifchen find beide Perioden unendlich verichieden don ein- 
ander. Wie die Gejchichte der Neichsverfaffung überhaupt, fo fennt 
auch die Hamburg: Bremifche — vom politischen Befichtspunfte — feiner 
ügnlic) evodemachenden Moment mehr, wie den Reichstag zu Gelnhaufen 
vom 13. April 1180. 

Die Entjcheidung in dem Schidjal Heinrich's des Swen brachte 
jeine Anhänger im Beemer Wahfeoftegium zum Schweigen. Die Geln- 
häufer Urkunde fonnte Siirid bereits als „Guwählter von Bremen“ unt 
zeichnen und noch auf denfelben Reichstage, diefem grofen Glüdstage 
des Hazıfes Anhalt, emofi 1 Naifer das Ecevter, von dem päb) 
lichen Legaten das Y ches das nächte Ziel feiner Politit 
fe, war ihm deutlich vorgezeichnet. Ex dunite fich mit ben inbirecten 
Gmrungenfchaiten, die aus d Heinvich's des Yo fgten, nicht 
zufrieden geben; fordern er mufte diefen Ponent der allgemeinen Vers 
Äibiebung und dung ergreifen, um d it weiland Grpbifchor 
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Hartwich’s, um Stade der Bremifchen Kixche zu fihern, die Gonfolidi- 
rung ihre Zerritoriums zum Abhluß zu bringen. Der Kaifer indeh 
zeigte fid) diefem Streben nicht günftig; ei «8, daß er f—hon damals die 
Mficht Hegte, dem Welfen jeine Alfode zu erhalten (und Heinrid) hatte 
ja von der Hinterlaffenfchaft der Udonen nad) Exbredit, wenn aud) nad) 
einem fingirten, Veh genommen), fei e3 vielleicht, da er Stade zu 
Gunften des Neiches einzuziehen dachte. Doc) Sifrid Tiek nicht ab von 
ihm; den ganyen Sommer hindurch begleitete er den Hof, bis es feinem 
und feiner Freunde und Verwandten zähem Gindringen endlich gelang, 
dem Kaifer ein ficheres Verfpredhen über Stade abzuringen!. Mit diefer 
Trophäe feines Sieges, von zwei päpftlichen Legaten geleitet, Bielt ex 
Ende Septemibers feinen jeftlichen Einzug in der zwei Jahre Hindurd) ver- 
waift geftandenen Wefermetzopole *. 

Vor der Hand Hatte der Erzbifchor freilich nur erft die Anwart- 
idaft auf Stade, nicht diefes jelbft. Denn Heintich der Lowe war in 
feiner Pofition an ber Unterelbe bis in den Sommer 1181 noch uner- 
Tgüttert: «8 fehien, als follte eben bei Ctade, welches er durd) den ge- 
treuen Gunzelin Hatte ftart befeftigen Yaffen, der Entfcheidungstampf ge- 
führt werden®. Cifeid mochte guten Grund Haben, denfelben nicht den: 
Kaifer zu überlaffen, fondern jelber den erften Fuß auf den Burgwall 
zu jeben. Zu diejem Ende hatte er mit Philipp von Köln einen Bund 
geichlofien, wonach) Ichterer feine Truppen gegen Zahlung don 600 Part 
Sitbers ibm gegen Heinrich den Löwen zur Verffigung ftellen jolle. Hein 
vie aber, da feine Burgen und Städte fajt ausnahmslos dem Kaifer 
die Tore öffneten, unterwarf fich, jehnelfer als man erwartet hatte. So 
wurde unferem Stifte das Haufen der berüchtigten Könifchen Striege« 
völfer erfpart, doc) mußte Eifrid die ausbedungene Eumme bei Heller 
und Pennig abzahlen und Hatte nicht wenig Mühe, fie aufzubringen t. 

Im November zog Sifrid auf den großen Reichstag zu Erfurt, 
Kniefällig ergab fh Hier Heinrich der Löwe der Gnade des faiferlichen 
Sieger. ridrich I. war voll Widerwillen gegen das über den Gefichts- 
freiß eines engherjigen Egoismus fich nie erhebende Getreibe der Heinen 
Gegner des groben Herzogs und ehr geneigt, die Macht des letteren 
innerhalb gewifier Grenzen wiederherzuftellen; aber ex hatte in den Tageı: 
der Not deu Zürften einen Gid gefeiftet, ohne ihre eiumütige Zuftimmmun 
dem Welfen nie feine alte Macht und Wirde wiederzugeben". 
wurde die in Gelnhanien getrofiene neue Trdnung der Dinge in Erfurt 
betätigt. Heinrich der Yöwe erhielt nur fein Fanilienakod zurücd und 
e anf drei Jahr in die Verbannung gehen; am näcjften Oftern 
ie or fid) mac) England ein 
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Hier in Erfurt wer es mm au, da das Bremiihe Eryitift den 
Leis der Grafichait mit allen Pertinenzien urtundlic zugefichert erhielt. 
Freilich vermochte Sitrid nicht, bie Anerkennung beffen durchzufehen, dab 
diefe Mebertragung bie Folge eines alten wolbegründeten Kedites feiner 
Kirche jei. Nein Wort in der Urkunde Fridrih's I. von der Schenkung 
der Stabiicen Reichslehen in Engern und Titmarichen an Adalbert 
durch Heinrih IV.; fein Wort jelbit von der Schenkung der Stadifhen 
Allode duch Sartwic, die Konrad II. und das Magdeburger Fürftene 
gericht als legitim anerfannt hatten: jondern, was jeht geichteht, ftellt 
der Raifer als die „freie Schenfung“ Teiner Gnade dar, zu der ihn nichts 
verbinde. — Genug, jo oder jo: die Bremifche Nitche hatte das jeit mehr 

" als einem Jahrhundert mit einer durch nichts zu befiegenden Beharrlidh« 
!eit verfolgte „iel hiermit erreicht: der Gribiichei ward ummittelbarer 
Zandesherr in feinem gamyen geiftlichen Sprengel, ausgenommen den nord- 
öftlichen Wintel befielben, Solitein, und den fübweftlichen, Friesland. 

63 erübrigt, auch für die wendiichen Suffraganbistümer Bremens 
die Veränderungen zu jeigen, welche der Sturz Geinrich's des Löwen in 
ihnen bewirkte. Weber ihr DVerhältni zum neuen Geryogtum Sadjien 
iheint in Gelnhaufen nichts beftimmt worben zu fein; tatfächlich gelang 
43 ihnen, das herjogliche Inveftiturrecht, für Deinrich den Sömwen einit 
das ftofgefte Symbol feiner Macht, für die Kirche das jehmerzliche Wahr: 
yeichen ihrer Erniebrigung, außer Kraft zu jehen. Bernhard, welcher fidh 
nach Möglichteit als Hechtnachfolger Heinrich's des Sowen betrachtet 
mwifien wolfte, verlangte allerbings von den wendiichen Biichöfen die 
ehnshuldigung. Jedoch Zsrrid, feit Guermod's Tode (1178, Bilchof 
von Kayeburg, verweigerte fie: e& fei nicht notwendig, daß ein Biichof 
yweimal huldige; indeh wolle er ihm, dem Herzog, untertan fein, wenn 
derjelbe fich im Stande yeigte, feiner irche Frieden ober Vorteile zu 
gewähren; denn des Serjogs Heinrich Mann fei ex gemorden nicht wegen 
defien fürftlicher Stellung, fondern weil derielde feiner Mitche zum Frieden 
und Wachstum des Lelenntuifles geholfen Habe. Wernhard ergriff mun 
Heprefinlien durch Ginyiehung eines Teils der biichöflichen Einkünfte, 
aber auch Hierauf blich JZafrid bei feiner Schneverweigerung — Ger 
ichjietter verfuhe man in Yübel. Nach dem Tode Bifchor Heinrich’s 
11182) erfuchte das Gapitel, in Worausficht eines Gonflictes mit dem 
Herzog, direct den Staifer, ihnen den neuen Wifchor zu begeichnen, Der 
alio vom Kater defignirte umd inbeitirte Biichof (Eger im Mai 1183) 

mens Monrad hatte dann auch vom Herzog nichts zu leiden; beit 
ehr vom raten Adel von Halktein, Als die beim Naifer vorgetrar 
genen lagen nichts Frucht ging ev nach Bremen gu feinem Exp 
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Bifchof; aber biefer Tonnte fich nicht einmal der gegen ihn felbit geriche 
teten Uebergriffe des Holfteiners erwehren. In feinem Unmut fehrieb 
Bifchof Konrad feinem Merus, da er nicht mehr nad) Lühel zurid- 
fehren werde und fie des gelobten Gehorfams entbände, und machte das 
in der Tat wahr!. Hierauf liehen die Lübeder, da der Kaifer in Htalien 
weilte, ihren Bifhofäftufl Tängere Zeit unbejeht, und als fie fidh auf 
daß Dringen des Grybifchois doch zu einer Neuwahl entjehliehen mußten 
(1186 Januar), blieb der Grwählte Dietrich) jo Iange in feiner Propftei 
au Zen, bis der Kaifer zurügefehrt war (1188) und er aus deffen eigener 
Hand die Inveftitur empfangen fonnte?. — Der dritte, der bis dahin 
Heinrich dem Löwen untertänigen Bifchöie, Berno von Schwerin, ftand jeht 
vollends außerhalb jeglicher Beziehung zum neuen Herzogtum, da fein 
Sprengel im Lande der reichsunmittelbar gewordenen Wendenfürjten Iag. 
Nach feinem Tode (1191) verfuchten die Wenden bei der Neuwahl die 
von Heinvich dem Löwen geübten Rechte Tortzufehen, woriber ein längerer 
Stoift entftand >; jchlichlich aber figjerten Papft und Staifer dem Bistunt 
feine volle Freißeit*. — Co Hatte die wendiiche Nirche ihre Unab- 
Hängigfeit don den benachbarten weltlichen Gewalten volltommen dur): 
geieht. 


65 war in der Tat ein wiedergeborenes, neues Bremen, über das 
Ale öffentlichen Gefchäfte, die bis dahin don der 
er30gS geführt waren, fallen jeht an den Exzbifchet zurüid. 
Schon ein Vergleich der blofen Anzahl feiner Urkunden mit denen feines Vor- 
gängers — vierzehn in vier Jahren gegen zivei in zehn Jahren — der- 
anfcaulicht den Umfchrwung. Vogtei Zoll und Münze, hundert Jahre 
Lang im Befihe der Herzoge, find jeht wieder im Vefit; des Erybilchois °. 
8 iehlt and) nicht an Aeußerungen eines guten Gedeihens der Gtüts- 
untertanen: bie in Bremen Landenden fremden Kauileute befreit der Exz- 
bifchor vom Schlagichab und überläft die „Dane“ den Bürgern °; zumal 
aber bie jungen solonien an beiden Wefergeftaden, deren aus Flandern, 
Holland, Friesland, jedod) auch aus Weitialen und Niederfachfen Yerbei- 
geftrömten Anbaner jet unter dem Gefammtnamen der „Stebinger“ yu- 
fammenzuwachjen beginnen °, fanden im glüdtichiten Flor, und es ver- 
fteht fich, daß wieder dem Exybifchor allein ihre Auhung zufam”. Ende 
lich entjtanden in diefer Zeit auch pci mene AMöfter, Ofterbofz und 
Heiligenzode, beide — das ift Garakterifiiich fr den im der Breiter 
sirdhe fortdauernden conjervativen Sinn — nod) nad) der alten Bene» 
dietinerregel. 
Co ftand Eitrid’s Regierung nad in der vollen ı 
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fcheines jener großen Glüdstage von Gelnhaufen und Eriurt. Doc 
mifchten fi) darein auch fehon wieder einige Schatten, mafnend daß diefer 
Glanz feinen langen Beftand haben werde. — LS Heinrich der Löwe 
zu Oftern 1182 nad) England in die Verbannung gefahren war, traten 
Hinter ihm die Zeichen der Auflöfung alsbald zu Tage, zumal im norb- 
albingiichen Sande. CS fehlte fichtlich die mächtige Seele, welche bie- 
Hang alle Verhäftniffe durchdrungen beherrfcht und getragen, alle großen 
und feinen Gewalten im Sande mit dem einen jtarfen Willen gu 
einem Zwede zufammengefaßt Hatte: und diefe Elemente fielen jeht 
auseinander, tieben und drängten fich in heillofer Verwirrung, ein jeder 
der nunmehr felbftänbigen Fürjten nur auf feinen nächften Vorteil bedacht: 
und über alle bem von Norden Her brofend umd fehon zu Raube ausgeitredt 
die Fauft des Dänen. — Zunächft übertoarf fich Adolf don Holftein 
mit feinem neuen Heren, dem Herzog Bernhard. Zum Schaden Bre- 
men’8 ergriff Siftid die Partei diejes feines Bruders. Der Holfteiner 
weigerte fi) mun erft vet, das jchen früher Kefehte Ditmarichen dem 
Grybifchof auszuliefern und troßte gar mit den Waffen in der Hand. 
Ad, im Innern blich Sifeid’s Regierung nicht frei von Widerwärtige 
feiten. Wir erfahren don einem Anfchlag mehrerer Hocjgeitellter Geijt- 
liche — 5 werden genannt der Defan und der Guftos? der Domtiche, 
der Abt von St. Paul, die Pröpte von Büden und von St. Willehad — 
welche auf den Sturz des Erzbijchois confpirixten. Der Nädelsführer, 
ein Dompere Heinvich, welchen feine Leidenjcait für die Würfel den 
Namen Dobelftein eingetragen Hatte, ging nach Nom und brachte, indem 
ex fich felbjt den Schein einer auserlejenen Heiligkeit zu geben wuhte, 
gegen feinen Erybifchof vieffache lagen und Verbächtigungen vor: daß 
ex fich in prächtige pelzverbrämte Gewänder Heide, auf goldgeichirrtem 
Roffe einerreite, Furz jein Amt durch tiefe Verweltlichung jchände. Ihm 
gegenüber trat bei der Gurie der Domicholafter Seinrich als Sachwalter 
des Erybifchois auf umd cs glücte ihm, die Nänte des Dobelftein zu 
nichte zu machen *, Die inneren äden diefer Intrigue bleiben uns 
verborgen, wenn fchon einige Umftände auf einen welfenfreundlichen Zur 
fanımenhang hindeuten; jedenfalls wird man dem Lerichterftatter nicht 
glauben wollen, daß die einzige Triebfeder der Verjchtworenen ihre jehänd- 
liche Vosheit gewejen fei; ebenjo find offenbar die gegen den Exybiichof 
gewählten Anklagepunkte bloß äußerer Yonvand und wol nicht fo ganz 
ohne tatfählichen Grund. Denn was war jener Zeit natürlicher, ja 
sogar gejiemender, als dad; ein hoher Kixchenfürft, der wie Siftid fehen 
eis Aürft geboren und erogen, durch fein Ant felbi 
3, öiter am Naiierhof und im Aeldlager als am Mei; 
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als daB ein jolcher fi) au) äußerlich im fürftlichen Glanze zeigte? Im 
der Tat ift Sifrid darin Hinter feinen geiftlicen Brüdern nicht zurüde 
geftanden, und die Meiiten werden ihm das eher zum Lob als zum 
Tadel angerechnet haben. Aud) feine Geiftlichen follten dem Lebens 
genuffe feineswegs ganz enffagen: er jtiftete ben Domcapitularen eine 
hentung, damit fie alljährlich an beftimmtern Tage ihmaufend und 
banfettirend fi in Fintradht ergößen möchten. Freigebigfeit, eine von 
den mittelalterlichen Fürften geforderte Haupttugend, übte er in reichem 
Mafe; das Bremer Totenbuch bemerkt zum Verzeichnih feiner Stiftungen: 
hätte er länger gelebt, ex hätte der Mixche gewiß noch jehr viel mehr 
aefdenft !, 

Heintic) der Lowe war für das dänifche Reich zugleich; Schub und 
oranfe gewefen. Die unter feinem Schute aufgewachjene Einheit und 
Stärke Dänemarks war geblieben, die Schrante gegen Deutichland gefallen. 
Das wuhte der Kaifer jehe wohl und fuchte darum den Dänenfönig duch) 
ein anderes Mittel, durch eine Toppelverlobung ber Kinder, fi zu ver= 
binden. Darüber jtarb Waldemar I. (1182) umd ihm folgte Snut, ein 
Jüngling voll Seldftbewußtjein und Entichlofiengeit. Der junge König 
fah, wie die sürften des zerftücten deutichen Grenzlandes in Eungfichtiger 
Siferfucht ihre Kräfte an einander verbrauchten, und befehloß danach zu 
sandeln. Das erile war, daher dem Maier die Tchnsulbigung der: 
wei Nach) wiederholten Mahnungen ordnete Fridrich eine Gefandt- 

GErybiichois Siirid von Bremen ab, mit 

ngen (1184). Sifrid trat mit unerhörter Pracht 

man zählte in feinem Gefolge vierhundert Werde. Auf die dringende 
Forderung di biichois, den mit dem Maifer geichlofenen Bertrage 
rachjufommen, gab num mut feine dem Solme des Kaifers verlobte 
Schweiter und einen Teil der ftipulivten Mitgiit zwar hevans, aber be 
ofeitet von Worten, d geeignet chienen, den N u beleidigen, 

zu verföhnen *, 

je Gefandticait war das tete, d vollbracht dat; nod) 
in Herbfte deffelben Jahres ftarb er (1184 Cetober 24) Mit zul 
Sewußtfein Fonnte ex die Augen fhließen: nicht wenigiten 
fein perfönliches Verdienit hatte fich die Yamburg-Bremifche Kirche 
wigung c gefannter Machthöhe anfgeichtwungen ; 
&) die Gunst dei Augenblides gewonnen war, das Ächien 
ver beieitigen zu wollen. Wol wer der Borijont der 
aber wer mochte füch duch fo Leichte 
doch, je weit 
da, itand 
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Kaifer Sridrid) doc) auf der Sonmenhöhe feiner Krait und Herrlichteit. 
Sifeib jelbft Hatte mod) die Schwertleite der Heiden Kaiferföhne Heinrich; 
und Fridrid) mitgejeiert, auf jenem glängenden durch die ganze Ghriften- 
heit. vielberügmnten und »befungenen Pfingitieite zu Mainz, von dem 
ein Ghronift fagt: dat was de gröteste höchtit &n je gewart an Düdi- 
scheme lande. Alfentfalben, über dem Reid) und über den Einzelftanten, 
leuchteten die glüdverheifiendften Sterne. 





I. Bremen im beginnenden Sampfe der Belfen und der Staufer. 


Seit Tanger Zeit war in Bremen fein jo friedliher Wahlconvent 
gefehen worden, tie der, welcher im Januar 1185 zufammentrat. Ohne 
fremde Veeinfluffung und mit einhelliger Zuftimmung des übrigen stlerus 
und der Laien erfor das Bremer Capitel den Domberen Hartwich von 
Utlede! (Januar 25). Der Erwählte reifte jofort nach Italien zum Kaifer, 
empfing von ihm ohne Schwierigfeit die Negalien (Februar 22) und 
dom Papft Lucius II. das Pallium %. 

Hartrvich Hatte feine Laufbahn als Notar Heinvich’s des Löwen be- 
gonnen und war von biefem mit einer Peinde am Bremer Dom be: 
lohut®, in den unrühmlichen Tagen Exzbiichoi Valdewin’s ein ergebenes 
Werkzeug der Herzoglichen Gewaltherrfchaft. Auch mod) jet galt er fi 
einen Welfenanhänger; Heinrich) der Löwe empfing, wie bemerkt wird, 
die Nachricht von feiner Erhebung mit größter reubet. Manches 
ieint daranf zu deuten, daf er fich an der Ichten Verfchtwörung gegen 
Sifrid beteiligt hat®, und jo ift vielleicht feine Wahl als das Durd: 
dringen diefer Partei zu betrachten. Harhvic befaß gewiß; gerwiegte 
Routine in der Führung Öffentlicher Geichäfte und tebhaiten Ehrgeiz, 
aber feine tieferen politifchen Gedanken. Gigentliche Gefinnung ift ibnt 
nad) jeinen Handlungen ganz abzufprehen. Seine Ziele richteten fid 
lediglich auf den nadten Vorteil oder die Vefriedigung feiner Leidens 
Äaften, in feinen Mitteln war ex ohne Bedenken und Maf, ohne Stetig- 
feit und Folgerichtigteit, überall nur der Spielball feiner Affecte und 
mod) mehr der äußeren VBerhältniffe. Mit Hartwich’s TI. Regierungs: 
antritt beginnt für das Exzfliit eine unfelige frieblofe Zeit, welde es 
über ein Menjhenalter lang in jammervolle Zerrüttung und Sriegänot 
ftürgt. Den tieferen Grund diefes Unglücs bildet der Zwiefpalt zrwifcher 
Welfen und Staufern, aber die Perjon Hartwid)'s trägt die Schuld, das 
Unheil befebleunigt und vergrößert ju hab". 

Yu Hartiwich's I. Steebungen macht fie) von vor 
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Moment ftart bemerkbar, Cs ift das nicht bloß feine perjönliche Hab- 
fucst, fondern wir find bereits in eine Zeit gelangt, wo dag Geld mehr 
denn im früheren Mittelalter eine gewwichtige politifde Macht ift. Hart: 
wich juchte der erzbilhöflichen Kaffe auf jede Weile neuen Zufluß zu 
fdaffen. Celbft die Stifter der eigenen Diöcefe wurden nicht gefdjont !. 
Mit einer Peinlichkeit, welche ihm unter feinen Minifterialen viel Zeinde 
machte, betrieb er die Wiedererwverbung verliehener Kicchengüter®, vor 
allem aber drang ex auf die Herausgabe von Ditmarjhen. Adolf von 
Holftein willfahrtete ihm (1185): ohne Schwwierigeiten, denn jet war 
ex gewiß, dab e3 nicht an Herzog Bernhard fallen würde; und aud) 
die vom Erzbifehof verfprodhene Jahresrente von 200 Stader Mah Haler 
mochte er für einen befferen Gewinn Halten, als den Gerrichaftstitel über 
die unbändigen, in Wahrheit unabhängigen Ditmarjchen. Diefe, dom 
Holfteinifchen Regiment befreit, waren jedoch) teineswvegs geneigt, fid) dem 
ergbiüchöflichen zu unterwerfen. 3 deritrichen Jahre, bis Hartwid) for 
weit war, an die Züchtigung der Unbotmäßigen denken zu können. Grit 
1188 drang er mit einem Here, welches meift aus ben von den Grafen 
don Holftein und Oldenburg gegen entiprechende Zahlung geftellten 
Mannjchaften bejtand, in Ditmarjchen ein, nahm Alles gefangen, was 
fid) widerfehte und erzivang das Verfpredhen eines ungeheuren Löfegeldes. 
Darauf Lehrte er heim, wie exzyählt wird, mit (auten Prahlen über feine 











olfe Punkt, wo Dänemark in die politifche 
Geihichte Bremen’3 eintritt. Der lange vorausgejehene Bruch zroifchen 
dem SKaifer umd König nut war eben eingetreten. nut tat in hellem 
Zorn dem Kaifer umd allen Dentjchen feine Feindicait fund und ver- 
maß fh) geradeyu, das ganze Yand Bis an die Elbe gehöre ihm’. In 
diefelbe Zeit mit diefen Vorgängen fiel Harttwich's Feldzug. Kaum Hatte 
er ben Nücen gefehet, jo fteiften fid) die Ditnrarfchen, in der Meinung 
dadurch ihre Freiheit zu vetten, unter die Oberhoheit Dänemarks und 
gaben Geifeln an den Biihoi Waldenar von Schleswig, damals zugleid) 
Adbminiftrator des Heryogtums für feinen gleichnamigen unmündigen 
Vetter. „Von mm an wurden fie dem Meiche der Dänen zugezählt, 
jagt der Ghronift, und dienten dem H. Petrus in Echlestwig, wie fie ihm 
bisher in Bremen gedient". Die Ditmarchen hatten bis dahin ein 
abgefchloffenes Stiltieben geführt, unbefünmert um das, was draußen 
im Reid) vorging, mur darauf bedacht, ihre Selbftverwaltung von den 
benachbarten torialherien möglichft frei zu erhalten; und wenn fie 
fd mn dom deutichen Neiche abtöften, jo war das mur diefes Freibeits: 
ftreben, ohne Spur einer ant ichtung. Das böfe Veifpiet 
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war aber gegeben: von mum an begannen im Rorbalbingien alle bier 
jenigen, deren Sonderintereffen irgend im Gegenfaß zu einer der Here 
ichenden Gewalten jtanden, ihre Gelbftändigleit im Schufe Dänemart’s 
zu fuchen. Dahin gehörte vorzugsweife die welfilche Partei: zunächt 
aus den perfönlichen Anhängern Heincich’s de Löwen, dann aus allen 
denen beftehend, welche das Walten eines ftarfen Herzogtums für das 
einzige Heil des Sandes anfahen und ein foldjes nur unter Heincich’s Fühe 
zung für möglich Hielten!. Der aber weilte weit über dem Meere. 
Zum zweiten Mal Hatte ex in die Verbannung gehen müffen, als Kaifer 
Feibrid) die Mreupiahet antrat, und gefchworen, dafı weder er, nod) einer 
feiner Söhne vor Ablauf dreier Jahre den deutjehen Boden betreten 
werde. Das war Oftern 1189. Zu Michaelis aber fchon ericholl plöe 
lich die Zeitung: der alte Herzog ift da! 

Bremen’3 Macht war zumeift aus den Trümmern der Heinrich’? 
des Cöwen aufgebaut; e3 war alfo wicht mehr als folgerichtig, dak 
Sarhvich IT., als er Erzbichof geivorden war, bie Verbindung mit feinen 
alten Herm und Gönner aufgab. Heinrich hatte auf die Erhebung 
feines ehemaligen Notars grobe Hoffnungen gebaut umd ihn gleid) nad) 
feiner exften Nüdtepe (Michaelis 1185) um eine Zufammentunft gebeten. 
Damals Hatte ihn der Erybifcjof fühl zurüdgemiefen®; jet war er ber 
erfle, der fich offen zu der Fahne des Welen befanmte. Die Motive 
diefes Tarbentoechiel® find durchfichtig genug. Cchien es fchon im allge: 
meinen müblich , fich mit Heineidh, deffen Unternehmen jeht wol Erfolg 
verfprach, gut zu ftelfen, jo lagen noch zwei gan) beftimmte Siede vor: 
mit Heinvich’s Hüffe Ditmarfcjen wirderjugeivinnen ® und fid) aus feiner 
verzweifelten Finanznot zu reifen. Garhwic Hatte nämlich darani ger 
vedjnet, das von den Grafen von Holftein und Oldenburg für die ger 
teiftete Kriegehülie geforderte Geld mit der von den Ditmarichen zu zah- 
Tenden Gontribution zu defen; als nun diefe vlöglid; zu Dänemark ade 
fielen, fonmte er fi) des Drängens der beiden Grafen nicht anders er« 
wehren, als indem er bie von den Dienftleuten der Sirche juflichenden 
Gintünfte auf drei Jahre unter eilicher Beträftigung feinen Gfäubigern 



























abtrat. Cs blieben ihm num die Katheder- umd stirchweihgelder, faum 
genug für den notbüritigften Unterhalt‘. Verfuche, wie 3. B. den 
Nonnen von & te teftamentarifche Schenfung vorzuenthalten, Hatten 
feinen an hähliche Procefie mit feinen eigenen Geiftlichen 
amd. fchlie Papftes‘. Von den Vremer Bürgern 
wollte ex eine auferordentliche Stener (ausilium) von 200 Mark erpreffen ; 


die Pirger apvellirten an den Kailer umd erhielten zur Antwort: 
brauchten nur jo viel zu zahlen, als ihnen frehwittig genehm- m 
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tünftige Mebergeiffe des Exzbifchofs aber möchten fie ipm nur fofort an 
zeigen, damit er fie dagegen jHühe". Kurz, Hartwid, twırde, wie Ar- 
nold von Lübe jagt, jaft von jeerman verachtet. In folcher Lage war 
ihm der rüdfehrende ‚Gergog ein Hochtoillfommener Retter. E8 mag fogar 
jein, daß er mit demfelben fehon in England in Verbindung getreten 
ift; jedenfalls jehloß ex fid) dem Sandenden rüdhaltlos an und belehnte 
ihm jojort mit Stade und Ditmarfden?. Der Gindrud, den diefe rajdje 
Barteiname im Sande Hewvorrief, war für Heinrich ber günftigfte. Aller- 
oxten erhoben fich die Gegner der neuen Ordnung, ber Adel der Holften 
Stormarn und Polaben, Bernhard von Rateburg, Bernhard von Welp, 
Helmold von Schwerin und andere Herren. Die Burgen Adolj’s von 
Holftein, der mit den Naifer in’S Heilige Sand gegogen war, wurden 
überrumpelt, feine Güter vom Erybifchot Harttvich gründlich verheert. Aber 
plöglich wandte fich das Gejchik des Herzogs; Mifgelhid auf Mikgeichidt 
traf ihn; er twurde endlich genötigt, mit dem jungen König Heincid) 
feinen Frieden zu machen (Fulda, 1190 Juli). Für Hartwich war 
das geradezu Vernichtung: feine Rettung vor dem Zorn des Königs und 
der Empörung feiner Stiftsuntertanen, zumal der Bremer Bürger, als 
Flucht nad; England! Hier hielt er fih ein volles Jahr®. Die er 
Siiöftichen Einkünfte wurden inyoifchen vom Kaifer mit dem Znterbict 
belegt‘. — Gleid darauf (Herbft 1190) traf der von der Kreuzfahrt 
{ejleunigft umgefehrte Graf Adolf in Holftein ein und eröffnete ben 
Kampf gegen Heinrich den Löwen, welcher uneingedent des Fuldaer Ber- 
trages Lübet und Sanenburg noch immer befeht hielt?. Adolf warf die 
Welfüchen in mehreren Gefechten zurüc, bejeßte Gambung und die Gib- 
infeln und jchiefte fh a, von dort aus auf Stade zu operiren. In Stade 
Hatte der welfiiche Befehlsaber Konrad von Roten einen harten Stand; 
die faiferfich gefinnten Bremer Bürger hatten ihm bereits dur) Häufige 
Einfälle viel geichadet”; als die brennenden Dörfer das Gerannafen 
“1doLf’s anzeigten, begannen auf dem platten Sande drohende Beweguugen, 
in der Stadt jelbft itand ein Wufruhe zu envarten. Co fchlich fid) 
Konrad unter einen Vorwande davon, und die Bırg ergab fi ohne 
Famıpj an Adoli?. König Heinvich ernannte den Holfteiner zum Ad 
uiniftvator der Grafihait auf unbeftinmte Zeit® und übertwies ihm 
dazu noch Einfünite und felgelder des verbannten Erzbiihofs ". 
Hierdincdh ihien ein gewwiffer Beitand in den Dingen eintreten zu follen, 
zumal die welfiiche Warte, überall zuehiegedrängt, jelbit Lühek an den 
Holiteiner verlor. 

Ta kehrte Erzbtichet & 
‚Serbit 1191), damit den N 
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amd Ende. Seine Güter jand er vom Grafen Abolj bejeht; unter den 
Bürgern feiner Refidenzftabt nur feindliche Mienen; bie einzige Stätte 
feines Dleibens der Hoj Heinrich'8 des Löwen!. Die Hehereien Lüne- 
Surgifcher Dienftleute zu Raubgügen in’s Gtabifche* und äpnliche Teiden« 
icgajtliche Ausbrüche feiner Wut vermochte mr die Gegner zu zeigen, 
micht ihnen Exjolge abzugeivinnen. Umb aud) gegen ganz lnbeteiligte 
richtete fic) feine Galle, jo gegen den Bilchof Dietrich von Sühed, jeinen 
eigenen Neffen, welcher ihm nichts zu Leide getan Hatte, als da er in 
Bremen biele Verwandte befaß und bei den Bürgern wegen feiner Laifer- 
Gicjen Gefinnung beliebt war. Nicht zufrieden, des Biihois Güter umd 
fein Mofter Zeven arg gebranbfdjaht zu Haben, wollte ihn Harttwid) ad) 
dom Vifojstuhf flürzen, und zwar dachte er, bamit mr ein Redits- 
geund gefunden werde, ihn zu einem Disciplinarbergehen zu zwingen. Cr 
fub den Wifchof dor fid) nad) Lüneburg, und da derfelbe, wie voraus 
äufehen war, fidh in das Rager feiner Feinde, der Welfen, zu begeben 
zögerte, fprad) der Erzbifchof, ohne die gejeplicien Friften abgemartet zu 
Haben, Haftig die Ercommunication über ihn aus. Diejes gejhah in 
Minden bei einer mit den Bremern zum Zwede eines Ausgleichberfuches 
angenüpften Unterrebung; anflati aber die Verföhnung zu fördern, 
plagten don beiden Seiten die exbitterten Gemüter in den Leidenfchaft- 
Kichften Ergüffen auj einander und fajieben mit berboppelter Feind- 
fefigteit 2. 

3 war ehe am der Zeit, als im Herbft 1192 ein mit Hödifter 
Autorität ausgerüfteter Richter in Bremen eintvaf, der von einer bäni- 
ichen Segation zurücfehrende Gardinal Cynthiust. Cr cafficte fofort bie 
Ereommmication des Vifhofs von übel und ordnete, da ex fdhnelf 
weiterreifen wollte, für bie übrigen gegen den Exybifchof vorliegenden 
lagen — insbejonbere die des Grafen Adolf, da der Exybifchof fein Sand, 
während ex felbit nad) Ierufalem gepilgert war, ausgeplündert Habe — 
ein Schiedsgericht an. Dem Gardinal in’s Geficht Hatte Hartwwich die 
devoteften Verfigjerungen gegeben ®: faum aber fehrte derfelbe den Rüden, 
fo fiel ex, mit ‚Heineich dem Jüngern von Braunfchweig, wild über die 
Stadifchen Lande der. Die Lungen wehrten fi) mannhaft, aber das 
dlatte Yand, befonders die Güter Diekric) 
Propftei Zeven, wurden fehtwer verwüftet ‘. Alle öffentliche Ordnung 
war aufgelöft, das Gigentum fchulos, die Wege jo unficher, baf felbit 
Gardinal Gynthius aus MFurht vor Beranbung drei Wochen Tang 
in einem Hildesheimer sHofler feine Zuflucht nahm und faiferliches Ge: 
let. abwartete . 

Unter dem Eindeud folder zuftände vermochte die Bremer Geift- 
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lichfeit dem Drängen der empörten Gtiftsuntertanen nicht Länger zu 
wiberftehen: Harttid) II. wurde jür abgefcht erflärt und bie ergbifchöf« 
liche Würde an feiner Statt dem Bücher Waldemar von Eäles- 
wig übertragen!. Ohne Frage war daß unfanonifeh, tvar dag geradezu 
zevolutionär. Somol die Vorausfehungen als die Folgen bes Eohrittes 
tagen über die Grenzen be Bremer Erzbistums weit Kinaus; fie ber- 
jangen fi) in das dielverfäjlungene Geivebe der Politit, welche Kaifer 
Heinrich VI. König Kmıt von Dänemark und die deutfchen Füriten 
gegen einander jpannen, fie finden ihren Iepten Grund in ben welte 
bewegenden Gegenfäßen, welche den Namen der Staufer und der Welfen 
tragen. 


In die großen allgemeinen Tendenzen greifen aber an diefer Stelle 
die engften und allerperjönliciiten ein, mit mehr als gewöhnlicher Energie. 
Waldemar war einer jener Menfchen, in denen das individuelle Moment 
fo maffofe Geltung hat, da fie ihr Handeln nicht nad) den fie umz 
gebenden Verhäktnifien berechnen, fondern cs allein durch die übergewval« 
tigen elementaren Kräfte ihrer Natur bebingt fein Laffen; und vereint ich, 
mit diefer dämonifchen Macht der Leidenfchait die Straft des Vollbringens, 
fo vermag der einzelne Mann wol, fid) in den Greigniffen nachdrücklich durdj« 
aufehen, aber anders als verwirrend und zerftörend wird ex nie wirken: 
er wird nie ein Staatsmann werden können, fondern nur ein politifcher Aben- 
teurer. Das ift völlig Waldemar's Welen. Wie dieies aber fo gewor- 
den ift, dafür giebt uns feine Jugendgefchichte, wenigitens jum Teil, den 
Schlüfel. Die Spuren der Bremijchen Gejchichte führen ung Hier jeitab 
bis in den Schoß der däniidhen Köni 

Waldenar war der Sohn des auf dem Nocstilder Gaftmale ere 
morbdeten König Stunt (1157); jeded) aufer der Che erzeugt und nad) 
des Vaters Tode geboren. Sein Ofeim Waldemar I., nad) dem Giege 
über den Mörder Eiwend Alleinherfcher Dänemart's, nahm ihn an 
Sohnes Statt an, und noch) vor Erreichung des fanonifchen Alters wurde 
er zum Vifchoi von Schleswig gemacht (1184), dazu zum Verwejer Süd 
jütland’E, dein Herzog, Waldemars 1. gleichnamige Sohn, nod) 
Kind war. Co glaubte der fönigliche Vetter ihm zugleich entfchädigt 
ud unfchäblic gemacht zu haben: derm bei dem jehwanfenden Thron« 
folgerecht in Dänemark fonnte dev Sohn des nt leicht einmal gefährr 
ich werden. Und er wurde es. Nam war der junge Herzog zur Öroße 
jährigfeit und zur Verfügung über jeine Macht gelangt, fo fland er in 
offenem Striege mit feinem ehemaligen Worumınd. Wer will noch; er- 
fennen, wie fh die Schuld auf beide Seiten verteilte? genug, zwifchen 
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den zwei Waldemaren war ein fürchterlicher Haß emporgewachfen, ein 
Hab für's ganze Seben!. Der Biichoj fcjeint den Fürzeren gegogen zu 
Haben; der Bapft, den er für fid) in die Sehranten gerufen, forderte die 
Abftellung der Vefchwerben bes nicht ur in feiner Perfon, jondern aud) in 
feiner Kirche Gekränten; zuerft Durch feheiftlicie Mahnungen, dann durd) 
den eigens beafalb nad) Dänemark gefchietten Gardinal+Legaten Cyn« 
tHius*. Die Vermittlungsverfuche blieben ohne Erjolg. Jeht war Bie 
ichof Waldemar zum Meußerften bereit. Man denke fich alle Leiben- 
ichaften jeines Heihen Blutes empört: er fann cs nicht vergeffen, daß 
einft jein Vater die Mrone getragen, daf jeht er felbjt König wäre, Hätte 
ihm nicht Knut Laward’3 Gefajlecht Fahnöde bei Seite geichoben: bie ihn 
in das geiftliche Meid geitedt Haben, follen fid) mit ihrer Kiftigen Kunft 
noch fehr betrogen fehen — er will fid) doc) noch den Königlichen Purpur 
um die SAhultern fejlagen. Sein Plan it fertig. Er jucht die Freund- 
ichaft ber flaufifch gefinnten deutjchen Nachbarfürften, die ex et vor 
Turgem bejehdet Hatte®, Abolf’s von Holflein, Bernhard’ von Raheburg, 
der Asfanier Otto von Brandenburg und Bernhard don Sadien‘ — 
dem Tehteren gab er, wol um diefe Zeit, feine Schwefler zu Frau: er 
Icgte endlid) feinen Anfchlag dem deutjehen Königshofe vor?. Heinrich VI., 
der Harer als die meiften feines Gefcjlechtes erfannte, daß die erftrebte 
Zaiferliche Weltherrfchaft des feften Bodens entbehrte, jolange er nicht 
Deutfejlands volllommen Meifter wäre, ergriff oßne Zaubern Walde: 
mar’s Vorfejläge, die ihm jo Vieles zugleich veriprachen: Niederwerjung 
der fürfllichen Oppofition und in Sonderheit der in ihrer Mitte ftehenden 
Melfen; Zerreißung ihrer drohenden Verbindung mit König Knut; bie 
Wicderherftellung don Dänemark’ Cchnsuntertänigfeit. Zum Anfahpuntt 
für das Unternehmen wurde das Bremer Eryflift gewählt. Die eingelnen 
Verbindungsjäden der Doppelverichivörung, gegen Nönig nut und 
gegen Grybifchof Harhvich, find nicht mehr auizudeden: genug, jedenfalls 
mit dem Ginverftändnih, wahricheinlicher jogar auf den dvernehmlich Fund 
gegebenen Willen des Kaifers verfland fich die Vremifche Geiftlichfeit zu 
dem Echritt, von welchen aus wir oben abgei_hweiit waren: zu der Ube 
jehung Hartwich’s und der Grwählung Waldemar's 

Siyr gehit muß bis dahin das Geheimuih über Waldemars 
wirtlichen Zwcd et worden fein; denn bie Beamer haben gewif; 
wicht geaßnt, welch” iel man mit ihnen trieb, nicht gewollt 
dapı die Höchite Würde ihrer Micche Lediglich cin Hebel für die dänifche 
Tpromevohrtion fein follte, um, wenn fie ihren Dienft getan, Leicjthin 
bei te geworfen zu werden. Aber dem König nut konnte das wahre 
Verbä nicht verborgen bleiben: ev erllärte feines Vetter: Bewerbung 
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um ein „Erzbistum des Saifers“ fofort für Hochverrat!, Die Ber- 
icpworenen waren nod) nicht fertig, auf der Stelle Loszujchlagen: Wal- 
demar wurde Iandflüchtig (Ende 1192). Die Könige von Schweden 
und Norwegen, an deren Hoffihen er den Winter über agitirte, halfen 
idın ein Heer jammeln. An defien Spihe Landete im folgenden Sommer 
der Prätendent, eine Flotte von 35 Sriegsichiffen Hinter fid), in Däner 
mark und Üieß fich zum König außrujen; gleichzeitig fam Abdolj von 
Holftein mit anfehnlicher Streitmacht iiber die Eider herangejogen. ger 
doch ehe fie fich moch die Hand gereicht Hatten, fiel Waldemar durd) 
Verrat in die Gewalt König Snut’s, am zweiten Weihnaditstage 1195, 
und wurde nach Schloß Norburg auf Alfen gebracht, in Ketten an 
Händen md Füßen: — Dreigehn Jahre Iang ift er im Sterfex gelegen. 

Sofort nad) Waldemar's tumnıltuarifcher Wahl Hatte man in Bremen 
begonnen, Münzen mit feinem Bilde zu jehlagen und Urkunden in feinen 
Namen ausjufertigen, alles bevor die Veftätigung Nom’s eingeholt war ®, 
Und gerade bier zeigte fidh entichiedener Widerftand. Göleftin IIL., in 
feiner Gigenfchaft als Papft der natürliche Untivode der ftaufifch -Laifer- 
lichen Politik, Ließ es fi) angelegen fein, Harhvic), den Anhänger der 
Velfen, nad) Kräften zu ftüben; er wies nicht nur alle die endlos gegen 
denfelden einfaufenden Sagen ebenfo oft wieder zurüd, fondern beaufe 
tragte die Biicöie von Minden und Verden, bei den Bremen zu 
Gunften ihres vertriebenen Ergbiichofs zu intercedien “. Dazu kam nod) 
ein anderer Grund, der den Merus und einen Teil der Minifterialen 
jetst wieder Hartvich zuzumeigen beivog: das war, wenn ich nicht irre, 
die Furcht vor dem Bürgertum. — Die ruhigen Jahre don Valdewin’s 
und "3 Regierung hatten den Wolftand und mit ihm das Selbft- 
bewußtfein der Bremer Bürgeriaft mächtig gehoben; ein faiferlicher 
Gmadenbriei Hatte manches Foitbare Necht gewährt und nad) Mehrerem 
die Luft gewerft. Cs bedinite nur der Herausiorderung, welde Hartwid) 
durch) feine Webergiffe gab, und der Freiheitsdrang der Städter loderte 
in Helfen Flammen auf. Grichreft mußten Geiftlichteit und Adel 
plölich inne werden, welche Fülle von Kraft, geräufchlos und von nie: 
manden geahnt, hier groß gewvorden war. Mit Gejchidt den Zwift ihrer 
Herrfcher bemubend und den hub der 9 Fridridh 





















5 Grsitiites das enticheidende Wort gelorochen, die Wahl Waldemar's 
hgefeit. um war plöhlich dur) Waldemar's Niederlage ihren Ste» 
u die Spitze abgebrorgen, wenigftens für den Augenblict: und biejen 
geublict wollten lets und Adel vafc) ergreifen, um fidh durch 4 
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föhmung mit Harttwic) mit vereinten Kraft den Städtern entgegenzuftene 
men. — Dazu jhlo eben jeht der Kaifer unter dem Einfluffe der Fürften 
mit den Welfen Frieden (1194 Januar), woburd) das wichtigfte Hinderniß, 
für Hartwich’s Wieberherftellung wegfiel. Adolj von Köln, der bamalige 
Spihführer der fürftlicen Oppofitionspartei, übernahm, einen Taiferlichen 
Auftrag unterfchiebend, die Vermittlung zwiigjen dem Eröbifchof umb feiner 
Kicche, 

Am 3. Juli 1194 wurde im feierlichen Gonvent der Hohen Bremer 
Geiftlichteit und der Gefandten von Köln und Hildesheim der Friedens 
vertrag abgefhloffen t. Die Bedingungen waren für Hartwic) demütie 
gend genug. Im der Vertraggacte Heiht 8 zum Gingang und hier wol 
nicht als bloße Formel: „Da in der Fülle der Ereigniffe das gebrech 
Giche Gedädtniß der Menfchen nicht ausreicht und manche Leute in ihrer 
Unbeftändigeit id) nicht fcheuen, ihren eigenen Taten jpäter zuwider zu 
Handeln, fo ift € notwendig, dem duch Mrkunden und Siegel als Er- 
innerungszeichen vorzubeugen, damit, wenn jemand wanfelmiütig fein 
will, feine eigene Namensunterichriit ihm entgegentrete. Die Bremer 
Kirche jei fünf Jahre und länger von ihrem bejtellten Hirten in Stich 
gelaffen, durch viele Kriege und anderes Ungemach zerichlagen, und den 
Grund fo großer Zerrüttung jehreibe fie Germ Hartwid), ihrem Erz 
Bifchof, zu u. |. mw. m. |. w. Nun folgen die Bedingimgen: Hartwid) 
ihwört, daß er von Allem, was der stixche gehöre, von liegenden Grüne 
den, Vogteien, Zöllen, Münzen, Abgaben und jelbit von den bijchöfe 
lichen Tajelgeldern nichts jemals ohne Gimvilliguig des Domcapitels 
verleihen, verpfänden oder fonjtwie verpflichten oder veräußern weıde; 
Ferner daß jeglichen Zmoiderhandeln gegen dieje Bedingungen Derkuft 
feines Amtes folgen jolle; endlich dab ex für alle diefe Verpflic- 
tungen Sicjerheiten jtelle und Gegemverficherungen vom Papft? und 
Waifer beibringe. 

Mit feiner Geiftlichteit Hatte fich Hartwich Tomweit berichtigt; aber 
unter den Saien war noch die Mehrzahl gegen ihn. Zumal die Metro- 
vole empfing den fünf Jahre Lang verjagt gewefenen Erzbiihoi in une 
hreumdlichiter Haltung. Die Bürger jprachen es laut aus: er habe eigent- 
üch nicht das Recht, fein Amt jehon anzutreten, da die ausdrüctliche 
Genehmigung des Saifers fehle; die vom Kaifer ihnen übertragenen exje 
sifchöflichen Gefälle, das ertlärten fie gerade heraus, gäben fie nicht 
cher frei, als bis ein urlundlich begiaubigter Befehl dayır vorläge*. Auf 
acjeicht von des Grybijchols Nüctehr fan der Grai von Holftein 
it nach Bremen, vorgeblic) um demielben Glüd gm winichen, in der 
‚am der Pürgerihaft beipripringen. Sie beichloffen, dem Grybiichef 
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den Zutritt in die Stadt Iediglih in Eirchlicen Geihäften und auch, 
dann nur auf einen, Höchftens zwei Tage zu geftatten; die Ginfünfte follten 
fortwährend mit Beihlag belegt bleiben bis auf nähere Verfligung des 
Kaifers; der aber war ganz und gar vom Normannenkriege eingenommen. 

Hartwwich’s Wut Fannte Leine Grenzen. Er auferlegte dem Grafen 
Mol; als einem Feinde der Kirche fehtwere Genfuren, und als derfelbe 
dagegen in Rom Berufung einlegte, verhängte ex ohne Verzug fiber 
ihn, über die Stadt Bremen und feine fonftigen Widerfadher die Ercomz 
munication, über alle von ihnen bejehten Orte das Interdict. Die 
Schuld fo mahlofer Ausbeutung geiftlicher Strafmittel im Kampfe um 
weltlichen Befih teifft nicht allein den Erzbiihof, fondern die ganze 
Geiftlichteit, die feinem Verfahren auf feierficher Synode zuftinmte. 
Graf Adolj appellixte wiederum und erklärte: bis der Papt fein Urteil 
geiprochen habe, werde ex weder die Eirchlichen Einkünfte frei geben, nod) 
fih) der firhlichen Gnadenmittel enthalten. Hierauf durch den Exzbifchor 
Siftirung jeglicher gottesdienftlichen Handlung im Bereiche der ganzen 
Diöcefe! Wo ber Graf mächtig war, Hinderte er bie Geiftlichen am 
Vefuche der ergbifchöflichen Eynoden und piwang fie, Meffe zu halten 
und fid und den andern Greommumnicten das Saframent zu reichen. 
Die fehlimmiten Zuftände waren in der Stadt Bremen: es wurde nicht 
getauft, nicht getwaut, nicht beerdigt; offen Tagen die verwejenden Leichen 
auf den Stirchhöfen; zuleht kam es dahin, daß das gereipte Volt bie 
Domberren aus ihren Häufern jagte mit dem Rufe: Ihr jeid gegen den 
Kaifer, ihe wollt die Stadt verraten’, 

Der Grzbiichoi hatte zur Verhängung des cs nicht einmal 
die formelle Berechtigung, denn der puifchen ihm ; en Adolf 
ichwebende Proceß wurde erft im März des folge. (1195) 
ipruchreif. Die Enticheidung lautete: dah Graf Adı "ser Stadt- 
vogt und die andern Minifterialen die occupirten Gefälle und Güter, 
einfchlichlich die Graffchaft Stade, auszuliejern hätten, widrigenfalls fie 
(alfo erft dann) der Greommunication und dem Anterdict verfallen würe 
den; die Sagen Adol}’s jollten die VBifchöfe von Münfter und Dsna 
brüc als Schiedsrichter bis Tpäteftens zu Michaelis erledigt Haben. Jar 
doch die Beiehle des Papites blieben ohne Wirkung. Grit der Saifer, 
der im Sommer nad) Deutfchland zrüdfehrte, gab dem Eryftift wieder 
Frieden und fejte Orduung. Auf dem Gelnhäufer Reichstage don 
October (1195) wurde beftimmt wie Folgt: Haxttoich wird nach 
Zahlung von 600 Mark vom Kaifer zu Gnaden aufgenommen und als 
Exybifchof in alten Würden md Rechten anerfannt; alle Greommuniz 
cationen und Interbicte find fofort zu Löfen*; Graf Adolf erhält die 
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geäjficjet, bedingungsweife aud) die vogteiliche Gewalt in Gtade mit 
einem Dritteil aller Ginfünfte, bie vogteilichen und bie Hälfte der zur 
Burg gehörigen Beneficialgüter, die frühern Lehen der Herren von Haller« 
mund und die Anwartfcjaft auf Die der Chlen von Bueftebefube, don 
des Crybifchois Einkünften die nächiten fälligen 50 Talente; wer ben 
Vertrag verleht, Hat dem Kaifer mit 100 Pfund fein Gold zu bühen. 
Ditmarfchen, über welches die Urkunde jchtweigt, hatte Adolf, wol gleich 
nad) der Flucht Viicof Waldemar's, den Dänen entriffen und don jeht 
ab jebenfalls als Vremifches Lehen in der alten Verbindung mit Stade 
bejeffen®. Die alfo begründeten Verhältniffe dauerten unberändert bis 
zum Jahre 1202, — Ueber des Grybilcjofs Frieden mit feiner Haupte 
ftabt wird nichts näheres berichtet ; doc) wird am wahrjcheinfichiten auf 
diefe Gelegenheit die Erteilung des Stadtrchtes zu fehen fein, als deffen 
Autor in der Veftätigung von 1217 Hartwich II. genannt wird. 


Die Geldbuße war nicht bie einzige Genugtunng, welche Heinrich VI. 
dem Grgbiichot Hartivich anferlegte; er verlangte von ihm wichtigere 
geiftungen im Dienfte feiner Kaiferbofitit. Gleich auegezeichnet durch 
die Gröge und den Schwung der Auffaffung, die Schärfe und Feinheit 
der Anordnung, die Wucht und Energie der Ausführung, verftand es der 
faatsmännifche Geift Naifer Heinrichs, die ihm twiberfirebenden Aräfte 
die einen durch die andern aufjuheben und dann in die von feinem 
Willen gegeichneten Bahnen zu Ienfen; und diefer Wille ging darauf, 
auf der Grunblage einer Deutfch - italicnifchen Erbmenarchie ein Orient und 
Dceident umfbannendes Welttaifertum aufzurichten ; wahrlich die grandiofeite 
Naiferpolitii, Ne In Lühne Idealiemns des Mittelalters je gewagt Hat. 
Zu einem der vomesuiften Hebel bieies Planes erwählte er die Potenz 
der SKreugyigiider. Auf einen Schlag war dadurdh das Laiferfeinbliche 
Vündniß poifchen dem Papittum ad dem fürftlichen Particularismus 
gelprengt, beide, ohne dah fie es merften, zu dienftharen Werkjeugen 
feiner Zwerfe gemacht. Die Wirkung des Nreuzrufes, den Heinrich im 
Jahre 1195 biesfeits umd jenfeits der Alyen ergehen lich, war eine ere 
faunliche. Die noch vor furzem feinem Throne jo gefährlich waren, 
nd Abel von Lothringen, vom Ahein, ans Sachfen, waren jeht 
ten, fich das reny auf die Erhultern zu heiten. Und nod) 
mehr — jogar zum Umwandlung der Neichsverfaffung in die Erbmonarchie 
gab der Würgburger Reichstag, darunter mehrere Häupter der alten 
Oppofition, die Zuftinmung. In beiden Etücen finden wir den Exp 
Bifehof ‚Harttwich dem Kaifer ganz umd gar gehorlam, ihm, der eben noch 
Alles, was faiferlich Hieh, mit Schwert und Kirchenbann verfolgt Hatte *. 
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Der Beginn des Krenzzuges verzögerte fic) bis zum Frühjahr 1197. 
Hartwic) flug gemeinfam mit dem Pfalzgrajen !, Heinrich's bes Löwen 
Sohn, den Seeweg ein. Nachdem fie in England und der Normanbie 
angefahren waren, in Portugal die Mauren gejchlagen und Liffaben zer- 
ftört Hatten, vereinigten fie fid) in Mejfina mit dem Sandheer und 
fegelten am 1. September dem Heiligen Lande zu. Es kann hier nicht 
darauf ankommen, den Spuren des Erzbifchois in Paläftina weiter nahe 
sugehen, zumal er fich dort nirgends merklich Hervorgetan hat; mehr 
wendet fidh unfere Teilnahme darauf, welche Wirkungen die Areuzzüge im 
allgemeinen auf Volt und M erus des Bremer Grgjtiftes ausgeübt Haben. 

Wir hatten bereits vielfad) die confervative Haltung zu beobachten 
Anlad, welche die Hamburgs Bremifche Kirche und in flärferem 
Maße die Menge des Volles allen neuen großen, das Abendland ber 
wegenden Jdeen entgegengejehte, wie fie erft jpät und zögernd bein Zuge 
der Zeit folgte, und auch dann nur gelaifen, bebächtig, in abgebämpftem 
Nachktange. So in den verjchiedenen Phafen des. Kampies zwilchen 
Papittum und Kaifertum, jo gegen die ftveng Firchlich= asfetifchen Rich- 
tungen, wie fie fich vornehmlich in den neuen Möndjeorden fund taten. 
Dafielbe gilt vom den Sreuzzügen. Der myftiiche Zauber der pecifiichen 
Nrenzjugsbegeifterung, dieje Verbindung romantischer Neligiofität und 
irommebegeifterter Nitterlichteit, welche in der Phantafie der füblicheren 
Stämme die Wanderfuft nad) dem Morgenlande entzündete, fand bei 
den Niederfachien feinen Boden. Wo ich Hier der veligiöfe Sinn auf 
friegerifche Unterneh mngen im Dienfte des Nueuzes richtet, da verbinden 
ich mit ihm, und fat jtets zum größeren Teile, jehr praftiiche politische 
md mercantile Zwede: man pilgert nicht in den fernen Orient, um in 
Abenteuern gegen die Sarajenen Heldenuhm zu erfänpien und am 
Grabe des Grlöfers ein brünftiges Gebet zu verrichten, fondem man er» 
obert die Yände enden, dann der Liven, Kuren, Eiten, Preußen 
und — colon — Tah die Barvegung des erften Kreuzyuges 
nicht bis an die Wefermindung drang, tann uns nicht Wunder negmen?, 
Aber auch die Nreuppredigt Lernhard’s von Glairvenur vermochte hier 
nicht Feuer zu fangen; es ift oben auseinandergeicht, dafı der Wenden- 
frieg von 1147, obgleich er den Namen eines Kreuzzuges trug, vielmehr 
im Gegenjab jur echten reuyyugsidee unternommen wurde; und wenn 
fach damals einige Schiffe aus der Wefergegend an der Eroberung Lifje- 
don’s beteiligten, jo faun das gegen die allgemeine fühle Zurückhaltung 
nichts bedeuten. Der jahrelange Krieg, den die Sachjen unter Heinvic) 
dem Löwen gegen die heidnifchen Stawen führten, Hat die Sache des 
Kreuzes gewiß mehr gefördert als alle Züge nach Paläjtina: aber fein 
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Menfch betrachtete ihn al3 dvollberechtigten Kreupfrieg; e3 wirkte in ihm 
eben von dem phantaftifdjen Geifte der Aventiure, dem eigentlichen 
Kreuzfaßrergeift, nicht ein Fünfden. Und als Heinrich der Lowe fpäter 
wirflid) zum Heiligen Grabe pilgerte, da gefhah & nicht als ein Muse 
drud der allgemeinen Voltsftimmung, fondern aus verfönlichen Motiven. 
Grft der Areupruf Griedric’s I. fand auch in Niederfachien einen ber 
nehmtichen Wiberhall: der große Zug der flaufiichen Politit riß auf eine 
Zeit ang den deutjchen Norden aus feinem Gonderkeben heraus. — Im 
Jahre 1189 fuhr eine Abteilung von Bremer und Cübeder Bürgern übers 
Meer nad) Paläftina!. Während König Richard und feine Ritter ihre 
Kraft in Löwenherzigen Abenteuern veriprühten, legte ber anfprudälose 
praftifche Sinn der niederjächftichen Bürger mit der Greichtung des deute 
Ächen Hofpitals den Grund zu einer ber grofartigften Gulturpotenzen des 
Mittelalters, zum beutfchen Deden, welcher, nachdem er furye Zeit. der 
im romanifchen Voltsgeifte wurjeluden Areuyugsidee feinen 
zahlt Hatte, wieder zur Anjhauung feiner norddeutfchen 
kehrte und den Kampf gegen die Heiden xecht eigentlich 
und im Geifte Heinrichs des Cowen wieder aufnahn. 









II. Shronftreit und Bifhofsfreit, Deutfhe und Dänen. 


Vor den Mauern don Turon erhielten die Kreuziahrer die Kunde, daf 
Kaifer Heinrich geftorben fei, a Tage vor Michaelis 1197. Die Fürften 
wiederholten joiort dem SKinde Ariedrich den Treueid. ALS fie aber nad) 
Dentfchland Heimfehrten fanden fie deu Thron bereits befeht — doppelt 
befeßt, durch Philipp don Schwaben und Otto von Braunjchweig. Welche 
Stellung Erzbiichof Hartwich* zu diejer Tatfache einnahm, ift nicht Leicht zu 
durchfchauen. Unter den 20. Mai 1109 antwortet Papft Innocenz III. dem 
Erzbifchef von Köln und den übrigen Anhängern Otto’s IV., daß er 
fich für diefen feinen teuem Sohn nad) Möglichkeit bemühen werde, und 
ein Gremplar diejes Rundjehreibens wird auch dem Erybifchei von Bremen 
und deffen Sufftaganen zugeitellt ; alio muß Hartwich, wie e3 nad) feiner 
Vergangenheit das Yatürlichfte erfheint, damals dem Welfen geneigt 
gewefen, oder wenigitens noc) dafür gehalten worden fein!. Am 17. Jar 
nuar des folgenden Jahres (1200) läßt er fich aber bereits don Nönig 
Philipp die Graffchaft Stade beftätigen‘. Hier ift wol der ausfchlaggebende 
Punkt zu juchen; denn fen damals mögen die Welfen ihre bedrohlichen 
Apfichten auf Stade haben laut werden Iajfen. A 28. Mai zeigt eine 
große Zahl zu Speier veriammelter Fürjten dem Pavjt an, dab fie 
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Philipp zum König erforen und jüngft in Nicnberg bejchloffen Hätten, 
ihm feine Gegner zu unterwerfen; unter ben zwar abwefenden, aber zu 
diefer Erklärung ausdrüdlid) ermädjtigenden Fürften wird Exbildhof 
‚Harttwich mitgenannt!. Ungeachtet eines neuen päpfllichen Gicularz, 
welches Merus und Laien der Bremer Provinz nochmals dringend ere 
mahnte, der dom Gardinal-Bifchoi von Paleftrina zu berbringenden 
Enticheidung fich zu umterwerfen®, erfchien Garttvich perfönlich® auf dem 
Bamberger Hoftage vom September 1201 unb unterjeichnete die an ben 
Papit gerichtete Proteftation der Anhänger Philipp’s gegen die anmap- 
tiche Einmifghung des Lgaten in die Wahltedjte der Fürftent. Indeh 
von da ab Hört jedes Zeichen eines Zufammenhanges Hartwich's mit 
König Philipp auf. Im Ganzen hat er aljo doc) der Staufifcjen Sache 
mehr bloß eine Zeit lang feinen Namen geliehen, als daß er ernftlich 
für fie fätig geivefen wäre). 

Soweit Hatte der ringsum wogende Krieg Bremen jeitab Liegen 
faffen: m diefe Zeit aber begann ex, fid) näher heran zu ziehen, und 
zwar von Norden her. Die Haltung der niederdeutfchen Fürften, nament- 
ich die Händelfucht der Grafen von Holflein und Nahebung, bie ebenfo 
furzfichtige Politifer wie ftreitfertige Degen waren, fa den Groberungs- 
gelüften der Dänen, anitatt fie abzuwehren, auf Haldem Wege entgegen; 
das Schlinmnite aber war, da der eine Träger der deutjehen Strone, der 
Welfe Otto, die deutfche Sache jelbft verriet. Im Sonmer 1197 rüdten 
die beiden Grafen, unterftüßt vom Grybichot Harhwic), dem Markgrafen 
von Brandenbung und andern Herren, an bie Gider, an deren anderer 
Seite fih die Dänen gelagert Hatten; jedoch 3 fand fid) feine rechte Luft 
zum Schlagen, und fo zogen nad) langem untätigem Warten beide Herre 
wieder heim. Zu folgenden Frühjahr ging der Grenzfrieg auf's Neue 
an; die Ditmarfchen fielen zu König mut ab (1200), die Vefte Nends- 
burg wurde von den Dänen befehl. Wol finden wir im nädjften 
Ichte die Grajen von Holftein ud von Nabeburg auf einer zu Hate 
burg abgehaltenen Synode des Erybilchois Harhvich °, und es ift boraus« 
jufehen, dah dort gemeinfchaftlice Mahregeln gegen die Dänen vorbes 
zeitet wurden. Zu jvät! SPlöblic am 14. September (1201) brach 
Ibemar von Schleswig mit einem großen Heerhaufen über die 
GEider herein, warf den Grafen Abolf bei Etellau über den Haufen, nahm 
Mon, Isehoe, Hamburg, das ganze Holfteiner ud Nabeburger Sand 
cin?. Jeht begann auch das Vündnif mit den Welten feitere Geftalt 
zu gewinnen. Wieder handelte c& fidh vornehmlich um Stade: für diefen 
Preis waren die Welfen bereit, den Dänen Nordalbingien zu überlaffen. 
Kurz zuvor Hatte der Holfleiner Hamburg zuüderobert: aber in der 
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Weihnachtsnacht überrumpelte ihn Waldemar und fchaffte ihn in Ketten 
auf ein dänifches Echloßt. In dem nun dänifchen Hamburg trafen die 
Delfen mit Herzog Waldemar zufammen und befiegelten ihr Bündniß 
durch eine Doppelverlobung. (1202 Anfang Januar?) Der Bremer 
Erybiichof, der fd) inpwifcen der Herrenfofen Burg Stade bemächtigt 
Hatte, fiel nad) einer Belagerung von wenig Tagen als Gefangener in 
die Hände Otto’s (vor 6. März). Von Stade ging e3 auf Bremen. Da 
fich feine Ausficht auf Hülfe zeigte, öffneten die Bürger die Tore. Der 
Erybiidjof muhte als Kaufpreis feiner Freilaffung dem Palzgrafen Hein: 
vich die Graffehait Stade zu Lehen geben?. 

Die Velehmng wurde einerjeits ausgedehnt auch auf die nicht zur 
alten Stader Herfchait gehörigen Kixchengüter, welche einft Heinrich ber 
Löwe zu Schen gehabt Hatte, mit Inbegriff des Zolles der Münze und 
der Vogtei im Bremen *; andererfeits von ihr ausgeichloffen, was Heinrich 
der Löwe unter der Form des Allods inne gehabt Hatte, aljo vornehme 
lid) die alten Stadifchen Erbgüter; dieje fetstere Güterkfafie bejehte der 
Maizgraf Fraft feines vorgeblichen Erbrechtes ohne für fie in Rehns- 
abhängigfeit zu treten‘. Mit einem Wort: es handelte fid) um die völlige 
Reftauration der Stellung Heinvich’s des Löwen. Nur Ditmarfchen wurde 
aus der feit Alters beftandenen Verbindung mit Stade gelöft und kam, 
vorbehaltlich die welfifchen Aklode, unmittelbar unter die dänifche Krone‘. 
Der Rechte Bremens ward weiter nicht gedacht. 

63 zeigte fid) indeh bald, da man bei den einyelnen Befihftüden, 
in welche das Bremifche Territorium num wieder aufgelöft wurde, nicht 
mehr ficher unterfcheiden fonnte oder wollte, ob fie altes Kicchengut oder 
erft durch die Mebertragung von Stade erworben, ob denmadh in Bezug 
auf den Paligrafen Lehen oder Eigen fein. Ebeufowenig wußte man 
fÜch darüber zu einigen, was aus den Gütern werden follte, die jwar 
früher von Heimvich dei Yöwen beieffen, aber inpuiichen an Minifterialen 
und Stifter verliehen oder verfchenft waren. Binnen Kurzem fanden der 
Grybifchof und der Palzgraf jchon in hellem Streit. Der Erybilchof 
proteftirte und appellixte wo es nur gi bei König Otto, bei dem Erj= 
bifchof von Söln, bei dem päpftlichen Legaten. 3 wınden aud) richtere 
liche Unterfuchungen angeordnet, Vernittelung und Fürfpradhe verheißen, 
den Pinifterialen und Stiitern bis auf Weiteres der ungeftörte Fortbefik 
im status quo jugefagt. Aber was half das? Palzgeaf Heinrich gab 
nicht einen Fuhbreit von den occnwirten Ländereien herans. Nun ging 
der Ergbifchor mit feiner gewohnten Waffe vor, mit Greonmmmication 
und Jnterdict. Tod) auch diefe pra ihädtih ab, denn der den 
Belfen gewogene pävitliche Yegat hob fie alebald wieder anf. Die dem 
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Pialzgrafen geftellten drei Friften verfloffen, oßne daf er fich zur geringften 
Gonceffion Herbeigelaffen Hätte: wieder wurde er ercommunicirt und wie: 
der abjolvirt» Des Legaten Verfpredden, auf einem nach Verden ande: 
zaumten Unterfuchungsgericht dem Erzbifchof zu einem Rechte zu verhelfen 
war nur ein Vorwand, den Iehteren auf's neue Hinzuhalten und zu täufchen, 
zu dem Ziele ihn fchliehlid zur Velehnung des Pfalzgrafen zu ziwingen!. 
Darüber waren zwei Jahre verfloffen. Jeht endlich (1204 April 5.) er- 
folgte aus Mom der angerufene Richteriprudh: e8 ward anerfannt, daß 
der Legat ungeredit verfahren Habe, und dem Pfalzgrafen bei Etrafe des 
Bannes bejohlen, ohne Amfchweif der Bremer Kirche ihr Eigentum zu 
tejtituiren®. Was darauf erfolgte, darüber wifjen wir fo gut wie nichts. 
Noch 1204 am 7. Mai beitattet der Palsgraf feine Gemahlin Agnes 
in der Stader Marienkirche”, doc) jdon im felben Jahr ift der Exybifchof 
— wir wifjen nicht, ob dich Gewalt oder dur) Vergleich — Herr der 
Stadtt. Nebenher finden twir freilich fortwährend den Pfalzgrafen im 
Befik gaffreicher Vremifcher Güter, und aud) Stade ift ihm jpäter wieder 
zugefalfen. Gin enblofes Sichereiben und »plagen auf beiden Ceiten war 
das natunvüchfige Product bes in folder Ungeflärtheit anderthalb Jahr: 
zehnte fortdanernden Zuftandes?. 

Noch von einer anderen Seite Hatte damals die erzbiichöfliche Landes 
Herrlichkeit Einbuße zu exfeiden. Das geihah durch die erjten Stedinger- 
uneuhen. I alter und neuer Zeit hat die gelehrte Fabelfucht die un- 
gebürlicften Erdichtungen über fie in Gurs gebracht; was die echte Uebere 
lieferung ung mitteilt {ft damit verglichen nur ein Weniges, fo wenig, 
daß der ergämgenden Kombination immerhin einiger Evielraum gelafien 
werden muß". — Bei den unfcheinbaren Anfängen, welche die Wefertolo- 
nieen nahmen, hatte man nicht an eine eigentliche ftantsrechtliche Orga 
nifation gedacht, jondern die getroffene Ordnung nur wie ein einfaches 
Verhältnib zwilchen Gutsherren und Bauern behandelt. Der jeweilige 
Kandesherr, der Ergbifcdhof und eine Zeit Lang der Herzog, begnügte fich 
mit der formellen Anertenung feiner Oberhoheit durch eine wenig ber 
trächtliche Entrichtung von Zins und Zehnten, welche vieliach an geifte 
liche Stifter weiter vergabt wurden; im Uebrigen faßen die Bauern 
als freie Männer auf freiem Boden. Die Nachtolger Hartwic's 1 
iheinen fauım begriffen zu haben, eine wie große wirtjchaitliche und, bei 
gejchiter Benubung, u politiiche Bedeutung für das Erzbistum den 
stolonieen ime wohnte. Sie veritanden nicht einmal die Früchte don 
Hartwich's grohartiger Tütigfeit zu vflücen, geichweige denn, diefe Tätig- 
feit in jeinem Geifte fortjuiegen. So bedeutende Vorteile and fich die 
erz6iichöfliche Regierung durd) dieje Unterlaffun n lieh, das 
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Wachstum der Kofonieen hat doch ben üftigften Fortgang genommen. Vor 
wenig mehe ala einem Menfcjenalter noch über eine unmirtbare Moore 
wüfte zerftreute Siedler, waren fie aus eigener Mrajt und Küchtigleit zu 
einem ftattlichen Völtcjen Herangewachien, welches feine einfachen felöfte 
gegründeten Verältnifie auch jelbt verwaltete und in fteigendem Ber 
wuhtfein feiner Srait und feines Wertes, begünftigt durd; bie das 
Auge der erzbifchöflichen Herren don ihnen ablenfenden politifchen Wirren, 
tatfäghlich zu fait vollftändiger Unabhängigkeit durchdrang. Aber nad) 
der Natur der damaligen Verhältniffe begannen die benachbarten adligen 
Herren, die Grafen von Oldenburg und don Warfleth und ihre Dienft« 
mannen, den zunehmenden Wolftand der Stebinger lüften und Lüfterner 
zu verfolgen: bald waren fie offenfundig davanf aus, Die Zerrättung de& 
Grftites benußend, fih die Stebinger ihrerjeits Dienftbar zu machen, 
die freifäffigen Yauern zu der perfönlichen und dinglichen Abhängigkeit 
Herabzubräden, welche damala bei der grofen Maffe der bäuerlichen Lande 
Bewohner die Regel war. Sie Herrfchaitliche Burgen, Linen und Ledjter« 
berg, deren Juhaber übrigens unbefannt find, bildeten den Ausgangs 
punkt; gewiß ift c8 Hier von vorn herein nicht in Güte hergegangen, 
wenn auch bie einzelnen Gewalttaten, fo wie fie die jpätere Zeit erzählt, 
Erdictungen find. Die erite beglaubigte Maffenerhebung der Stedinger 
(3 Handelt fid) zunächjt mır um die am Linken Meferufer) jällt in die 
erften Jahre de3 13. Jahrhunderts”. Die beiden Burgen wurden jer« 
fört, die Dienftmannen des Grafen von Oldenburg und der andern 
nicht näher bezeichneten Herren überall verjagt; ernftere Nämpfe Haben 
fih) daran nicht geknüpft. Wenn mehrere Jahıe jpäter (1207) Exgbiihof 
Hartwid) mit beiwaffneter Macht gegen die Stedinger ansrüdte, fo ger 
{had das Taum im Zufammenhang mit jener Erhebung gegen die Olden« 
burger, fondern wol mr zur Gintreibung rücjläudiger Abgaben. Eine 
tiefergehende Menderung in den Etebingifchen Zuftänden Hat ex nicht exe 
reicht umd auch nicht beywedt. 








&o fehen wir in derichiedenen Richtungen eine Reihe von feindlichen 
Gegenfägen emporwachien, teils don außen Her gegen das Exzitift heran- 
rüdend, teils im dem eigenen Schoße auffeimend. Ines der jtanfiich- 
welfifche und der deutjdh-dänifche wanıpf — diejes die freigeitlichen 
Strebungen der Veherjchten gegen die Herricher: des Domcapitels und 
des Adels nach jelbitändigem Anteil an der Yandesregierung, der Bremer 
Lirgerfait nad) jlä Autonomie, der Stedinger nad) bäuerlicher 
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Selbjtverwaltung — Gegenfäße, welche, objhen in ihren Anfängen no) 
gelondert und ihrer Natur nad) fehr veridjieden von einander, bei Leb- 
hafterem Vorbringen in größere Parteigruppen zufammentreten werben. 
Nun vollzog fih ein bei dem Doppelwejen der geiftlichen Fürftentümer 
jehr natürlicher Vorgang: die politifchen Gegenfähe bemächtigen fich einer 
tirchlichen Frage und festen ihren Streit unter diefer Form aus. An 
fänglich ift e8 ein bloßer Rangzwift zwifc—hen dem Bremifchen und dem 
Hamburgifchen Domcapitel, dann mifchen fid) die alfmäfic, angelagerten 
oben genannten politifchen Streititagen Hinein, und plöglich ift das große 
Schisma da, welches in zwanzigähriger Dauer das Erzftift zur blutigen 
Arena eigener und häufiger noch fremder Parteitämpfe macht, welches 
zulegt dahin führt, dab das Hamburgifche Exzitiit als folches zu eriftiten 
aufhört, fein Titel und feine Rechte auf Bremen übertragen werben. 
Vorerit ift e3 nötig, das zwifchen den beiden Kitchen zur Zeit obwaltende 
Nechtzverhältniß zu unterjuchen. 
mburgifche Domcapitel war nad) jeiner Wieberheritellung 
durch Exybifchof Adalbero Höchft wahrfcheintich in den gleichen Rang und 
die gleichen Rechte mit dem Bremifchen eingetreten! ; factifch aber, darüber 
tan fein Zweifel fein, Hat das Iehtere, weil Bremen die Refidenz der 
Erzbijchöfe und den Mittelpunkt ihrer Territoriafmacht bildete, jtets den 
ohne Bergleich überwiegenden Einfluß geübt. Zwei Decennien fpäter 
trat, dem tatfächlichen Zuftand Rechnung tragend, dod) den auch ein 
jormelfer Nangunterfchied ein. Im Jahre 1160 erlieh Kartwich 1. cin 
Gefeb, wonach „in der Hamburgiichen Kirche einmal jährlich mit den 
Suffraganen, Prälaten, Kerifern, Edlen und jsreien, jedoch, mir denen 
nördlich der Elbe, in Bremen aber, wie Hergebracht, feiner Zeit mit den 
jüdelbifchen eine Generaliynode abgehalten werden folle. Aus der 
Faffung der Urkunde” wird nicht Ela, ob poiichen Provincal- und Ge- 
eralipnoden ein qualitativer Unterichied gemacht wird, oder ob und wo 
die für die gefamunte, Hamburgifche und Vremifche, Provinz verbindlichen 
Synoden ftattfinden, Jedenfalls müffen, dafür fprechen wichtige Indicien, 
damals noch weitergehende Verafjungsänderungen vorgenommen fein; 
var ift darüber weder in der obigen Urkunde noch an einem fonftigen 
Ort bejtinmte Kunde erhalten, aber wir befitien zum Glüd ein wertvolles 
Grtenntnißmittel anderer Axt, das ift die Form des erybifchöflichen Titels. 
Diejelbe wurde, wie die Ncten des don 1219 bis 1224 geführten Pro: 
ceffes enveien, als der präcife und mit eiferfüchtiger Strenge beobachtete 
usdrud des jeweiligen Rangverhältni chen der Hamburger und 
der Bremer Kirche angefehen, welche MNücficht durch) den Unterfchied 
poifchen dem officiellen und dem populären Sprachgebrauch noch deut 
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licher in’® Licht tritt. Während nämlid; die außerhalb der Didcefe 
freibenden Chroniften unfere Erzbifdjöfe von jeher häufiger nad) ihrer 
Wejerrefidenz benannten 1; während die Päpfte nicht ohne Tendenz feit 
Gregor VII. Häufig und feit der Ablöfung der noxbifchen SKixdhe regel« 
mäßig an den „Bremijchen Exzbiidhof“ abreffizten, und auch die Kaifer- 
urtunden im Gebrauche jchwantten: im Gegenfah hierzu Inüpfte die ex3« 
biicjöftiche Kanzlei jelbft, und das ift natüxlid) das Entjdjeibende, den 
Titel jtets an Gamburg?. Im diefer Praxis hitt num feit dem oben 
erwähnten Jahre 1160 eine deutliche Veränderung ein. Von da ab ift 
die Negel, daf fihh der Exybifchor mur noch in den allein auf Nord: 
albingien bezüglichen Gxlaffen nach der Elbmtetvopole nennt, in allen an- 
dern Fällen aber einfach nad; Bremen. Gin Schritt weiter wird fodann 
im Jahre 1180 mit dem Antritt Siteid’s gemacht: er, und cbenjo fein 
Nachfolger, führt jchon unter allen Umftänden mır noch den Iehteren Sit 
in feinem Titel”, Wenn wir aud nicht wilfen, ob biefer bedeutungs« 
vollen Neuerung ein förmlicher Gefebgebungsact zu Grunde (ag, jo dürfen 
wir ohne Anftand folgern: feit Sitrid ift die Anfchauung durchgedrungen, 
daß der Hammburgiichen sixche a!s jolcher fein felbftändiger Anteil an 
ber erybifchöflichen Wirde und Gewalt mehr zukommt; welche Folgerung 
zur völligen Sicherheit durch den Vergleich erhoben wird, der den Gapitel: 
ftreit im Jahre 1223 abjehlieht, wo gleich der erite Artitel beginnt: 
„Die Hamburgijche Kirche erfennt an, dah der Titel und die ergbiichöfe 
Giche Dignität bei dev Bremer Kirche verbleibe* — aljo muß Beides 
fchon vor Ausbruch; des Streits bei Bremen gewefen fein. — Wenn dems 
nad im Jahre 1160 und in höherem Grade 1150 eine Nangminderung 
der Hamburgiichen Kirche eingetreten ift, jo wurde damit noch nicht aus 
geichlofien, da einzelnen Hamburgiichen Geifttichen, namentlich den Doms 
capitularen, gewifie Höhere Rechte unbenonmen blieben. SHierhin gehörte 
dor allem der Anteil an der Grybiicheiswahl; derjelbe fcheint — eine 
beftimmtere Formulirung ift nicht möglich — im allgemeinen geringer 
gewvefen zu fein, als der des Bremer Gapitels, aber höher, als derjenige 
der übrigen firchlichen Gorvorationen, jo daf; die jpätere Prätenfion der 
Hambunger, ihnen gebüre die erte Wapfitimme, in der Paris des 
12. Jahchunderts jchlechterdings feine Begründung bat‘. Wenn wir 
diefe Folgerungen fchlichlich mod; der Probe durch ein zweites striterium 
untergiehen, d. i. die Nangordiung in den Zeugenveiben, jo finden wir, 
daß fich das Facit anf beiden Seiten vollfonmen dedt. Die zahlreichen 
Urkunden, in welchen Bremer und Hamburger Doncapitulare neben einan« 
der Zeugen fi v die hier in Vetracht kommende Zeit von 
1150-12 Hambırgüch it ftcht dem 
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Dompropft und auch dem Decan von Bremen ausnahmslos nad?, 
dem Bremer Scholafter und Cuftos bald nad) bald vor?, während die 
Übrigen niederen Hamburgifc—hen Dignitäten ihren Plah ftet® unter den 
Bremifcen Haben. 

Die Hamburgifche Kirche Hat, um aus der eben durdjgegangenen 
Veobachtungsreifie die Summe zu ziehen, ihre metropolitane Qualität 
gleichfam in einem Langfamen Verflüchtigungsproce von ber ftärkeren 
Schweiterfirche auffaugen Laffen: fdjon gab es nicht mehr ein eigentliches 
Hamburg-Bremifches Erzbistum, fondern mur noch ein einfach) Vremifches, 
Ohme Frage war, fo lange man allein den firchlichen Beruf des Erybi 
tums als Mahjtab anlegt, Bremen in feiner Sage am Südweitende der 
Kichenproviny — wie ja die Hamburgifchen Exzbifchöfe fich urfprünglich 
auch nur zum Notbehelf dahin zurückgezogen hatten — der fchlechtejte 
Mittelpunkt für die nad) Norden und nad; Often ausichauende Kirche; 
dagegen Hamburg nicht nur durch fein Hiftorifches Recht, fondern mod) 
jebt ebenfo gut, wie zur Zeit des großen Karl, durch feine Weltftellung 
zum Metropolitanfit; berufen, jet wo die wendifchen Vistümer Hergeftellt, 
die Koländifche Kirche gegründet war. Aber in demfelben Mafe, wie 
die von Dartwich I. mit foviel Schwung neubelebte bierarchiich ideale 
Vervegung wieder erlahınte, dagegen das draftiiche, Tandesherrlich-terri« 
toriale Intereffe die erzbifchöftiche Pofitit in erfler Linie beherfehte, in 
denfelben Maße jchwand Hamburg’® Bedeutung dahin, wurde Bremen 
der alleinige Schwerpunkt. Niemand wird verfennen, daß Hier das Eine 
mit Notwendigkeit ans dem Adern folgt. And nicht nur ein innerer 
Zufammenhang findet ftatt, fondern ein folcher fommt aud) formell zur 
Grfcheinung: unmittelbar nachdem Hartwich T. die Herrfchaft Heinvich's 
Löwen über die wendifche Kirche anerkannt Hat, giebt er den Titel 
Hamburgiichen Erzbiichois auf; und feit 1180, dem Jahre, welches 
das Eryitiit plöglich zur Territorialmacht erhebt, ift die Bremer Kirche 
die alleinige Trägerin der Metropolitanwürde. Mit der ftetigen Ruhe 
der inneren Gefehmäßigfeit vollzog fich diefer Wandel und fchien fchon 
faft zu Ende abgelaufen zu fein — als plöhlich ein fremdes Element 
daywifchen trat und die fich friedlich auszugleichen im Begriffe ftehenden 
sträfte in Heftiger Erplofion aufeinander ftoßen lieh. Diele fremde Macht 
war Dänemart. 

Das Grundthema der noxdifchen Gefchichte diefes Zeitalters it der 
Wettkampf der Deutichen und der Ccandinavier mm die Beherrfchung 

08 Oftfecbedens. Heinvich's des Lünen Eroberung der wendiichen Lande 
und die Gründung der wendifchen Kirche dır etwich 1. von Sambur 
Lremen Hatte dem gewaltigen Vordringen dentichen Wefens in diefer 
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Ricptung die Vahn gebrochen. Allein in dem erflarfenden Rational« und 
Stanisbewußtfein der Dänen erhob fidh mum die gegemvirtende Macht. 
Ehen jebt, am Beginn des dreigehnten Jahrhunderts, begann der Ente 
icheidungsfampf um die Herrfehajt auf der Dftfee. Der deutichen Ber 
wegung fehlte jeit dem Abgange Heinrich’8 des Löwen bie Sammlung 
und Ginfeit, für weldje der die Maffen in gleichartiger Richtung vor« 
wärts treibende Iuflinet feinen völfigen Grfaß bot. Dagegen an Däne- 
marks pipe ftand ein einziger, ftarfer Wille, befeelt don einer große 
artigen Auffaffung feiner Ziede: bie Amfpannung des ganzen Dftferbedens, 
das war das Ziel, welches Waldemar II. im Auge trug. Schon fdjloß 
fich feine Herrfhaft in einen Herzlichen Halbteeis zufammen: im Norden 
des dänifchen Stammlandes gebot er über Schonen Vletingen und Hal 
Land, im Süden gehorchten igm die Fürften der Pommern und Obotriten, 
Nordalbingien hatte er in rafehem Siegeslanf erobert; jehon richteten fic) 
feine Entwürfe auf den fernen Often, auf die stüfte Gjtlands, die Mine 
dung ber Diina, das Sand der Preußen. Und mit dem dänifchen König 
Hiett die Vänifche Kirche gleichen Schritt. Indem der König die Oflfee- 
poitit Heinvich’s des Löwen in erweiterten Sinn fid) zu eigen madte, 
geiff die Kirche die Hiexarchijchen Entwürfe Sartwich's 1. wieder au — 
nur daf die Herrfcherin jet Yumd, Bremen die Dienerin fein jollte: jo 
durchgreifend war das DVerhäftniß umgeichlagen. Schon gehörte der 
weitaus größte Teil der Bremifchen Kirchenprovin, politifch zum dänifchen 
Reich, alle drei Suffraganfprengel, Tübet Rageburg und Schwerin, ja 
jelGft die Hälfte der engeren Hamburge Bremifchen Didcefe, das nord 
aldingifche Yand; und Hamburg felbit, mod, der Sih des einen Dom 
capitels, war dänifche Yandfladt. Nun Lonnte fich König Waldemar nicht 
verhehlen, daß feine Hrwrichnjt nur eine Halbe fei, jo lange die Sande in 
ficchlichen Dingen — man weiß, wie weit ausgedehnt dies Gebiet im 
mittelalterlichen Staat ift — mod) einem feindlichen, einem deutfchen 
Erybiichof Obedienz jehuldig waren. nd doch war an eine Groberung 
Bremens zunächit nicht zu denken, an eine dauernde Behauptung nod) 
weniger. Da fleilt ih ein fuchtbarer Gedanfe ein: ift nicht Hamburg 
don Alters ber eigentliche Sih des Grpbistums? Zt nicht Hamburg jet 
eine dänifehe Stadt? Wie, wenn e$ gelänge, die alte, längft aufer Gel- 
fung gefommene Berlaffung wieder Lebendig m machen, den Ccjwerpunft 
der Metvopolitangewalt nach Hamburg herüberzugiehen? Weld unab- 
jchbaxer Gewinn, wenn der Erzbiihoi unter dänifchen Ginfluß gewählt, 
vom dänifchen Rönig inveftict, furz, der dänifchen Neichsficche angeeignet 
wurde; amd weiter, weldhe Perfvectivr nad) Citen Hin, auf Civland und 
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GRland! So unerhört, verglichen mit dem Beftehenden, jchien der Ger 
danfe in biefer Zeit des Umflurzes dod) nicht überlühn: das Hamburgifdje 
Domcapitel war von Dänemark materiell ganz abhängig; aud) wird e& 
am Eolchen fider nicht gefehlt Haben, deren Ehrgeiz foger gem die 
Hand bay bot, den derlorenen Vorrang ihrer Nirdhe den Bremifchen 
Rivalen wieder abzugewinnen. Mit dem Papft ftand Waldemar in einem 
fee intimen Verpältniß, jo daß auch von biefer Seite cher Unterjtühung 
als Hemmung zu erwarten war. — Nieberfchlagender als je empfinden 
wie am diefer Stelle die Unzulänglichteit unferer Quellenüberlieferung : 
wir müfen befennen, daß die eben dorgebrachten Dinge eine blofe Hypo» 
thefe find, aber eine Öypothefe, deren Berechtigung, ja Notwendigfeit darin 
Giegt, daß ohne ihre Vorausjehung die folgenden, volljtändiger überliefer: 
ten Vorgänge unverftänblic) blieben. Auf ein Grraten der Gingelfeiten 
müffen wir verzichten; die mafgebenden Grundgedanfen, wie wir fie nad) 
vorfichtiger Prüfung rüdwärts zu entwiceln verfucht haben, werden fan 
zu beanftanden fein. 

Die erfte pofitive Nachricht, die wir auf biefem Felde erhalten, 
fommt aus dem Unfange des Jahres 1204, alfo zwei Jahre nad) der 
Groberung Hamburgs; fie (nutet dahin, daß das Vremifche Domcapitel 
den Privilegien des Hamburgifchen die Anerkennung verfagt habe! Wie 
fh) denen läßt, fan den Vremern bie auffteigende Gefahr nicht ent« 
gangen fein: fei 8 nun, daß der Dänenfönig feine Gedanten von vorn 
Herein unverhüllt Hat Hervorterten Laffen, jei es, daß fie mehr nur erraten 
worden find. Die ihrem Wejen nad) völlig antiquicten Nechte der Hame 
Burger Sirche Hatten fih in der Hand der Dünen, fo bedrutungstos bis 
dahin, über Nacht zur gefährlichiten Waffe gegen das Erybistum felbt 
verfehtt. Bremen fomute, wenn anders e& die Frucht jeiner dreihundert- 
jährigen Lampfreichen Entwilhung niet auf einen Schlag vernichtet fehen 
wollte, Teine andere Stellung nehmen als die, dah e8 die Rechtmäßigfeit 
des tatfähfic) Beitehenden energiich accentuirte: d.h. die Hamburgifche 
Kirche Hat aufgehört als jelbftändige zu eriftiren, die Gefanmtheit ber 
Metropolitanzechte ruft einzig und allein in der Bremifchen. Dagegen die 
Hamburger: nicht die gegemvärtige Gewohnheit ift das eihte Recht, fon: 
dern die Unionsbulle Nitolaus’ I. von 864; und zwar in dem Sinne, 
dab die erybifchöftiche Cnalität ausjchliehlih an Hamburg geknüpft, dar 
gegen die Vremifche Sirche als folhe mr mit der einfach bifchötfichen 
Gewalt begabt fei?. — Co lauteten Tpefe und Antithefe des beginnenden 
Streites: fein Ausgang mußte enticheiden, ob das Damburg-Bremiche 
Grybistum fortan zur deutfchen ober zur dänifchen Neichsticche gehören 
werde?, 
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©o zweifellos Har es ift, wer nad) dem Wefen der angreifende und 
wer ber angegeiffene Zeil ift, Bleibt es bod) dunfel, auf welcher Seite 
äußerlich der erfte Schritt gelan worden. Gin püpftlides Vreve dom 
5. April 1204 teilt dem Bifchof don Hildesheim mit, das Bremiiche 
Domcapitel Habe dem Hamburgüichen feine Privilegienbriefe abgenommen 
und umterdrüdt!, in ber freventlichen Abficht, die von feinen apoftolifchen 
Vorgängern® geiehte Union der beiden Kirchen auizulöfen; der Biichof 
folle die Bremer, nötigenfalls durch Genfuren, zur Auslieferung der Privi« 
fegien anhalten. Das Iehtere fejeint nun offenbar nicht erfolgt zu jein?, 
der Swift mahın aber doch für's erfte feine größeren Dimenfionen an. 
Ueber die Stellung Exybilchof Hartwvich’s erfahren wir nichts; er war in 
den fehten Jahren, in auffallenditem Gegenfah zu jeiner jtüxmiidhen Vers 
gangengeit, in gleichgültigem Luietismus verfunfen: die ganze Action 
icheint ausfchlichlic vom Domcapitel geleitet zu werden. Ginftweilen 
alfo hielt man fich noch ziemlich ruhig‘, aber unter der Oberfläche glimmte 
es fort, fhärften fid) die Gegenfäße. Im ifren prägnanteften Augenblid 
mufte Die Frage treten, wenn bei der über furz zu erwartenden Erzbifchoise 
wahl der peincipielle Widerftreit fi) u praftifcher Bedeutung erhob. 











1207 den 3. November erfolgte das Ableben Hartwich'3 IP’. War 
icon jein eben, jagt der Chronift Unold, für feine Kirche Urfache vieler 
Grjchütterungen, jo entjprang noc) viel gewaltigere Zerrüttung aus feinen 
Tode. Selbjt in Bremen, wo erregte Parteiwahlen fajt die Regel ger 
worden waren, hatte man eine fo überaus verflridte Gomplication von 
fernen und nahen Wirkungen und Gegemvirkungen, wie bei der bevor- 
stehenden Wahl, nie erlebt. Die alte Scheibung in ftaufiüche und welftiche 
Sympathieen erhielt eben jet gefteigerte Bedeutung, wo fid Philipp von 
Schwaben zum Enticheidungsfampf mit jeinem Gegenparten Otto rüftete, 
ein Kampf, der vorausfichtlich das Bremer Erztiit unmittelbar berühren 
mußte; damit jtand wieder die drohende Haltung des Dänenkönigs, fein 
VBündniß mit den Welfen in Verbindung; endlid) noch die Particulare 
wede des Bauern- und des Vürgertums, der Stiftsminifterialfchaft, der 
Geiftlichteit; und indem num alle diefe Tendenjen bei der bevorfichenden 
Baht fich geltend machen wollten, muhten fie in nächte Berührung mit 
dem Gapitelftreit treten. Das frauje Durcheinander der Intereffen Härte 
fi) endlich in zwei große Parteigruppen auseinander. Den Stamm der 
einen bildete die alte ftaufifche Partei: die große Mehrheit des Adels, 
bie Vrgerichaft, die Stedinger Bauern; das Wichtigfte it mm, dab die 
Bremifche Geiftlichteit, die früher mehr oder minder welfiich gelärht ger 
wejen war, unter dem Eindrud der Damburgiich-Dänifcen Anjchläge fich 
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rüchaltlos der ftaufifchen Partei in bie Arme warf. So fam eine große 
Majorität zu Stande, welche diesfeits der Elbe mr wenig Wiberfacher, 
jenfeits Hingegen natürlich gar einen Woben Hatte. 

Nun trat aber ein Moment Hinzu, weldjes eine ganz neue Wendung 
Hervorbrachte. Das gei—hah durch eine wunderfame Verkettung des Bre- 
mifchen Wahltampfes mit einer im Schoße des dänifchen Königshaufes 
ausgebrochenen geindfchait. 

Man erinnert fh), wie der Bifchor Waldemar von Schleswig, der 
Nachkomme der Könige Niels Magnus und Knut, das mit Waldemar 1. 
auf dem Thron gelangte Geflecht Anut Lamward’s zu ftürgen geplant 
Hatte, wie dam Kaifer ‚Seineich VI. zur Unterftüsung des Nevolutions- 
verfuches jene tumultuarifche Grhebung Waldemar's auf den Veemifchen 
Erybifchoisftuhl veranlabt Hatte, wie ex aber gleich daran) vom König 
gefangen genommen war. König Amıt flarb, allein au; Waldemar II. 
fannte gegen feinen Better und ehemaligen Vormumd, num feinen Tod» 
jeind, fein Grbarmen. Vielleicht Bis an’s Lchensende hätte ihn der Uns 
derfößnliche im serker fcmadhten Laffen, wenn fd ihm nicht in der 
Verfon Jnmoceng’s IIL., der dadurch) die Freifeit der Kirche und das 
alleinige Nichtamt des römifchen Stuhles gröblich gefränft fah, ein mädh- 
tiger Fürfbrecher exhoben hätte. Der Argwohn des stönigs fträubte fich 
Lange gegen die Zreifaffung feines Vetters'; er meinte, derjelbe würde jor 
fort im Verein mit dem stönig von Frankreich ober Philip „dem erzog 
Haben“ neuen Berrat anfpinen. Dagegen fieß der Papft folgende 
ticen anbieten: auf eimem zu berufenden Tage der geiftlichen und 
weltlichen Großen des Reiches jolle der apoftofifche Nuntius bei 
gelöfchten Neryen md unter dem Geläut aller Gfoden die feierliche 
Ereommmmication verkünden gegen jediweden, der jemals den Bifchof 
Waldemar zum Schaden des Königs und des Reiches unterftühen werde; 
desgleichen folle der Wifchei ewigen Frieden fAwören und dann unter 
fcgexem Geleit zu sönig Andreas von Ungarn und von da nad) Rom 
gefliget werden, two er, der Papit, Wi verfügen wolle: Diele Bor 
dingungen werden im Wefentlichen ausgeführt fein: Waldenar gelohte 
mit jeierlichen Giden, nie ingend ehvas gegen den Stönig oder einen feiner 
Untertanen, felbjt oder durxch andere, zu unternehmen, nie überhaupt ben 
dänifchen Grenzen nahe zu fonmmen®. Co jchor jein Mund — fein 
Gerz fÄhwor m Rache umd ewig Rache! Die dreinchn Sterferjahte hatten 
ihm nicht gebeugt, fie hatten vielmehr alle lang erhaltene Gliit und Une 
bändigfeit diefes aus einem gar Harten Stoffe geformten Charakters zu 
einem unvertilgbax eingewühlten fürdhterlichen Hafle verdichtet, einem 
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Haffe, von dem wir fein ganzes Denken und Handeln fortan beherricht 
sehen. 

Für die nächte Zeit Haben wir über Waldemar nur gerftreute Rad« 
richten. Geine Freilaffung wird nod) 1206 eriolgt fein. 1207 unter 
dem 2. April jchreibt der Papft dem Dänenkönig, er halte Waldemar, 
fomweit er defien Sadje bis jeht unterfucht Habe, für unfdjulbig, wolle 
ihm aber doc dem Urteil eines regelmäßigen Procefies, den er zu Weihe 
nat anberaume, unterwerfen; bis dahin folle ex zur Vermeidung allen 
BVerbachtes in feiner Nähe bleiben!. Nun erfahren wir von bejtunter- 
richteten Ceite, dab Waldemar, während die Entf heidung nod) jEhwebte, 
alfo im Laufe des Jahres 1207, wie jein Vetter richtig vorausgefehen 
hatte, mit König Philipp in Verbindung getreten ift — natürlich, nicht 
perfönlich, fondern durch) Zwifchenträger — und ihn gegen feinen Vetter 
den König von Dänemark aufgeftachelt Hat“. Im demfelben Jahr jtirbt 
Erybifchei Hartıvich IT, und die in Bremen hereichende ftaufiiche Partei, 
deren Zufanmenjehung wir oben gefennzeichnet haben, wählt in großer 
Eile — Waldemar. Unmittelbar darauf jeigen bänifche Abgefandte in 
Rom an, Waldemar Habe feinen kürzlich geleifteten Eid gebrochen, erneuten 
Hochverrat begangen, während gleichzeitig Mönig Philipp die Tchleunige 
Veftätigung der Bremer Wahl dem Papft an’s Herz legt. Wenn wir 
dann mit diefen Tatjachen die damalige Weltlage vergleichen, wenn wir 
ichen, wie die Niederlage des Welfen Otto fo gut tie entfchieden war, 
andererfeits aber Otto eben wieder aufhörte ein Nichts zu fein, wenn 
Hinter ihm die Macht des Dänenfönigs ftand, der gerade jeht, im Frühr 
Ging des Jahres 1207 angefangen Hatte, ihn zu unterftüßen® — jo fcheint 
& ar und durchfichtig, dah die Bremer Wahl ein Machwert Philipp’s 
und Waldemars it. 68 ergiebt fh etwa folgende Kombination: ALS 
Waldemar jich König Philipp näherte, jtand der lettere dor der Not- 
wendigfeit, den Zufammenhang der Welten mit Tänemarf zu fvrengen; 
der Tod des alten Grybifchofs Garhvich war demmächit zu erwarten; der 
Adel, die Bürgerichait, und neuerdings auch der AHerus von Bremen war, 
wie man wuhte, mit ganzem Intereife antiwelfiih): was lag da beiden 
Zeilen näher, en in fehr ähnlicher Situation im Jahre 1192 von 
Waldemar mit Heinrich VI. aufgeftellten Gutwini zu ermenem? Der 
Wiederwahl Waldenar's, der ja noch ein altes Anrecht hatte, war man, 
zumal wenn König Philipp fie befünvoriete, gewiß; die Zuftimmung des 
Papftes, der jett die Annäherung an den Staufer von Tag zu Tag deut» 
licher anftrebte und überdies Waldemar'n perjönlich wolwollte, fonnte 
nicht ansbleiben;, dann wäre dem neuen Grybüchot von Bremen die Aufz 
gabe zugefalten, den IWelfen, während Philipp ihn im Süden padte, von 
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Dänemark abzufdjneiden, ihm den Seetveg nach England zu verfegen und 
fo die umgingelnde Kette zu fließen — ganz äfnlich wie es 10 Jahre 
fpäter wirfid) gefchaf. So ungefähr ber mutmaßliche Plan. 

Afo mit den Zielen einerfeit der großen Politik anderfeitd bes 
perfönlichften Nachegelüftes in Zufammenhang gebracht, war die Bremer 
Erybifchofswahl auf einmal eine weitausfehende Frage gewworden. — Man 
war darauf aus, die Gegner duch ein befejleumigtes Vorgehen zu über: 
flügeln: das Hamburgiiche Gapitel lieg man unberüdfihtigt"; die 
Menigen, welhe in Bremen jelbft anderer Meinung waren, an ihrer 
Spitge der jeit kurzem in’s Amt getretene Dompropft Burchard, ein Spröhr 
Ling des welfifch gefinnten neugräfliien Haufes von Ctumpenhufen?, 
entfernten fic) vor dem Zufammentritt des Wahlconvents, und zwar 
ohne Widerrede eingelegt zu haben’. So fonnte jpäter wol behauptet 
werden, die Wahl fei mit völliger Ginmütigfeit, fowol des sHerus als des 
Voltes, vor fich gegangen. Späteftens ein paar Worhen nach dem Tode 
Harhvichs war Waldemar's Erhebung eine fertige Tatjachet. Ohne die 
don uns vermutete Beeinfluffung durch önig Philipp und den an im 
zu erwartenden Nüdhalt hätten die Bremer Fam diefen Schritt gewagt, 
der, wie fie willen mußten, der Nriegsertlärung gegen Dänemark gleich 
Ta. 68 Ging mum Alles davon ab, wie fid) der Papft dazu ftellen 
wide. 















mherren ımd Minifterinlen — man 
beachte, wie bedeutend in diefer Sadje die Laien Hervortrelen — wurde 
eiligft nach Italien abgeordnet; in Bologua erhielt Waldemar die will 
fommene Kumdes; Wähler und Grwählter fiellten fih dem Papfte vor, 
übergaben die Beglaubigungsdocnmente des Gapitels und Daten ihn um 
Betätigung und Gegen. Zugleich lief ein Schreiben König Philips 
ein, welches die Neberfügtung Waldemar’s von der Schleswiger zur 
Bremer Stiche eindringlich befünwortete®. Iumocenz empfing den Gr« 
wäpten mit gütigen Worten und beglücwinfchte ihn, daß der Herr ihn 
nad) jo fchorw jal jo fchnell zu erhöhen die Gnade gehabt habe. 
Allein f i 

Bistum Schleswig fl zu werden, erregten Argwwohn ?: 
Iumoceny verzögerte die Beftätigung“. Das winde Waldemar’s Ber: 
derben. Nicht lange nach den Bremen trafen, offenbar von Dänentönig 
infoirht, die Samburgüichen Abgeordneten ein und erhoben jchtorre Silage: 
ters Her jei bie Samburgiüche Stixche etropolitanfixche, bie 
che Habe eine niedrigere, die blohe bifchöflice Würde; auch nach 
ihrer Vereinigung fei der Bambingiichen die Prärogative bewahrt ger 
bei der Wahl den Vorrang habe und nach ihr der 
ii 9 
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Grybifchof feinen Titel führen müfle — man fieht, Prätenfionen, welde 
weit über das hinausgingen, was jeit Jahren als Recht gegolten Hatte; 
aus jolhen Gründen fei ihr Ausichluß aus der jüngft in Bremen ger 
fehehenen Wahl ein Rechtsbrud); der Papit möge diefe Wahl caffiren und 
den wahren Nechtszuftand wieberheritellen‘. Und wieder nicht Lange, jo 
erichien Peter, Propft von Nocstilde, der dänifche Gefandte, wenn aud) 
ohne Beglaubigungsichreiben, da ihm diefelben unterwegs durch räuberifchen 
eberfall abgenommen jeien, und proteftirte gleichialls gegen Waldemar's 
Wahl als einen Bruch feines fitrzlich geleifteten Schtwurs, wie derfelbe 
überhaupt wiederholten Meineides, Hocverrats, Verfchwörung , Apoftafie 
und CHebruches jchuldig und überdies jchon dur) feine uneheliche Geburt 
zum geiftlichen Stand unfähig feit. 

Ob der Scharölict Inmoceny’s IT. das ganze Spiel der Minen und 
Gegenminen bereits durchjchaut Hatte? Das Verfahren, mit welchem er 
antwortete, würde dem nur entiürechen®. — Gemäß der Stellung, welde 
er einzunehmen behauptete, einer hohen freien Gevechtigfeitsliche, nicht in 
jondern über den Parteien, ließ er auch hier Jedem das Seine, oder - 
welche Deutung vielleicht yutreffender it — ex lieh die Parteien fich 
gegenseitig aufheben, um über beide zu Herrichen. Sein Enburteil ver 
{hob er einftweilen bis auf eine nochmalige Beratung mit den Gardinälen ; 
den Bremer viet ex, weil die Unterfuchung fich leicht noch Lange bin- 
siehen önnte und der Ansgang ungewiß jei, Lieber durch eine andere 
Wahl für ihre Kirche zu jorgen. Watdemar'n, obgleich er die Wahrheit 
ber über denfelben ergoffenen ‚plut don Anklagen einfah, verfvrach er dorh, 
„aus Nücficht auf die Freigeit dev Kirche“ die Neftitution fowol feines 
alten Bistum jeiner Grbgüter zu envirfen, mit dev Grlaubniß, fie 
durch einen awalten zu laffen‘, Durch diejes Verfahren 
waren die Bitten bei deutichen und des dänifchen Stönigs, in ger 
une erfüllt, wenn auch in einem andern als jene e8 gemeint, 
die Superiorität der Nicche glängend durchgedrungen 

Allein wie mußte Waldemar'n bei 
werden? Wi alt hm, dab das Molwolten des Papites ihm jelbit 
jetst noch joviel Vorteile anbot — jeine Mache war u nichte! Der Stadjel 
jaß zu tief in feiner Bauft, die Stimme des Hafes gegen den Königlichen 
Vetter übertönte jede ruhige Lebrriegung : der Unfelige vermaß; fi), einem 
Junocenz TIL. zu bieten. Während er mit beuchleriiher Dant: 
barkeit fich den Worichlägen des Papftes zu unterwerien fchien, enttwich 
ex heimlich ans Kom, jagte über die Alpen au den Hof König y 
Von des Nönigs Gejandten geleitet, von tumultuariichem Jubel des Volles 
empfangen hielt er feinen Ging in Bremens, 
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Dan dente fich Innoceny’s IN. Hochempörten Som. Er jehleuderte 
fofort das Anathem gegen den „abtrünnigen, verjtorften, verruchten, 
zebellifchen Menfchen, dem der Teufel c8 eingegeben bat, in die Zußtabfen 
des Judas zu treten"; in allen Kicchen Deutfchlands und Franfreichg 
lich ex e& feierlich verlefen‘; den Bichof von Würzburg und die Königin 
Maria erfuchte er, bei Philipp darauf zu wirfen, Daß er die Verbindung 
mit dem Ausgeftobenen abbredje®, dem Bremer Gapitel befahl ex Tatego« 
cf) binnen Monatseift in Gemeinfchait mit den Gamburgern einen 
neuen Exybifchof zu wählen, widrigenfalls der Eryhifchof don Magdeburg 
beauftragt jei, denfelben zu ernennen®. Höchft charakteriftiid) it es zu 
iehen, welchen Gefichtsvunft Inmocenz in der Motivirung feines Ver- 
fahrens befonders Gervorhebt: die apoftolifche Langınut Habe Waldemar'n 
alfe jeine Sünden, Meineid, Ehebruc) u. j. ww. hingehen Laffen, aber — 
da der Verruchte ich unterfangen Habe gegen die Disciplin der Kixche 
zu fehlen, fidh erfcecht Habe, ohne feine, des römiidien Pontifer Ermäch- 
tigung feinen Vifchoisfih willfüclich mit einem neuen zu vertaufchen — 
das übermittele ihn dem erbarmmmgstofen Fluche der Kirchet. 

In Bremen war die populäre Vogeifterung für den neuen Exzbifchof 
eine fo ftürmifche, dafı man #8 nicht wagte, die päpftliche Bannbulle zu 
veröffentlichen, dis fie eimmal während der Meffe jemand Heimtich auf 
den Altar fegter. Waldemar brannte, deu Krieg in die bänifchen Grenzen 
zu tragen, ex begann jofort zu rüften; feinerfeits der Stönig bereitete 
gleichjalts einen gewaltigen Angriff zu Wafier und zu Lande vor, mun 
fein Hehl mehr darans machend, daher dem Erybistum einen Oberhirten 
nach feinem Gefallen fegen wolle". Der fefortige Zufammenftoß wurde 
jedoch) vorcaft noch d 

Während de; amburger Gavitel, unterfttt von 
einigen Veemenn, den Dompropft VBurchaxd zum Erybifchof. Und foweit 
war es mit dem Uırfehn des deutfchen Mönigstums gefommen, dah der 
Dänentönig, der fid, Bundesgenoffe Otto’s IV. nannte, fih nicht ente 
blödete, au Yan © Inveftitur zu dollziehen?. Der 
neue „Erbihot von Hamburg“ erlich fofort eine Bulle gegen deu 
„Qifchoi von Sronmen“> und bemröchtigte fich mit Hilfe däniicher Parteie 
ung Stade. Lifchof Waldemar, welcher deffen unfundig 
eich) darauf vor den Toren erfchten, mn fich ebenfalfs dort jeftzufchen, 
jah fich überrumpelt, Nadjefehuanbend fanmelte ex einen meilt aus 
Stedinm enden Heerhanfen umd eroberte und plünderte Stade 
Aug. 9, doch un mm es bald wieder an den dircch dänifche Truppen 
derftärtten Gi Saldenar ging wm eruftlich 
daran, fich einzurichten; der Bau einer 
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farten Elbbrüce für Roß und Wagen und bie Erneuerung ber Feftungs- 
werke von Harburg! follten die Stübpunkte jür weitere Operationen 
werden. 

Während dei war ein Greigniß eingetreten, weldjes bie politifche 
Gonftellation von Grund aus verichob. Die Deutiche Reichteinheit war 
wieder hergeftellt — freilich durch) fein fanfteres Mittel, als den Königs- 
mord. Am 21. Juni 1208 verendete König Philipp unter der meudj- 
Leriichen Hand des Wittelsbadhers. Dtto IV. unterwarf fid) einer fürm- 
Hichen Newmvahl, wurde am 22. Sepibr. zu Halberftabt von den Sacjien, 
am 10. Novbr. in SFranffurt von den Güddeutichen anerkannt. Aber 
man darf wol jagen, daß nicht die ftaufiiche Partei zu Otto, fonbern 
Dito zu den Staufern übertrat. Naturgemäß mußte fein Verhältnih zu 
Dänemark gänzlich umfhlagen. Hatte ex fi) doc) jogar gegen feine 
Wähler verpflichtet, die Schauenburger in Holftein Heuzuftellen, wenn 
nicht anders durch das Schwert. 

Für den Bremer Elreit Hatte die Veränderung in den Neidjsverhäft- 
niffen eine merfliche Abkühlung der Parteileidenjchaften zur Folge: 
Waldemar verlor viele feiner Anhänger, weil diefelben, wefentlich faiferlich 
gefinnt, num Otto als den rechtmäßigen Oberhaupt nicht widerftreben mochten; 
und ebenfo zogen fich die Welfen don Burdard zurüd, weil jich jeht Otto 
entfcjieden gegen ihn, das Geichöpf des Dänen, erklärte. Otto bat den 
Papft dringend, weder den Bremifchen noch, den dänifchen Einflüfterungen 
Raum zu geben, fondern auf die Ankunft feiner Bevollmächtigten zu 
warten: „denn wir fehen Klar, daf; die yweite Wahl (Burchard’s) ebenjo 
fehr wie die exfte gegen Gott das Necht und die Ordnung ift und weder 
Guc) noch) uns gefallen fann“* Ju der Tat unterlieh der Papit die Be- 
ftätiguug Burchard’s und beauftragte andererfeits die Biidöte von Osnas 
brüc und Münfter, wenn Waldemar wicht binnen eines Monats abgedanft 
und die Bußfahıt nad) Rom angetreten hätte, über feine Anhänger 
Bann und Iterdiet zu dverhängen, die 6 v Xeinter, die Laien 
ihrer Lehen verluftig ju machen; des B swig war er j—hon 
vorher entjeßt‘. Ju feinem Zovı hänfte Junoceny Bulle anf Bulles, 
aber feine verfing; auch Otto IV. lieh die Mahnung, den Feind Gottes 
und der Kirche aus den Grenzen Bremens zu verjagen“, unerfüllt; viele 
leicht weit «8 ihm ganz lieb war, an einem jo wichtigen Punkte durch 
Waldemar die Tänen bejtäudig in Atem zu erhalten. Imdeffen ging 
Waldemar's Regiment doc) unanihaltian entgegen. Namentlich, 
die Geiftlichen verliehen ihm mehr und mehr, nicht zum wenigften weil 
die Furcht vor dem dänifch amburgiichen Gandidaten aufgehört hatte, 
denn diefer wide jeht von feinem Gönner Nönig Waldemar, der den 
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drohenden Atrieg mit Otto feineöwega zu befcjleunigen wünfehte, völlig igno- 
tirt. Unter folchen Unftänden gab Burdjaxd feine Hoffnungslos gewordenen 
Anfprüche auf das Erzbistum freiwillig auf und vereinigte fi) mit der 
nunmehr gemäßigten Majorität de8 Bremer Klerus und den Biichöfen 
von Sübef und von Livland, um den Veehfen des Papftes endlich nach« 
fommend eine Neuwahl vorzunehmen. Sie traf den Biichor Gerhard von 
Senobrüd. Als geborener Graf von Oldenburg, der die meiften benadhe 
barten Dpmaften zu feiner Vetterjchaft zählte, einen Bruder auf dem 
Münfterer, einen Neffen auf dem Paderborner Bifhofeftuhl Hatte, befaß 
er die Mittel zu machdrüdlicher Niederfimpfung des Gegners, als 
einftiger Anhänger Philipp’® war er geeignet, die an der ftaufiichen Txa- 
dition hängende Stiftsminifterialität Herüberzugiehen!. — Der Papft war 
mit diefer Cofung einverftanden. Durch Rundichreiben vom 30. October 
1210 tat ex allen Beteiligten zu wiffen, dab er Gerhard Bilchof zu 
Osnabrüc als Exzbiichof von Bremen beftätige, vorläufig unter gleiche 
geitiger Belaffung in feinem erfteren Amte, und daf er beiehle, ihn gegen 
etwanige Nenitenten auf's fräftigfte zu unterflüßen®. Allein noch war 
Waldemar unbeftritten de3 Feldes Meifter, waren ihm die Bremer 
Vürger, die Stebinger Bauern und Viele vom Adel mit Leib und Seele 
ergeben®. Dennoch) trat die Kataftrophe jchnell ein: in einer unbegreif- 
lichen Aufwaltung, jei es der Verzweiflung oder einer eigentümlichen Ber 
rechnung, fieb Waldemar plötslich Alles jahren, eilte nad) Rom und warf 
fich dem Heiligen Vater in reumütiger Zerfnirihung au Füßen. „Mit 
Fleiß und Demut Hopfte er an die Pforten der apoftolifchen Liebe, welche 
verfchfießt und niemand fann Öffnen, welche öffnet und niemand fann 
verfehliehen, welche gewohnt ift die Sünden fiebenmat fiebenundfiebzigmat 
zu vergeben." Und Junocenz vergab dem Sünder und föfte den Bann; 
dazu geftattete er ihm, außer in Vremen, priefterliche Amtshandlungen 
zu verrichten; affe weitergehenden Erwartungen Waldemar's erwiefen fid) 
aber eitel!. — So jchien den unfeligen Wirren endgültig ein Ziel gefeht 
zu fein. Teügliche Hoffnung! Noch ehe ein Jahr verfloffen war, yerwühlte 
neuentbrannter Kampf die gottverlaffene Stiche. 

1209 am 4. October hatte Innocenz III. in der Peterstirche den 
Wolfen Otto zum Kaifer gefrönt; ein Jahr jpäter, und er fpradh den 
Bann über ihn; und wiederum ein Jahr, fo ließ er den jungen Etaufen 
Fridrich zum König ausrufen. Die Weltlage war umgeflürzt, der Welfe 
Lorkämpier des Ghibellinentums, der Staufer des Guelfentums gewwordei. 
Aber der Stern DOtto’s jant manfhaltiem, in Kurem war er nur nod) 
jeiner Exblande und einiger norddeutfcher Firften ficher, und diefe Lehteren 
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trieben zum Kriege mit Dänemark, Wieder wurde Bremen zum Tummel- 
plat auserjehen. 

Schon zu Ende des Jahres 1211 Hatten die Askanier Albrecht von 
Brandenburg und Vernhard von Sadjjen mit stönig Waldemar an« 
gebunden, jener um bas öftliche Wendenfand, diefer um Nordalbingien 
Zurüczugewinnen. Gerade in diefen Tagen ehrte Waldemar über die 
Alpen zueüc, ein jviedlofer Flüchtling, jeder Hoffnung bar, in tieffter 
Bruft von Hap und Wut durchfiebert. So Fam er zu feinem Schwager 
Bernhard; eine lange Ueberredung brauchte an ihm verjäitenbet zu 
werden: ex warf fid) ohne Vefinnen Otto IV., jeinem alten Gegner, nun 
ganz in die Arme: in feinem inne fein Farbenwechjel, denn Otto mußte 
fein Freund fein, da er jet des Dänenkönigs Feind geworden war. 
Gefehügt von Herzog Bernhard's Waffen wurde er nad) Bremen geführt; 
der als veuiger Vüher zu yühen des Papftes geglaubt wurde, ftilrzte fich 
plöhlich wieder in’ Kampfgetümmel, nannte fi) zum dritten Mal Exz- 
bifhof und Landesherr. Und mm gar der erneute Streit um die deutiche 
Königetvone! Wer kann fi wundern, wenn in folcher Zeit jelbjt bem 
Marfehenden die Vefinnung vergehen, die ganze Welt auf den Kopf 
geftellt fcheinen mußte, unentwircbar was eigentlich noch ftaufiich oder 
welfiich oder Taiferlich oder yäpftlich oder beutich oder bänifch jei. 

Die fich allmätich aus diejem Chaos niederjchlagenden neuen Factionen 
ftelften fich folgendermafen dar: Erybiichoj Gerhard wirde Anhänger 
Sridrich's IT; zu ihm fand die Mehrzahl der Geiftlichfeit‘, an deren 
Spite fein Neffe, der wieder als Dompropit eingelretene Bunchard°; dann 
die Brüder und Betten dev Beiden, die Grafen von Oldenburg, von Hoya- 
Stumpenduen, von Stotel, der größte Teil des niederen Stiftsadels, 
endlich im Hinterhalt Tänemart. Waldemar’s Anhängeridajt bildete 
fich gleichfalls gemiicht jowol aus Früher ftanfifchen als aus welfifchen 
Betandteilen. Die Bürger von Bremen waren wieder bie erjlen, bie ihn 
jofort mit offenen Armen aufnahmen‘. Yon Papit trug das ihnen bie 
Gmenerung des Interdictes ein, vom Nönig Johann von England ein 
Patent auf volle Handelstreiheit in feinen Reichen", nad) den Privilegien 
Kölns die exfien, die in England eine deutiche Stadt erwarb. Und nod) 
‚wei andere rüflige Veichüher erhoben fi für Waldemar: der Rheine 
Pialzgraf Heinrich, Otlo's IV. älterer Bruder, und die Stedinger; jener, 
um Stade den Dänen zu entveißen, diefe, weil die Erhebung eines Olden- 
Gurgers auf den erzbifcöflichen Stuhl der Tod ihrer Freiheit gewefen 
wäre. — So war Waldemar von der Elbe bis zur Wejer wieder un« 
beichränfter Gebietiger. Freilich entbehrt diefer fein drittes Pontificat, nod) 
volljtändiger als die früheren, jetbit des geringiten Scheines von geiftlicher 
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Weiße; der Merus war faft ausnahmslos gegen ihn, ber Papft Häufte 
Bannbulle auf Bannbulle, das Iuterdict mit all’ feiner Not war perma- 
ment geworden. An allen Sonn und Sefttagen follte in allen Kirdjen 
der Grydiöcefen Mainz und Magdeburg das Anathem wieberholt werben; 
die Bilhjdfe von Paderborn, Minden, Verden und Halberftadt nebft den 
Arbten von Korvei und Marienfeld follten, womöglic; in corpore, in 
Bremen jelbjt eingiehen und e8 durd) Stadt und Land verfünden!. Daf 
die Ausführung diejes Vejehles nicht gewagt wurde, braucht Taum er» 
wähnt zu werden. 68 gingen Jahre darüber Gin und Innocenz ftarb, 
ohne den abtrünnigen Bifcof Depvungen zu Haben. Der Gewaltige auf 
dem tubfe Petri, der die Könige Guxopa’s abfepte und einfehte, ber das 
dominium mundi vergab nad) Gufdünfen — ihn Lehrte jeht ein blofer 
Abenteeer, daß feine Macht ein Ende hatte, wo es Menichen gab, die 
küpndenfend oder jrevelgait genug waren, nicht an fie zu glauben. 

63 war eine würte Gewaltgevejchaft, die Waldemar aufrichtete, feine 
Hauptitübe das trobig fein Haupt erhebende demofcatifche Element. Die 
Geifttichen, welche fi) nicht genügend unterwürfig zeigten, wurden verjagt, 
ihre Priinden eingezogen, das liegende Kirchenvermögen in wilder Wirte 
ihait zu banrem Gelde gemacht oder verichleubert, um die alten Parteir 
gänger warn zu erhalten oder neue zu erlauen®. Und foldhe Lodmittel 
müffen nicht übel derfangen haben, denn aud) der Iegitime Erzbifchoi 
Gerhard Hat nicht fparen dürfen‘. Man fieht, die ftreitenden Bifhöfe 
verführen mit dem Nixchengut nicht anders, als die flreitenden Stönige 
mit dem Reichegut. 

Diefer Zuftand fehleppte fd mn wefentlid unverändert fernere 
fünf Iadre Hin. Weder hüben noch) drüben brachte man e8 zu größeren 
Unternemungen, aber das Eohwert Lam doc) Laum einen Augenblid in 
die Scheide. Während cs im Norden dem Pialzgrafen gelang das Land 
bis an die Elbe von den Dünen zu fänbern und die 1204 der Stixdhe 
zurüdgegebenen Teile der Graifchait Stade nebft Bang und Stadt wieder 
im Befib zu nehmen‘, xauften fih im Süden die Etebinger unabläffig 
mit den benachbarten adeligen Herren. Im Jahre 1212 wide die Bing 
Scehaufen, welche die nad) Bremen führende Heerftrafie beerrichte, dem 
Erdboden gleich gemacht; nicht beifer erging es auf dem reiten Ufer der 
Burg Mungo; nur das ftare Dagen robte mit Erfolg. I folgen: 
den Jahı zogen die Bauern die Weler aufwärts, brachen die Dur) ihre 
Nähe den Vremern Höchjt liche Burg Rheinsberg und wandten fü 

6 ilgermiffen jeher auf 
Auf der andern, der füdweftlichen Seite, erbauten Gerhard und 
die Oldenburger die Vefte Schlütterberg, am Nande der Hohen Geeft 
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umveit des heutigen Delmenhorft; bo) alabald erhob fic) gegenfiber, vom 
Pialggrafen errichtet, al8 ein Trußfcjlütterberg die Burg Ballenderg!. 
Das nächfte Jade fah das echte Weferufer in Aufrufe; daB jefle Haus 
der den Oldenburgern berfchtwägerten Gdelferen don Stotel erlag den 
Bauern?. An der Wejer ging der Srieg jeht zu Ende, an ber Elbe 
brach er in größerem Mahftabe wieder aus. 

Um jene Zeit Hatten Sridrich II. und Waldemar II. miteinander 
eine enge Bundesgenoffenfejait gegründet. uf einem an der Gremge der 
Jahre 1214 und 1215 zu Meb abgehaltenen 
kommen, daß Fridrich II. „mit Rat und B 
Grenzlande oberhalb der Elde und Elbe, die zum römifchen Kaiferreich 
gehörten,” an Dänemark abtrat?. Jın Sommer 1215 überzog ber Dänen- 
könig Stade mit Krieg, winde aber vom M aLzgrafen fiegreich zurüd- 
geichlagen. Zugleich rüdten Kaifer Otto umd der Marfgraj von Branden« 
burg Herbei, verbanden fid) mit Heinrich und Vifcoet Waldemar und 
nahmen Hamburg. Bor den überlegenen Streitfräften der Feinde wichen 
fie aber bald wieder über den Strom zurück, mr Samburg hielt fid) 
Im Winter, da Otto und bie Astanier im Magdeburgifchen befejäftigt 
waren, gingen die Dänen zur Offenfive über. Die Burg Stade wider- 
fand, aber das platte Tand wide verwüftet und verfengt, nad) bänifchen 
Nachrichten folange, bis die Ginwohner große Losfauffummen geyahlt und 
unter Stellung von Geifeln verfproden haben, fi) dem Willen bes 
Königs nicht wiberfehen, d. h. wol dem Exybifchor Gerhard anfangen zu 
wollen. Jedoch als die Nähe des Mrüplings die Gisbrüde der Elbe zu 
brechen broßte traten die Dänen den Nüdzug an; Hamburg fiel nad) 
tapierer Gegentwehr in ihre Sand zurüc. 

Die der Kampf um das Bremer Erzbistum Wurzel und Nahrung 
in dem Sampfe um die deiutjehe Sönigsfrone Hatte und in feinen Schwane 
kungen diefem ftets parallel verlaufen war, fo janden and) beide zu 
gleicher Zeit und aus gleicher Urfache ihre Enticheidung. Im dem Zeite 
dunfte, zu dem twir gelangt find, dem Sabre 1216, hatten Otto den IV. 
auch die Asfanier von Brandenburg und von Anhalt verlaffen, und er 
fonnte außer feinen Stammlanden nur noch auf den Herzog Albert von 
Sacjien, feinen Bruder Heineich und den Erzbifchof Waldemar zählen. — 
Die Genoffenfhait mit dem Ichteren war einer der fedhs Antlagepumfte 
auf Grund deren Otto von dem dierten Ölumenifchen Lateranconcil des 
Novembers 1215 nochmals gebannt wurde®; ebenfo Waldemar felbft?. 
Immerhin behauptete er damals noch ungentindert den twichtigften Teil 
des Grgftiftes, das Land yoifchen Elbe und Weler, jo dafı Gerhard, defien 
Sbedienz fid) auf Nordalbingien bejepränfte, fortwährend außerhalb der 
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Bremer Diöceje bei feinem Oldenburger Vetter oder in Oänabrüd ver- 
weilte und demgemäß nur nach Osnabrück nicht nach Hamburg « Bremen 
betitelt wird. Bei der hervorragenden Bedeutung, welche, wie in allen 
früheren Welfenttiegen, jo aud) jet für Otto die Verfligung über Bremen 
und die Wefermündung hatte als dem Echlüffel zur Norbfee und zur Ber- 
bindung mit England, jahen die Gegner ein, daß Hier der Punkt fei, wo 
ihm der todbringende Schlag beigebradht werden müfle. Is Eröffnung 
der energifch Hierauf gerichteten Action fann man Innocenz’® II. Breve 
vom 14. März 1216 anjehen, im welchem er „die in der Bremifchen 
Provinz wohnhaften Friefen“ (ohne Frage zielt er auf die Stedinger) 
antreibt, Waldemar den Schisnatifer, den Sohn des Verderbens, aus 
ihren Grenzen zu jagen, Die Mahnung fiel auf einen durch andere 
Umftände* jcon empfänglic; gemachten Boden; in den beiden Iehten 
Jahren Hatten die Stabinger am Nampfe nicht mehr Zeil genommen, 
jebt traten fie förmlich zu Gerhard über‘. Bon den Bremern, welche 
durch diefen Abfall die Dedung gegen Oldenburg verloren hatten und 
einen directen Angriff der Bauern fürchten mußten, zu Hülfe gerufen, 
eilte der ‘Malzgraf mit Verftärtung herbei: die Wejerlinie war aber doc) 
nicht mehr zu verteidigen; Gerhard überfchritt fie und vereinigte fi mit 
den über die Elbe Hereinbrechenden Dänen, Harburg wurde von Albert 
von Orlamünde- Holftein befegt?, die Belagerung von Stade begonnen, 
Palzgraf Heineich warf fi ihnen zwar entgegen, zerftörte die von den 
Velagerern erbaute Velte Schwingeberg und entjehte Stade®, aber feine 
Abwefenheit war von Gerhard benupt worden, um mit den Bremern in 
Unterhandlung zu treten. nd welche Wahl blieb diefen nod) übrig? 
Auf der einen Ceite die Zufiherung, ihre tädtifchen Freiheiten, um deren 
willen Hauptjächlich fie fr das GHibellinentum mit foldher Zähigteit und 
Aufopferung gefochten Hatten, in ganzem Umfange anzuerfennen; auf der 
enderen die fichere Ausficht, in dem unaufhaltjamen Ruin Dtto's und 
Waldemar’s mit zu Grunde zu gehen. Als der Palzgraf und der staifer 
zum Entfab eintrafen, war es bereits zu jpät: die Bremer Hatten Waldemar 
ausgeftoßen, Gerhard die Tore geöffnet; den Welfen blieb nichts übrig, 
als das Land nod) einmal gründich zu venviiften?. 

Gerhard, dev fur zuvor die Verwaltung des Bistums Osnabrüd 
einem Nachjolger abgetreten und vom Papjt das Pallium erhalten hatte, 
Hielt als Exzbifchof in feiner Metropole jeftlichen Einzug, geleitet von 
feiner fürftlichen Verwandtichaft und einem jtattlichen Gefolge, in welchem 
neben dem teifigen Minifterinlen der Stedinger Bauer felbjtbewußt eine 
Herjchritt. Der Erybiichof und die Stadt Bremen jehlojien einen Ver: 
trag, wie folgt®: „Im Namen der Heiligen Dreieinigkeit. Amen. stund 
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fei Allen, bie gegenwärtige Urkunde Iefen, daß diefes die Eintracht ift, 
weldhe aufgerichtet worden zwifc—en dem Herem Crabildjoj Gerhard und 
der Stadt Bremen, naddem lange Zeit zwifchen ihnen feinbfeligteiten 
geführt find. Das Stadtrecht, weldes die Stadt von der Zeit Harte 
wich’s des Zweiten bis auf die gegenwärtige gehabt hat, Hat ber Herr 
Grbifchof der Stadt beftätigt. Wenn aber Jemand gegen eined der ge» 
nannten Rechte Einfpruch erheben jollte, jo Haben e$ die zwei Bürger 
älteften? zu beftätigen zum Vorteil des Stadtrectes, wie e& ihnen der 
gebachte Exybijho Harhoich von Bremen erteilt hat. Werner in Vetreff 
beffen, was Jemand unter der Herrfchait der Stadt befindliche oder die 
Stadt felbft gegen den Heren Erybifhot Gerhard begangen hat, ift eine 
Sicherheit geichehen, jo man Orvethe nennt, alfo daß weder der Eiz- 
bifchor felbft, noch ein Domherr, nod; ein anderer Geiftlicher, nod; ein 
Verwandter des Erybifchors, noch ein Minifterial für die ihm zugefügte 
Unbill oder Gewalt, innerhalb oder außerhalb, jei es an Perfonen oder 
an Sachen, jemals irgend eine Velehwerde wider die Stadt führen foll, 
In ähnlicher Weite ift jeglicher der Stadt zugefügter Echaben oder Ver- 
Kuft umter derfelben Sicherheit, jo man Orvethe nennt, ganz mb gar 
ausgeglichen. Ueberbies joll jeder Bürger, was er in Dingen des Handels 
oder von Virgfehaiten oder von Beneficien bis auf den Erybifchof 
zechtlich zurücführen fan, ficher befiben und fejthalten. — Um aber 
biefes ficher zu ftellen Hat einer der Minifterialen, nämlich Wilhelm von 
VBedrrtefa, von Seiten des Erybifchois an deifen Stelle geichworen, daß er 
8 zuvertäffig und gewißlich halten werde. für den Fall, daß der Herr 
Grybiichof etwa veriuchen follte, dem ynvider zu handeln, haben der Graf 
Heineich von Hoya, der Graf Heinrich von Oldenburg, jein Bruder der 
Graf Burchard, der Grat Ghriftian, der Herr Rudolf don Stotel und die 
Minifteriaten gejehworen, den Herm Grybiichof binnen vier Wochen 
anzuhaften, daß er alles das in Sicherheit beftehen lafie; jalls ex e8 
aber nicht tut, haben die genannten gefchworen, insgefammt der Stadt 
beiquftegen.“ Co wurde aller Hader ausgeglichen. Die fi) ein Jahr 
zehn einander blutig wndergeichlagen und geplagt hatten, Edellente und 
Banern, Fürften und Städter, feierten einträchtig den nach Langer jehwerer 
Not mn einyichenden (Frieden. 

Was wurde aber aus Waldemar? Die Menge fagenhaft ausge 
ichmüdter, oft widerjprechender Gryählungen fann nur für die Teilnahme 
Zengnif; geben, welche die wunderbaren Wechjetfälle feines Glüds bei den 
eitgenofen evregten; was wir dagegen an beglaubigten Nachrichten be= 
fiten, ft wenig ud unyufammenbängend. Wollen wir Waldemar's Schid- 
fale gleich) bis an's Ende verfolgen. — Nad) feiner Vertreibung aus 
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Bremen ftand er eine Zeit Tang nod) in Beziehungen zu feinem Neffen 
Abrect von Sadjien, fand vielleicht an defien Hof ein Unterfomment; 
allein 1218 wide von Rom aus der Bann gegen ihm wiederhoft*, und 
nad) dem Tode Otto’3 und ber allgemeinen Unterwerfung unter Fribrich IT. 
war er wol aud) beim fächfiichen Herzog nicht mehr ficher. Won der 
Kirche verflucht, von der Welt verlaffen, an Leib und Seele fie — fo 
Hopfte ber irvende Königejohn, um eine Freiftatt flehend, an die Mofler- 
dforte zu Loccum. Zu Tode Tranf fank ex dort auf das Lager. Schon 
glaubte man ihn im Sterben und der milfeidige Abt Löfte ihn dom 
Bann. Aber die undertilgbare Tcbenszäßigfeit erwies fidh in ihm doch 
mod) flärter: er genas und pilgerte nad) Rom, wo ihn Papjt Honorius IIT. 
in den Schoß der Stirdhe wieder aufnahın und ihm den Eintritt in den 
Giftercienferorden geftattete.” Aber felbft in der heiligen Friedenstuft 
des Stofters Tonnte er den inneren eieden nicht finden; die Gebanten 
an das Vergangene nagten und wählten in feinem ‚Hergen fort ud 
fort. — Einige Jahre waren vergangen, da Hang an fein begieriges Ohr 
die Kunde, dafı der fiber Alles gchafte Vetter, König Waldemar, der 
Sieger, der glänzende Sohn des Glüdes, nun aud) vom Glüd betrogen 
ei, daher, von einem Kleinen deutichen Grafen gelangen, num aud) den 
sterter zu fahmecfen Habe. Der Triumpf feines Hafes gab dem jaft 
Siebzigjährigen die Gut der Jugend wieder: er warf die Möndhstutte 
von fid) und flürnte an der Epiße eines bewaffneten Haufens über die 
dänifchen Grengen, 1 Das Unternehmen war finnlos, denn bie 
deutfehen Fürften zeigten id) jur Zeit zu einer allgemeinen Schitderhebung 
noch nicht willig. Waldemar jand par einige Anhänger, jerflörte eine 
Burg, verwüftete einige Güter, fing und tödiete einige Dienflleute des 
Königs: das war aber auc) Alles. Bon num an hört jeve fichere Kunde 
über ihn au. Von den jahfreichen kurzen Grwähnungen feines Todes 
geben die einen 1295, die andern 1236, nennen als Ort die einen 
Loccum — das ift wol das Richtige — die andern freilich Brabant, 
Gifteaur, Italiens. 

Wir nannten Waldenar, als wir if in unfere Erzählung einfüntten, 
einen politifchen Abenteurer und werden jeht, im Nücblid auf fein Leben, 
diefes Urteil faum zuehchjuzichen Haben. Gr Lebt und Handelt mitten 
in den gewaltigften principiellen Gegenfähen, innerlich von ihnen 
unberührt; in einer Zeit, wo Alles Partei ergreifen muß, eine feltfame 
Ausnahme, in feinem Herzen baxteilos: er Ten eben Fein anderes Gefeh, 
a8 nur das Sieben und Hafen in der eigenen Bruft. Darum ift er 
Heute im bänifchen, morgen im deutfchen Lager, Heute Guelie, morgen 
GSHibelline, in feinen Sinn nicht gefimmmgslos, fondern gerade duch 
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diefen Wedhfel erft vecht-confequent. Indem er fid) fo von den Derhäft- 
niffen unabhängig glaubt, fie nad) feinen Sweden zwingen zu Lönnen 
wäßnt, verfällt er machtlos dem Verhängnif. Wenn wir in dem Un« 
glüd, das ftels an feinen Yerjen lebt, bie gerechte Vergeltung gegenüber 
der Vermeffenheit feines auf die Spite getriebenen Ggoismus anerfennen, 
fo fönnen wir doc) eine gemiffe Berunderung fir die furdhtlofe Gnergie 
diefes Egoismus nicht unterdrüden. Mit diefer unbändigen, fürdterlichen 
Gewalt feines Haffes fteht ex in feinem milderen Jahıgundert wie ein 
aus der Sagengeit Veriveter. In ihm arbeitet noch das ruhelofe Heiße 
Abenteurerblut feiner Ahnen, der norbifchen Serfönige, treibt ihn tolle 
Löpfig von Wagnif zu Wagni, Läht feine Hand abwechjelnd den Bitchofa« 
ftab, das Nönigsfeepter, den Bettleriteden, allzeit aber das Schwert 
führen. Zu folchem frevelfaften Gewaltfinn gejeilt fi) dann wieder bie 
&uft und aud) das Gefchie zu intriguiren und zu confieiren, und enblid) 
müffen wir ihn uns doc) auch von großer Liebenswirdigleit der Erfdjeir 
mung, jedenfalls in ungewöhnlichen Maße mit der Fähigfeit begabt 
denfen, die Menfchen anyuyiehen, zu überreden und zu gewinnen. Inmo« 
ceny8 III. Verhältwiß zu ihm, feine wiederholte Nachficht mit dem fiers 
rüjälligen Sünder it one ein (ebhaites perfönliches Intereffe Taum zu 
verftehen; owol Heincich’s VI. als Phitipp’s Vertrauen weiß er fchnell 
zu gewinnen; und an beredfeften fbricht für ihn die une Durch das Yenherfte 
zu erfchlitternde Treue der Bremer Bürger, eine Treue, bie geriß mindeftens 
ebenfo ehr auf perfönlichen, wie auf politifcen Grundlagen wuht. Alles 
in Allem erfennen wir in Waldemar einen zu bedeutendem angelegten 
Gharakter: hätte ihn ein wolwollenderes Gefchiel auf den Thron des Vaters 
gelangen Lafen, er wäre vielleicht fein geringerer Sieger geworden als 
jein Better — jo aber, in dem Mifverhältniß feines Königlichen Blutes 
und Foniglichen Ehrgeizes mit der untergeordneten Stellung, die ihm Aue 
gewiefen werden follte, winde er ein jrevelhafter Abenteurer. Und doch 
wird wol niemand Waldemar’s Gejtalt duxch die bunten Ierfahrten feines 
Kebens verfolgt haben, ofme von dem, man muß jagen dämonifchen 
Bfen des Mannes cigentiiinlich angezogen und ergriffen zu fein. 
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Es war wieder Friede in Vremen. Aber wie waren alle Ord- 
mungen aus den Fugen geraten, welche Arbeit fie wieder einzurichten ! 
Kaum ein led im Grybistum, den nicht die Ariegeiurie mit Mord 
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umd Brand Heimgefucht Hätte, und zu ben Jahren 1218 und 1219 finden 
toir au) mod) eine große Hungeränot verzeichnet!. Zumal das fKirchene 
vermögen war faft ganz zufammengef_pmofzen!, Man begreift, daß bie 
Minifterialen und Bürger wenig Luft zeigten, die al das Schmerzend« 
gelb für ihre Opfer erworbenen Güter freiwillig wieder herauszugeben ; 
und Vieles davon war auf untadeligem Wege, durch Kauf und Berfauf, 
{chen in zweite und dritte Hand übergegangen. Proceffe zeihten id) an 
Proceffe und zogen fidh nod) Jahre lang Hin. Aber ber erzbijchöflichen 
Regierung fonnte mm mit durchfahrenden Mafregein geholien werden. 
Der Papft und fpäter der König ftellte den Grundfah auf, daß alle 
während der Kirchenfpaltung vollgogenen Belehnungen, Verpfändungen, 
Verläufe und onftige Veräußerungen von Sir—engut nufl und nichtig 
und ausnahmslos unter Aufhebung jeglicher Ginrede und Appellation, 
bei Strafe geiftlicher Genfuren, der Kirche zu veftituiren fein. Ohne 
Frage Hätte der Berfuch, diefen Nechtsentjcheid in voller Schärfe durch 
zufühten, die Stiftsuntertanen fofort wieder in hellen Aufruhr verjeht. 
So muhte fidh das Gapitel entfchlichen feine Güter und Zchnten mit 
Geld einzulöfen und zu diefem Zvedte jelbt mehrere Präbenden zu veräußern‘. 
Der Erpbiichof Hat fogar trof des päpftlicen Verbotes einen Teil feiner 
Tajelgüter wieder verpfändet?. Und bei folher Zerrüttung follte noch, 
der ziwangigfte Teil aller geiftlichen Ginfünfte zum Xeften des Heiligen 
Sandes an den römifchen Nämmerer abgeliefert werden“! Nicht nur der 
Vermögensbeftand, auch die meiften anderen Verhältnifje waren völlig 
denwirrt und verjtört: die Dinifterialen beanfprudhten neue Borrechte‘, 
die Bürger proceffirten mit den Sanonifem vor ©t. Ansgar”, die Nano« 
nifer mit ihrem Propft®; firhliche Seihfvorne verlangten die Ausfcharrung 
der vom Schismatiter Waldemar beerdigten Leichen, Was denn dod) dom 
Papft verboten winde!”; und fo ımd ähnlich ging «8 wol nod) in vielen 
Fällen Her, don denen uns feine weitere Stunde erhalten ift. Mehrere 
Jahre mußten in's Land geben, che man in Bremen das geftürte 
Gleichgewicht wiederfand und in ruhigeren Gleifen Fortleben Lommte. 

Die Veilegung des Bremer Schiemas war der Beginn einer alle 
gemeinen Pacification Norddeutichlands. Nach jenem leiten Verheerungs- 
zuge in das Vremifche hat fich Kaifer Otto nicht mehr ans Braunjehiweig 
heranstwagen dürfen und ift jehr bald auf einer Darzburg geftorben (1218 
Mai 19). Die Einheit Deutichlands war hergeftellt. Auch pilchen 
Dänemark und den deutfchen Fürften wırde es damals frieden. stönig 
Waldemar erhielt feine Groberungen bis an die Glbe anerkannt, aber 
doch nicht über fir Hinaus, wie es eine Zeitlang fich geftalten zu wollen 
gedroht hatte 
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Im Bremifchen Exzftiit waren, nachdem ber innere Frieden befeftigt, 
twefentlich die zwei Fragen noch zu erledigen : die fünftige Stellung zu Däne- 
mark und die zum Palzgrafen Heinrich. Nönig Waldemar war feit 
dem Meher Vertrage der rehtmäßige Herrfdier über den größten Teil 
der Bremifchen KirKenprovinz; ein neutrale Verhältniß zu ihm erichien 
unmöglich, feine ZFeindichaft furchtbar, feine Freundichaft unihäßbar: 
Grybifchoi Gerhard Hatte feine andere Wahl, als die während der lehten 
Stämpfe beftandene Bundesgenoffenichaft zu einer dauerhaiten zu machen, 
wodurch zugleich die Ausficht eröffnet wide, die Graffhaft Stade den 
Belfen abjzugewinnen. Das Zufammentreffen des Erybiichofs mit dem 
Palzgrajen am Hoffager König Waldemar's zu Schleswig! war ber 
mutlich jhon ein Ausgleichsverfuh. Gr mihglücte aber, bie Feindfelig« 
feiten wurden fortgejeht, des Palzgrajen Vejte Bremervörde von ben 
Stüftsminifterialen duch Kit genommen“. Offenbar mit Beziehung auf 
biefe fortdaueruden Jrrungen fchloß der Erybifchoi im folgenden Jahre 
(1218) mit dem Dänenfönig einen Törmlichen Bundesvertrag zu Schub 
und Trub. Der Erybiüchof verpflichtete ich für fd, feine Nachfolger 
und feine Minifterinlen, „in dem, mas den Nuten und die Ehre bes 
Königs und feiner Erben betrife, ihnen ohne Vorbedacht auf eigene 
Koften gegen jeden Feind, der fie ohme Grund beleidige, Hülfe zu Feiften.“ 
Dafielbe gelobte vice versa dem Erybifdhoi der Nönig fir fich und feine 
Erben. fann faum ein grellere Kaglicht auf den damaligen 
Zuftand des Neicheverbandes geworfen werden, als duch diefen Vertrag, 
den ein deutfcher Neichsfürft mit einem fremden König eingeht, ohne 
feiner Verpflichtung gegen das Neich und der ehwanigen daraus ent- 
Äpringenden Gonflicte zu gedeufen 4 Mecht, welches, wie treffend ber 
merft worden, den beuffchen Für ätifchen Frieden und 
jetbft da noch mr mit dem einichränlenden Vorbehalt gegen Kaifer und 
Reich zugeftanden if 

So mag e8 wol zur Mbwendung der durch diefen Vertrag in Aus 
fcht geteilten dünifchen Intervention geichehen fein, daß Fridric) II. den 
Gribifchef Gerhard auf den jun Auguft 1218 nad) Fraufiurt beufenen 
Reichstag citirte, um dort, wie felbit zuvor getan, fich mit dem 
Pahgrafen in Frieden zu v Aber noch vor Abichluß der 
Verhandlungen überrajchte nt den Gribiichef der Tod (1219 
uguft 219% Ju et erfuhr dadınd, feinen 
Aboruch; vielmehr trug ger Vollendung 
wejentlich bei, daß der je dem edlen Gejd;lechte zur Lippe 
welches jeit den Tagen Heineich's des Löwen zu ben treueften 
och im September 1219 trat zu Etade 
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ein überaus zahlreid) befuchter Landtag zufanmen, auf weldem Altes zu« 
jammenftrömte, oa zwifchen Elbe und Wefer in öffentlichen Dingen ein Wort 
mitzureden hatte: das Domcapitel und die andern Spiben der Bremer Geifte 
Gichteit, eine große Menge von Minifterialen des Erzflifts und der Grafchaft 
Stade (e8 werden allein auf Seiten des Malzgrafen gegen Hundert mit 
Namen aufgeführt), die Vertreter der Bürgerfchaften von Bremen und Stade; 
ferner die hohe Bervandtichait des Erybiichois, fein Vater Bernhard 
Viichof von Sefonien, die Brüder Graf Herman und Otto Bifchoi von 
Utrecht, der Vetter Graf Otto von Teflenburg, Ydoli Graf von Schauen- 
burg, Vertold Graf von Werningerode und Jahfreiche Edle. In Gegen- 
wart und unter Bürgchaft diefer ftattlichen Verfammlung wurde der 
Friedensvertrng zroifchen der Bremer Kirche und dem Piafigraien 
Heinrich abgefchloffen. Wir laffen die Wrkunde deffelden im Wortlaut 
folgen t: 

„Sund fei jederman, fo Zufünftigen wie Gegenwärtigen, dab die 
Zivietracht, welche lange yoifchen der Bremer Kirche umd Heinrich, 
Herzog von Sachen und Malygraf bei Mein, gedauert hat, yoifchen 
leeren und dem Seren Grwälten von Bremen aljo beigelegt worden 
ift. Der Malzgrat hat fein ganzes Exbe, welches er in der Sraffchaft 
Stade nad; Gigentumsvecht befeffen *, forwol an Dienftmannen als an 
Giegenden Gütern, und die Propftei zu Wildeshufen der Bremer 
ticche zu Eigen übertragen, als Gntichädigung nämlich für die Ver- 
Aujte, welche zuw Zeit der Zwietracht Fr oder e Mannen der Kicche 
beigelegt haben, unter der Bedingung daf Fr md alle Seinigen, welche 
während jenes roiftes der Freommunication verralfen waren, Abfolution 
daf; der Geburtstag feines Vaters und feines 
und fein eigener in der Bremer Kirche und 
iöche Teierlich begangen werde auf ewige 
Kgraf auch von jeglichen 
ünze und an der Bog- 


































en Gonventualfirchen der 
Zeiten, Wegen diefer Gunft jteht der P 
Rechte zurüc, welches er am Zoll, an der 9 
tei in Bremen in Anfpruch genommen Hat. 
jeits. der schos giebt Ihm in Nüdficht auf feine 

Lebens das obengebachte Erbgut und die 
1; die Minifterinlen des Pialygrafen 
vemer Kirche den Treneid gefchworen uud 
vom Fi njtrecht befahen, 
jelben ei © Schenfung des 
ade unter Mönigebanm und durch 
hof aber Hat äftigt, 
ten Yehens wicht beunwuhigen 












Eein 













Schenkung au 
Grafjchait 
Haben auf dr 
die Güter, welche fie bis dab 
au mach Schmecht von dr 
di 













144 Neuntes Gapitel. 


werde. Diejelbe Sicherheit Haben abgegeben die Prälaten der Kirche, 
das Gapitel, bie Minifterialen und die Bürger von Bremen, und zwar 
foldhergeftalt, daß, falls der Vifchof zumiderhandeln oder das Gelöbnik 
brechen wollte, alle Mitfchtwörenden dem Pialzgrafen gegen den Biichof 
beiftehen und auf bdeffen Abfegung wegen Cidbruches Hinaxbeiten follen. 
Benn aber der Bifhof Gerhard zu Lebzeiten des Palzgrafen fterbn 
würde, fo joll fein Nachfolger das Nämliche beihwören und beobachten; 
wenn er e8 aber brädhe, verfahte man mit ihm wie oben. Des Gleichen 
verpflichtete ich der Bifchof von Selonien, der Vifchoi von Utrecht, der 
Graf von Teflenburg, Hewman zur Yippe, Yudolf von Stenvord. Diele 
folfen, folange Bijchof Gerhard Lebt, für jein Gelöbnih einftehen; nad 
deffen Tode find fie davon freit, Die Dienftleute dom Grögute des 
Palgrafen, die Bürger von Stade und das ganze Land Haben geichte: 
ven, nach dem Tode des Pialzgraien Stadt und Grafichaft dem Bill 
zu überliefern. Aber zu Lebzeiten des Palzgrafen werden fie ihm d 
Alles getveulich erhalten umd haben fich das gegenfeitig. zugefchtworen. 
Die Gaftellane von Falkenberg haben gleichfalls wie die andern dem 
Bijchoi geichworen. 

Falls nun aber der Pialzgrai auf alle die genannten Lehen (jofort) 
verzichten und fie abtreten will, fo foll ig der Bifchor 6200 Mart auf 
feinen 8 fell die Einlöfung fein. Yon dem Tage ab, 
wo der Palzgraf die gedachte Summe verlangt, bimmen pwöli Wochen 
werden ihm dom Bifchof und der Stirche 1000 Mark gejahlt, und 
toird ihm für den Neft der Summe eine ausreichende Cicherheit geftellt, 
durnch Geifeln, Gewäßrsnänner und länder, und zwar jo, daß binnen 
zwanzig Wochen 2000 Mark gezahlt werden, und innerhalb eines Jahres 
und fechs Wochen 3000. Nad) Zahlung der (eriten) 1000 Mark und 
Stellung voltftändiger Sicherheit für den Net joll der Sialzgraf Grafe 
fait, Stadt und Yand Etade dem Bifchoi übergeben. Daß die Zah 
Tung der beredeten Summe, Tobald fie verlangt wird, in Ausführung 
tritt, das Haben beihworen die Yrälaten der Kirche, das Gapitel, die 
Minifterialen und die Vürger von Brenen, 

Zu diefer Sch Walıgrat fich vor dem Reiche befennen, 
und foll von den ai 1 eröffneten Gütern nich 
änfern, e8 fein denn sen. Atjo follen 
eu: der Biichef foll dem Piakzgrafen 
m jederman jeine Graiichait bewahren helfen; ebenjo 
folt der Biichof inmmerhalb feines Bistums? helfen gegen 
alle, die fid) ihm widerlegen ı auberhatb des Bistums follen fie 
fid) gegenjeitig beiftchen, doch ausgenommen gegen das Neich; bei diefem 
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Teßteren Hat Gr veriprochen feine Schenkung zu vatificeen?, Auch folt 
ber Here Bifchof den Grafen Atbert (von Orlanünde-Holftein) in Freund- 
ichnft ermahnen, die Vefte Harbung zu fehleiten; wenn derfelbe darauf 
nicht eingebt, joll er ihn bis zu Oftern (1220 Märy 20) mit firchlichen 
Genfuren dazu antreiben. Wenn ex aud bis dan nicht Folge geleiftet 
hot, werden fich der Palzgraf und der Bifhor zuc Zerftörung der Burg 
wechfelfeitig Hülfe Leiften.“ 

Auher der Hauplurhunde find ung von den Acten de3 Ctader Ver: 
trages zwei Anlagen erhalten: die erfte nennt die Bingen des Pal 
grafen, an der Spige die Inhaber dev Hofämter, welche wol je—jon als 
Repräfentanten der gefammten Nitterfchaft zu Toffen find, nd neun ans 
dere Minifteriolen; die zweite verzeichnet die Ianen der zu ben dom 
Palzgeaien vefignivten Sebieten gehörigen Dienftmannen, drei und achtzig 
an der Zahl, welche dem Lertrage gemäß unmittelbar nach deffen Voll: 
zug der Bremifchen Kirche und dem Erybifihof den (pidelitätseid geleiftet 
Haben*. Doch trat derjelbe praftiich noch nicht in Nraft, da der Palze 
graf es voryog, an Stelle der Geldablöiung feine Gerfchajt unter der 
Form des Yehens Fortzugeniehen. 








Die Iepten Auslänfer, zu denen dev Stader Frbfolgeftteit fi noch 
einmal echob, haben das durch den Vertrag des Jahres 1219 gegebene 
Nefultat nicht mehr welenttich alterizt, nd e3 genügt, fie in gedrängter 
Ueberficht uns zu vergegemoärligen. 

Den nächften Anftoh geb die allgemeine Umwälzung der Macht 
verhältniffe im Norden durch die Gefangennahme Sönig Waldemar's 
des Siegers am 6. Mai 122%. Man weil, wie die von den Gombie 
mationen der itatienifchen Potitif bietirte Dapwigentunft Fridrich's IT. 

Fürften die game rucht der feden Tat des Sohweriner 
Grafen zu verderben drohte, bis fie fich entichloffen, die Enticheidung 
den Diplomaten zu entreifien und auf die Spihe ihres guten Schtwertes 
zu ftelten; allen voran Giybiichoi Gerhard 11. von Bremen ?; denn jet 
oder nie war der Mugenbli, die anf der moidetbifchen SHälite feiner 
Diöcefe laftende Gewaltheniicaft der Tänen zu brechen, Ditmarichen 
feinem Territorium gurlifzugeminmen. m auihah 8 aber, dah ans 
den Neigen der deutfchen zränften jetbit fich Bortämpfer fir die Dänen 
erhoben: e& waren bie Wetten, nad das Motiv (ag wieder in der Sta: 
difchen Frage. 

Zufolge des Yertra 


























von 1219 mußten, wie befamıt, die Stadie 

Ächen Yande nach des Malz: Tode der Bremer Nicche heimfallen, 

Aber jchon ermanıte ich, dem Fein einziger Sohn feit Jahren 
Teyio, Hambueg-Yramen. 1. 10 








146 Neuntes Gapitel, 


geflorben war, den Neffen Otto von Lüneburg, genannt das Kind, zum 
GErbnadfofger in feinen jänmtlichen Alfoden und Lehen — bie Bremir 
ichen ausdrücklich miteingefchfoffen!. A LSbald war die alte Fehde wie 
Ärpen ihm und dem Grybifchef wieder volfauf im Gange *, und Otto von 
güneburg yögerte nicht, Albert von Orlamünde, dem dänifdjen Statthalter, 
gegen die deutfehen Verbündeten zu Hülfe zu eilen®. Aber man Iennt 
den Ausgang der Schlacht bei Mölln: Otto wurde in bie Flucht gejagt, 
Albert gefangen. Ju nächften Jahr (1226) ermeuerte id) der Krieg, 
König Waldemar, der zu Weihnacht die Freiheit gewonnen hatte, fiel im 
‚Hechft in Holftein ein, und wieder ftellte fi) der Welfe Otto unter feine 
Fafnen. Während fid) Hüben und drüben Alles zur Lehten Entidjeidung 
vorbereitete, ftarb der alte Pialzgraf, 1227 April 28; fein Neife tonnte 
8 nicht verhindern, da der Erbifchef Gerhard die Stadijchen Lande for 
fort bejehte; in Ditmarfehen aber wurden die Dänen mädtig‘. Nun 
näßerten fid) die feindlichen Heer. Auf dem Felde von Bornhöud am 
Juli 1227 entfehied das Cchlachtenglüd für die Dentfchen. Dem 
Bremer Grybifchof war. durch’s Loß die Ehre des erften Angriffes zuge: 
fallen; Lange ftand der Kampf; ba wandten fid) die Ditmarfchen auf 
die Seite ihrer Stammesgenoflen, den Dänen jur Vollendung des Ber- 
derbens: König Waldemar fuchte fein Heil in der Flucht, der Welie 
Otto wurde gefangen nad) Schwerin gefehafft. — 63 ift befannt, daß 
der Dänenfönig nad) diefem vernichtenden Schlage in den Verluft Nord 
albingiens id) gerügt Hat?. Die Ditmarfdhen erfannten wieder den 
H. Petrus don Bremen als ihren Oberheren an; Gamburg fam, wie 
ehedem, an den Örafen von Holjlein; aber Stade Hat dem Exzbifdiof 
noch diel Umuhe bereitet. 

Kaifer Feidrich's II. Sohn, der junge Nönig Heindich, Hatte den 
Töchtern des Palzgrafen ihre Grbanjprüdie adgelauit°; er fuchte fich 
Braunjchtoeig's zu bemächtigen, und nicht umvahrideintich ging fein 
Augenmerk and) auf Stade: «3 war ein ofmmächtiges Bemühen. Aber 
mod) ein dritter Exbe meldete fich damals: Herzog Aber von Sadıien. 
Gr betradhtete fi) — was er ja entfernt nicht war — als den doll« 
ftändigen Nechtenachiofger des alten Herzogtums, und da "einrich’s des 
Söwen Fiction, als habe er Stade Kraft feiner Herzoglichen Gewalt in 
Beil genommen, bald gemeine Geltung erlangt Yatte, Tonnte fich jeht 
Albert wol aud) den zehtmähigen Herren der dielbegehrten Graffehait 
nennen. Doc; wäre er Bremen faum je fehr gefährlich geworden, und 
vielleicht nicht ungern — im Hinblit auf den Welten — ging der Gxyr 
Bifchoi auf die von Albert vertretene Anficht ein und fehlug ihm einen 
Vergleich dor: gegen Mbtretung des Sachfemvaldes Gei Yauenburg ter 
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fignirte der Herzog für alle Zeit auf Stade, Ditmarjchen, Hamburg 
und Wilderhufen, 12284. Im Jahre 1230 fodann erwarb fid) der 
Grybilchot von Fridric) II. die Generalconfimation ber fämmtlichen von 
des Kaifers Vorgängern der Bremifchen Sirdhe verlichenen Güter und 
im Jahre 1232 auf dem großen Hoftage zu Ravenna die Beftätigung 
der Schenkung bes Bialzgrafen Heinrich von 1219, 

Troß alle dem gab der Welfe feine Sache nicjt auf. Den Augen: 
bit, wo Erybilchoi Gerhard im Stiege mit den Stedingern hart u 
drängt wurde, erjab) ex fich, vor Bremen zu xüden (1233), Stade anzu: 
en und Harburg zu gerflören®. Im Angeficht diefes offenen Bünd» 
3 mit den für Steher erklärten Bauern brachte Gerhard ein geiftliches 
Gericht unter dem Vorfig des Bifchojs von Minden zujammen: Otto 
wurde in den Yanın getan, fogar mit einem Nreuzgug bebroßt. Aber er 
varirte diefen Etreid), indem er fid) mit goßem Giter auf die Ber: 
filgung der in der Diöceje Hildesheim ausfindig gemachten eher warf 
und dadurd) vom Papfte, der ihm von jefer wolgefinnt war, bie Suse 
penbirung des Urteiles der geiftlichen Richter erwarb‘. Die direcien 
Feindfeligfeiten gegen Bremen mußte er allerdings einftellen. Dod) fand 
fh) Hald ein neuer Vorwand. CS geichah durch die Gonflituirung bes 
Herzogtums VraunfchtveigrLüneburg, genauer die Umandlung der wel« 
fichen Allodien in ein Neicjetehen unter Herzoglichem Titel. Nach dem 
Wortlaut der Laiferlichen Urkunde vom 21. Auguft 1235 fann die Graf: 
ichajt Stade in die Belehmung nicht miteinbegriffen geivefen fein; denn 
fie war immer als ein jelbftänbiger Gompler betrachtet worden, nie als 
Vertinen, von Braunfchweig oder Lüneburg, und überdies hatte der 
Kaifer die Schenfung des Palzgrafen an Brenien noch jüngft felber an- 
erfanıt. Nichtsdeftoweniger erließ Fridrich II. bereits am 31. October 
zei Mandate an die Minifteriolen der Graifgjaft und die Bürger der 
Stadt Stade, dem Herzog von Braunfchweig als ihrem Hexen zu Huldie 
gen’. Noch) einmal geiffen die Parteien jum Gwert. Da cs aber 
feine Gntfcheidung brachte, einigten fie fich zu einem Vergleich: der Cry 
Hifchef Gelehnte Braunfchiweig mit den großen Elbinfeln Gorieswerder 
und Finfemverder gegenüber Hamburg und mit der Gerichts 
























im jährlichen Betrage von 
umme von 1600 Marl; Hierauf ente 








Durch den obigen Vertrag des Jahres 1236 kam der Streit um Stade 
zum Geistlichen Abfchluß und mit ihm, devem Angelpunft ex gebildet 
10° 
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Hatte, die territoriale Entwidhung des Gr: Der große Adalbert 
Hatte das Problem, die Giter und Herrfchnfsrechte der Kirche zu einem 
geichloffenen Territorium zu confolibiren, wie man weiß, juerjt aufgeftelft 
und zugleich die Grumdlinien der Durchführung fr alle Zufunit firitt. 
Nun war das Ziel erreicht. Aber welche Wandelungen, jo der tatfädie 
Tichen Machtverhältniffe wie der ftaatsrechtlichen Anfchauungen Liegen 
zwifchen dem Anfang und dem Ende! Gleichoie die Hiftorifche Grund« 
Inge des Bremiichen Anzechtes auf Stade, d. i. Verleihung des Grafen- 
anıtes an Adalbert durch Heineich IV., geichaften zu einer Zeit, wo es 
mod) möglich fehien, den Veamtencharafter der fürftlichen Gewalt zu con- 
fewiren durch Nebertragung an die geifllichen Stifter, von Fridrich 1. 
nicht mehr beachtet, jondern dreh einen neuen Act der faiferlichen Gnade 
erfeßt worden war, jo emvies ich num wiederum der febtere jelbit als 
wertlos: nur auf dem Wege eines freien Privatvertrages vermochte das 
Gryftift [ehliehlich feinen Anjpruc) zu vealif In Tondeny 
gegenüber der Gentralgermalt unterfcheiden ich jegt Die geiftlichen Herr 
fhaiten in nichts mehr don den weltlichen. Hier wie dort hat fc an 
Stelle des alten Veraffungsgrundfates, wonach der Frfl Lediglich Dre 
Tegat des önigs it, der Begriff der Candı et: die fünfte 
liche Bewalt Gut Die bisherige yerfuliche Grundiage verlaffen und 
auf der zein binglichen des abgefchtoffenen Territoriums alle 
Liche Gewalt in Üben, die berjegliche und die 
dazu in deu geil un den Genuß der Negatien, in fich dere 
einigt: fie ift eine wirkliche Hoheit Über das Land, macht die Eine 
wohner deffelben zu wahren Untertenen, Ihlichl die Goncueny der 
föniglichen Gewalt ans ränfte Anabl von Fällen. 
Diefer Zufland, inctiich bewits durch den Sturz ch’5 de& Yüwen 
und die Anflöfung des Hergogtums inaugurirt, erbiett in denfelben Jahren, 
in welchen dos Vremiiche Territorium fich cbichlof, dircch die befannten 
Gefebe Fridrich's IL. — zumal die eonfonleratio on 
siustieis von 1220 md das sı 1 favorem prineipmm von 
formelle Geltung. Schon 1213 durch die goldene Bulle von Eger hatte 
derfelbe Fridrid) auf das Spotien- md Negatienzcht werzichten und den 
Prälaten unbejchränfte Aopellation an den apsjtoliichen Stuhl geftatten 
müffen. Ein Rücblid auf die lohten finfyig Jahre der Bramifchen Ger 
Äichte yeigt, Wie überrafehend geringfügig der Anteil der Eyybiihtte an 
den Reichsgeichäften geworden üt: anf Neichs- und Hoftagen erfcheinen 
fie äußerst jelten und jaft num, wenn ein beftimmter Zwert des eigenen 
Nubens fie hinfühet; an Neichstriegen beteiligen fie fh — ansgenommen 
Cifrid gegen Seinrich den Ywen — gar nicht mehr. Co beiteht die 
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Abhängigkeit vom König eigentlich nur nod) in ber Formel ber Inder 
ftitue, Nichts fann das rajche Dahinfehwinden des königlichen Einfluffes 
anfhauficher machen, als die Folge der Bremifchen Wahlicjismen: bei 
der Doppehvahl des Jahres 1168 feht Fridridh I. fein aus dem Wormser 
Goncordat abgeleitetes Entfcheidungsreht noch) dur; allein 1179 wird 
der vor der Gonfeeration befehnte Elect deshalb vom Papfte caffirt und 
der Kaifer muß fh darein fügen; endlich in dem 1207 beginnenden 
Schisma ift der Papft der einzige Tihiedsvichter. So wächlt in dem 
jetben Made, wie die Beyiehungen zum Reiche id Lodern, die Abhängig« 
feit von Nom. Man Hat fi daran gewöhnt, überhaupt in allen 
Streittällen, auch folhen, die ihrer Natur gemäß vor das Forum des 
Halfers gehören — 3. B. wiederholt in dem Streit um Stade und jelbft 
bei Gonflicten mit den Stifteminifterialen* — bei ber vömifchen Curie 
die Gnticheidung zu fuchen. nme der auf Bremen beyüglichen 
väpftfichen Nefunden ift in ben dreißig Jahren vor dem Tode Fridrich's I. 
achtychn, in dem gleichen 
Hundert — und die der faiferlichen vier. Vielfagende Zahlen! 
Das Ziel der verfafi httichen Epoche, an deren A 
wir angelangt Äind, die Nirderreifung der von oben her der 
nrtisnlargewalt gefeiten Eayranfen, war eneicht: das Hauptproblem 
der (det das Verhältuiß neigen Landesherm 
und zu dem monarchifch -centralifirenden 
in Meginient auszubauen trachlet, 
der Saudesangehörigen geltend, 
ihiehen und wicht nur das 
hl in den eigenen, Jenderu aud) ein Mit 
m fich zu fihern: mit einem Wort, 
& Yaubitände gegenüber. Dem aufmertanen 
üben  Mbjchnitten erzäglten Vorgänge 
diefer einem neuen ‚Jeitalter angehörenden 
Führen über den Kreis der hifteriichen 
Tarfteitung gewidmet ift, weshalb 
Richtung Hünzudenten, 





























































Air jaben yunächft das 
ftchen ats einen wicht 


meapitel den Erjbifchefe zur Coite 
beratenden, jendern auch Bejehlichenden Senat, 
fo in den weltlichen Ge wie in den geiftlichen 
der Diöceh ac vom Eröbifchofe mmabhängigen Bere 
mögens; die Gawährleiftung gewinend, daß ohme Feine Zujtinmung 
der Erzbifchof Über die Güter und echte der singe in feiner Weife 
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verfügen dürfe; zur Zeit einer Sedisvacanz daS volle Regiment führend, 
das Wahlrecht mehr und mehr fich ausfchliehlic) aneignen‘, felbft bie 
Vejugnik fid) zufchreibend, den Gxbifcher abzufegen; Kurz den monardhie 
fehen Charakter der Epiffopalverfaffung im oligardhifcien Sinne umbile 
dend. Wir jahen zweitens bie Gruppe der Stiftäminifterialen®, 
wenn and) mod; nicht nad) jeften Etatuten organifirt, fo doch in ger 
icsfoffener Maffe ihre eigene Politit veriofgend, jur Zeit der Waldemar- 
igen Wirren fegar ftimmführend, an ihrer Spite die Inhaber der vier 
Hofämter, den Truchieh, den Schent, den Marfchalt, den Sämmerer. 
Drittens die Vürgerjehatt der erzbiichöilichen Gapitale; zu ihr ger 
Hört, wer Jahr und Tag unter Weihbild d. i. Stadtrciit gefeffen hat, 
als freier Maum’, ausgenommen allein die eigenen Leute der Brerhifchen 
Stirche, deren Unfreifeit nie derjähren foll; 6is zum Ende des 1 
Humberts im Vefihe me einer auf das Öemeindevermögen be 
Selbftverwaltung ringe fie von da ab in vafchem Zuge dem erzbifchöf« 
lichen Landesgeren ein Öffentliches Necht nach dem andern ab; erwirbt 
von Hartwich II, nachdent fie deffen umrechtmäßige Vefteuerumgsverfudie 
gurücgewiefen, ein Förmliches Stadtrecht und für den Fall der Anfeche 
kung dejielben das nähere Veweiscecht durch den Eid zweier Wichmannen, 
d. i. die Vürgeräfteften*; endlich von Gerhard I. die Anerenmung 
fäbtifcher Gonfuln 5. 

Parallellaufend mit diejen Beftrebungen der hoben © 
und der Stäbter, fie) eine privilegiete Elellung, ein jed 
find indef; auch fen die Anfänge zu einer Ginigung unter ihnen wal 
yunchmen, Die vorübergehende Nantigenofi q 
Erybiichet Hartwic's II. veift den Gedanfen einer inneren Zufammene 
gehörigfeit der Interefien. Zum exiten Mal urkundlich werden bie drei 
Stände in ihrer Gemeinfamfeit als Beirat des Erybifcheis in einem 
euch, des Iehteren dom Jahre 1206 genannt; Höchft bedeutungs 
voll ift jodann ihr Anteil an dem Stader Bertrage von 1219; im Jahre 
5 bedarf Gerhard II. ihrer Auftinmung bei Grbamung der gegen 
den Palzgeafen gerichteten Burg Sangwedel, und Gapitel und Minifte: 
tialen geloben, einem fünftigen Exzbifchof wicht eher huldigen zu wollen, 
als Bis derjelbe die Privilegien der Würgerichait beiworen ?. Co 
wohnte den wilden Stürmen, die wir über wifere Sirche Hinbraufen 
faben amd dern Wirkung auf den & mu eine gerftörende yu 
fein fchten, doch zugleich eine de, jchaifende Kraft im 
aus all dem amarchiichen ne Vildungen hervor, 
welche die nun beginnen hges vom Mittelalter zur 
enzeit begerrichen jollten. 
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Neben und zum Teil in Oppofition zu den drei in unferem Gxye 
Rift im Ganzen die nämliche Bahn wie in den übrigen deutfehen Land- 
iehaften derfolgenden Ständen jehen wir endlich, eine gan eigenartige 
und unfer Höchites Intereffe in Anfprud) nehmende Grieinung, das 
VBauerntum der Stebinger zu einer Stufe der Gelbftändigleit fich empor- 
ichmwingen, wie fie die Wrger anftrebten, nod) nicht erreicht Hatten. Cs 
handelte fich nicht, wie wol Hie und da andersivo, um die Verteidigung 
von Reften der altgermanifchen gemeinen Freiheit, fondern um eine Freie 
Heit neuer Art, die durch die Kolonifation der Marjejen begrlndet war. 
Ein freier Banernftand erftand, in allen Stüden der Antipode des 
Feudalftantes, Fraftvoll und bewuht; nicht etwa in einem abgelegenen 
Saubwinfel Ill fir fich Hintebend, jonbern dicht vor den Toren ber 
Kandeshauptitadt umd Tedlich eingreifend in die venworrenen Gefchiede des 

tes. Mit Recht jah Gerhard IT. in der Griftenz der Gtedinger 
die größte Gefahr für die Bejeftigung feines Landesgerelichen Regimentes 
umd machte die Vernichtung ihrer Freiheit zu feiner nächften Auigabe, 
nachdem er gegen Dänen und Welfen den äuferen Vefland des Terri« 
toriums gefichert. Wie die Baucın das gegen fie ausgelandte Ritterheer 
yerfprengten, des Gröbifchofs eigenen Bruder, den Grafen Herman zur 
Kipve, mit vielen Ghlen und Seren tot auf's Cchlachtield ftredten; 
wie dann der Exybifhof die don den eben einziehenden Dominicanern 
ihm in die Hand gegebene Fahne des Seherktiegs ergriff, um unter ihr 
den Kampf der Landesherrlichteit gegen die Celbftverwaltung ansyte 
und die Stedinger, nachdem fie vier Mreizzüge unvergleichlich 
eiiefen, endlich im fünften uiedenvanf — das Liegt 
jenfeits der ums gefteiften Oxenzen und ift anderweitig Bereits ausführ- 
Gich zur Darflellung gebracht. 
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Wir fehren zu dem Punkte juriid, an welchen dev vorlehte Ab- 
ÄChnitt inne hielt. — Jederman fahte jet das Exyitiit als ein vor alfen 
nftitnt auf, und als die eigentliche Verförperung 
1 fh — das war ein weientliches Exgebnih der 
fepten Sämpfe — die Stände des Yandes, die Prälaten, der Adel und 
die Bingerfehaft der Hauptftadt; Beanfpruchlen nicht nur, fondern befahen 
tatfächlich eine nanhaite Mitwirfung am den öflentlichen Geichäften. 
Gines der wichtigften Stü Gerehtjame war, daf fie fid) ihren 
Kandesfürften, den Erybiichot, felbft erwägtten; war e& nicht den gegen 
über ein jich feljt wider gender, ganz anachroniftiicher Zuitand, bafı 
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eine Körperjchaft, wie das Hamburger Capitel, weder dem Territorium 
angehörig, noch durch eine Gemeinichait der Juterejfen mit ihm vers 
bunden, fort und fort die Gefchicke des Vremifchen Landes ducd) feinen 
gfeichzugemeffenen Anteil an der Biicjofswahl beeinfluffen follte? Wie 
die Verhältniffe Ingen, bei der mach jet fuhenden Stellung der Dänen 
und ihrem feineswegs aufgegebenen Wunfche nad) weiterem Vorbringen, 
bedeutete das nichts Seineres, als baf man dem feindlichen Sönig oder 
feinem Ctatthalter die beguemfte Handhade zu jedem Gingriff in die 
firchlichen und nicht minder bie weltlichen Dinge des Gryftittes Nberlich, 
während damals bereits, bedenke man, felbft der deutjche König jeglichem 
Einfluß auf die Fiiholswahlen, wenigjtens Iheoretildh, entfagt Hatte!. 
Dazu fhien das enge Bundesverhätinif, welhes Erybiicher Gerhard I. 
mit Dänemark eingegangen war, cher dem Aeinde das Tor zu öffnen, 
als ihn abzuhalten. So mte es unvermeidlich dahin fommen, da in 
Beemen die Agitation gegen Dautburg bald wieder in vollem Schwunge war. 

Damit tritt der Gapitelitreit in jein zweites Stadium; die Motive 
fnb diejelben wie früher, nämlich politifche, aber ex wird diefesmaf doch 
nicht mehr unter Mord und Brand ansgelechten, Joudern in ben feieblicheren 
Schranfen des Lanoniidhen rocef 

Der Tud Endifer Gerbe 
darin chrig, die 
burger, vorzunehmen; 





























fand die Bremer Geiftlichteit 
wahl in ähnlicher Weile wie 1207, nämlich ohne 
da für feinen Teil hätte 
ft zu werfteben giebt, 
tifter auszuichliehen. Wlein die Situation 
md einigem Vorgehen md fo wurde ein eigentünt- 
an übertung die Wahlhandlung einer Sechier- 
Detan, dem Scholajler, dem 
aniteis, dem ropil don Nepshelt 
lead. klein diefe fonnten fi) nad 
{augen don doc wicht einigen amd Tegten ihren nie 
trag im die Hände dei yitels yirikl, woranf difes dewint mit dem 

Hadiftift im Plenum yulanıme olgerigjtiger Weile vollzog 
an die Wahl unter Vermeidung di s Hamburg allein für den 
Erybiichofs von Vremen; das winde in dem Wahle 
ol mnchdritstlich betont * v Gmvägtte war Gerhard, Propit zu 
Paderbom, m jenes Bernhard ur Yippe, der einit don der 
Slbe bis an den Nhein als einer der freitbarften Nriegshanptlente Hei 
 Yöwen gelaunt und gefürchtet, endlich den Waffenrof mit der 
slutte bertaufchend nad) Yivland geegen, Abt von Dünamünde und feit 
urzem Vüchof don Selonien geworden war, wuter den Stveitern für 



















eormmihften, beiteb 
md noch einem Nanenil 
amd dem ro 
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Chriftentum und Deutichtum der ruhmreichiten einer, Das Glüd feines 
Haufes blühte: der ältefte Sohn Herman führte die Regierung der Lippie 
ichen Sande, Otto war Bifchof don Itvecht, Dietrich Propft zu Deventer 
und Bernhard, zur Zeit Propft zu Gmmmeridh, wurde jpäter Bifchof von 
Paderborn. Der Erwählte von Bremen, Gerhard, hatte viel von den 
Hohen Gigenfchaften des Vaters geerbt, er ift unter den Vrenter Exzr 
Bifchöfen des 13. Jahehunderts der bebeutendfte; aber was ihn feinen 
Wählern wol am weiften empfahl, war feine mächtige Vervandtichaft, 
deren erheffter Beiftand ihn zur Löfung der Fchtwebenben Fragen vorzüg« 
ich geichiekt machte. Daß micht zum wenigften den Freunbichaftlichen 
Beriehungen feines Haufes zu den Welfen der für das Erjftift fo günftige 
Stader Vertrag zu danfen war, it oben ausgeführt. Aber aud) in der 
bevorftehenden, durch feine Wahl eingeleiteten Action gegen das Ham- 
biger Gapitel Tonnten die am der Evie der benachbarten Hochjlifter 
stehenden Verwandten von Nuten fein. Und man ivrte fich darin nicht: 
ungecchtet deffen, daß die Hamburger fofort nacdı Rom Apvellation ein- 
gelegt Hatten, erteilte der alte Bernhard von Celonien unter Affiftenz 
des andern Sohnes, des Vifchots von Mrecht, Gerhard die Weihe, und 
gleichfalls er mag ce qeweien fein, der dem Sohn auch die päpftliche 
Weftätigung u verehaffen wuhte®, Gerhard IT., dem der stönig gleich 
falls ohne Anfiand die Negalien mnter dem Titel eines Erybifchofs von 
Bremn erteittet Negiment, forwot das geiftliche als das 
weltliche, orte ud genommen, 





















a d. Hi micht nun den aleichen & 
hnoeftesticche, Tondern auch den Bortritt in der Stimmabgabe 
md die 2 ung des Gezbietung nad) Hanburg; Teer matürlic, die 
Nihtigfei der Wahl und aller Regierung 
haxd’s Il. rungen der jeit Innıge geltenden 
gewehn , amd jehen deutlich, tie die Verteis 
digung nur ein masficker Ang it. Tänemart hieran me 
mittelbar Teit hat, Läht ich nicht machwei aber überhaupt 
hinter der ganzen VBowegug ftcht, ift zu oft Har geworden, als daß es 
oc endet yu werden brauchte. — Der Papft überwies duch, 
ein Breve von fehten Terember 1219 die Alage einem Schiedsgericht 
von drei dentfehen Geifttichen, dem Abt von Neddagsbaufen uud den 
heim und Gimbeit. 
So fa die ade auf die Bahn des 
Gs würde zu weitiäufig geraten, tooltte 

































ordmngsmähigen Proceffes. 
wie das game Detail defielben 
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in der breiten Actenmäßigteit, in welder 3 uns erhalten ift!, aus 
i&öpfen; fo genüge e&, Hei den Hauptmomenten zu verweilen. — 
Ohne Frage Hatte der Bremer Merus gegen das formelle Nedit ver- 
flohen, und e& zeigte fid) bald, daf die Rechtsenticheibung demgemäh aus 
fallen werde. 68 galt darım, durd) eine gefehicte Taktit die Fällung 
des Urteils in möglichfte Ferne Hinausyufchieben. Und wirklich erwiefen 
fich die Vertreter des Domcapitels unerfchöpflich in der Erfindung immer 
neuer Praftiten und Fineffen: bald verlangten fie Giftirung der Ver: 
Handlungen wegen angeblicher Formfehler; bald wuhten fie eine andere 
und wieder eine andere Einrede zu erheben, aus dem großen Proceh eine 
Reihe einer, die vorher erledigt werden mußten, abzuleiten; bald die 
geladenen Zeugen zum Ausbfeiben zu veranlaffen; furz den Gang des 
Procefies von Frift zu Arift zu verfchleppen. Und war man mit all’ 
diejen Kniffen zu Ende, fo ließ man die Abficht eines Friedlichen Ver 
gleiches durchbliden, dod) nur, wm, wenn damit die genügende Zeite 
dergeudung erreicht war, das alte Spiel wieder zu erneuern. Im der 
Tat, man muß den Bremern zugeftehen, da% fie fh auf dem jejlüpfrigen 
Boden proceffnalifcher Schleichtwege mit vollendeten Gefchik zu bewegen 
twuhten. Gleichzeitig mit diefen Vorgängen waren beide Parteien in 
tiger Negung, fich ihre Minen und Gegenminen auch am römifchen Hofe 
zu (egen. Die voten Goldfüchfe werden dabei wol die einflufreichite 
Rolle gefpielt haben; wenigftens erlebte man «8, daß die Curie beiden 
Parteien Faft gleichzeitig Necht und Unrecht gab, und wenn die Bremer 
zufet als Sieger auf dem Pla blieben, fo mochten fie das nicht zum 
wenigften ihrem größeren Reichtum zu verdanten haben. Am das Tere 
vain zu Fennyeichnen, auf welchen fich die folgenden Vorgänge bewegen, 
mag 08 nicht überflüffig fein, aus myähligen Zeugniffen eines beifpi 
weile anzuziehen: „Es it fein Bistum, feine geiftliche Würde, feine 
Parrftelle mehr,“ jehreibt damals Konrad don Lichtenau, „die nicht zum 
Gegenftand eines Proceffes in Nom gemacht wird, und wehe dem, ber 
mit leeren Gänden Hinfommt. Arene dich, er Rom, über die Lajter 
deiner Söhne, denn du haft den Gewinn davon; dir flicht alles Gold 
ud Cilber zu. Nicht din) die Frömmigkeit, jondern durch die Vos- 
heit der Menfchen bit du die Veliegerin der Welt geworden !* ? 

Durd) das erwähnte päpftliche Vreve vom 31. December 1219 war 
der Proceh eröffnet worden. Nachdem die Bremer ihre Finveden, durch 
welche bereits auf mehreren Gerichtsfttungen die Evrudjiältigfeit vereitelt 
war, erfchöpft Hatten, erhoben fie am 1 ptember 1220 Nichtigleitss 
bejchwerde und appellirten nah Nom; das Gericht aber erklärte die Be 
zuhung Fr ungültig und exfanite die Bremer nad) Gontumaciatverfahren 
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für fachfälfig, weldjes Urteil jedoch aus Rücfiht auf den Rang des Exy- 
bifhof® auf einen menen Termin verfchoben wurde. An 21. October 
wurden die Gerichtsverhandlungen wieder aufgenommen, allein die Bremer 
behaupteten, zur Antwort nicht gehalten zu fein, weil die Nläger, die Ham« 
burger, inpwifchen das Chrisma miniftrirt und Dadurch das Privileg der Bre- 
mifchen Kixche verlebt hätten. Bevor eö jedod) zur Veweisführung diejer 
Gingede tam, die auf den 26. Jannar 1221 angefeht war, trennte fich 
der Gxpbifchof vom Bremer Gapitel und fehlof mit dem Hamburger einen 
Separatvergleich. In der Urkunde nennt er fi nur „Bifhof von 
Bremen“ ; den Hamburgern verfpricht er, wenn fie ihm zum Expbifcjof 
wählen würden, folgendes: nördlich der Elbe werde er fih) in Nrkunden 
und auf Siegeln Exzbifchef „von Hamburg und Bremen“ oder einfach 
„von Hamburg“ nennen, wenn nicht etoa der Bapft es für beffer hielte, 
dafı er fich an allen Orten der Didcefe gleihmähig „von Hamburg und 
Bremen“ benenne; fodann werde er die Rechte und Gewohnheit der Han: 
burger Mixe, vor allem die Nangesgleichheit mit Bremen unverbrüchlich 
halten, und beim Bremer Gapitel die Auslieferung der Privilegien ber 
wirken; ferner die Provincialiynoden entiprechend in beiden Metropolen, 
die Generalfynoden und Gapitel dagegen immer in Hamburg abhalten; 
endlich daielbft mehrere der Haupfiefte feiern, wie er ihnen and) in einer 
befonderen Arkunde zugefteht, daf fie das Chrisma fich felbft Schaffen dürften *. 
Diefem vom Hildesheimer Cchiedsgericht und dem apoftolijchen Stust 
beftätigten Vergleich wollte das Vremer Gapitel fc) nicht 
af Die” Voleberhalte -Bubting Weigente-eB Th, au: eefcheiten, aloe 
Vorfhühung eines „‚metus legitimus“, worauf die Gegner einwandten, 
dat ja ihre Abgefandten in derfelben Angelegenheit ohne Furcht und 
jehr eifrig mit abrüd und Minden verfehrten, während durchaus 
nicht einzufehen fei, weshalb fie fich nach Hildesheim zu kommen Fürdhe 
teten. Mag nım jene Furcht begründet gewejen jein ober nicht, genug, 
das Gericht verteilte die Bremer als ungehorfam und fach! 
Die Antwort war: Seheltung 8 Urteils, Appellation nach Rom und 
Verllagung des Erybiichors wegen der den Hamburgern gemachten 
Zugeftändn Der Papft, ungeachtet er die lehteren frzlich gut ges 
heifen Hatte, übertrug die Veichwerde der Bremer 1 Gerhard, der 
von men ab wieder mr „Grwählter“ genannt wird, dreien Stölner Gel 
Gen, die lage gegen Hanıburg einem Ccjiedsgericht aus der Didcefe 
Münfter!. Und noch) weiter ging er in einem wenige Tage päter 
Laffenen Breve®, dur) welches ex, der eben angeordneten fehie 
lichen Unterfuchung vorgreiiend,, dem Gapitel von Bremen, „bei 
techtem Verlangen gern entgegenfommend“, den Befit; der Hamburger 
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Kirche mit allen Pertinenzien zufprad. Nicht minder glüdlic waren 
die Bremer am kaiferlichen Hof: Fridrid) II. beauftragte „Teine geliebten 
Fürften", die Bifchöfe von Kübel und Nabeburg — Hatte er die Meter 
Abtretung Norbaldingiens ganz vergeffen? — das Gamburger Gapitel 
dazu anyuhalten, dafı es von der Beläftigung der Bremer abftehe und nichts 
zu verfuchen fi unterfange, was dem Neiche und der genannten Kirche 
zum Schaden gereiche; besgleichen wird Gerhard der „Exwählte von 
Bremen“ ermahnt, feine veichsfeinbliche Verbindung mit Hamburg zu 
Löjen; falls die erfigenamnten Wiächöfe ihren Auftrag nicht erfüllen 
könnten — ein Fall, der allerdings ficher voranszufehen tar — fo folle 
derfelbe auf den Grybifchof von Magdeburg und den Vifchof von Halber- 
ftabt übergehen, Dieje ftellten num anch das faiferliche Mefeript den 
Hamburgern ju, don welchen e3 aber natüelich iguoriet wurde. Immerhin 
war es von Wert, dah der staifer, fo jehr ex auch damals in feinen 
itatienifchen Plänen aufging, doch die eminent yolitiiche Bedeutung des 
Gepitelfl und den reichsfeindlichen Sharalter der Hamburgiichen Agir 
tation öffentlich anerkannte, 

Ungrachtet diefer Sprüche der beiden Höchflen Iuftauyen Testen die 
verfchiedenen Schiedsgerichte ihre Tätigieit ruhig fort. Tie Hildesheimer, 
in der au, dafı fir fi am die eingelegte Berufung nicht zu fünmern 
nachdem diefelden die nodje 
a hatien verftreichen Laffen, nicht nun 

& Urteil, jondern verichäriten es durch bie Verfindiguug der 
Greommınkalionz, 1222 am 19. Mär. Gerade nngefehrt die Nölneı 
übten war vo fonmentlar, daß das Mectl in affen Clinten anf der Seite 
Vrrmew’s jeiz fait avoftoliiger Untorifation uud bei Strafe des Barnes 
erilören fie Fnmmtline von Gerhard der Grwbinger Wicche gemachten 
Zug fändeifte ni iin insbrfondere, fich Anybilchor 
von Hamburg zu nennen oder nennen ya Iofisi; verboten in, der Game 
burrger Sticche Das gleiche echt und dar gleien Nang mit der Bremer 
zufonmen ju loffen; verboten ich, in Dambux; dincialfuneden 
abzuhalten“. Gerhard Hat diefem Geleuutniß bis zum angefekten Ders 
mine, Weitmacht 1222, ich unterworien; das erpicht fid) daraus, daß 
der Papft ihm jehon am 5. Jannar, jener dich eine Gefanbtfchaft vor« 
getragene Bitte williahrend, das Faltium überfandle, uud zwar allein 
für den Titel Premen. Man jelkte meinen, der bald pwanzigjätrige 
Zeit jei damit zu Ende aegangen — mit Kichten! Tie Hamburger 
beteichen ihre Mänte ungeltöut weiter und brachten cs noch einmal 
dahin, dad; der Papft die Wiederaufnahme des Broreifes anordnete 

Ber fan willen, bis ju wie troitloier Unendlichfeit der Streit fh 
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noch fortgeiponnen hätte, wäre nicht die große Nataftrophe dareingeiahren, 
bie in alle Verhältniffe Norddeutichlands einen fundamentalen Umfchwung 
brachte: die Gefangennahme des Stönigs von Dänemark, Waldemar's des 
ESiegers, am 6. Mai 1 Au diefer Stelle kommt 8 nur darauf an, 
die Wirkung des Greignifjes auf den Hamburg « Bremifchen Gapitelftreit 
machguiweifen. Wie unfere Weberlicterung befcpaffen ift, Fehlt allerdings 
jedes pofitive Jeugniß für den wjächlichen Zufammendang beider Bor- 
aänge, umd doch ftcht er, dürfen wir jagen, jogut wie pofitiv fejt: in dem 
Angenblic, wo die Dänen in Gamburg einzogen, hatte fich der Gapitel- 
ftreit entzündet, durch fie erhielt ex eriviejenermahen fortwährend feine 
Nahrung, erhielt er feine eigentliche Bedeutung, und wieder in demfelben 
Augenblide, wo Nönig Waldemar's Herrfchait zu Ende geht, ift auch 
der Hamburger Niederlage Fertig — wer fann da nad) etwas anderes 
jehen als Arfache md Wirtung? Genug, fanm ift auf dem Neichstage 
zu Kordhaufen die Nüdgabe Nordalbingiens an Deutjchland bejiegelt 
worden (1223 Septemöer 23), jo verftehen fi) die ambirger, ihre 
ichwebende Appeltation hintanfegend, zu einem Gompromiß mit Bremen, 
jei es nun, daf; fie dich Gewalt dazu gebracht worden find, oder noch 
wahricheinlicher, dad; ife Mirerftand von jelbft erlofch, da ihm nun die 
Ecete, König Waldemar, genommen war. Unter dem Vorfite Gerhard’s II., 
18 irgend ein anderer der beteiligten ürften auf die 
usnuung des dänischen Unglüdes drang, trat auf der erzbiichöflichen 
Vurg Veriiervöde t eine Gommifften zufammen ans je nei Mitgliedern 
Schon am Weihnadhisabend 1223 konnen die rid 
® int Bremer Tom publieirt werden umd am 1. April 1 
hielten fie die Veitätiquag des Papfles?. Cie lauteten alfo: 
Tie Harmbur, Nice erlemt an, dah der Titel md die ery 
Bifcyöftiche dei der Bremer aixche verbleiße. Beide Kirchen ziehen 
die in diefer Frage angejtellten gerichtlichen tagen zurüct, jo wie alle 
fonftigen, Die fich aus dem befagten Ziwifte weiter entwicelt haben. — 
Der Grybifihof von Bremen wird die Synoden, Gapitel und firchlichen 
Amtszandlungen fowol in Bremen als in Hamburg fein, wie feine 
Vorgänger es getan haben (d. H. wol nach Mahgade der Regel Hart- 
wich's 1. don EO% Die pur Hambungifien Präpofitur gehörigen 
Veberelbifch,.n dürten nicht vor die Bremifche Stmode gejogen werden, 
auer bei Appellationen. — Trri Hambirgiiche Tombereen, nämlich der 
Fropft der Tefan und der Scholaftiter, follen, wenn auf dem Bremifchen 
Stuhle eine Yacany eintritt, zur gehörigen Zeit dorthin Gernien werden 
und haben das Necht, den Bremifchen Erybiichei im Namen der Hans 
burgiichen Micche mitzmoähfen, daflelde volle Neht, wie die Bremer 
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Domberen, aber ihrer nicht mehr als bie genannten drei. Wenn fie bar 
gegen auf die Berufung nicht eri—einen, jo verwirfen fie ihr Recht. Der 
Hamburgiiche Propft giebt feine Stimme nad) dem Vremifdjen Propft 
ab, der Hamburgifcie Defan nad) dem Bremifchen Delan, der Game 
Burgifche Scholajter an Iehter Stelle Hinter allen Bremifchen Domberen. — 
Die genannten Kirchen flefen unter einander in demfelden Verhältnik 
der geiftlichen VBerbrüderung, wie die Bremifche zur Hildesheimer, 
&o ging bie große Sirhenfpaltung zu Ende. 





Wiewol große Hiftorijche Perioden fd) nie durch eine zeitlich jharf 
einfchneibende Grenze von einander abjehen, fondern ftets die Ausläufer 
ber einen und bie Anfänge ber anderen beiberjeits Herüber- und hinüber» 
greifen; fo if e8 doch ein wolbefugtes Hülfsmittel der Orientirung, wen 
die Geichichtsdarftellung ein beftinmtes, in die Augen fallendes Einzel- 
ereiguiß als Markjtein der Entwidlung bezeichnet. Ginen jolden Mark: 
ftein bietet der oben mitgeteilte Schluhvertrag poilchen den beiden Dome 
capiteln. Die Webertragung des Metropolitantitels von der Hamburger 
Kirche, an welcher er num bald 400 Jahr gehaftet Hatte, auf die Bre- 
mifdhe, jo groß aud) der dadınd) vollgogene Wandel im Tormellen 
Sinne ift, würde die ausgezeichnete Stellung, die wir ihm zuteilen, an 
fi nod) nicht verdienen; der Act erhält feine Bedeutung dadurch, daf 
ex eines großen principiellen inneren Wandels Wahrzeichen und 
Reflex ift. 

Der Berlauf der Hambng-Bremijchen Gefchichte zeigte uns, was 
sugleich das Ziel der mittelalterliche Sirchenentwidelung überhaupt it: 
das allmäliche Eindringen rein ftaatlicher Momente in das fichliche 
Leben, ihr Umfichgreifen und fehlichliches Nebenwiegen. Merkwürdig und 
ganz fingulär ift e8 aber, wie diefe Doppelnatur in unferem dopbel- 
Häuptigen Exzftift äußerlich zur Grfcheinung fam: an den Namen Sams 
burg fnüpften fih die geiftlichen Herrfchaitsecchte, um Bremen con- 
centrirte fich die weltliche Gewalt. Wie es das Bedirfnif; nad) einer 
materiellen Befitgrundlage war, was die Union Hamburg's mit Bremen 
veranlaßt Hatte: jo Lieh fh auch im weiteren Verlaufe durchgehende 
und genau beobachten, daß; Hamburg jtets in den Vordergrund trat, 
fo oft die vein Kirchliche Tendenz fh wieder kräftig geltend machte — 
id) erinnere nur an Umwan, Adalbert und auch noch Aalbero — und 
um jo bedeutungslojer ward, je mehr die weltlichen Fragen in der erzr 
Bifehöftichen Potitit überwogen: fo war «8 nur folgerichtig, dafı jebt, wo 
einerfeits die Miffionstätigfeit ju Ende ging, andererfeits die Verwelte 
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licjung der Kirche abjolut wurde, da diefem Wandel entfpreijend Ham 
burg feinen Vorrang an Bremen abtrat. Es ift bie Wirkung der gleichen 
Urfachen, der merkwürdig präcije Ausdrud des obwaltenden inneren 
Paralfelismms, daf mit diefer Transaction forwol die Gonfolidirung des 
Territoriums als aud) Die Lostrenmung des Ichten auherbeutichen Suffragan- 
bistums, des Livländifchen, auch zeitlich faft genau zufammenfällt. Die 
Schilderung des Iehsteren Vorganges bildet naturgemäß das Schlußcapitel 
unferer Darftellung. 


Zelnles Capitel, 


I. Pas finfändifhe Miffonsbistum. 








Wenn wir von den Vorgängen, mit deren efung diefes unfer 
febtes Gapitel fich beichärtigt, die Hiftorifche Perfpective rüdwärts der- 
folgen, fo werden unfere Blice wieder auf die Geftalt geführt, die Hod« 
tagend im dem Gentrum unferer Gefchichte fteht, auf Adalbert. Im dem 
Tun der ihm nachlolgenden Generationen Hamburg + Bremifcher Erzr 
Biüchöfe gab &, wie der aufmerffame Beobachter gefunden haben wird, 
fein wejentliches Motiv, das nicht bereits durch JHn vorgedeutet geivefen 
märe; ihr Gejchäit war in der Tat m: zu erhalten und fortzufehen, 
was Gr gefehaffen, Euheitf ihren, bie Gr Hinterlaflen. Und jo 
ift auch der Plan, die Gruppe der finniichen Stämme, welche peifchen 
die gemeinfamem Urfise entftammenden Germanen des Nordens und die 
Stawen der öftlichen Tiefchene els Fremdartiger Keil fc einfdhiebend 
von der Morgenfeite des baltifchen Meeres Hatten und 
dis an die dänifchen Küften ihre Piratenböte ansfandten, To ift der Pan, 
die Gjten Civen und Sturen zu chriffianifisen, jchon Adalbert Eigentum ; 
nicht ein blofes Formlofes Project, fon at fi) verdichtend im 
der Gründung ein ums, dem, wie 
man fid) erinnert, der . Folge Hat Freilich 
den Beveis geliefert, dad diefer Gedante des großen Miffionsicldhern 
zu feld geboren war -— und zugleich) zu foät im dem Sinne, wie er ihn 
gedacht Hatte. Denn er jelbit Jah noch den Anfang des Proceffes, der 
den Zdernfreis brach, in welchem fein Keben und Streben fich auigebaut 
Hatte: die Möglichteit jhwand für immer ans dem Reiche der Realie 
täten, daß Deutfchlands stönig ein Naifer des Aiendlands werden Fnne, 
ein wahrer Kaifer wie Karl der Große einer fein wollte, und daß unter 
den Anfpicien dieies Nalfertums das beutjche Erybtshnn an der Elbe den 
Heferrfchenden Mittelpunkt bilden werde für die Gulturentisidhung der 
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drei um das Baftiiche Meer gelagerten Nationen, der Stanbinadier Slawen 
and Finnen. jobann, nachdem drei Viertel eines Jahrhunderts ver« 
gangen, der Kampf des Deutfeptums um die Oftfee wieder zu Kraft fa, 
da war unfer Exrgbiötum der Führerftelle entfeht, war diefelbe überhaupt 
nicht mehr das Teil der Kirche: nicht Wigelin und defien Nachfolger, 
jondern die vom Sacjfeuerzog ausgefandten Ritter und Bauern haben 
Wendland hriftlich und deutfch gemacht; nicht der Miffionär, fondern 
der Kaufmann eröffnete den Weg nad) Livland. 

Die Dftfee war bi in's 12. Jahrhundert dem deutfchen Active 
Handel ein verfchloffenes Gebiet. In den Tagen Kt Lamard’s, der, 
wäre der rafche Tod micht daywifchen getreten, vieles von dem vollbracht 
Gätte, was munmehe Heineid) dem Löwen zufiel, finden wir die exfle 
veutiche Yactorei in Wishy, damals dem Mitielpuntte des Dftfeehandels: 
ein Menfcenalter fpäter Hat fie fich zu einer blühenden Stadtgemeinde 
ausgetwachfen, welcher der Herzog Geinric) ihr eigenes Recht und Gericht ber 
feltt. Allein c8 genügte dem deutichen Kanfınanm nicht, an dem gote 
ländifehen Zoifchenpandel Teil zu haben; er wollte jetbftändig auf die großen 
tuffifchen Märkte vordringen, die den Sammelplak der Landesproducte 
wie der orientalifchen Wanrenyüge bildeten. Zwei Ganpfftxaßen führten 
dahin, die eine Read Woldhor, bie andere Über die Dina. 
e Lebtexe war bie weniger befuchte md gerade diefes vielleicht ein 
Grund für die Deutichen, auf ihr die Goncureny mit den Sfandinavienn 
anzunehmen. Jun welcher Zeit diefes geichah, if dinch cin directes 
Zeuguih; nicht überliefert: eine Gombination, die auf zahlreichen Wahr 
icheinlichfeiten fußt, weiit anf die fechjiger Jahre des 12. Jahrhunderts. 
feine gleichgüiltige Frage: weicher Landfehaft die eriten 
dentichen Livlandjahrer entflammien? Jahrhunderte lang wurde erzäglt 
und wird es zum Teil heute noch, cs fein Bremer gewefen. Allein 
diefe Behauptung entbehrt nicht mir, wie die wilfenfchaftliche Kritit nach- 
gewiejen Hat, jeder verläffigen Bafis, jonden cs ftehen auch pofitive 
Sende ihr entgegen. Die Logil der Tatfachen jagt ms, da Männer 
von Wisdy Livland auigejegelt Haben; Wisby aber war gleichjam mır 
der Vorhajen von Lübet, und Lüber die Schöpfung weitiäliicher Ans 
fiedfer, wie es Weitfalen find, die wir zuerit in direclen Verlehre mit 
Rußland Fanden, Dingegen it die Tatlache gewiß, dah Bremen und 
überdaupt das Niederweferland yım Werte der Germanifiung Wagrien's 
feinen ixgend nenmenswerten Beitrag gelicert hat, md dem entiorechend 
gehören die Zeugnifie für die Griftenz eines Bremifchen Oftieehandels 
erft in das yweite Viortel des 13. Jabehunde Hinweis auf die 
Weltitellung der adt, welcher dem Handel derfelben eine entichier 

Tepio, ven. IT, 1 




































E 

















162 Zehntes Gapitel. 


dene Richtung auf den Welten gegeben habe, ift indeh noch feine aus- 
zeicjende Grllärung für bieje auffällige Zurüchaftung, da dod) Bremen 
unter ben Handelsftädten Niederjachien's damals die wichtige war. 
Die «& für eine natürliche Folge gelten muß, daf, hätte Hartvich I. 
auf bie Neugeftaltung der Verhältniffe Wendland’s einen äpnlich mah- 
gebenden Ginfluß gehabt, wie Adalbert zur Zeit des Groffürften Code: 
ffalt, diefes der mercantilen Gntwielung feiner Gauptftabt zu großen 
Gerpinn ausgefallen wäre: jo hat offenbar and) in dieler Hinficht das 
auf Stadt und Land Legende Joch, des Hexyogs Lähmend gewirkt; ja es 
war vielleicht ein wolüberlegter Grundfag, zu Gunften Lübe’3 dem 
Vremifchen Handel den Weg nach Often zu veriperren. In einem ähm 
lichen Verhättniß befand fich mm aber and) die Vremifche Geiftlichte 
auch ihrem Streben ftand, wenn es fi nad) Often richten wollte, eine 
unüberfteigliche Schranfe entgegen, wiederum Heincidh der Tüwe, der in 
Wendland wicht mr den Nönig, fondern, wie wir fattlam wiffen,, auch 
den Gröbifchot fvielte. Diefelben Urfachen, welche den Bremilcden Kauf 
mann von den Anfängen der Kvländiichen Kolonie jerndielten, diefelben 
Urfachen erflären cs, daß die Anfänge der Lpländiichen Nirche nicht aus 
der Jnitiative des Vremiüchen Grpbistums hervorgegangen find. om 
nationalen Gefichtspunfte war es ywar gleichgültig, ob Vremer oder ob 
gLübeder und Weftfälinger die erften Sehlinge deutichen Lebens an ben 
Dünaftrand verbilanzten; aber nicht gleichgültig, dab der exfte Verfuch, 
den Livland betreffenden Punkt in dem geiftigen Vermächtniß unferes 
Adalbert auszuführen, nicht von Bremen gemacht wide, fondern von 
Lund. 

Nachdem der Untergang des baltischen Stawentums entjchieden war, 
bildete das Grundtgena der nordifchen Gefchichte die Frage, wen die 
Herrichaft au der Dftfer num zuiallen folle, den Standinaviemn oder ben 
Deutichen? In dem Widerftreben gegen die firchliche Suprematie Ham 
bung's Hatte das nationale Selbftbewuhtjein jener zum erften Mal fich 
zu Harem Ansdrud gebracht; in allen weiteren Pyafen — von den ® 
mügungen Bapft Gregov’s VIL., Smein Gitridsfen zum Abfall von der 
deutfchen Metropole zu bringen, bis herab auf Waldemar's II. Verfud), 
das Hamburgiiche Eryftift zur dänifchen Neichsfixche hinüberzuzichen — 
Hatte der firchliche Antagonismus feinen eminent politifchen Charakter 
mie vberfeugnet; jo nimmt auch der Wetttampf der Nationen um den 
Veh Livland's feinen Anfang auf dem Boden der Kirche. 

Mit pwei hriftlichen Bolten ftanden die Kven Gften und Kuren 
von jeher in unmittelbaren Berlehr, mit Ruffen und Schoeden; diefe 
Haben jetbit auf den Jufeln an der Nordieittüfte Gftland’s Nieder 
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faffungen gegründet ', jenen war das Dünagebiet zinspflihtig; aber für 
bie Verbreitung chriftlicher Gefittung trug weder die eine noch bie an« 
dere Verbindung etwas aus. „Die wuffiiche Kirche,“ fo urteilt nicht zu 
streng unfer Ghronift®, „ift eine unfrudhtbare Mutter und nicht aus 
Hoffnung der Wiedergeburt in der Wahrheit Jelu Chrifti, fondern aus 
Hoffnung auf Schatung und Beute tradhtet fie die Heiden zu unter 
werfen.“ Nicht minder macht es der Gntwietlungsgang ber noxdifchen 
sticche begreiflich, daß fiir fie erft jpät die Zeit bes Heibenbefehrenden 
Gifers anbrad. Ex kam mit dem gefteigerten Selbftbernußtfein nad) der 
fiegreichen Abwwehr der Reunionsbeftrebungen Hamburg’8. Yon Schweden 
aus beginnt mn die Mifftonirung Finnland’s; Lifchoi Heinrid) von 
Upfala findet dort den Märtyrertod (11509); nach ihm Predigt Rudolf 
aus Wetgotland und wird gleichfalls erichlagen®. Auf die Dauer konnte 
© nicht ausbfeiben, daß; man fic) aud) nad) dem benachbarten Eittand 
wandte. An der Spihe der nordilchen Kirche jtand damals der Primas- 
Grgbifchoi Gafil von Sud, der Leidenfchnftliche Parteigänger Alerander’s IIL., 
gan erfüllt von den Geifte dev neuen Franpöfiichen Mönchsorden. Dur) 
diefe Gombination geihah «8, daß ein Franyofe der erjte war, der es 
anf fich nahın, Gjtenmiffionäx zu werden: Fulto, ein Mönch des Mofters 
Moutier de In Gelle bei Troyes. Der Papft, der anfangs bieje 
eftrebungen überfehen Hatte, trat, al3 ihm deren vieliältige Wichtigkeit 
ar geworden war, deito energiicher für fie ein. Die Biichöfe von 
Trontheim und don Stavanger, die Könige und Fürften von Dänemark 
Schweden und Norwegen trieb er ur Unterftüßung an, durd) den ganzen 
Norden Keh, ex für Die, welche gegen die Gften siegen wollten, ben gleichen 
Abla$ verfünden, wie für die Jerufalemsfahrer; furz, die nordifche Kirche 
joflte mit aller Anstrengung zu einer augenfälligen Sraftentwiclung ger 
drängt werden, nicht am wenigjten darum, um der Ausbreitung der fchis« 
matijchen deutjchen eine Schranfe zu fehen. Allein noch fanden biefe 
Zdeen in Standinavien, jelbft in den Firchlicen Kreifen, wenig Gmpfängs 
Gichteit. Multo muÄte, nachdem ex vom Grybifchef von Lund die Weihe 
empfangen (11699), unverrichteter Sache abziehen; und fo auch ein 
zweites Mal 1171. Nene Hoffmengen fchöpften der Gitenbifchof und fein 
gehrer und Protector, der mit Aerander III. nahe befreundet Abt Peter 
von Gelle, als Abiaton, der als Held und Staatsmann berühmte Milch: 
Seuder König Waldemar's 1. und mit diefem dev Schöpfer ber emporfommen 
den Größe Dänemart's, den erbiichöitichen Stuhl von Lund beiticg 
(1178). Noch einen dritten Anlauf machte alfo Fulfo, aber daß er bis 
Gitfand vorgedrungen wäre, die Predigt wirklich begonnen hätte, wird 
nicht befannt . 
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So Hatte troß mädtiger Helfer und mandjer Gunjt der Umflände 
die ftandinavifcie Kirche fih unfähig enniefen, die von Hamburg über- 
fommene und nunmehr naturgemäß ihe zunächitfiegende Aufgabe dur 
zuführen. Noch war im baltifchen Often für die Deutfchen nichts v 
foren. 





Der fteigende Handelsverfehr verbreitete nad) und nad) in Nieder: 
deutjchland die Kunde von Livland, feinen Bewohnern, ihren wilden 
Sitten, ihrem gottverlaffenen Heidentum; fie fa aud) nicht wirtungslos 
zu den Ofren der geiftlichen Männer. In den von Wielin gegrüne 
deten Auguftiner-Chorherrenftiftern Sofftein’3 und den zumal in den neu: 
befehrten Wendenfändern vajh um fich greifenden Orden der Prämonz 
iteatenfer und Giftereienfer, wiewol fie mehr an Belehrungen im Stile 
‚Heintich'3 des Cowen gewöhnt waren, lebte doch noch hie und ba Giwas 
don dem apoftolifchen Geifte Wigelin’s. Bei den Anguftinern zu Seger 
berg war damals ein ehrwirdiger Priefter, Namens Meinhard, jchon 
deften graue Haare feinen Scheitel; da erfahte ihm der Geift Gottes, 
jagt der CHronift, und bieh ihn ausziehen und den Samen des Wortes 
ansfiveuen unter die Heiden in Livland. 

Gr fchloß fich einem Zuge der fahrenden Händler an, deren Ger 
wohneit es war, afljährlid) im Frühling Hinüberzugehen, den Sommer 
über die Dina entlang ihre Kaufbuden aufuchlagen, um dann im 
Hexbjte meift wieder heimjuxeifen “Von dem nfifchen Großfüriten 
Wladimir von Polozk, der von den Dünaliven Zins exhob, erhält Mein- 
Hard die Grlaubniß zu Predigt. Bei dem Livendorfe Uertull, fünf 
Meilen oberhalb der Mündung des Stromes, erbaute er im Jahre 1184 
die erfte Kirche, und das Jahr darauf ein fteinernes jeites Haus *. 
Neben der Predigt des Wortes wurde die pafjende Benvendung don Ge- 
ichenten nicht vergeifen; die Xiven fafien fh taufen, werden rüdjällig, 
mehmen wieder die Taufe an; im allmätichen ortgange wird aber die 
Zahl der Vetenner des hrijtlichen Namens merklich mehr. 

Von den mancerfei hier auffteigenden ragen ift für uns die wich 
tigfte: ob umd welchen Anteil an Meinhard’s Miffion feine geiftlichen 
Dberen hatten, in Sonderheit die erzbifchöftiche Negierung? Someit es 
Äh um den erften Auszug handelt, Ächeint man annehmen ju müfen: 
feinen. Der fromme Mönch folgte feinem Beichl als der innern Stimme. 
Indeh fein Untewnehuren bficb in dev Metropole nicht lange unbemerkt: 
man nüpfte Hiev daran alsbald weitausichauende Kombinationen, Min 
deitens Harhwic's I. Prim u fomnten in der funzen Zeit feit feinem 
Tode in Vromen nicht ganz vergeffen und abgetan fein; der wiederholte 
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Aufenthalt Decos, deB erilixten Vifchofs don Schleswig, am erzbifcjöfe 
lien Hof? war ein ftete Grinnerungägeichen daran; aud; die Ane 
ftrengungen Kund’s, Etland zu gewwinnen, find fajwerlich vorüber gegangen, 
ohne Eindruc zu machen. AS num feit dem Regierungsantritte Gifrib’s 
der Gfüdäftern Bremen’8 wieder aufftieg, wie follten da nidjt in mandjem 
Kopfe die alten Hoffnungen fich wieber geregt haben? Co ericheint 8 
nieht gang unvermittelt, wenn twir von Papft Sucius III. aus feinem 
Breve vom 4. Mai 1185 erjafren?, baß ihn Exybifchof Gartiwich IT. — derfelbe 
war Fury zuvor, zu Oftern, vom Papft eigenfänbig geweiht worden — darum 
angegangen Habe, ben „Biicjöfen" von Dänemark Ehweben und Nore 
wegen die ungefchmälerte Obebieng gegen Bremen anzubefehlen. Getrei 
der hraditionelfen römifcjen Politit antwortet der Papft wiederum abe 
ichlägig, obf_jon mit der Vertröftung: aufgejchoben fei nicht aufgehoben ; 
wenn die augenblidfiche Wervierung in den noxdifchen Reichen einem 
ebneren Zuftande Pat gemacht haben werde, dann wolle er dem Dere 
Langen der Bremer Kirche gem williahren. — Diefe Bulle fällt, wie 
man fieht, gerade noifdden die Crbanung der Kirche don Merlull md 
deren Erhebung zum Bistum. Wer möchte das für einen blofen Zur 
fell Halten: mich dünft vielmehr, dah Hartwid) TI., als er jene alte 
und fejeinbar überlebte Frage wieder auf die Bahn brachte, diejes bereits 
zu dem Biele tat, die Grenzen feines Metvopolitanfprengels über Liv- 
Kond anszudehnen. Wer den Iehteren Gedanfen zuerft arjaft hat, Meine 
Hard oder der Eribifchof, bleibt dahingeftellt; genug, da fid) die Inter- 
offen Beider in ihm degegneten und dediten. So ward im Jahre 1186 
von der Vremifchen Kirche, Crybifchof und Domenpitel, das Livlänbifche 
Bistum conflitwict, Meinhard als defen Vorficher geweiht, Nerkull zum 
Gatpebralfih; beftimmt?. Und 1188 am 25. September erteilte Papft 
Glemens I. der Welerlicche die exbetene Generalconfirmation; freilich 
wicht, wie jein Vorgänger die Hoffnung gemacht Hatte, mit Ginjchluß 
der flandinabifchen Bistümer, fondern allein für Lühet, Rabeburg, 
Schwerin und Nerfull t Da nad) dem bamals f—hon allgemein geltenden 
Grumdjah die Greichtung eines neuen Bistums mr dur) befondere päpft: 
fiche Ermächtigung gefchehen Lonmte, eine foldhe aber von Harhvic) IT. 
für Civland augenfcheinlidh nicht eingeholt und auch Leine nachträgliche 
Indemnität erbeten ift, müffen wir annehmen, des Erzbistums alter Befih 
des apoftolifchen Vicariats und ber flänbigen Tegation für die norbifchen 
Stationen jei als noch in Kraft beftehend betvachtet, und von der Curie 
für biefen einen Fall and) anerfannt worden. Möglich and, daf man 
damals die Erinnerung an bie Ginweihung des Ruffenbiichofs Cibutius 
duch) Adaldag wieder Hervorgeholt und daraus Anfprüche auf Dieje nordoft» 
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europäifchen Gegenden abgeleitet hat; wenigftens ift der päpftlichen 
Kanzlei Uerkull al8 „in Ruthenien“ gelegen bezeichnet worden!. So 
gab man in Rom ber Einfiht nad), daß die ftandinavifche Kirche un- 
träftig jei, Livland für die fatholiiche Hierarchie zu gewinnen, und über- 
trug die Aufgabe doc; wieder Bremen, wich einjtwweilen von der Marime 
ab, die deutfche Kirche fich über die Grenzen des deutfchen Reiches nid) 
ausdehnen zu laffen; wenn das Livländiiche Bistum ftark genug geworden 
fein würde, um auf eigenen Füßen zu ftehen, dann war es ja immer 
noch Zeit, fie wieder abzutrennen. 

Die einigermaßen an die alte Gröfe erinnernden Hoffnungen, welche 
fich Hier noch einmal der Vremer Kirche auftaten, follten dod nur kurze 
Zeit in Blüte ftehen. Alu fehnell erfrankte das Gryftift an jener lange 
äfrigen unfeligen inneren Zerrüttung, welche feine eigene Griftenz fait 
in Frage ftellte, gejchtveige denn Seraft und Vefinnung übrig ließ, an der 
Givländiichen Tochter die übernommenen Pflichten wahr zu nehmen, bie 
Rechte mut fie zu hüten. So kam es dahin, daß icon Meinhard zum 
Schaden der Bremifcen Metropolitanhogeit einen unmittelbaren Verfehr 
mit Nom einging, der Anfah zu einer Entwidlung, welche in Välde 
&ivland in vorzugsweifen Sinne zur Provinz des D. Petrus machen 
jollte. Durch den Abfall der Neubekehrten in arge Not gedrängt, an 
der. Hülje feines Exybiichois verzweifelnd — denn diefer war eben jelbjt 
aus feinem Sande vertrieben worden — entjandte Meinhard feinen tüdj: 
tigften Genoffen, den Giftercienfer Dietrich, fchubflehend nad) Rom *. 
Göleftin III. Hörte mit Teilnahme von den Taten und Drangfalen der 
opjermutigen Glaubensboten; er jandte dem Biichof einen tröftlichen 
Brief mit der Vollmacht, Geiftliche aller Art heranzuziehen und fie nad) 
feinem Grmejjen unter eine gemeinfame Regel zu jtellen®, mebjt einem 
Ablaß für die Yaien, welche fih dem Dienjte der Kirche in Livland wid- 
men wolkten *; freilich waren noch die Gemüter von dem großen dritten 
Krenzzuge und feinen Folgen in einer andern Richtung beichäjtigt. Mein- 
hard’s Arbeit Hatte einen mühjeligen Fortgang; die Pilger aus Deutich- 
Land famen fpärlich und unzegelmäßig; der Anfchluß an eine Sriegsiahtt 
der Schweden gegen Gjtland trug nichts aus, weit der Führer, vielleicht 
der berühmte Birger Jarl, auf's Beutemachen aus ward, Im zehnten 
Jahre feines bifcöilichen Amtes, 1196, erlag Meinhard der Mühjat 
und dem Alters. Vollbefugt trägt er den Namen des Apoftels von 
Livland. 

Die Häuptlinge dev Dünaliven und der Ihoreyder hatten Mein- 
Haxd auf jeinem Todbette verbrocden, einen neuen Vijchof anzunehmen. 
Die Voten, welche mit der Bitte, ihnen einen folchen zu fehen, nad) 
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Bremen tamen, fanden dort bie Verhältnifie wieder günftiger: der Exy- 
Bifchof Hatte eben mit feinen Wiberjachern Frieden gemadjt, die Stim- 
mung war nicht ohne Teilnahme für Livland. Berthold, Abt von 
Soccum, der fehon früher in Sivland geprebigt Hatte!, Lie fid) vom 
GErybiicjof zur Nebernahne des dornenvollen Amtes bewegen *. ei feiner 
Ankunft an dev Düna fand er indeß alles Volt in drofender Bervegung : 
feines Vleibens feine Möglichleit. Den Winter verwandte er dazu, 
Niederfachfen, Weftfalen und Friesland zu durdjiehen, SHerifer und 
Saien zum Steeite aufeufend. Und ex jand empfängliche Gemüter. Cs 
war die Zeit, wo der Mreupgugsentfufiesmus auch) die Lange kalt geblic- 
Benen norbbeutfehen Stämme tief erregte; diele waren eben mit Exybifchof 
Hartwich nad) Paläftina gefahren; aber au noch) Berthold Hatte eine 
veichliche Nadjlefe. Im Frühjahr 1198 fegelte er an der Spihe einer 
fattlichen Schaar — auch einige große Herren waren darunter — von 
übel ab, das erfte größere Mriegsunternehmen der Deutfehen gegen 
Sivland. Am Tage Johannis des Täufers wurden an der Düna, dort 
wo fpäter Riga eriland, die Heiden in heiher Schlacht in die Flucht ge- 
fehlagen. Doch teuer war der Sieg erlauit, denn in dev Haft der Ber- 
jolgung ward Bifchot Vert5old von einer Livifchen Lane zu Tode ge- 
troffen. Man pries ihn zugleich als Held und Märtyrer‘, 

AUS zu Ende des Sommers die Rreuziahrerflotte die Anker . zw 
Heimfehe lichtete, erhoben id Hinter ihrem Rüden alsbald die Einge: 
borenen; mit dem Waffer des Dilnaftromes wahchen fie die Spuren des 
Zauftwaffers hinweg; die Geiftlichen verjagen fie; aud) um die Kaufleute 
wäre 68 gefchehen, vermöcpten diefelben nicht mod) dureh Gejchente an 
die Häuptlinge ihr Leben yu retten‘. Die Kolonie it am Untergang — 
welcher Mutige wird fd nod) finden an diefem Ort des Schredens 
ferner zu pflanzen und zu bauen? 
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Aber das Schicjal wollte, dak Livland ein deutiches Sand werde. 
Und fchon Hatte es fich das Werkzeug dazu ausenvählt, den Mann der 
aus Nacht und Not emporeingend der Heldenzeit des deutfchen Sivland 
die Bahn brechen jollte. CS war der große Biichor Albert. 

&8 wurde jchon einmal ausgeiprodhen, wie jeht die Iehte Periode 
unferer Miftonegeichichte von der eriten, das 12. und 13. Jahıhundert 
von dem Zeitalter der Ansgar und Nimbert fid) unterfcheibet. Der 
Wunfeh, die in der jinfterniß fihenden Heiden der Wahrheit teilhaftig 
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zu machen, bie allein die Seele der ewigen Verdammmik entreihen Tann, 
diefer milde exbarmende Trieb des Herzens ift eine Anomalie geworben: 
die jeht der cheiftfichen Propaganda zu Grunde liegende Anfchauung ift 
das anf alle Lebendige Greatur des Grbfreifes fidh erftredende Herr- 
ihaftsregit der Mirdhe; im Dienfte des geiftlichen joll das weltliche 
Schwert die Abtrännigen beftvalen?, Hat c3 das Recht, das Heibnifche 
Volt zu unterjochen, vom Heibmifchen Sande Beh zu ergreifen. Hatte 
8 aber die Chriftianifirung des Wendenlandes lange verzögert, dab — 
um bei dem üblichen Bilde zu bleiben — die beiden Schwerter nicht 
einig waren, fo nahın in Givland jeht Albert fie beide miteinander in 
eine Hand. Vergleicht fi) Meinhard in feinem Wein und Wirken dem 
©. Wizelin, jo it Albert in einer Peron der Nachfolger Erybitcher 
Hartwich's und Herzog Heinvich 

Gr fam mit dem Vorfabe, nicht nur eine Kvländiiche Kirche, fon« 
dern zugleich einen Civländifchen Staat zu gründen: beide völlig ale 
Eines. Denkt man fih die Veraffung der) geiftlichen ZFürftentümer in 
Dentfchland, jedoch nicht wie fie Hiftoriich erwachlen war aus vieffältigen 
Hetexogenen Grundlagen und mod) immer überall beftritten durchbrochen 
und eingeengt durch yahfeeiche Gonenreenzgewalten, fondern umgefehrt 
deductiv conftruiet aus dem Prineive der Einfeit aller weltlichen mit 
der ‚geifttichen Gewalt — damm wird man ziemlich genan das Ideal 
treffen, weldhes Albert vorichwebt. War es ummöglid), dafielbe in 
Mutterlande noch je zu realıftren, jo jchien 08 wol möglich hier auf dem 
Voden des Barbarenlandes, das ohne Geihichte, ohne Recht war, ein 
leerer Raum, in dent fich eine nee Welt frei aufbauen ieh, in welcher 
Richtung man wollte. Man fieht: Albert ift ein cbenbiiztiger Zeit: 
genoffe Jumoceny's II, biejes größten unter den geiftlichen Imperatoren 
Rom’s! War gleich feine Berechnung mr nad) der einen Seite richtig — 
den Widerftand der Eingeborenen hat ex ichnell gebrochen, aber bie Tras 
dition des Muterlandes blieb eine unübrnoindliche Macht —, hat er 
demnach fein Ideal des vollendet durchgebildeten Sixchenftnntes gleich 
nicht erreicht: jo behält fein Werfuch auch als bloer VBerjuch hohe 
Denktwürbigfeit. 

Wir gehen mn zur Öefchichtserzähfung Über. 











Algert war nicht, wie feine Vorgänger, aus der Enge der sHofere 
gelte Gervorgegangen, nicht „ein chriwirdiger Greis in granem Haar“, 
deifen Heftes Verdienft „Demut Lentjeligfeit und Anmut ber Rede“ ift, 
jondern ex ftand auf den Höhen des Lebens. AS Mitglied des Bremer 
Domcapitels® und Reife des Erybifchos, zugleich mit zahfeeichen andern 
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Abelsgeichlechtern des Kandes, den Vögten von Stabe, den Herren von 
Utlede, von Hafeldorp, von Blidersdorp, von Appeldern u. |. w. ver 
wandt!, Tannte er genau die Mräfte, mit benen er fünftig zu redjnen 
Hatte. Noch war er in ber Blüthe jugendlicher Manneskrajt?, als er 
zum Biichof von Livland geweiht wurde, etwa Anfang März 1199, 
Und wie anders, als feine Vorgänger, greift ex gleich feine Aufgabe 
an! Die Sorge feines erften Jahres ift 8, mit den maßgebenden poli« 
tiichen Mächten in vorbereitendes Einvernehmen zu treten: nachdem er 
auf Gotland an 500 Mann mit dem Kreuze bezeichnet hat, reift er an 
die Oöfe des Königs Amut von Dänemark, des Herzogs Waldemar von 
Schleswig, des Erybiichois Abfalon von Lund *. Cs ift eine empfindliche 
Lüde, daß wir von dem Inhalte diefer Verhandlungen mit den Rivalen 
Bremen’ feine Nachricht haben. — Mit Inmocenz II. verftand fi) 
Albert fehnell, wenn auch ihre Lehten Gedanfen weit augeinandergingen ; 
ichon am October erließ der Papft einen Aufruf an die Gläubigen 
Sachfens und Wellfalens, die Kirche in Livfand gegen die Heiden zu 
iügen‘. Zu Weihnacht jobann ging der Bifchof nad) Magdeburg, wo 
König Philipp großes Hoflager hielt; es glücte ihm, mehrere Ritter für 
die Civlandsiahet zu werben, der Mönig aber fonnte nicht mehr bieten 
als das Veriprechen des Schußes für die Güter der abwejenden Pilger ®. 
Und mm im erjten Frühling des neuen Jahrhunderts beivat Albert 
das gelobte Sand feines Tatendranged. Dreiundzwanzig Schiffe mit 
reugiahrern führt ev mit fich; Thoreyda und das Dünaland unterwarien 
fich fchnell; man nimmt von den Söhnen der vornehmiten Liven dreihig 
Seifen und fegelt im Gerbit wieder Heim. Wie es in diejem erjten 
Jahr geichah, Fo wiederholt e& fidh in den folgenden: 
der Biichof nach Teutichland, predigt „in wleden und Gaffen, in Stä 
und Bırgen” allem Volk das Kreuz‘, oder wirbt noch Lieber 
Männer zu dauernder Niederlafjung; jammelt unter der Weltgeiftlichteit, 
wie in den Hlöftern aller Orden „Mitarbeiter am Weinberge des Herrn“; 
verhandelt mit den Fürften und Großen. Bor allem aber bemühte er 
Üich um den Beiftand des Pavftes. In den Wintern 1200—1201 und 
1205—1204 war der chen früher zu folden Sendungen gebrauchte 
ejter Dietrich don THoreyda in des Biichofs Auftrage in Rom tätig!" 
Nan erwarb vielfahe Vergünftigungen, die wertvollfte die an den Gxy- 
bifchyof von Bremen und die Bifchöte, Webte, Prioren und Prälaten 
der Provinz zue Ausführung aufgebragene Kreuzjugsbufle von 12. October 
1204: in ihr wird zum erften Mal — von den Vollmadhten des F 
zofen Furlko abgefehen — der Livlandsfahrt die gleiche Straf der 
dergebung wie der Fahrt mach Yerufafem zugemefjen und allen denen, 
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welche die Iefptere bereits gelobt Hätten, die Vertaufehung mit ber erfteren 
geitattet?. 

Diefe außerhalb feines fpeciellen Wirlungskreife iegende Tätigfeit, 
diefes unvergleichlich raftfofe Anftacheln, Sammeln, Ordnen aller nur 
irgend frei zu machenben Sräfte füllt den größten Teil von Albert'8 erfter 
Negierungsperiode. Man zählt im Ganzen dreizehn Fahrten, die er von 
der Golonie in’s Mutterland zurücgelegt Hat. Nicht am wenigiten fein 
Wert üft der Richtungsiwechfel, der jet in der Kreupugsbervegung Nieder- 
deutfeölands eintritt: die Vegeifterung für die Reife in’s Heilige Sand, 
exit durd) den Areugruf Gridrich’s I. entzündet, tam mit dem Beginn des 
13. Jahrhunderts rajch in’s Grfalten und in demfelben Mahe die Pilger: 
ichajt mac) Sivland mehr und mehr in Schwung; das gefunde Getüht 
gewann die Oberhand, daß würdiger und Heilfamer, als den Kampf mit 
den Heiden zum Selbjtyiwet zu machen, die Mitarbeit an dem Werte ei, 
zu dem Vifchof Albert vief, am der Eroberung des barbarifchen Oftens 
für die Hriftliche Gefittung. 

Sehen wir num zu, wie Albert mit den vom Mutterlande ihm atı« 
vertrauten Sträften waltete. Sichern Blides erfah er fi) dom erften 
Augenblid an die jtarlen Srundpfeiler feiner fünftigen Schöpfung: die 
deutjehe Stadt Riga und den geiftlichen Nitterorden. Die eıftere jollte 
der Cit; eines rüftigen arbeitstüchtigen Vürgerums fein, das wirlfamite 
Ferment einer im die Tiefe dringenden Givilificung; Jugleich rüdnärts 
ein Bindeglied mit dem Mutterlande ud vorwärts ein wolgelegener 
Ausgangspunkt für neue Unternehmungen. Cs war gleich im eriten 
Sommer, den er im Sande zubrachte, daß er den lat bezeichnete, auf 
welchem Niga entitehen follte; fein Abgefandter Dietrich eward dom 
Papft das Handelsmonopol; im Sommer 1202 fam dann fein Bruder 
Engelbert, ein Geiftlicher aus Neumünfter, mit den exften Bürgern an. 
Noch Heute führt Riga, in Erinnerung an feinen Urfprung, in feinem 
Stadtwappen die Schlüfel Bremens und die Türme Oamburgs. — Was 
Riga für die gewerbtreibenden Glaffen, das follte der Orden für den 
friegerifchen Adel fein: entgegengefegt dem ungeregelten SNommen und 
Gehen der mur auf das eine Jahr verpflichteten Pilger ein ftehendes 
‚Heer, das durch fein eigenes Intereffe dauernd an das Land geieffelt ift’. 
Wenn auch diefer Inititution das Vorbild der paläftinenfifchen Orden, 
Ipeciell des Templerordens zu Grunde Liegt, fo ift doch ihre eigentiimliche 
Aufgabe und Verfaffung eine neue: während bie Meifter der älteren 
Orden direct unter dem Papfte ftanden, find die „Brüder der Ritterjchait 
SHifti in Livland“ dem Bifdhof zu Gehorfam zu verpflichten , zu dop- 
peltem, weltlichen und geiftlichem Gehorfam. TDeutlid) tritt hierin Adal- 
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bert’3 oben darakterificte Tendenz zu Zage. Ueber diefe Ritteridait 
Hatte ex freilich eine ganz andere, ftärfere Gewalt, als feine Amtögenofien 
daheim über ihre Vajallen und Minifterialen. — Drittens find die Ans 
fänge geiftlicher Gongregationen zu verzeichnen. Mehr als der Welt» 
Hlerns waren e& die Möndjsorden, und unter diefen wiederum mehr als 
die alten Venedictiner die modernen Giftercienfer und Prämonftratenfer, 
die fih) in xlgmtichen Wetteifer Hewvortaten!. Auf Innoceny’s III. An 
ordnung folften aber, teil um den Neubefehrten Leinen Anftoß zu geben, 
teils um eine einheitliche Disciplin aufrecht zu erhalten, jämmtliche 
Geiftliche in Livland, jo verichiebenen Regeln fie auch von Haus aus an« 
gehören möchten, „gleichwie fie ein Herz und eine Seele jein und ein 
Evangelium predigen follten,“ and) die gleiche Obfervanz befolgen und 
das gleiche Gabit tragen, wie es der Vifchof ignen vorchreiben werde *. 
Schon Meinhard Hatte in Uerküfl ein Chorhernftiit nach dem Mufter 
Segeberg’s eingerichtet, jedoch) noch ohne die Rechte eines ordmungs: 
mäßigen Domcapitels; denn jowol Berthold als Albert wurden, fceint 
8, vom Exybifcjof ernannt, nicht von ber Geiftlichteit gewählt, Höchftens 
vorgefchlagen. Der Verlegung nad Riga (1202) und dem gleichzeitigen 
Veginn des Dombaues wird die Erhebung zu einem vollgüftigen Dom: 
capitel bald gefolgt fein'; der erfte Propft war des Vifchois Bruder Engel: 
bert. Gleichfalls jchon in einem feiner erften Jahre beichloß Albert die 
Errichtung des Nojters Dünaminde, gewidmet dem &. Nitolaus, dem 
Schugpatron der Schiffer; ex bevölferte es mit Giftercienfern, die auch) 
Hier ihe befanntes civilifatorifches Talent Hervorragend betätigten und 
das sMofter zu großem Anfehn und Einfluh brachten. Auch die liv- 
ländifche Annaliftit Hat Hier ihren Ausgangspunkt >. 

Afo wuchs, jagt Arnold von Lübek, die Kirche Gottes in Livland 
durch Albert den verefrungswürdigen Dann, wolverfehen mit Propfteien 
arten und Höflen ". Zu Ende des Jahres 1206 waren alle Liven, 
1208 die Letten getauft und ber deutjchen Herichajt unterworfen. Das 
beutiche Recht wurde eingeführt *, zuweilen auch Geiftliche zu Vorjtehern 
dev bürgerlichen Gerichte emannt”; Männer vitterlichen Standes fehten 
fÜch auf Burgen feit und erivarben vom Kifchof Yehen!®; Fury e8 vollzog 
fich eine sierlich vollftändige Uebertragung der in der deutichen Heimat 
gewohnten Ordnungen, nur daß «8 dem Bijchof in der Tat gelang, durd)e 
greifender al e8 dort möglid geworden war, die öffentliche Gewalt zu 
einer ftrafen, Halb militärifchen Halb fichlichen Einheit zufammenzufafien. 
Und endlich wurde auch nach aufen die ftaatsrechtliche Stellung Livlands 
firiet: Albert trug es am 1. April 1207 auf dem Hojtage zu 
snig Philipp zu Lehen auf, wurde jomit des deutfchen Neiches Si 
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68 find Eriolge ohne Gleidjen, die Albert hier errang, doppelt 
faunenswert, bidt man zurüd auf den Zuftend des Mutterlandes in 
diefer Geburtsftunde Deutfch-Civland’s. Das Deutfche Reid) durd) den 
Bürgerkrieg der Staufer und Welfen, die Hamburg ®remifche Nirche burd) 
die Giferfucht der Heiben Domeapitels gerrifien; Norbalbingien, das natür- 
fiche Cuellgebiet, Led, das Tor der Auswanderung nad) Livlanb, unter 
dänifcjer Invafton. Welchen Namen Hatte dann aber bie Macht, mit 
der im Bunde Albert fo zuberfictlidh fein Wert beganı, fo wunderbar 
Ächnell und ficher es förderte? Cs war allein bie im Zufemmenbrud; ber 
überfieferten äußeren Formen entbundene, jchäpfungsmächtig hervorquellende 
Triebfraft aus den Tiefen des Voltslebens. Tiefe Ehmad) und unver: 
gängligjer Rufen der deutfchen Nation ftehen in diefer Zeit dicht neben 
einander. 





III. Deutfhlivfand und feine Gegner. 






in bie Neihen der deute 
ichen Reichefürften war der Höhepumkt feines Gfürtes. Vrachten auch die 
mächften Jahre noch nene Griotge: nad) Dften die Verjagung der Ruffen 
aus Stufenoiß (1208) * und die Unterwerfung des Filrftentums Gexeife 
ats Gifchöflich Rigiiches Fahnlepn (1299) &, nach Süben die Groberung 
der Cctenbirg®, nach Norden der Beginm zur Unterwerfung der Gften 
(1208)* — jo begann doch fAhon deutlid) und deutlicher eine Reaction 
gegen Albert fich zu regen, nicht mehr bEoß ber untergeordnete elementare 
tand der Heidnifchen Maffen, fondern der bewuhte Gegenfah doli« 
tifcher Mächte. Wir haben in diefer Hnficht nach der Reihe das Bere 
Hättnif; zu den Ruffen, dem Papft, dem Orden, den Dänen zu betrachten. 

Die nächften und durd) die Anlehnung an ein ungeheure Hintere 
fand von Natur gefährlichften Gegner der deutfchen stolonie, die Ruffen, 
ertviefen fie) in Wirltichleit als die wiberjtandsuntähi Am Gnde des 
Jahres 1209 war die Verdrängung ihrer vorgefchobenen Herridjaiten aus 
dem Kivifchen und Lettifehen Dinalande entfchicden S. Die griechifehrrufftiche 
stixche war überhaupt nicht iw’s Spiel gelommen, denn bis dahin Hatte 
fir die Mifften der Sateiner, auch in den von Rufen beferrfchten Gegen- 
den, völlig gleichgliltig gewähren Lafjen, fie weder gefördert nod) gehindert‘. 
AUS fi mm aber die Rufen plöhlid) aus dem Lande geworfen, die 
Deutfcjen umviderjtchlich um fid) greifen fahen da begannen fie zu ver- 
muten, daß an den Überrafchenden Erfolgen der Abenblänber das Predigen 
und Tarfen ihrer Priefter doch wol einigen Anteil Haben müffe: mit dem 
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der zuifiichen Nation eigenen Nadjafmungstriebe vollzogen nun aud) ihrere 
jeits die Plesfauer an den ihnen feit alter Zeit zinsbaren Leiten der 
Zandjchait THolowa die Taufe. VBergeblih! Kaum famen die deutichen 
Priefter Hin, fo wandten ich die Letten vom griechiichen zum Lateinifcjen 
Vetenntniß (1215). Die Unterwerfung der Fürften von & 
zuerft tiefer in Rußland ernftliche Befürchtungen: die Groß 
Nowgorod und Pitorw antworteten mit einem Zuge gegen die ugaunie 
ichen Ejten von Odenpäh, „Haben auch mit ihrer Taufe etliche aus ihnen 
getauft und nahmen von ihnen dierfundert Mark Nogaten und zogen 
wieder ab, indem fie fagten, fie würden ipnen ihre Priefter fdjieen, um 
das Bad der Wiedergeburt zu vollenden; das haben fie jedod) hernadh zu 
tun verfäumt*?, Die Ugaunier nahmen nun den Glauben der Deutichen 
an (1215)°, wolle fie von den Nuffen mit einen Verheerungszuge ber 
Äraft wurden‘. Das Lebte, was wir don den Verfuchen einer griechifch- 
orthodoren Propaganda hören, tommt dur ein Breve Honorius’ III. von 
1222 zu unferer Kenntniß: er habe erfahren, fehreibt dev Papit „den 
Richtern in Livland“, dab einige Ruffen dafeldt wohnen — wol in den 
ehemals xuffifchen Dinafürftentiimern — welche die Neophyten gegen 
den Lateinifchen Glauben auftviegeln und die Stirchenfeite und Saften« 
ordmungen vernachläffigen: felgen feehen Anmaßungen der griehifchen 
Schismatifer jolle träftig gefteuert und fie, die Ruffen, geswungen wer- 
den, dem Ritus ihres vcchtwäßigen Dauptes, der römifchen Kirche, fich zu 
untenverien®. Damit hatten die wujfiichen Velehrungsverfuche, jdeint e8, 
ein Ende. Viel bedeutender ift die mun eröffnete Gegenbewegung der 
Lateiner, die von Livland aus einjehend die gefammte gri che 
Kirche in den reis der vömifchen Henfchaft zu yiehen anftiebte. Doc 
die Weiterverfolgung diefer, eine Zeit lang einen großartigen Character 
annehmenden T Cuigabe überjchreiten #. — 

viel verhängnihvoller, als die Angriffe des äuferen Fehr 
bert, dab ex der inneren Aträfte der Stofonie doch nicht 
ter war, wie er es durdhjufehen gewägnt Hatte. Vor 
allem in dem Nitterorden, dem des Vifcors centraliftifches Regiment 
widerwärtig war, enwuchs ihm eine guumdfätsliche Oppofition. Der Irden 
ftrebte in trobiger Eenftbewuhter Selöftjucht wach einer freien und ftarlen 
Hung, womöglich neben, nicht unter dem Bifchof: der Vichof wollte 
fein Ginheitsideal wicht zexftört jehen, indem er —— um einen Ausdrunt 
neuerer Zeit zu gebrauchen — einen Staat im ie ich bilden (ich 
Der Orden verlangte den dritten Teil des Yandes zu befiben, juwol des 
bereits eroberten, als bes künftig zu gewinnenden. Der Bifchof gab nach, 
aber nun in Beyug auf die fehon vollendeten Erwerbungen; jede Ber: 
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Hindlichfeit fir die Zukunft wies er zurüc! Da bie Brüder fich mit 
diefem, 1207 jeftgeftellten, Modus der Sandteilung nicht zufrieden gaben, 
ud aud) mancher andere Punft des gegenfeitigen Nechtsverhältniffee ber 
tritten twincde, dauerten, obfchon mach außen die Gintracht gewahrt blieb, 
die Mifgelligleiten und Reibungen fort*, zuleht fo umleiblich, dak der 
Vifchof und der Ordensmeifter fich gemeinfam nad) Rom begaben, dem 
Papfte ihre Irrungen zur Schlichtung vorzutragen (1210)°. Der ver- 
Hältnißmäßig unbedeutende interne Zwift wurde unerwartet die Onelle 
weitfchichtiger Verwielungen. 

Innocenz II1., der jeit den Iebten jedh® Jahren Livland, fcjeint es, 
aus den Augen verloren Hatte, fan hier zum erften Mal mit den beiden 
Häuptern der Kolonie in verfönliche Berührung: wol Haunend muhte er 
wahrnehmen, wel” zufunftteiche und fchon jet Fraftvolle Bildung auf 
Fivlands Boden entjtanden war. Kühne, jajt ansfchiweiiende Pläne ger 
ftafteten id) in feinem Geift. Achnlich, wie |chon Albert, teipte ihn Die 
Gunft der an feine Tradition gebundenen, dex formenden Hand nad) 
twortenden Verhäftniffe gerade an fie die Ausbildung neuer Ideen zu 
fnüpfen: Hier, in Rom’s entlegenfter und jüngfter Provinz dachte er bie 
vömifche Alleinhenfehaft zu ihrer Iebten Gonfeqwenz zu entwideln. Es 
joltte eine Mehrzahl firhlicher Berwaltungsbejixle errichtet werden, foot 
don einander als von jeder provinciellen Mittelgewalt mnabhängig, direct 
und ausjchlichlich von Nom aus regiert. der Grumdgedanfe, der 
in der Tat nichts Geringeres bedeutete, als ben Nnflurz des Dis dahin die 
bierarchiiche Organifation beherrichenden Yrinci Netvopolitane 

fung; vielleicht als Anfah geblant zu einer Münftighin allgemeinen 
Anftöfung der Landes und Provincialtiichen, mu der äußerten Gentralie 
jation des firchlichen Lebens im Abendlande. Der Verfuch, Diele Ideen 
in Sivland prattifch zu machen, geitaltete fich gu einer fehe verichlungenen, 
torgen dev ungenügenden Kenntnih der Localen Verhälhifie oft umficheren 
und widerfbrudsvollen Potitit, weshalb es zwedmäßig jein wird, bie 
Hauptmomente derielben gleich hier vorwegnimehmen. Sie waren: von 
dem Bremer Erpbistum die don ihm gegründete Holändiiche Suffragan- 
kirche Losgutrennen; dem Riga’ichen Bistum feinerfeits die Ansdehnung 
über das engere Kiven- md Lettenland Kinaus yu derwehren; Wiederum 
jenfeits diefer Grenzen dem Orden Freien Spielraum zu einer jelbftändigen 
Territorialmacht zu geben; Todann in diefen Sandfchaiten neue, von Riga 
abhängige Bistümer zu errichten; endlich cin gleiches in dem nördlichen 
Gftland, welches jelbft nicht zum Orden in Bezichung fehen würde 
und über al’ diefen einander das Gleichgewicht Haltenden Mächten wollte 
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dann Ron alfeingewwaltig gebieten. Das xömifche Papfttum Hatte die 
Weisheit der römifchen Republit nicht vergeffen: divide et impera! 

Wenn auch as den befannten Gründen in ben Iebten Jahren Hart- 
wich’s II. die Unterordnung Riga’s unter Bremen wenig praktifchen Wert 
Hatte, wenn vollends das feit 1207 beftehende Schiema deftructin wirkte 
und für Albert die Unabhängigkeit doppelt wünfchenswert erjcheinen 
Geh: jo war doch bie Metropolitanverbindung Livland's mit Bremen bis 
dahin theoretifch nie geleugnet worden. Jm Gegenteil, mod) Lekthin, 
während feiner Reife nach Rom, hat Albert im päpftlichen Muitvage fraft 
feiner Gigenfchait als Bremilcjer Suffragan neben dem Viihjof von Lüber 
die Wahl Erybiichor Gechard's II. gegen den Schiematifer Waldemar 
unterftüht?, Wie fchroff fticht 8 num Hiergegen ab, wenn wir den Papit 
gleichjeitig die von feinen Vorgängern und von ihm jelbft fo oft aner- 
fannte Metropolitanhoheit Bremen’s über Riga in mehrfacher Hinficht 
völlig ignorixen jehen?. Was Immocenz III. zu foldhen Mahregeln bes 
itimmte, war indef wol nicht bloß die allgemeine Tendenz auf Schwächung 
Bremen’s, fondern zum guten Teil die Verzweiflung über die umabfehbare 
Verwirrung des Exyftiites, der Ingrimm gegen den dort immer noch 
den Meifter fpielenden Waldemar. Aus folder Stimmung heraus erteilte 
or am Albert die Vollmacht: „in den überjeeifchen Landen, weldhe Gott 
durch) Die Kiolänbdiüche Kirche dem priflicgen Glauben unterwerfen würde, 
gleichwie ein Grybifchof Bifchöte zu wählen umd zu weipen“s. Und einige 
Jahre fpäter erfofgen die unerhörten Worte: „da feit Monjchengedenter 
niemand von einer Untenverfung der Riga’fc—hen Sirche unter irgendiweldhe 
Metropolitangewalt etwas weil, wollen und Geichlen wir, daß, bis wir 
darüber auf dem allgemeinen Goncil chvas Näheres beftinmen werden, 
che Biichoi niemandem den Suffragangehorfam zu leiflen ges 
&s wurde alio formell nicht die Autlöhung der Meiro- 
volitanverbindung mit Bremen decretirt, jondern mir bie plumpe Fiction 
aufgeftellt, eine jolde Habe überhaupt nie ftattgeinunden. Ihre eigen: 
tümlichfte Bedeitung erhält aber die Mafregel dadurch, daß Iunocen 
zu dm mterließ, was ihre nohvendige Grgänzung hätte fein mühlen, 
nämlich mum auch Riga jetbit zu einem Erybistum zu erheben. 

Indem der Payit dergeftalt dem Wifchot nach aufen eine Selbftändig- 
eit verlieh, die doc) nur einen jehe pweiielfaiten Wert Hatte, war ex 
andererfeits entichlofien, defien innerer Politif, bie allerdings aus Livland 
nichts weniger als einen blohen Berwaltungsbejitt Rom's, ohne eigene 
Macht und eigenen Willen, zu machen verfbrad), jehr entichieden entgegen- 
jmaxbeiten. Zu feinem Werfzeng erfah ex fich den Orden. Innocenz 
unternahm es, die gefanunte Öffentliche Ordnung in Livland, die bis dahin 
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allein auf bie Macht der Zatfachen gegründet gewejen war, nun nach 
jeinem Willen gejebgeberifeh zu normiren. Die für unferen Iied wich- 
tigften Punkte des in Rom — wie der Papft fid) ausdrüdt: „dureh feine 
Vermittlung“ — wilden dem Bifchoj und dem Ordensmeifter abge- 
ichloffenen Vergleiches (1210 am 20. October) find folgende *: Der Bifchof 
von Riga gebietet über das Land der Liven und Setien, aber auch nur 
über diejes; den dritten Teil deffelben erhält der Orden, und zwar als 
Bifepöfliches Lehen; daflır ift der Orden dem Vifchoi für Die Zweite der 
Sandesverteibigung gegen die Heiden zu Gehorfam verpflichtet, aber nur 
in der Perfon feines Meifters, nicht unmittelbar die einzelnen Ritter; 
andere, namentlich weltliche Dienfte und in Sonderheit Abgaben Tchuldet 
ex nicht; Jobanı in Velzeff der auferhalb iv» und Setttand’s zu machen: 
den Groberugen ifi der Orden dem digifchen Biüchof in feinerlei Weife 
verpflichtet, vichmehe wird für bieje Gebiete die Grrichtung neuer, jelb- 
fänbiger Bistümer in Ausficht genommen, dexen Verhältnifle der apofto- 
ifche Stuhl zu ordı vordehält. — Es ift Hat, dad der Bapit bei 
diefer Wendung der Sache nicht den Vermitiler, jondern den Gebieter 
gepielt Yat, denn fie ging über die fünften Forderungen, welche der 
Orden Bis dahin zu Auer gewagt und der "ifcjof verweigert Hatte, weit 
Hinaus 




















ie Kirche als Ganzes joll eine Macyierweiterung erfahren, nur das 
Mebergewicht des einen, des Niga’fchen Bifchois, gebrochen werden; ein 
Grundjaß, der in einer Reihe fernerer Mafregeln folgerichtig fortgeführt 
wird. Bei aller Sicherheit und Schärie feines Wollens fehlt Innocenz 
aber doc) die Elare beherrfchende Ueberficht der (ivländifchen Zujtände: 
ex verwidelt fc Gatd in Widerfprüche, ftört, wo er fürdern, verwirrt, 
wo ex ordnen will 
Das wid) Hier die ejtwifche Frage”. Aus Nom yrrüdgefehet 

und mit dem enwähnten Privileg ausgcrüftet emannte und weihte kraft 
deffen Wbert den Abt Dietrich von Diinamitnde zum Bifdhof von Eitland, 
1211°, jedoc) nicht Albert allein, jondern mit Affiitenz der gerade ans 
weienden Bifpöfe von Nageburg, von Paderborn und von Verden‘, wo- 
bei man beadite, dab die beiden lebteren feine Bremifchen Suffragane 
Sig jollte Neal’, fein Sprengel ganz allgemein das 
Sunächit natürlich tonnten für ihn mr die bereits 
unterworjenen Teile in Betracht fommen, nämlich die füdlichen Land 
ihaften Satfala und Ugaunien. Nun trat aber der Orden mit der Ber 
Hanptung auf, hier alleiniges Veigreiht zu genießen, cin Anfprud) der 
fi aus den väpftlichen Bullen wol allenfalls herausinterpretiven lieh, 
aber gegenüber der Tatache, daß die Eroberung gemeinfam mit Albert 
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unternommen war, die Höchfte Ungerechtigfeit enthielt. Mit dreiftefter 
Nichtbeachtung der Biichöfe, mit denen eben noch über eine Candteilung 
verhandelt worden wart, ftelfte nun, im Hexbft 1211, der Ordensmeifter 
in Rom das Verlangen, für feine Exoberungen einen eigenen Bifdhof zu 
erhalten, wie wenn Dietrich, deffen Sprengel jene Sandfchaften unzweifel- 
Haft und vorzugeweie ausmaditen, überhaupt gar nicht auf der Welt 
wäre. Der Papft antwortete zwar abfchlägig, aber nicht aus Rechte 
bedenten, fondern weil ev die Schwierigkeiten einer neuen Gründung für's 
erfte noch zu groß erachte?. 68 erfolgten neue, dringendere Bitten, und 
darauf ordnete Innocenz in der Tat die Einfehung eines Bijchofs für 
Saffala und Ugaunien an und übertrug fic — der ergbifchöflichen Kirche 
von Lund>! Nict nur, daß dies eine augenfällige Verlehung bes fürzlid) 
an Albert erteilten Nechtes ift*, Tondern es involvirt auch, müßte man 
glauben, die Befeitigung Dietrich’s, des jchon vorhandenen Ejtenbifchofs. 
Dennoch) ift das Lebtere nicht die Abficht. Denn ganz gleichzeitig beftätigt 
er Dietrich, und zwar, wie augenfcheinlid; die Meinung ift, für das ganze 
Eftland5; befreit ihn von jeglicher Metropolitanverbindung"; ermahnt alle 
Gläubigen Sachfens ‚ feinem Mangel von ihrem Ueberfluß mitzuteilen *; 
befiehlt den Aebten und Prälaten ihm don ihren Geiftlichen je zwei oder 
einen als Mitarbeiter zu fenden‘; nimmt die Viihöfe von Münjter, 
Paderborn und Verden zum Dank für die verfprodiene Unterftühung in 
feinen befonderen Schuß"; befichlt dem jonft unbillig bevorzugten Orden, 
von jeder Veläftigung Dietrich’s abzuftehen und ihm mit Rat und Tat 
zu belfen ®"; kurz, ex fucht das eftnifche Bistum mit allen Mitteln zu 
kräftigen, 08 dem Niga’fhhen ebenbürtig zu machen. Es wäre nicht zu 
verftehen, wie der Papft in einem Atem ein und daffelbe Gebiet zweien 
Parteien, dem Orden und dem Bifchor, zuteilen fan, wenn wir nicht 
annehmen mühten, daf man über die geographifcgen Verhältnife am 
Düne: und Embachnfer in der Tiberjtadt die ımflarjten Vorjtellungen 
Degte, daß man in Folge deffen, vielleicht auch durch gefliffenttich Taliche 
Verichte des Ordens noch mehr verwirrt, Satfala und Ugaunien für 
etwas von der „eitnifchen Probinz“ Bifchoi Dietrich’s Verfchiedenes hielt, 
wiewol in Wirklichfeit allein diefe Landichaft in den Händen der CHriften 
waren, fie allein das reitobject der Ritter und der Bifchöfe bildeten. 
Das waren aljo die Früchte, die das centraliflifche Syftem Rom’s trug: 
Sroietracht unter den Führern, Zerrüttung der laum gegründeten Ordnung, 
Gefährdung der ganzen Zukımit. 

Um in die unerträglichen zujtände Klarheit zu bringen, gingen im 
Herbft 1215 Albert und Dietri) in Perfon nad) Nom, wo jid) eben das 
große Lateranconcil verjammelte *'. Die Folgen beweifen, dab Iunocenz 
wen. U 12 
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ad) zur Zurhelnahme einzelner Gehlgrifie Herbeilich: fein Spitem als 
Ganges ändert er nicht. Die formelle Nechtsentjejeibung über die Log 
trennung von Bremen bleibt noch immer aus, bie bireete Unterordnung 
Niga’s und Gflland’2 unter die Curie danert fort; Dagegen wird der 
Plan eines befonderen Bistums für Sallala und Ugaunien — das war 
die eigentlic) brennende Frage — aufgegeben, ihre Zugehörigfeit zu Diet- 
cich’8 Sprengel anerfannt, die weltliche Herrichajt zwifchen dem Bifdhof 
und dem Orden geteilt’. 

Im Solgenden Jahr, 1216, flarb Junocenz III. Sivland zählt den 
gewaltigen Papft zu den Hervorragendften unter den Vegründern feiner 
gefehichtlichen Griftenz: Inmoceng's Andenken jegnen lan e8 nicht: benn 
Gr vorzugsweife Hat den centrifugalen Kräften zum Siege über Abert’s 
Eingeitsbeftrebungen verholfen, die volitiiche Zerriflenfeit Civland’s für 
alte Zukunit inaugurict. 






Iupvifchen vorbereitete fich der Zufammenftoh mit der morbifchen 
Kirche. Das Streben des Sundifchen Erybistums, fid) auf der Ofttüfte 
des baltifchen Meeres feflyufegen, jo unglüdlich auch der Verfuc) mit dem 
Eitenbifchef Fulto abgelaufen war, folgte ju motiwendig aus der ganzen 
Ricptung des aufftrebenden bänifchen Staates, um nicht von Zeit zu Zeit 
immer wieder in’s Auge gefaht zu werden. Won Sönig Knut werben 
mehrere Züge zur Züchtigung der Eften berichtet * und ber Befuch Bifchor 
Abert’s im Jahre 1199 regte bie Frage auf's neue an. Yu der nächften 
Zeit freilich fonmte von dänifcher Seite noch nichts gefcjehen, denn man 
jammelte eben damals alle Kräite zur Groberung Nordalbingiews. Eine 
gewaltige Ptünderung der Tandfchait Liter duch efinifche Seeräuber im 
Jahre 1203 — deren Flotte übrigens auf dem Nüdwege vom Bifcjof 
Aubert vernichtet wurde? — brachte jedoch den Dänen, die ipe Gmpor- 
tommmen fo wefenttich der Säuberung der DOftfee von dem wendifchen 
Biratenwvefen zu verdanfen hatten, jehr dringlich in Grinnerung, nun 
and) die Ejten zu bänbigen. Der Erybifhet Andrens von Lund begann 
einen Kreuzzug auägurufen®, ein, wenn and) nicht nohvendig planmäßig, 
jo doc) mindeftens in feiner Tendenz mit dem gleichzeitigen Angriff 
Dänemart's anf die Anabhängigleit der Vrenifchen Kirche zufannmenhängen« 
des Unternehmen. Nom md Yumd reichten fid) dazu die Hand: Jnno- 
gen II. Fand an diefer Eielle den Antnüpfungspunkt wieder, um den 
Faden der althergebrachten mordijchen Mitchenpolitit der Päpfte, der bei 
der Nebenweifung Yivland’s an Bremen auf Turze Zeit fallen gelaffen war, 
auf's neue aufzunehmen. Cs it bemexfenswert, dab die Wandlung 
nicht ewa erit eintrat, als die Spaltung der HambıngBremifchen Kirche 
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ifte miffionarifche Leiftungsfäpigteit Tähnte und daraus Rom die Ber 
gründung feines Verfahrens hätte Herleiten können, fondern fon 1206 
am 13. Januar tat Innocenz den erften Echeitt in diefer Richtung: er 
gab dem Gxybifhjof von Lund die Vollmacht, unter ben Heiden der bals 
tifehen Oftfüftet, zu deren Unterwerfung ex außog, ein Bistum zu grlin- 
den, forderte ihn alfo geradezu zur Goncureng mit Bremen auf. Da 
im Augenbliet der Krieg an der deutfcjen Grenze ruhte, Tchloß fich König 
Waldemar dem Kreuzzug nad) Defel an. Der Anfang verlief mit gutem 
Grjolg, ala fid) aber unter den Dänen niemand fand, der die Gejagren 
and die Mühfal des Koloniftenfebens auf fid) nehmen wollte, mußte bie 
icon erbaute Burg aufgegeben, die beabfichtigte Errichtung eine Bistums 
vertagt weiben:. Der Erpbildoi Andreas und der Bifchof Nikolaus 
wandten fid) num nach Riga, wo fie, da Albert jchon feine gewohnte 
Herbftreife angetreten Hatte, jehe anfpruchsvoll fi) geberdend ben ganzen 
Winter über blieben. So Harmlos, wie ber Ghromift Heinrich) ihn auie 
jaht, ift Diefer Befud) indeh offenbar nicht gewefen; c& fieht wie 
eine Act Entgegnung aus, daß Albert in demfelben Winter bei Künig 
EHiLIpp zu Lehen geht, fidh darauf berufend, „daß er mit Feinem stönig 
Verbindlichleiten eingegangen fei“ %. ALS mum nad) dem Tode Philipp’s 
und des Biichois Waldemar Flucht aus Bremen (1209) die deutidh- 
dänifchen Kämpfe wieder eine Zeit lang zum Stiltftend famen, da nayın 
der Dänenfönig feine oftbaltifcjen Pläne jofort wieder auf: vom Papfle 
eöhait aufgemuntert und unterjtüßt bejchloh er eine neue, grohartigere 
Grpedition*; das Gnbde war freilich nur ein unbedeutender Streifzug an 
die famländifche Nüfte (1210)%. — Unter einen neuen Gefihtspunft trat 
diefe ganze Gruppe von Verhättniffen durch jene denfrvirdigen Projecte, 
toelche die in daffelbe Jahr fallende xömifche Reife Abert’s md des 
Sxdensmeifters bei Innocenz II. amtepte: es galt mım nicht mehr bloß 
das weitere Umfichgreiten der Bremifchen Stixche zu hemmen, fondern aud) 
das der Niga’icen. Das Gegengewicht follte auch hier Lund bilden: To 
yenxde der Grgbifcho Andreas zum apoftolifchen Legaten und Bicar für 
die umliegenden Heidnifcgen Völfer ernamıt °, ein Amt, weldjes noch bei 
der Gründung des Kvländifchen Bistums flillichrweigend dem Brenter Erz: 
biichof anertannt worden war; jo erhielten die Aebte von Gotland, Nort- 
Cand und Subderland den Auftrag, den Wifchof von Riga zur Erfüllung 
gewiffer Forderungen des Ordens anzugalten; fo wird Anderas, und 
zwar — diefe Unterfheibung ift wicht umvichtig — nicht in jener perföne 
lichen Gigenfcjaft als Legat, fondern zugleich mit dem Domcapitel und 
den Prälaten der under Kirche mit der Einrichtung eines 
Sattala und Uyaumien betraut ®. 
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Man fieht, der Dänifchen Kirche hat e3 die gange Zeit über nicht am 
dem ehrgeigigen Triebe gefehlt, der beutfch-livländifchen Miffion ben Rang 
abzulaufen, fondern me an ber genfgenden Unterftügung der weltlichen 
Macht. Und nun wurde diefe aus ihrer bisherigen Gebunbenbeit befreit: 
das Ringen der Dentfchen und Dänen um das Uebergeroicht auf der Dft- 
fee wird im Weiten ftill — im Often hebt c3 jogleid) wieder an. 

3 ift für die Veurteilung biejer Dinge, aud) nach rldwärts, von 
Bedeutung, daß Bremen, obf—hon mit fehr geichtwächten Kräften, fojort in 
die Reihen des Kampfes eintritt. Eben nicht Indoleng war es gemejen, 
weshalb e3 feine Rechte auf Livland hatte verloren gehen Laffen, fondern 
nur der jede andere Intereffe dverfljlingende innere Strieg. Saum war 
die Ordnung motbürftig Hergeftellt, To verlangte der Gxybilher, es war 
Gerhard I., die Reftitution der ihm ohne vechtliche Form entgogenen exj= 
Bifcpöflichen Gerichtsbarfeit (1218), und um die Forderung nachbrüctlicher 
zu machen, veriperrte er ohme weitere Nüdficht den Pilgern den Weg 
nad) Sivland '. Und dos) war man dort des Zuzuges bedüritiger denn je. 

Im Jahre 1218 war ein Angriff der Rufen fignalifirt. Die Gröhe 
der Gefaht erfennt man aus dem verzweifelten Mittel, das Albert er« 
gEiff, Tie zu befchwwören: er wußte fein anderes, ala die Hülfe, die fid) 
von Deutfehland aus nicht zeigen wollte, vom Dänenkönig zu erflehen. 
Diefen Gedanten jeheint ihm des Königs Neffe Graf Albert von Orlaminde 
eingegeben zu haben, der auf feiner Pilgerfahet im vorigen Jahre, wenn 
aud) vielleicht nidjt geradezu im Auitxag jo dd) gewiß; zu Nuhen feines 
Opeims, in Givland die Lage erfundet hatte? Won ihm geleitet ging 
Aber mit feinen Mitbifchöfen Dietrich umd Bernhard nach Schleswig, 
wo Waldemar IT. die geiftlichen und weltlichen Großen feines 
fehlten auch nicht die Viichöie von Tühe, Nabeburg, 
Kamin als die Gerebteften Zeugen der dänifehen Herelicjfeit — auf prunfe 
vollem Hoftage verfammelt Hatte (1218 Juni 24%. Der Bifchof kam 
als der Bittende, der König Hatte die Macht und war entfchloffen, fie 
auszubeuten, nicht halb, jondern völlig und rüdfichtstos. Zu der 9. 
Jungfrau Ehre und feiner Sünden Vergebung, antwortete er, wolle ex deu 
Rufe folgen; er hätte Hinzufehen follen: und zu jeines Reiches und feines 
Sundifchen Gryjtiites Mehrung*! Das zeigte fd) gleid) daraus, daß er 
wicht das gefährdete Cioland, dem Abert’s Schuhgefudh eigentlich galt, 
iondern die Nordfüfte Gftland' zu feinem Ziel enwählte. Und vollends 
unzweideutig wurde feine Sprache, indem er den Wifchot nötigte, im 
Namen der Deutjehen auf diele Landfchait Verzicht zu leiften. Die Meir 
mung war, wie fpätere Nücdeyiehungen fliehen Inffen, die, dak den 
Dänen mr die annod) Freien ejtnifchen Gebiete überlaflen werben follten, 
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wobei jedodh eine fefte Grengbeftimmung, fcheint e&, nicht getroffen, und 
aud) der Fall nicht erörtert wurde, ob ein gleichzeitiger Vorrhdlen der 
Deutfehen nad) Glland nod) weiter geftattet jei?. Das Offenbleiben der 
Lehteren Frage ift, wenigftens formell, der Anlah ber fpäteren Gonflicte. 
Um fid) völlig ficher zu ftellen, erwirfte der Rönig aud) beim Papit, 
da das Cand, welches er den Händen der Heiden entreifen werde, 
feinem Neiche und feiner Kirche zugewandt werben folle“; wie der 
Schenfungsbrief weiter ausführt: nad) der großartigen Freigebigfeit und 
Güte des apoftoifcjen Stuhles, welcher durch das Verdienft bes H. Petrus 
jo unbegrenzte Machtiülle erhalten Hat, daß fie, joviel aud) davon auß- 
geteilt werden mag, dod) nie weniger wird: Gtwas früher jehon Hatte 
der Papft bie jüngft eruenerten Anfprüche Bremen’3 yurüdgewiefen: der 
Gryöitcpot Tolle aufhören den Koländifchen Bifchor zu beläftigen und cs 
icht wagen, ihn jeiner Jurisdiction untenwerjen zu wollen®. Ach Hier 
wicder das alte Verfahren: die Unabhängigfeit Riga’s wird nicht dureh 
einen Rechtsgrund motibirt, fondern chlechtfin als Tatjache Hingeftellt. 

Albert Hatte, indem ex fidh zu dem Vertrage mit Dänemark derftand, 
dem Ziel feines ywanyigjährigen Wirlens, dem Gedanfen eines einigen 
drutfehen Staates in Sivfand entfagt: er Hatte entfagt, weil ihm bie 
firchliche Idee doch noch höher galt, als die nationale. Wie mußte ihm 
aber zu Mute werden, als er bie Nachridht empfing, daf die jechsgehn: 
taufend Rufen von einer Heinen Schax feiner Helden jzurückgeworfen 
waren Wuguft 1219)*, daß Herzog Albert von Sadjfen mit einem 
itarfen Mreuziahrerheere Herbeigeeift jede dänifche Hilfe unnüh machte! 
Dog; das Geichid Hatte jeinen Lauf begonnen. 

Im Juni 1219 landete König Waldemar II. mit der Streitfraft 
feines Reiches, Dänen Norbaldingiern und Wenden, in der Bucht don 
Rval®. Am Heutigen Domberge wurde die fagenberühmte gewaltige 
Gitenfchlacht geihlagen. In wüthendem Weberjall ftüryten fid) die Hei« 
den, am fünf Stellen zugleich, auf das ahnungsloje Pilgerheer; jchon 
ichien fein Mntergang gewiß, da bradhte die Tapferkeit Wihlaw’s, des 
jungen Fiftenfohnes aus Rügen, die Flichenden zum Stehen; der Ause 
gang des blutigen Tages war eine furchtbare Niederlage der Gften ?. 
Dier war 8, jo erählt die Sage, wo im Angenblicke der äuferften 
Tobesmot eine vote Fahne mit glänzend weißem Arenye vom Himmel 
Hernicderfiel und Hochgeichwungen den Chriften zum Siege voranleuchtete: 
das war der Danebrog, fortan das bünifche Neichepanier®. Unter den 
vielen Grichlagenen war auch Bifhej Diehich; „er Hatte,“ jagt der 
Sheomift, „bie Loländiiche Kirche verfaffen und war dem Dänenfönig 
gefangen“; nur fo hoffte er, der feit acht Jahren den Namen eines 
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Bilchofs don Ejtland geführt Hatte, e® in ber Tat werden zu fönnen ', 
und mn vaffte ihn ein blutiger Tod dahin. An feiner Stelle ernannte 
der König feinen Kaplan Wescelin zum Bifchof. AUS im Hexbfte Wal- 
demar mit dem Gauptheer adzog, blieben Andreas und Mescelin zurüc 
und untertwarjen in Jahresfrift den-Stamm der Reveler der Taufe. Der 
Papft erfannte den Bier don Reval als Suffragan von und an ®. 

Der Kirchliche Schimmer, in welchen Waldemar feinen Groberungagug 
mit Oftentation zu hüllen fuchte, Tonnte niemanden über feine wahren 
Abfichten täufchen; vergaß er fid) doch fo weit, die nach Sivland dem 
Vico; Alert zu Hülfe ziehenden Areugfahter mit Gewalt don den 
Oftfeehäfen zueüczutreiben®. In Deutfchland muß man des Dänen 
Nüftung von Anbeginn mit Miktrauen beobachtet haben: «8 taudjt dort 
eine Kvländilche Politif auf, die chenfo merkwürdig ericeint, als fte 
dunfel bleibt. Alles was wir darüber erfahren, beruht nämlich auf jol- 
gender Urkunde Fridrich's II., gegeben auf dem Holtage zu Hagenau 
den 23. März 12194: dem Erybiicher Albert von Magdeburg, feinen 
Nadjfolgern und feiner Kirche werden geichenft auf ewige Zeiten alle 
jenfeits Sivland’s und an deffen Grenzen belegenen Sünder und Pro 
dingen der Heiden, welche von ihm, jei 8 in Perfon oder in feinem 
Auftcage, zum Chriftentun Gefehet werden würden; niemand oil dafelbft 
Befigungen oder Gerichtsbarleiten anders erwerben, ala aus ber Hand 
des gedachten Grybilchois; auch follen, wenn dafelbft Erbiichöje oder 
Bifhöfe zu ernennen fund, diefelben die Negalien von dem obengenannten 
empfangen. Ferner werden iu und feiner Kirche mit denfelben Rechten, 
tie oben, gefehenft und übergeben alle rifttichen, bis jebt bem römifchen 
Reiche noch fremden Länder, welde in jenen Gegenden durch ihn dem 
Reiche unterworfen werden würden. — Mit Ueberrafhung jeden wir 
Gier einen Plan entwictelt, der, jo bedeutend wie er auffritt, nur das 
Endglic einer längeren vorbereitenden Reife jein fann. Daß die Magde- 
Burger Kirche an eine Miffionstätigkeit im Often denkt, ift ihrer Stel: 
hung duschaus gemäß; die verftärlte Antegung, jo Läht fich im allge- 
meinen vorausfehen, Hat der Umfland gegeben, daß gerade aus Magde- 
Burg zahlreiche Pilger, Laien wie Geiftliche, nad) Livland geyogen, viele 
auch dort geblieben waren’. Die Ausfichten, welche ih Magdeburg 
durch das königliche Privileg eröffnen läßt, find ausgedehnt, ja ans» 
ichteifend genug: das mächfte Ziel ift aber doc wol Eitfand, denn 
ihtwerlid) eltwas anderes wird unter dem „Lande jenfeits Sivland“ ges 
meint fein ®. Im einen Gegenfah zum Riga’fchen Bistum zu treten, jceint 
nicht Geabficpligt zu werden, vielmehr Liegt, wenn man den bevorjlehen- 
den Zug Waldemar’s II. und die dafiir erteilte päpftliche Schenung 
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überblidt, die Vermutung nahe, da dad Magdeburgifche Unternehmen 
in erfter Sinie gegen daS Umficjgreifen der dänifchen Macht in Livland, 
welches das beutjche Reich mit Recht als das feine betvachtele, feine 
Spipe fehren foll. So underftänblich 8 -i, mit welden Mitteln die 
Magdebwgifche Kirche dies anfprugißvolle Project durchflihren wollte, 
fo Leicht begreift e8 fich, daß daffelbe rafch wieder von der Tagesordnung 
derichtwand. 

Unterdeffen Hatte Bremen, unbeirrt durch den Widerfprud) Nom’s, 
fortgefaßten, was 3 als fein gutes Necht auf Civland betrachtete, nad) 
Kräften geltend zu machen. Im Herbfte 1219 verweift der Bapft folches 
dem Domcapitel in ftrengftem Ton!, nimmt den livländijchen Bifchof 
in feinen und des 5. Petrus befonderen Schub und beftätigt ihn Selo- 
nien Semgallen und Eftland, gewährt ihm alfo der Sade nach) die 
toefentlichften Berugniffe eines Exybifcois:. AS mm Albert folgerichtig 
auch die formelle Erhebung feiner Kirche zu einer Metropolitankirche 
verlangte, wobei fh zu den andern Gründen noch der Wunfch geiellt 
Haben wird, dem Lunder eine ebenbitrtige Autorität entgegenfehen zu 
können, wies der Papft, wenn aud) mit begütigenden Worten, die Bitte 
zurüd®. Immerhin verblich Albert noch, unbenonmen das Emennungs 
techt der übrigen Bifhöfe; Frait deifen fehte ex, wol nod; 1219, an des 
erichlagenen Dietric) Stelle feinen Bruder Herman, Abt von &t. Paul 
bei Bremen, zum Bilhot von Leal!. Gab es mum auch zwei Gften- 
bifchöfe, fo war das Lein Widerfpruc) gegen den in Schleawig geichlof- 
jenen Vertrag mit den Dänen: denn zufolge deffen fonnte vollitändiger 
Rechtenachiolger Die! feiner von beiden werden, konnte Wescelin 
ur für den dänifchen Teil Eftland’S, Herman mur für den deutjchen 
Lijchof fein’. Ein Gonflict war alfo von vornherein nicht gegeben; 
er konnte nun entftehen, wenn man fünjtig bei der Ausdehnung der beis 
den Sprengel in das mod) freie Heidenland fid) über die Grenze nicht 
einigen wände. So hat man das Sadhverhältniß auch in Rom auf» 
gefaft: in Uebereinftinmmung mit jeinen früheren Veriprecjungen, jowwol 
den an Dänemark” als den an Riga? erteilten, hat der Papjt beide 
Bichdie als rehtmähig amerfannt, beiden feine Unterftüßung zugeagt, 
den von Cal dem Dänenfönig befonders empiohlen *. 

Der jeindfelige Zufammenftoß der Deutfchen und Dänen it allein 
von den lehteren veranlaft und gewollt. König Waldemar trat mit 
der Behauptung auf: das ganze Gebiet der Eften, einfchliehlich die 
füdlichen con lange den Deutichen gehor—henden Landichaiten Sakfala 
und Ugaunien und die weitlichen Stvandprovinzen, gebüre in Gemäßheit 
des Vertrages von Schleswig ihm. Trob der wiederholten Abmahnung 
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des Papftes blieben die norbalbingiichen Häfen den Livlanbfahrern ger 
iverrt '. Biichoi Herman, bem beide, der Dänenkönig und der Bremer Exz- 
Bifdof?, bie Unerfennung verfagten, lieh fich in Dagbeburg weihn, vermutlich 
nicht oßne Beziehung zu jenem Privileg Fridrich's 11. ; feinen Sprengel konnte 
er aber nicht erreichen. In bemfelben Giun handelte des Königs Statt 
Halter in Gftland, Erybifchor Andreas. Während er mit feiner jchtwachen 
Lejahung über Reval und die Umgegend nicht Kinausfam, Hatte bie 
Ordengritterfchaft, ohne dänifcherjeits Einxede zu erfahren, die Untere 
werfung des übrigen Gitland vollendet. Zept mit einemmal follte auf 
Andreas’ Geheif; das alles den Dänen abgetreten werden, ihnen, die 
nicht einen Blutstropfen darum dergofien Hatten!® Sn leichtfertigfter 
Meberftürzung ließ der Erzbilchei an den Ejten eine Scheintaufe volle 
siehen: Priefter Hatte man nur wenige; jo eilten die Laien, darunter 
jetbft faum getaufte Eten, mit Weihtwafferbeden durch die Dörfer, ber 
iprengten das Bolt umd richteten Hölzerne Mreuze auf; wo man deutjche 
Sriefter antrat, wide das Volk gegen fie aufgeheht, wurden fie zuweilen 
jetbft von den dänifchen striegstnechten ausgerandt und mihhandelt; 
einen Aelteften aus Wirland erhängten fie, weil er von den Nigiichen 
bie Taufe angenommen Hatte!? für Wirland und Jerwen jehte An 
dreas einen nenen Viihof, den Dänen Oftrad; dem Wescelin blieben 
die Nveler und Harrier, Umfonft dagegen die Betheuerung, 
„der Weinberg des Her in Gjtland jei mands Jahr vor der Zeit 
der Dänen unter dem Banner der 5. Jungfrau durch der Rigiüchen 
Arbeit und das Blut vieler Pilger angebaut worden“ — in herrifcjem 
Ton Hief der under den Wifchot Albert „die niederhangenden Trauben 
wicht abyufefen und feine Priefter nicht in die Wintel Eitland’s zu 
ihiden“. Diefes Gebaren der Dänen fdeint um fo auffälliger, da fie 
feineswegs die ftärferen waren; e& war auch nicht ihr Schiorit, das Liv: 
fand’s Verderben ansmadhte, jndern ihre Liflen und Ränfe und vor 
offen die ihnen entgegenfonmende verräterifche Selbftjudht des Ordens: 
um den Preis, dab Cattala und Ugaunien allein ifnen gehören, die 
Bichöfe Albert und Herman daraus ausgeichloffen fein jollten, erfannten 
fie Waldemar als den Heren des ganzen Übrigen Eftenlandes an 
Wie jehnell doc, der Gvländiiche Orden troß feiner weientlich derjchie: 
denen Vorbedingungen auf ähnliche Bahnen geriet, wie die Templer und 
Johanniter! Die auf die Vorftellung der idealiten Opferireudigleit ges 
geimdeten geiflichen Nitterfchaiten arten übrralt, anjcheinend nach einen 
notwendigen Gejehe, zu Pflanziehuten eines exfchredend nacten und Fühlen 
Egoismus ans. 

Der verratene Albert eilte, den Papit um feine vettende Dapwiicen- 
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funft anzugehen: alfein bänifeje Häfcher Yauerten ihm fchon auf, als er 
in Lüber Iandete, und Taum entrann er ihnen; bänifche Geichäftsträger 
madhinizten in Rom gegen ihn, dänifche Rüdfichten liefen ihn beim 
Kaifer nur Adfelzuden und fchöne Worte finden, dänifches Machtgebot 
imitt Sivland von allem Verkehr mit dem Mutterlande ab. Albert 
war von allen Seiten umgarnt, vatlos, vernichtet: „auf die Zufpradhe 
guter Männer,“ erzählt der Chronift, „bäuchte e3 ihm beffer, den König 
von Dänemark bittend anzugehen, als die Livländifcje Kirche in ärgfte 
Gefahr zu flürgen.” Aber Waldemar wollte jet nicht mehr das Halbe, 
nicht das ganze Gftenland: auch Civland forderte er. Und Albert durfte 
nicht Nein jagen. Für Sivland allein bebang er fich noch die Zuftim- 
mung feines Merus, feiner Vafallen, der Niga’fcjen Würgerfejaft, der 
ven und Setten aus”. ifo) Herman, der nun aud) lam und dem 
stönig die Hulbigung anbot, wurde Fury abgewiefen*. — Allein in &i 
Land ftieß der dänifche Ufurpationsverfud auf empdrten Widerftand, in 
gleichem Mahe bei den Gingeborenen wie bei den Deutfchen: viele von 
den Ichteren erllärten, eher das Cand wieder verlaffen, als dem fremden 
Xönig dienen zu wollen; der dänifche Vevollmächtigte, der nad) Riga 
tom, um die Vogtei zu übernefmen, wurde verjagt?. In der Burg 
von Neval befanden fid) indeffen die Dänen durd) die Gften in harter 
Vebränguiß;; der Exzbitchoi Andreas verfpradh den Deutfchen, wenn fie 
mit ihm ein Schuge und Trugbündniß gegen Ruffen und Heiden ein« 
gingen, feinen ganzen Ginfluß für die Serftellung von ivland’s Una 
Hängigfeit zu verwenden; in einen vorläufigen Abkommen wurden Gate 
fala und Ugaunien, vielleicht aud) die Wiet, dem Biichot von Riga 
yurücigegeben, freilich mır in Hinficht der Firchlichen Jurisdiction. Nad) 
einigem Widertsehen ratifieitte der Stönig den Vertrag auf Oefel im 
Sommer 12224 

Die mehr durch) axgliftige Politil als durdh matikeliche Ueberlegenheit 
einporgefommene dänifche Herrichaft in Gftland überfhritt fäjnell ihren 
Höhepunkt, wie fie überhaupt nicht auf die breite Bafis dev Kolonifation 
gegründet war, jondern mehr den Charakter einer militärifehen Station 
Hatte. Im Herbite exheb fich ein allgemeiner Gftenauifland 
und das bänifche Regiment und mit ihm das Ghriftentum war |purlos 
bintveggefegt *. Zugleieh machten aud) die Nuffen wieder einmal einen 
Verwüftungszug als Wundesgenoffen der Gften, und nicht ohne Mılaf, 
wie e& jeheint, ührer conieffionellen Giferfucht‘. Während deffen war 
das Greigniß; eingetreten, welches die politijche Geftalt der nordifchen 
& fo welenttich verwandelte, dir Gelangenmahme Waldemar's II, am 
ac) Dämpfung des Auftandes der Nationalen bejchten 
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nun die DeutjejeLibländer ganz Eftland; die bänifche Befahung in Rer 
dal, weldje allein daburd) vom Intergange gerettet ward, nahm nur noch 
eine gebuldete Stellung ein. 

Die Vernichtung der dänifchen Grokmachtitellung führte zu einer 
neuen Löfung der eftlänbifchen Frage. Die Bifhöfe erlangten von König 
Waldemar, den fie in feinem Gefängniß auf Schloß Dannenberg be: 
juchten, im Früßfing 1224, die Anerfennung des Vertrages von Schleswig 
in dem Sinne, wie er deutfcherfeit von vornherein aufgefaßt worden war, 
nämlid, daß die Dänen auf das fübliche Eftland und die Strandpro« 
dinzen Teinen Anfpruc) Hätten !. 

Im Zuli deffelben Jahres ordneten dann die Biihöte ihr Ber 
Hältniß zum Orden: der Verfuch deffelben, jene aus Gjtland ganz aus- 
zufehließen, war gefeheitert; ex mußte für jeinen eftländifchen Anteil dem 
Bifcof Herman in gleicher Weife Iehnsuntertan werden, wie dem Bifdhoi 
Albert in Livland *, 

Für die Normirung der firhhlicen Provincialgrenzen gewannen bie 
Leiten Auseinanderfehungen abfchließende Bedeutung: die Bistümer Reval 
und Wierland, nad) einiger Zeit miteinander bereinigt ®, blieben Lumd’s 
agane bis zur Reformation — aus Salfala und Ugaunien wurde 
die Didcefe Dorpat gebildet, die Wief vor der Hand zum Niga’ichen, 
dann zum neubegründeten Dejel’chen Bistum gefchlagen. Co ift 8 alfo 
dafjelbe Jahr 1224, das den Streit des Hamburgifchen und des Bremis 
ichen Domcapitels zu Ende gebracht Hatte, welches mun aud) evodier 
machend wurde fiir die Gonjolidirung der livländifchen Nirde. Der 
Paralfelismus ift fein zufällige. Ex it vielmehr der fignificante Aus« 
drud deffen, was wir jCon früher erfannt haben: da bie kirchlichen 
Kämpfe hüben und drüben, nicht minder jwichen Hamburg und Bremen 
wie zwiichen Lund und Nige, nur Momente in dem großen Proceh, 
oifchen Dänen und Deutichen um die beherrichende Stellung im Oflfee: 
gebiete find. — Cs gehört wejentlich zum Charakter der Kicchengefhjichte 
jenes Zeitalters, daß fie mit der pofitifchen auf's engfte vewoben ift; 
diefem Verhältniß Rechnung tragend find wir in die Händel der (ehteren 
tiefer, al8 der Begriff der erfteren, äußerlich betrachtet, «8 zu fordern 
idheint, eingedrungen: wie man fih munmehr überzeugt haben wird, 
nit zu tief. 

Heal und Wirklichkeit, das Livland, wie cs Albert zu gejtalten 
fich einft getraut Hatte und wie es tatjädjlid) geworden war, fie deren 
fh zwar nicht; das in viertelpundertjähriger Tnembervegter Entwidlung 
erzeugte Wert trägt die Eindrüde feiner mannigfachen Durchgangspuntte 
deutlich an der Stivn: aber der Grumdgedanfe, den am Anfang Albert 
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aus jugenbfrifcher Vegeifterung in die Welt geicjleubert Hat, ex fteht jet 
am Ende feinem wefentlichen Gehalte nach ftart und aufteht da: die 
abendländiicie Kirche und der deutfche Staat in Livland, beide in enge 
item Zufammenwirken, find feit gegründet, einer reihen Zufunft froh. 
Zwar Hat den Dänen der nördliche Teil Gftland’s überlaffen werden 
müffen; aber deutfehe Kofomiften geben aud) diefem Gebiet durchaus feinen 
Shavakter, gründen bie Stadt Reval von vornherein als eine deutfche 
und e3 wird die Zeit fomen, wo der ftärfere Inhalt die fremde Form 
zerforengen, die bänifche Herrfehaft Dresjen wird. Zwar Hat Civland Lein 
Sinfeitsftant im Sinne Albert's werden können, aber das Syftem Inno- 
ceony TIL, die Zerfplitterung in Holicte, ihren Vereinigungspuntt erit in 
Rom findende Kleingewalten,, ift zurüdgeichlagen, von Rom jelbft aufs 
gegeben. Das ganze Land ift den geiftlichen yürften unterworfen, der 
Drden Hat feine jelbjtändigen Gebiete neben jenen, der Bifdhoj von Riga 
übt eine einigende Oberhoheit über die übrigen, die von Semgallen, von 
Dorat, von Defel — e3 fehlt ihm nur dev Titel und die regelmäßige 
Nechtequalität eines Metrovoliten. Betrachten wir zum Schluß die 
Abwicklung der aus diefer Unklarheit entfpringenden Irrungen, insbefon- 
dere die Lehten Auseinanderfehungen mit den Erzbistum Bremen, 
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Unter den vielen und f—hiveren Ginbufien, welche das Bremifche Grybie- 
tum durch das Schiema der Jahre 12 17 erlitten, war 8 eine 
der fehwerften, daf die oländifche Kirche die Selöftändigkeit, die fie in 
diefer Zeit gewonnen, nicht mehe aufgeben wollte. Sogleidh nad) Her: 
Äteltung des Friedens begannen, wie wir fahen, die Bemühungen xy: 
Hiichof Gerhard’s 1., feiner Kixche diefen Verluft wieder heimzubringen. 
Gerhard II. fuhr darin fort. Zwar jchritt der Papft dagegen eint; 
allein was fomnten dergleichen Verbote helfen, jolange die Ansnahma- 
ftelfung der Kvländifchen Kirche jelbft den Angriffen Bremen’s beftändig 
die befte Nechtjertigung bot? WS daher Albert auf's neue die Erhebung 
Nge’s zum regulären Crpbistum in Nom betreiben lieh, fonnte die 
Gurie nicht mehr umbin, die Dringlichteit des Verlangens anpuerfennen ; 
diefem zumächft jcheint die Legation Wilpelm’s von Modena gegoften zu 
Haben. Allein plöglid) trat doc) wieder eine ungünftige Wendung ein: 
die Angelegenheit geriet nicht nur in Stodung, fondern fogar in eine 
vüdlänfige Bewegung, die ifren Urfprung, fejeint e&, in der Perfon 
Sregor’s IX. Hatte, der inpoifchen den Stuhl Petri beitiegen. Denn 
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icon am Tage nach jeiner Weihe, unter dem 22, März 1227, erließ 
biefer an die Osnabrüder Domcapitulare folgendes merfwürbige Schrei« 
ben!: „Unfer ehnoürbiger Bruder der Erzbiichoi von Bremen Hat uns 
flagend bargetan, daf unfer ehriwiürbiger Vruber der Vifchof von Riga, 
jein Suffcagan, ihm den fehuldigen Gehorfam verweigert und fi au 
anderweitig vielfach widerfehlich und Beleidigend benommen hat, beahath 
beauftragen wir euch, die Parteien vorzuladen, zu verhören, den Proceß 
zu jehlichten und dafür zu forgen, daß eure in unfrem Auitrage gelällte 
Gntfgheidung genau ausgeführt werde.” — Welch" ein anderer Ton in 
diefem Schreiben als bei Innoceny und Honorius, die furyeg erklärt 
hatten: foweit Menfehen zurücdenfen könnten, fei Civland niemalg irgend 
einem Metropoliten unterworfen gewvefen! Und dod; find troß biefer 
Iheinbar widerfprechenden Außenjeite Gregor& Anjtalten, bünft uns, 
ihrem Wefen nach nur die Wiederaufnahme der Gedanfen Innocenz’ III 

nicht etwa aus Wolwollen für Bremen nährt er, immerhin vorfidtig, 
deffen Anfoxüche, fondern, das Iehrt fein weiteres Verfahren, weil diefe 
Anfprüche im Augenblid die bequemfte Sandhabe bieten, die Zügel, 
denen Livland entfchlüpfen will, feiter anzu paden. — Während der näch- 
iten Zeit verliert fh für uns der Weiterverlanf der Verfaffungsfrage 
in’s Dimkle, um zwei Jahre jpäter durch den Tod Albers, den 17. 
Januar 1229 — er ftarb als blofer Vico; — zu ernfterer Bedeutung 
erhoben zu werden. 

Die Unklarheit des Rechtszuftandes ergab für die bevorftehende 
Wahl eine dreifache Möglichfeit: die Nomination durch den Papft, die 
Promotion durch den Bremer Exzbiüchof, die Wahl dur) das Riga’iche 
Domcapitel. Und wirklich treten alle drei gleichzeitig ein. Während Exzbiichof 
Gerhard II. einen feiner Bremer Heriter, den Magifter Albert Suerbeer2, 
ernannte, wählte das Riga’fche Domcapitel Nifolaus, einen Kanonifus 
des Prämonftratenferitiftes I. &. Frauen zu Magdeburg (1229 Januar 
bis April) Und da nun die Wahl des Gapitels vom übrigen Merus 
Riga’s verworfen wide! — ein Öegenfat, der möglicher Weife darin 
feinen Grund Hatte, da das Domftiit eine Planung der Magdeburger 
Prämonftratenfer war und vielleicht jene Früheren Pläne Magdeburg’ 
auf Ausbreitung in Yivland neuzubeleben fuchte, als ein Gegengeticht 
gegen bie Bremifchen Reftaurationsverfuche, daf dagegen die große Mafe 
des Nexus aus Niederfachien jtammend das Gefühl der Zufammen- 
gehörigteit mit Bremen fic mehr oder minder beivahıt hatte — wandte 
man fi an den alterprobten Vermittler, Wilhelm von Modena, der ger 
zade als päpftlicher Yegat im Prenen tätig war. Wilelm’s Enticheie 
dung Imutete: die Ernennung des Riga’fchen Biihois fommt allein dem 
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apoftolifchem Stußl zu!. Am 4. April 1280 überwieß der Papft den 
Augtrag der Sache einem zweiten Segaten, dem Garbinal-Diacon Otto: 
ex folle zunädjt verfuchen, beide Gandidaten zu freiteilligem Rüdtritt zu 
Hewegen; gelänge da& nicht, jo möge er Die Wahl bes Exybilcofs don 
Bremen prüfen und biefelbe, wenn er fie ordnungsmäfiig befände, beftär 
tigen, zugleich aber, damit darans fein Präjudiz erwachfe, dem Bremer 
Grybifchof für die Zukunft die Ausübung von Detropofitenrechten in ber 
Rigifchen oder in einer anderen Kvländifgien Kirche unterfagen; fei da- 
gegen die Wahl des Bremers ungehörig, fo folle er den Gandidaten bes 
Niga’fgien Domcenpitels enttweder, wenn defien Perjon ihm würdig er« 
icjeine, ordiniven, anderenfalls aber deagleichen caffiren und nad) feinem 
Grmeffen einen dritten einfehen®. — Die endliche Erledigung der Anger 
tegenheit erfolgte erft ein Jahr fpäter®. Der Legat jchreibt darüber dem 
Papfie: der von der Bremer stixche behauptete Cuafipofieh jei allerdings 
begelinbet; da aber bei der Ordination don Geiten Bremen’s ein Verftoß 
gegen die Formel des General»Goncils vorgeiallen fei, Habe ex fie troß 
der eingefegten Appellation caffirt und die Wahl des Nilolaus, deffen 
Verfönlichfeit ex für geeignet Halte, beftätigt. ——- Der Papft gab zu der 
Anordnung des Legaten feine Zuftimmung und befahl der Bremer Kixche 
eniges Stillfchweigen !. 

Das Stiltfweigen wurde gehalten, aber nicht ewwig. Mit derjelben 
unvermeidbaren Zähigfeit, mit weldjer fie einft ihre Anfprüdie auf bie 
ifandinavifche Kirche verfochten Hatten, jpähten bie Bremer, wo mur 
irgend die Gelegenheit fich zeigen wollte, ihren Nechtstitel auf Sivland 
auf's neue Hewworzuholen. Gine folde Gelegenheit glaubte Exzbifchoi 
Gexchaxd II., in deffen Kopf trof feiner grauen Haare der alte hibige Chr- 
geiz um nichls abgefühlt war, im Jahr 1246 wiederzufinden. — Der 
Bremer Scholafter Mbert Suerberr war vom Gardinal«Legaten Otto, 
dennfelben, der ihm feine Gandidatur für Niga verborben Hatte, im Jahre 
1258 zum Erjbifchof von Armagd, Prinas von Irland, exhoben worden 
Auf dem Goncil von Yyon von 1245 wuhte er die befondere Aufmerfe 
jamteit und Gunft Immocenz’® IV. auf fich zu lenfen; in der Begegnung 
diefer zwei auf Hohe Dinge gerichteten Geifter erzengte fich ein grofartiger 
Man zur Ausbreitung der vöntifchen Dierarhie über den Often: Albert 
folfte als oberfter Metropolit die Kirchen von Preußen ivland und El- 
land unter fich vereinigen und dazu die fländige Segation für bieje 
Yänder, jowie für Holftein Gotland und Rufland erhalten‘, um dann 
mit. der gangen Wucht diefer comeentrixten Macptfälle auf die Unter: 
werfung der durch den Mongofenfturm tief erfchütterten zuffiich= geiedhie 
ichen Kirche Hinzuarbeiten * — ganz ägnlich alfo, wie man weihundert 
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Jahre fpäter bie Angeiffe der. Türen auszubeuten fuchte. So groß und 
füßm biefes Unternehmen angelegt war — „baptizo gentes“ war bie 
ftolge Umfeheift auf Aber’8 Siegel! — Trankie e3 doch an einem praf- 
tifgen Uebel Fajlimmfter Wet: dem eroberungskuftigen Fürften und Feld- 
heran der Hierarchie ‘fehlte, da ihm vorerft fein eigener Kathedralfil; ge- 
geben werben Tonnte, die mentbeßrliche materielle Grundlage feines 
Strebens. Auf diefe Süde im Plane Albert’3 baute Gerhard II. von 
Bremen den feinen. Im Jahre 1247 brachen in Cübert Wahlfteitige 
teiten aus; Hödhft wahrfcjeinlich war c8 ber Ergbifchoi Gerhard, der die 
VBenveferijait und die Ginfünfte des Bistums Albert yuwandte:, Der 
Zwed ft, dem aljo an fid) gebundenen den folgenden Gid abzunehmen °: 
„Ich Albert u. j. w. werde von biefer Stunde ab in allen Dingen treu 
und gehorfam fein Dir Gerhard, Exybifchof der Heiligen Vremifchen Kirche, 
und Deinen Nachfolgern. Deine Vejchfe, jei «3, daß Du fie mit eigenem 
Munde ober dur) ein beglaubigtes Schreiben Funbtuft, werde id) ofne 
böfen Vorbedadht erfüflen, zu jeder Zeit und an jedem Ort, weldjen Dur 
mix angeigft u. |. . Nach Leitung diefes Gides hat uns unfer Gere 
Ery6ifchof von Bremen befohlen umd Haben wir bereitwilfig verfprochen, 
dab wir uns niemals durd eine höhere Gewalt von dem Gehorfam 
gegen die Bremifche Kirche werden entbinden Laflen, jolange wir der &ü« 
beder Stichhe dorflchen Ferner werden wir niemals zum Präs 
jubiz der Bremer Krche unferen erzbifcöflichen Sit in den unferer 
Sogation übertragenen Brodinzen aufchlagen ohne die Zuftimmung des 
genannten Grybiichos. Endlich werden wir gemeinfchaitlich mit den Abe 
gefanbten des Grybifehofs und der Bremer Mixe daran) Hinarbeiten, daß 
derfelbe den Primat in der ums überwiejenen Provinz erhalte. Gejchehen 
im Bftfichen Chor des Bremer Domes, im Jahre der Gnade 1217 am 
29. November.” 

Die Iutentionen des Bramer Ergbifchers find in diefem Schriitftüc 
jo umummounden niedergelegt, daß fie einer weiteren Grläuterung nicht 
bedürfen; wir müfen fie, der taffählichen Lage gegenübrrgeitellt, als 
vöffig utopiftifch bezeichnen, als den Ausituh greifenhaiter Urteilsfchwäche, 
welche die Grenze zoifchen dem Wolfen und sönnen nicht mehr abju- 
meffen vermag. Co bfeibt dem and) der hoitönende Enhvurf ganz 
und gar ohne Folgen. Selbit wenn wir das Umvahrfeheintiche annehmen 
wollten, dem Grybüfchof-legaten Albert fei es mit jenem Gelönif, ernft 
gewejen, To Hatte er doch nimmer die Macht zu deffen Ausführung. 
mußte ihm der Papft in demjelben Augenblic, wo er das verjucht hätte, 
unfehlbar fallen laffen. Allein cs it deutlich genug, dab ex don dorne 
herein mit dem alten Gerhard ein grob trügeriiches Spiel getrichen hat. 





























IV. Lostrennung der livländiichen Kirche von Bremen. 191 


Durch Innocenz IV. war e8 ihm freigeftelft, fih ein beliebiges Bistum 
jeiner Provinz, jobald eines erledigt würde, zum Kathebralfih zu wählen. 
Zu Ende 1253 ftarb Nikolaus von Kiga, und fofort fiedelte Albert, 
he fid) entfernt um Vremen zu kümmern, von Lübed dahin über. 
Am 20. Januar 1255 erhob Alerander IV. Niga zur ftändigen Metror 
pole der Kvländifchen und preufichen Kiche!. Was fhon lange in der 
Tat beftanden, die Selbftändigteit Sivland’s, gelangte Hiermit zum lepten 
scchtlicheformellen Abschluß. 

Und fo ift es denn entfchieden und vollendet, daß die lebte aufer 
den Grenzen Deutfehland’‘s erwachiene Tochterfirche fi) von der Bremer, 
einft der großen allgemeinen Metropofe des Nordens, losgetrennt Hat. 

Ueberbliden wir jeht vom Ende aus das Werben der in biefem Ab: 
Ächnitt geichilderten neuen Bildung des chriftlich deutfchen Wefens im 
baltifchen Often und fragen, wie groß daran ber befondere Anteil der 
Bremer Kirche ift, jo jällt e8 nicht Leicht, denfelben auf ein beflinmtes 
Map zuräczuführen. Der Exzbiichöfe unmittelbare Tätigkeit für Livland 
it von Anfang an eine geringe, ganz verfehtwindend gering fogar, wenn 
wir die Heroen der Heidenbefehrung, die Ansgar und Rimbert, ihnen 
gegenüberjtellen; Lange Zeit ftockt fie ganz, und als fie wieber beginnt, 
it fie Hemmend, wicht fürdernd. Das ift eine Tatfadhe, die, jo fehr fie 
auch durdh ein unjeliges Zufanmenfpiel von Umftänden ertlärlich er: 
iheint,, dadurch doc) in nichts abgefchwächt wird, und wer danad) fein 
Urteil bemeffen wit, wird Bremen fehr wenig Verdieuft um Livland zu: 
extenmen. un it aber der Erybifchoi noch nicht die Kirche: verftehen 
ir unter diefer die Gefammtheit der ihr Angehörigen, fo darf die Ant- 
wort auf die obige Frage unvergleichlich günftiger Iauten. It nicht 
Meindard, ift nicht Albert cin Cohn der Bremifchen Exyixche? geht 
nicht die Mafle der Prediger und Pilger vorzugsweife aus ihrem Cprengel 
Hewor? Der Gedanfe, welcher einit unferem Erpbistum das Dajein ge: 
geben, in welchem es tets fein eigenftes Leben verförpern follte, der Ger 
dane der Ausbreitung des dhrifllichen Namens, er war in jenem Seite 
alter in unferem Gryftift mit nichten exlofchen, er war nur in andere 
Kreife getreten. Der Tatjache, dah die priefterlichen Gebietiger und 
Großen ihr Mittteramt pwiichen dem Himmel und der Erde faft nur 
noch als einen Areibrief auffaften, über die lelstere zu Herrfchen, biefer 
vollendeten Verwweltlichung der Dierarchie jirht die andere Tatjadhe gegens 
über, dah in den Tieien des aus deinfelben fich er- 
meuernden miederen erns der Cuell des religiöfen Lebens nie jo voll 

ömt war, wie in der zuleht betrachtelen Periode, den 


und ftart 
Grengdecennien des 12. md bes 13. Jahıhunderts. Und der religiöfe 








































192 Zehntes Gapitel. 


Trieb, foviel il) ihm aud) fremdartige Clemente zugefellen mochten, 
war doc) das an ber Epihe flehende Motiv der Groberung Linland’s 
Im Vergleich mit den beiden Nebenbußlerinnen — Hier der dänifchen 
Sirche, deren Mifftonseifer faum mehr ala ein Dedmantel für politifche 
Rivalität it, dort der ruffiicen, bie aus Langer ftumpjer Lethargie durch 
die Häflicfte, die confeffionelle Eiferfucht erwedt, fi) gleid) zur Ver« 
jofgung ber Iateinifchen Cheiften wendet, felöft das Vündniß mit den 
‚Heiden dazu nicht feeuend -— getwinnen wir ben wahren Wertmefjer für 
das, was die deutfehe Kirche in Civland gefeiftet Hat, zeigt id; nicht nur“ 
ihre mächtigere jchöpferifehe Energie, fondern auch ihre fittlic)e Superiorität. 

Und um uns mn zu unferer erflen Frage zurüctjuwenden, jo werben 
wir geroft befenmen: unfere niederjächftiche Metropole hat ihren welt: 
Hiftorifehen Beruf nicht fhledhter zu Ende geführt, als fie ign begonnen 
die Koländifche Kirche ift in Wahrheit die Tochter Bremen’s; und in 
diefem Sinne werden wir gem in die Worte des alten Balthajar Rüftoro 
einftimmen, der feine ivländifche Chronif Bremen widmet mit dem Zeuge 
niß: „es Habe jaft ganz Sivland aus der Taufe gehoben und das jelbige 
Sand dureh feine Kinder aus der Heidenfehaft zu dem Gheiftentume 
mächft Gott verholjen und aus der geeulichen Düfternif) der Abgdtterei 
zu den Yeilfamen Lichte göttlicher Erfenntniffe erftlich gebracht.“ 














Anmerkungen. 


Dedio, Hamdarg-renen. I 


Anmerkungen. 


&. 2: ') Ann. Stadenses a. 1072; Chr. Rosenf. ed. Vogt I. 115. In Betreff 
der bairifchen Herkunft vgl, aud) die Reminiscenz in Liemar’3 Beief bei 
Sudendori, Registrum I. Nr. 2: fertur in Bayaria joculatorem quendam 
huisse etc. 

2) Gine ganz glaubhafte Rotig des zwar viel fpäteren Mönches von Hammerds 
Ieben (Leibnitz: SS. rer. Brunsw. II, 507). 

®) Lamb. a. 1072: Rex ascensionem Domini Goslariae, pentecosten 
Magadaburg celebrarit, 

+) Lambert; Bernold; Ann. Rosenf.; Stad. a. 1072. Vgl. Abam’s Cpilog 
Bes 40. 

3) Hamb. MB. Nr. 103 ift zivar falich, doch auf Grund einer echten Bors 
Tage. Wol aus anderer Cuelle bringt Alb. Stad.: Pallium misit ei P. 
Alexander. ©) Lambert p. 190. 

©. 3: °) Bonithonis liber ad amicum ed. Jaffe: Bibl. II. p. 658. 682. 

3) Jaffö: Bibl. V. p. 159. *) Hamb. 1.8. Nr. 114. 

%) ef. Lamb. p. 196: eique (sc. regi) toto belli hujus tempore individuus 
comes adhacsit. 

&. 4: ') ©. Liemar's Vriefe bei Eubendorf: Registrum I. No. 2 (an Hesilo d. 
Hildesheim); II. No. 18 (an Nifbert dv. Berden). — Lambert'3 Bericht 
(a. 1073 p. 202) über einen dom TDänenfönig verfuchten, aber am 
Miderfland feiner eigenen Kente geiceiterten Hilfsgug fcheint mir eine 
Dlofe Erfindung, wo nicht Lambert’ jelbft, fo doch des Grrüchtes; denn 
das geheime Golloquisum mit bem Dänenfönig, in Folge deifen jener Zug 
unternommen fein foll, hat nicht 1073 (wie Yambert p. 194 behauptet), 
fondern unter gang anderen Borausiefungen 1071 ftattgefunden; va. 
2%. 1.2741. 

©. 5: ') Liemar interveniet: Würyburg 1073 Det. 27; Worms 1074 Jan. 18; 

Breitenbach a. d. Fulda Jan. 27: Etumpf 2768-2772, 

%) Lambert p. 210. °) Lambert p. 23. 
6: °) Lat. Cod. Udalriei: Jatie, Bibl, V. No. 44 p. 9 
?) Die Hauptquellen find: Gregorüi Registr. II. Bibl. II. p. 140, 
Hamb.N.-8. Nr. 105); Liemar's Brief an Hazilo bei Sudendorf I. Nr.5 (mit 
Zertorrbefferungen von 8. p. Giefebrecht: Naifexgeit III. 1120); Boni 
13* 












































©. 1: 


Anmerkungen. 


zonis lib. ad. amicum: Jaffs, Bibl. II. 659. Bonizo läßt Siemar {don 
in Nürnberg von den Segaten jufpendirt werben; wol ein Iretum, ba 
bie beiden obigen Briefe davon nichts willen. 

1) In der Tat ifter bie Zeit über in der Umgebung dee Königs nicht zu finden. 

>) Dan dgl. zur Beurteilung der Taner der damaligen Reifen, dab Ges 
fandte, die am 8. Dec. Nom verlaffen, erfi am 1. Jan. in Goslar find: 
W. v. Giesebrecht II. 349. 

>) Greg. Reg. II. 52a. Jule p. 170. 

+) Dies macht Schröder 24 mit Recht geltend. 

») Greg. Registr. IV. 12a. Jafle p. 259. 

3) Bertoldi Chr. 0; Bonizo 1. ad. am. p. 675; über bie gebrohte 
Nihfendlung der Gelanbten: ber Brief Dietrid’s von Verdun bei 

anect I. 2255 der Bir] Heine’ TV. im Cod. Tale 

Jae No, 68 p. 139; vgl. aud) Hamb. UL. Ar. 114. 

Cod. Udalr. Jale No, 64 p. 1 

3) Jufi 22 in Nürnberg: Stumpf 252. 

3) Bruno in feiner Schlachtbejchreibung jpricht zwar nur allgemein von der Anz 
weienheit vieler Biihöfe im Föniglichen Yager; dab Liemar darunter 
war, am amd jür fich jchon höchft wahrfcheinlid, deutet Hamb. U.:8. 
114 an. 

*) Alb. Stad. a. 1081: Rex Heinrieus Romam profectus est, habeus in 
comitatu so Liemarum Br. arch., penes quem tunc summa consilii 

> 51. ac) Gieschrecht III. 1151 ift &. der 
Berfaffer des Wanifeftes an die Nömer: Cod. Udalr. Jatte No. 66 1.190. 

*) Walram v. Naumburg: De unitate eeelesiae, ap. Freher SS. 1. 236. 

°) Cod. Udalr. datiö No. 190 p. - 2. Ewald: Waltam v, Raums 
burg &. 11 8 „Wido's Schrift it 1084 85 abgefaht; Heinrich IV. 
ift bereits Kater, Gregor noch am Leben; ummüb weit hat Jaffe die 
Grenge 1081,85 angejept.“ 

?) Bernoldi Chr. p. 443, 







































4) Lambert p. 106: Liemarus de finibus Saxoniae effugatus. — 
Hamb. WB. Ar. I a. 108: . . . Suos ae sua, certe divitias magnas 
reliquit, separatus ab illis atque ad nos venieus, Hamb. MB. Ar. 116 





a. 108 suis ommibus relictis. 
2) Ham. WB. Ar. 114. 116. 

3) Bol. Wilmans: Kaiferuefunden der Pro 
+) Chr. Monasterli Rosenteld, ap. Vogt: Monumento inedita Bremens. 
1655 vgl. bie Gonechur in der Note zu Hab. MB. 103, Die um 
compititte Ghronit giebt an mehreren Stellen mehr als Albert 
de (ogt. ML. ©. 20 N. I): entweder hat fie Albert’ Cuelle 
fetbft bemufst. (wie Lappeisberg in Perty's Archiv VI. 334 annimmt), ober 
wis wahrkheinlichee — die von Weiland flatuicte teichere Neda 
Albertiihen Werkes. Die Glanbwwirdigfeit der ums angehenden 
Steite tät fih durd) Vergleich mit den Urlunden ausgiebig erhärten: 
Hamb, WB. Ar. 120: frater noster Macellinus; vgl. Mr. 120, 129. 
31. 132. 161. 165; in pweiter Generation: Gerung de Hagen 219. 47; 
wol fhen in dritter: Gerungus marescaleus No, 272 = Gerung de 
Hagen No. 2 


Weftfalen 438. 





























Anmerkungen. 5 


©&. 10: ®) Hamb. U.:8. 118. 119. 
©. 11: 9) Anbererfeits ift dielleicht der früher dem Grafen Bernhard, melden ich 
für den Bruder be3 Herzogs Magnus Halte (j. Bb. I. S. 232), gehörige 
Teil de3 Cargau fchon damals an die Kirche gelommen. Im Jahr 1096 
(Hamb. 1.28. 121) erneuerte Heineich IV. die im Jahr 1069 an Adals 
bert gemachte Scjenfung, die jedod) cum novae in regno perturbationes 
surgerent dolis et invidia ad aliquod tempus ber Kirdje geraubt war. 
Spricht aber bie Beflätigung nur von den Gomitaten im Emegau und 
Weitfalen, während die grumdfegende Urfunde (Nr. 88) dazu nad) einen 
Gomitat in Engern nannte: fo möchte das vielleicht fo zu erflären jein, 
daf; in dem Lepteren (im Largau) bie Micche ihe Recht bereits Wieder 
durchgefeist hatte, wogegen e3 ihr mit den beiden andern nidpt gelungen 
war und aud) jpäter nicht gelungen ift. 
2) Bernold. Chr. a. 1039. 3) Alb. Stad. a. 1089. 
9) W. v. Giesebrecht III. 643. 672. °) Stumpf 2946. 
©) Alb. Stad.; Eecehardi Chr. a. 1101; Mariani Scoti Chr. cont. a.1123; 
Dyptichon Brem. 
)S. 3 B. die Bere bei Vogt 
qui traxit nomine nomen ete. 

3) Die Ouellen für das obiger Bulle Pafhalis’ 1102 April 11: Hamb. 
1.8. 197; Annalista Saxo a. 1087. 1101; Ann. Magdebg.; Palidenses; 
Rosenf.; 1102. Am ausführlichften und durchaus glaubwürdig: Chr. 
Rosenf. 130-134, woraus ein Bruchftüc Hamb. 126. 

3) Ebo: Vita Ottonis I. c. 7. 8, cd. Jaffe Bibl. V. p. 595. 508. 

*) In Otto's Brief an P. Patcalis (Horbordi dialogus II. 40) Heiht e8 zwar: 
Suspectum habeus de manu prineipis investituram, semel et iterum 
cum dare vellet, rennui episcopatum — inbef; ber Brief ift fali, |. bie 
Worrede von ‚Jafle Bibl. V. 702. °) Stumpf p. 209. 

©) Ann. Saxo; Rosenf.; Stad. h. a.; Dypt. Brem. 

?) Brief Heineid's IV.: Giesebrecht II, Documente A. 13. 

®) Ann. Patherbr. ed. Scheffer-Boichorst a. 1123; Epistola Sidonis ed. 
Beeck in der Cuellenfammlung der Schlesw.-Holft. Gei. IV. 173. Der 
Gewährsmann der erfteren it, nad) der fhlagenden Vermutung Scheffer’, 
der 5. Wigelin; von eben bemfelben hat dann natürlid aud) Propft 
Eido von Neumünfter die Nachricht. 

16:9) Dal. BIS. 4. 

®) Die Geteifung des Palliums meldet, getoiß; richtig, Albert v. Stade. 
Dagegen ift die betreffende Papftbulle (Hamb. MB. 103) in ber von 
tiegenden Faffung ein Falfificat. Der dem Fälicher wichtigfte Sal — 
ex fehet im den gleichfalls gefälichten Bullen Benebict’3 VII. und IX. 
(80. 64. TI) gleichlautend wieder — ift offenbar der: Legutionem quo- 
que etc. Dah; cine Bulle diejes ISuhaltes von Alerander an Siemar 
erteilt tworden fei, ift demnad) nicht anzunchmen. 
Xeo's IX, Yale: Et quia legatione apostolicae sedis et vice nostra in 
gentibus supradietis decrevimus te fungi, . . . decernimus te tuos- 
que successores non tantum antiquis, sed etiam . .. novis am- 
pliare honoribus. — Adam IIL., 70 cont : ... ut totum jus suum 
domnus apostolicus in illum (Adalberturn) transfunderet successor 











Mon. ined. I. 136: Est locus a Roseo 
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6 Anmerkungen. 


que ejus. Ferner fhlicht bie Widmung an Siemar: Ad haec, que in 
gentium conversatione a decessoribus tuis strennue dudum incepta 
sunt, a te, qui hereditariam praedicandi legationem possides in 
totam septentrionis Iatitudinem etc. Und fo fagte Abam (I, 38) fhon 
bon Rimbert: Legationis ofeum, quod... sibi jure succes- 
sionis quasi hereditarium provenit etc, 
16:) Greg. Registr. I. 4, Jafl& p. 13. 5) Greg. Registr. II. 51, p. 187. 
) Gregororius: Stabt Rom IV, 178. 
2) War im Mai 1074 geftorben: Cappenberg in Perh’s Archiv IX, 414. 
3) Hachft willfürlich interpretiet und combinitt hier wieder Gfrörer IT. 
114. Gr tommt natürlich zu dem Schluffe, dah Dänemarl allerdings 
päpftlicher Lehnftaat geivorden it. Allein die bei Adam III. Schol. 73 
berichtete Eendung des dänifchen Prinzen als eine Folge der Gregorifchere 
Aufforderung vom Januar 1075 zu betrachten, ift fcjon wegen des Apı 
beiejes vom felben Jahre und des nachfolgenden Schweigens unmöglich. 
Jene Sendung fiel vielmehr in die Jahre 1063-65, |. Bd. I, 241. 
+) Greg. Registr. II. 75, p. 199. 
©&.18: ') Greg. Registr. V. 10, p. 20%; VII. 21, p. 412 
3) ibid. VI 18, p. ) ibid, VIIL 11, p. 4405 IX. 14, p. 488. 
&. 19: ') Maurer II. 5934. ®) Jafle: Bibl. II. p. 168. 
3) ibid. p. 488; hier fehlt die Jnitinle R., weldhe die Sedart Hamb. D. 
113 giebt. *) Maurer 1. 595. °) Note zu Haınb. 1.8. 112. 
®) Hamb. 1.8, 130. ?) Maurer II. 618. ®) Helveg I. 223. 
&.20:) ©. 3. 2. den Anon. Roskild. Langebeck I. 378,9 über bie Erhebung 
der Biihöfe Siwein und Arnold.  *) Yamb. 1. 130. 
©.21:') Saxo Gram 
3) Geht aus Knytlinga Saga c. T4 hervor, wogegen Saro's Meldung einer 
zweimaligen Nomfahrt des Stönigs feinen Ölauben verdient; wel nur 
aus Saro geflofien ift die (much zu Hab. U. 122 angezogene) Notiz 
in Labbeus’ hist. concil. XIL 711, wie Maurer II. 607, Ro. 350 an: 
nimmt. °) Mansi XX. 947, 
) Auf Aniehm’s Bedeutung in Bien Zufammenhange tneift {chen Helveg 
'r betxeffend beachte man Saxo p. Profectus enim a 
curia legatus . . . cum celeberrimis Danorum urbibus inspectis, non 
minorem personarum quam eivitatum respectum egisset, Lundiae, 
ob egregios Asceri mores ... honorem deferendum existimavit. 
Dahlmann 211 
3) Saxo p. 609/10. Den in den und befannten Saro-Hanbieheiften fehlen: 
ben Namen des Gardinals erfahren wir aus dem im übrigen genau über: 
einftimmenden Gitat im Chr. Sialandiae a. 1103 (Langeb. II. 608): 
Unde refert in Gestis Danorum Saxo ete.; den Titel mus Ja: Reg. 
Pont. p. 478. — Von primären Onellen ift nod) zu nennen: Anon. 
Roskild. (Langeb. I. 382): . . . Acero tunc Archiepiscopo existente. 
Iste primus Archiepiscopus in Dania et in Svethya et in Norvegia 
exstitit. in. Lundenses a. 1101 (Nordalbingische Studien V, 4): 
Hoc anno missum est pallium Acero archiepiscopo Lundensi a. Pa- 
schali papa. — Ann. Ryens. (M.  XVI. 401): Ascorus factus 
primus archiepiscopus Daciae. Vgl. die Jeländerannalen, citirt von 
































































Anmerkungen. 7 


Maurer II. 669. — Die eingige gleihpeitige Beglaubigung der erfolgten 
Errichtung des Erzbistums Lund ift der Brief Anfelm’8 Hamb. 1.8. 
130; das 3. 1106 ift don Sappenberg willtäclidh angeleht; man kann 
mur jagen: 1104 ober jpäter. — Ueber ben Mangel einer Stiftung 
urtunde f. unten ©. 24. — Gehe mit Ungedht Teugnet Schröder 59 
die Gompeteng des Expbistums für ben ganzen Norben; e8 genligt auf 
die von Keyser 158/4 angeführten Gründe zu derieifen. 
3) Sritifche Ausführungen I. 
:?) Neer. Hambg.: Jan. 28. — Dyptich. Brem.: Jar. 29. — Ann. Rosenf.: 
Jan. 30. 
*) As Ginheimifchen Tennzeichnet ihn bie in der Anmerkung zu Hamb. 
MB. 136 mitgeteitte Rotig über feine Mutter, 
%) Hamb. M.8. Nr. 144. 4) Maurer II, 619 f. 
26:3) Adam 1.29. 
2) ©. Koppmann in den Jahrb. j. Landestunde v. Echlesw.: Holt. X. 
310 gegen Scyröder ebenda 294. 
+) Hamb. 1.8. 134. 
%) Ann. Patherbr. ed. Scheffer-Boichorst a. 1128. 
9) Hamb. WB. 140; über Nr. 141 unten ©. 30, N. 2. 
%) Hamb. U.B. Nr. 1444 
) Ebo: vita Ottonis IIT. c. 23 ed. Jafls, Bibl. V, 634. 
') Dot. H. Reich: Snub Lawvard, Herzog von Gdjleawig, i. b. Jahrh. f. 
Schlesm.-Holft. X. 208 f. 
%) Ofücium s. Kanuti ducis ed. Usinger i. b. Quellenfammlung ber Schleam.: 
‚Holft. Gel. IV. 45. 
30: 9) Die tidptvoflfte Zufanmenfaffung der mafgebenden Domente fand ich in 
Kante's Preubifcier Geichichte: Werte NXV. 4-7. 
*) Nach Hamb. M.B. 141 wäre Adalbero allerdings fhon Ende 1129 in Nom 
gewefen. Diele Yulle hat die Abreffe: Honorius, servus servorum 
Dei, .. .illustri regi Danine salutem etc. Nad; dem Vorgange von 
Varonius und Manfi besieht fie Lappenberg auf Honsrius IL und 
datit fie demnach 1129 Dec. 29. Allein f—on in den Rogesta dipl, 
hist, Dan. I. No. 169 ift darauf aufmerffam gemacht, daß das vor« 
liegende Vreve nahezu übereinftimmmt mit demjenigen deö P. Honorius IIL, 
an X. Waldemar II. d. 1220 Dec. 4 (Suhm IX. 755). Vollends deutlich 
wird das Werhältnif; ducch den beiden gemeinfamen Namen bes Legaten Gar 
dinalbiaton Gregorius Tit,S. Ieodori, welcher, wie Die Gegenüberftellung 
der Garbinalsreihen bei Jafje und bei Potthaft zeigt, unter Honorius IL, 
micht vorfommt, wol aber in den betzeffenben Jahren des Honorius IIT. 
*) Cod. Udalr. Jafle V. No. 24; Hamb. U.:®. Mr. 143; beide vom 24. 
Febr. Vgl. den Brief vom 15. Mai: Jafe, Reg. Pont. 5940, 
) Stumpf 325%; ob edit, ob umecht — Adalbero’s Antwefenheit ift jeden» 
falls gefidhert. 
&.31:°) Mfinger in der Ginteitung zum Ofücium $. Kanuti p. 5 f. 
3) ©. die päpftlichen Mrfunden Hamb. 1..®. Nr. 144-148, fämmtlid; vom 
Mai 11 
v. Giesebrecht IV. 88.) €. jchon Helveg 327 f. 
2 c. I. $. 1: „Martinus ab Inno« 
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@.32:') W. 
®) Manrique: Ann. Cistereiensium a. 1 
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©, 34: 
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Anmerkungen. 


: centio P. in Daniam mittitar, confrmaturus provinciam vero pontifici 
et res ecclesine in ea reformaturus.® Maneique jeht die Sendung offene 
bar ein Jahe zu früh; die Rüctehe meldet er richtig zu 114 c. 1. $. 2. 
Xal. Baronius: ann. eccl, a. (1134: Dum adhuc $. Bernardus Pisis 
moraretur (Mai) contigit reditus Martini presb. card. ex legatione ete.; 
weldhes Zufommentzeffen ber 9. Vernharb auch) jelöft erwähnt in feinem 
Zug): de consideratione (Opera ed. Paris, 1719. I. 446/7). 

:) Gesta epp. Halberst.M. G. $. $. XXI, 106. 

3) Hamb. WB. Nr. 151; über dad Datum f. unten ©. 43 Nr. 8. 

3) Die Tatfadhe tennen wir me aus den beiden Urkunden Erzb. Harts 
wie's 1. d. 3. 1160 und 1165 (Hamb. U.:2. Nr. 220, 235), früher 
(Hartwid S. 67) habe id, irrtümlich angenommen, in der erfigenannten 
Urt, fei Adalbert gemeint, hierzu derleitet durch die Sedart im Melibg. 
MB. Re. 70; ber Vergleich mit Hamb. 1.8. 233 und 235 fihert jer 
doch den Bezug auf Adalbero. 

*) Ann. Rodenses M. G. X’ 708. — Der erfte, ber diefe intereffante 
Notiyfverivertet Hat, it übrigens nicht 20. d. Giefebrecht, fondern Jörgenfen. 

%) Thorkelin: Diplomatarium Arna-Magnacanum I. p. 6; dgl. Helveg 341. 

%) Zörgenfen 60: ?) Thorkelin I. p. 245. 

3) Der Berfuch Jörgenfen's (S. 59504) Herman’ Sendung bereits in 
das Jahr 1133 () zu jehen umd bie in Folge deffen vollzogene befinitive 
Gonftituirung Lumd'3 al den Zwert der Segation de3 Garbinals Martin 

34) wahrfcheinlich zu machen, ift völlig verfehlt. 

d.h. a.; cf. Ann. Saxo. *) Thorkelin I. p. 246. 

?) De militibus ducis comes Heinricus de Hammaburg Zeuge in Hamb. 
WB. Re. 118. a. 109. ®) Helmold I. 25, 26. 

®) Saxo cd. Müller 1. 603/4. 4) Helmold I. 34. 

%) Ann. Hildesh.; Ann. Saxo h. a.; Chrographus Corbej. ed. Jaffe, Bibl, 
1. 431. 

©) Gegenüber älteren Darflellungen (auch nod) Waig: Schlesw.golit. Geld. 
47), Die auf dem Cate Helmotds (c. 36 Schluß) juhen: Vocatus est 
rex in omni Siavorum et Nordalbingorum provincin — ift in Grinnes 
rung zu bringen, ıdaf; in ber beften Handieheift und Danach) dem neuen 
Helmolbtert das „et“ fehlt, die Stelle atjo ein ganz anderes Geficht 
befommt. 

%) 63 entfpricht der Tendeng Helmold'3 (j. c. 4. 36. 38) Heineidy? Ere 
folge und Verbienfte in ein überhelles Licht zu jehen, wie Hirjelorn 38 
zutreffend ausgeführt Hat. Dal. die Darftellung Wigger's in Lild's 
Jahr. fi Mektenbg. Geh. XXVIIL. 16 f. 

%) Helm. 1.34.41.) Holm. I. 35, vgl, Hamb. 1.8. Beilage III. 

*) Helm. 48. °) Worte von Waib: Echlesw.Yolit. Gefc. 50. 

') Mizelin's Jugend» und Schrjahre fcildert Holmold 1. 42. 43, nicht une 
wapridjeinlich auf Orundiage einer in Yaderborn verfaften Lebensbeigje 
bung in Verfen; j. Yappenberg in ber Ginleitung M. G. SS. XXL 3; 
Scheffer-Boichorst: Annales Patherbr. 71 No. 1. Was Mielin’s 

jüler Sido von Neumänfter in feinen Versus de vita Vicelini und 

derj Epistola nd Gozvinum de Mascltorpe jur Vereicjerung unferer 
biftorifchen Kenmtnih, bietet, it verichwindend wenig; dgl. die Tiffertation 
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don MW. dv. Bippen, Göttingen (Lübed) 1868, und N. Berk in der Ein: 
teitung zu der neueften Nusgabe in der Quellenfommlung f. Schlest.: 
‚Holft. Gefe. IV. 1875. ?) Helm. 1. 45. 
&.39:°) Vicelinus scholastieus Zeuge in der umbatirien Urt. Erzb. Fribeich's, 
Hamb. 1.8. Nr. 131. 
&. 40:1) Diefes Jahr ergiebt fic) aus der Chronologie in Anm. 2 zu ©. 42 in 
Verbindung mit Helm. 1.45, wonach Wigelin 3 Jahr in Frankreich blieb. 
%) Helm. T. 45, zugleich Quelle für das folgende. 
&.41:) 3.8. aus Radoli's Schule ichloffen fid) einmal fieben Lotgeinger Norbert 
an: Herm. Laudunensis M. G. XIV. 6; 
2) Da Wigelin nicht Prämonflratenjer geivefen it, wie häufig angenommen 
worden, zeigte zuleht Hirielorn 43/4. 
®) Helm. I. 46; zugleich für das folgende. 

Bot. Erybiichof Adalbero's Worte im Hamb. .+®. Nr. 159 a. 1136: 
. fideli seilicet dispensatori Christi Vieelino, cum quibusdam 

fratribus ei in Domino coherentibus, legationem verbi Dei: in Slavia, 

quae nostrae diocesi usque ad flumen Penum pertinet, vice nostra 
predicandi comisimus. 

2) Das Zodesjahe Heimeich'3 it nicht bireet überliefert, fondern nur durch 
Gombination mit andern Daten zu eruisen. Nicht leicht aber find in 
einer chromologifchen Frage je gröfere Tifferenzen Hervorgetzeten. Abe 
geichen von dem methobologiichen Interefie, das fie hat, ift fie deshalb, 
wichtig, weil mit ihr alle bisher angeführten Taten, und zwar nicht 
bloß die heomologiichen, in der Geihichte Wigelin’? in genauem Zur 
fommenhange ftehen. Da id) jedod) durd) die bisherige Discuifion bie 
Frage bereits für abgeichloffen halte — im dem aus meinem Text 
erhellenden Sinne —, genügt e3, Die verfchiedenen Meinungen und ihre 
Vertreter neben einander zu fehen. Der Einfachheit halber berücfichtige 
id) aus der ganzen Gruppe nur das Todesjahr Heinrich’. — 1) a. 1119: 
8. Giejebrecht, Wend. Gejch. IL. 245 fg.; derielbe in Schmibt’s Zeitfchr. 
1. Geil. 1. 448; Derjelbe in der Zeitfepe. der Bei. j. Schlesw.+ Holfl. 
1. 52; Gawanfa 10 f. 2) um 1120: W. v. Giefebreht, 8. 8. IV. 
Anm. zu S. 49. 3) a. 1123: Deede, Gefchichte Lübes 11; Lafpeyres 
135m 3. 4) a. 1124: u. Bippen 24. 5) wahrieinlich 1124 oder 
11%: Wait, Sihlew..Holit. Geld. 6) a. 1126: Webelind, Noten 
1. 413; Dahlmann, Geld. Dän. . Sothar, 
Beitage II1. (die geumblegende Unterfuchung); Lappenberg zur Helmold: 

5; Weiland, Das Sächi. Herzogt. 71; Neid) in den Jahrb. 

-Holft. N. 215; Hirfelorm 43; Dee in der 

. Cuellenfemmlung IV. 161 n. 5; Hante, Preuß. Gefh- 








































gl. Hamb. 1.2. 
Helft. Cuellenf. 1. 26). 








Presb, Brem. &. 13 (Schleim: 
©o jagt Erzbiichof Adalbero noch a. 1136, Hamb. MB. 
0, cum quibusdam fratribus ei in Domino coherentib: 
zecht bezeichnet Lapvenberg in der Meberihrift den Migelin bereits als 
Propfl. 9) Hamt. MW. Nr, 151 
2.43: %) Helm. 1,49. 9) Vol. oben ©. 33 N. 
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&.43:) &o Helm. I. 58. — Bon den Urkunden Lothar’ ift und mır eine er 
Halten, bie für Neumünfter: Hamb. U.®. Mr. 151. Sie gehört un« 
gieifelhaft in das Jahıe 1134, dod) wol nicht in den März, wie Stumpf 
fie anfept, jondern in den Mai (in Nüdficht auf Stumpf Nr. 3298). 
Die von M. vd. Giefebrecht IV. Anm. zu ©. 99 gegen ihre Gehtheit ers 
Hobenen Bebenten Tann ich nicht teilen. Dagegen unbebingt unecht it 
Lothar's Urlunbe für Eegeberg Nr. 152, trof des Neltungäverjudjes von 
Dippen 40. Daß Konad IM. in der Urkunde a. 1199 Rr. 157 feines 
Vorgängers überhaupt Leite Erwähnung tut, it auffallend. Zwar fpridht 
‚Helmold im Plural von privilegüis, wonad; auher der Urkunde Lotfar’s 
für Neumünfter aud) eine echte für Sigeberg und vielleicht aud; Lübed 
exiftiet haben mühte; allein Helmold ift in der Venupung feiner Quellen 
teinestvegs aceurat, jo dei man eine Werivechälung mit der Mrkunde 
Ronrads III, annehmen möchte, an welche jein Wortlaut in der Tat 
anflingt. 

&. 44: ?) Holm. 1. 55. 

) Worte von Weil 

) al. dv. Bippen 

2) ©. die Urkunden Konzab' IN. a. 1139, Hamb. 1.8. Nr. 157; 
Ergbifchof Adelberos: a. 1136 Wr. 153; a 1139 Mr. 159; a 1141 
Juli 11 Re. 163; a. MAI Ende Mr. 166; a. 1143 Mr. 169; m 1146 
Nr. 179. 

8.46: ') Helm. 1. 57. 

2) Dies erfennt man aus Helm. I. 69. 
®) Helm. 1. 61. *) Helm. I. 62. 
) Boczek: Cod. dipl. Moraviae I. p. 254. 
°) Helm. I. 65. 
>) Ich Halte Hiermit an der Auffaffung Jafie's (onvad III. S. 150) feft, 
gegenüber der optimiftiicen 2. v. Giefebreht't. Bat. aud) Wigger in 
den Metlenb. Jaheb. XXVINL. 5: 
&.49:) ©. oben 11. 
») „Advocatia Bremensis“ fügt Alb. Stad. a. 1089. 
%) Hamb. U.2. 118. 
+) Tas glaubt Winfer: De Billungorum ducatu p- 23. 
®) Dal. Waip: Derf. Gefeh. VIT. 7 
©) Dieies Jahr bevorzuge ich im Anfchluf; an Webetind TIL. 332 gegen das 
u. a. von Jaffı: (Lothar 5) vertreene I. 1095; fon wegen ber Ber 
zeichnung „comes“ im Hamb. M..%. Ar. 118 a. 1091. 
*) Alb. Stad. a. 1112. 

.50:°) Hamb. N.:B. Nr. 132, 

) Zufolge Abert dv. Stade geichah das nach dem Tode dr Marlgrafen 
Heinrich, welchen ex jedoch fälfchlid, auf 118: anfekt; in Waheheit farb 
Heinrich erft 112%, MW. v. Oiefebrccht 111. 965 fubftitwiet deshalb Rus 
dolf (1128. Ich glaube jededh Lefier zu fm, wenn id den von 
Albert begangenen Fehler nicht im Namen, fonbern in der Jahreszahl 
Äuche: er ward offenbar irre geführt durch den in den Quellen allerdings 
mit dem Sterbejahe 1123 verzeichneten Heinrich von Gilenburg, gleich 
falls einen Darfgrafen. And) lüht Heineids d. Stade fünderlojer Tod 
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. 83; vgl, Laspeyres 168. 
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das Verfahren des Exzbiljofs weiter nicht auffallend ericheinen; wohin: 
gegen bie Eubftituirung Rubolf f—hon deshalb zu berierfen if, weil 
biefer mur Bormund, nicht der eigentliche Lchnäträger war. 

») „Dtten in der Graficjaft Stade”, jagen Jaffe, 18 und Weiland, 62; 
in dem Sinne, wie fie es auffaffen, nicht richtig. Wörde warb im I. 
1155 von Grbiihof Hartwid; gegen Heinrich den Löwen befeftigt 
Helm 1. 79), zu einer Zeit, to der Ietere jämmtliche Stabifcjen Ber 
fyungen an fidh geriffen Hatte; darum mu; bie Burg auf einer erze 
bitcjöflicjen Enelave geftanden jein. Bielleicht daher der Name Bre- 
merdörde? 


:) 1189, Jan. 5 mit Albrecht bei K. Koncad IL; 1139, Juni 3 Taufche 


vertrag mit Wbreht's Mutter Eilifa. Hamb. 1.2. Nr. 15 
2) Alb. Stad. a. 1149; cf. Ann. Saxo. 
°) Die Mehrheit ber früher für diefe Epifobe angeführten Zeugniffe ift jeht 
duch Scheffer-Boichorft auf bie Paderborner Annalen als die ger 
meinfame Quelle tedueirt; nur der Anmalifta Saro Hat vielleicht 
mod; eine andere Vorlage benupt, die fachlich übrigens übereinftimmt. 
Dah der Auzbrud „forum“ von Jaffe (Konrad III. 81) richtig mit 
„Meife“ wiedergegeben ift, beftätigt bie rt. N. Konrad’s IT. a 1035, 
Hamb. MB. Nr. 63, wonad) septem dies ante festivitatem 8. Wille- 
hadi der annualis mercatus begann; und in der Met. Erzb. Siemar’s 
Nr. 120 wird biefer Markt geradezu als „forum“ bejeichnet und al® 
mit dem Vogtgericht verbunden. — Jaffe, Heinemann, Weiland nehmen 
auf Geund von Helm. I. 54 an, da Albrecht {con früher einmal, im 
3. 1138, in Bremen geivejen. Ic glaube: mit Unrecht; bie übrigen 
Suelten wüifen nichts davon. Helmold aber Hat an jener Stelle feincd 
tvegs nur Abreht's erftes Auftreten im Auge, fondern rejumirt im alle 
gemeinen den Verlauf feines Kampfes um das Herzogtum. 
+) Vol. Weiland 54; 
*) In Betreff diefer fiehe Wedetinb 1. 2 
*) Weiland 116 jagt: „Die Vogtei nahm Heincich ohne Zweifel als Herzog: 
ice Befugniß; in Anipruch und entzog fie dadurch der Kchnshoheit bes 
Gxzbiichofs“, weil es, meint Weiland, taum denkbar fei, da fon Linder 
fie in proprium erhalten habe. Meines Erachtens braucht man 
Weber das Eine mod, das Andere anzunehmen. Die Bogteien follten 
eigentlich weder in proprium mod) zu Lehen vergeben werben (Wait,, 
Verf. Gef. VIL. 45/6); dennoch fehte fi tatfächlich die Erblichteit als 
Regel durrd) (Wait; a. ©. 32%); eben darauf offenbar hat Heinzid) d. 
£. gefuht, und fo auch jein Cohn, der im 9. 1219 auf Vogtei Zoll und 
Münze vertragsmähig zefiguiet (Hamb. U®. Nr. 432). Der Herzog 
Hat die vegelmäfigen Gefcjäfte ber Bogtei natürlich micht jelbft geführt; 
zu feinem Stellvertreter, vermutlich für das ganze Erzftüft, beftellte ex 
den Edien Adolf von Nienferten, welcher das int vielteicht {con unter 
Linder betteidet hatte. Inter diefem ftanden dann bie Localvögte; fie find 
zum Teil nachweislich ergbifchöiliche Minifterinlen; wenn yu Kiuder's Zeit 
der Gribifchof auf ihre Einfehung wol mod) Einfluß hatte, jo hörte das 
unter Heinrich d. & geroify bald auf. — 1) Ju der erzbifchöfl. Urt.a. 1154 
(Mr. 204) erfcheint Adolfus ecelesiae nostrae advocatus, wilder 





158. 
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©. 51: als folder fon a. 1139 (Mr. 158) fungiet hat. Raum zweifelfft ift 











feine bentität mit dem Gbfen Abolf in ben erzbifchöflichen Urkunden 
a. 1142, 1146, 1149 (Mr. 165, 179, 189). 2) ferner eriheint eim 
Adolfus de Nienkorken, gleichfalls ein Ehler in ben erzbifjöfl. Art. a. 
1159 umd a. 1170 (Mx. 219, 238), bas erfle Mal als advocatus ci- 
vitatis bejeichnet; auferdem fehr Häufig im Gefolge Heinrichs d. 
zulegt ald A. comes de Nienkerken a. 1172 Meflbg. 1..B. Nr. 113. 
63 liegt nahe, bie beiden Abolfe sub 1 und 2 für eine und Diefelbe Per: 
fon zu Halten oder minbeftens, ta3 für unfee iFrage das gleiche bedeuten 
würde, für Vater und Sohn. Ginen Grund mehr geben bie beiden fol- 
genden Umftänbe: der von v. Alten i. d. Zeitiche. d. Hifl. Ber. f. Rieder- 
fachien 1859, ©. 9-22, wahrideinlic gemachte, ba X. d. Nienferfen 
ein Stiefbruder des Dietrich d. J. von Nidlingen geweien jei; und 
gweitens, dafı neben dem Adolfus {u Nr. 179 a. 1146 Thiodericus frater 
gjus untergeichnet. — Kocalvögte find: Gerung Wr. 129, 181, 192; 
indger Nr. 160, 165, 170, 189; Bernard Nr. 219 


























: 9) Hamb. WB. Nr. 165 a. 1142, ®) Weiland 100. 


)6. Bode in den Magdeburger Ge 
Stammtafeln Nr. 206. 

9 Hamb. U.2. Wr. 137, 149, 155, 156, 106, 174-178. Guben I. 
60, 144. 

°) Bgt. Helm. 1. 67: Hartwieus . . . elarissimo genere natu; II. 6: 
qui de antiqua Udonum prosapin descendit, — Ann. Magdebg. a. 
1147: Hartwigus princeps pracnobilis. — Urkunde Anjelm’'s v. Havel: 
berg, Hamb. 1:2. Nr. 180: H. prepositus, nobilitate et opibus sum- 
mis Saxonuım prineipes exequens. 

+) a. 1138 mod; Snie: Zeuge bei Meiller, Regesta archiop. Salisbg. p. 35. 

— Domferr 1142, März 29: Hamb. MB. Ar. 164. — Prepositus 

Bremensis: 1143, Juli 25; fein Vorgänger Adalbert flarb 1142, 


ichtsblättern 1869 u. 8. U. Cohn: 

















Nr. 301: hereditas quam H. 


*) Das folgende Hauptfächlich nach Alb. Stad. a. 1144 und Ann. Palid. a. 
1145. Zur Kritit derfolben Dehio: Hartwid) T—13 und Exe. I. Nady- 
auftragen ift, dafı die dort acceptiete Behauptung Philippfon’s (Heinrich 
8.81. 105), Friedrich dv. Sommerfchendurg fei des jungen Herzogs Vore 
mund gewefen, auf blofer Willfür beruht. 

*) Ann. Magdebg.; Palid.; Erphesturd. h. 

IE. die Schentungsurtunden Hamb. MB. 174-178, 

® a, 1144, 

dat; fhon im Jan. 1145 Hactivich fich vom 
Grybifchof von Magdeburg verforedhen läht, ihm zur Wiedererlangung 
nicht wur Dilmarichens, jondern auch, der Tintselbifden Güter zu ver- 
Helfen. (Hamb. MB. Nr. 177, Stumpf 3489). Ueber den im ber Mitt. 
gebrauchten ud „Nortland® fiche Dehio: Yarhvich 7, Nr. 2 und 
Ere. 1. 

) Helmold I. 63... quacdam hereditario ju 
Tagegen KH. Philipp in Hamb. 1.8. Nr. 
dux Heinrieus per violentian ocenpaverat. 

















dam beneficiali. 
. quod quondam 





qua 








Anmerkungen. 13 


&:55:%) Hamb. MB. Nr. 188. 
&.56: ') Dypt. Brem.; Necr. Hambg. 
2) Die Wahlbeteiligung nicht nur des Hamburger Propftes (Harttoich) 
fondern aud) des Propftes von Gt. Willehab (Expo) zeigt ep. Wibaldi 
ed. Jaffe: Bibl. L..p. 271. 
>) Wibald von Korvei fehreibt ihm ep. 259, Jafld p. 384: Set hoc nobis 
gratissimum et omnino cordi est, quod ad easdem edes (Rorvei) vos 
velle venire et longiorem inibi habitationem facere atque armarli 
nostri non solum volumina set etiam scedulas evertere et. persscutari 
Utinam pace quiete et ocio frui valeamus, et in his 
studüs nos invicem exercere exacuere et aut doceri vel docere pos- 
simus. 
) Wibaldi ep. 163 (and Hamb. WB. Nr. 193); dgl. Hamb. 1.2. 
Nr. 190): . . . aecclesia Dei gaudeat, se de vestra 5 
ac potentia invenisse solatium. 
&. 57: ') Wibaldi ep. 16) 
)3. 2. in Hamb, 1.2. Nr. 220 nimmt Harttwich eine Rede, bie Adam 
(AL. 25) Adalbert in ben Mund Iegi, verbotenus auf 
58: ) Wibaldi epp. 158, 159, 161, 185, 219; Ottonis Frising. Gesta Fridr. 
1.c.61. ©) Helm. I. 69. 
Auch Saro Orammaticus deutet Partwich's Abjicht an, indem er (ed. 
Müller p. 684) im nemt: jam pridem Danis suae ditioni exemptis 
infestum. gl. Helm. 1. 70, 73 und ep. Wibaldi 337. 
©. darüber die Bulle Junocenz HL, Hamb. M.d. Nr. 202; Saxo 
Gramm. 697/8. — Welvog 375-377; Maurer II. 677683. 
>). die von Maurer 1. 10, 9. 15 angeführten, darunter: Martinus Ful- 
deusis in Grcard’s Corpus hist. 1. p. 1695; Trithemii Chr. Hirsang. 
ed. Sangall. a. 1090 p. 417. 
) Ottonis Frising. Chr. Contin. Santlasiana c. $. 
') Abgedruct u. a, bei Münter II. 314. 
=. 60: °) Otto Frisingensiss Gesta Frid. III. 8, 9; cont, Sanllas. 8. 
®) Die Nachridpt des Anonymaus von Nocstild, da Gstil König Waldemar I. 
gefrönt Habe, was mod, 1157 gefcyehen fein mühte, ift par zu vertverfen, 
wie Zörgenfen im Sirfehiftorifte Samlinger VI. 617—622 gezeigt 
Hat; am 1. April 1158 aber war er jedenfalls —on zu Haus. 
>) Hamb, 1%. Nr. 208 a. 1158, März 16 
') Hab. MB. Nr. 213. 
a a. ©. 02202 


s fiir 

























































) Jörgenf, 
Waldemar als Pı 
liche Sberhobeit Hamburg: Bremen 





will reifich umgefehet entbeift Haben, bafı 
ne Schnsputdigung den Berzicht auf die Kirch 
verlangt und daf; der Raifer 
fanden habe; eine Behauptung, bie weder. im «ei 
begründet, noch auch im allgemeinen wWahichein: 










dieies förmlich 

zeimen. ftichhatt 

ti) üt. 

Saxo Gramm. 768,9. 

Hamb. MB. Ar. ir, 241, 
Saxo 769-7725 vgl. Helvog 

*) Regesta dipl. Dan. 

°) Otto Frising: Gesta Fridr. IV. 70 fieht unter den Unterjepeiften des 
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&. 61: Gymobalteferiptes audh „Ego Hartwicus Bremensis archiepiscopus eum 
suffraganeis interfui et consensi.“ Reuter: Aleganber II. Bb. I. 511 f. 
hat macjgeroiejen, daf bucd) officielle Fälfcpung Unterfriften von Mäns ” 
nern unter da3 Refeript gebracht find, welche dem Goneil gar nicht beie 
gewohnt oder feinen Beihlüfen mindefiens nicht beigeftimmt haben. 
Dies jheint man auch in Betreff der Hamburgifcen Sufftagane an: 
nehmen zu müffen: Berno von Echwerin und Evermob von Raheburg 
find als Strengefinnte jhtwerlid) nach Pavia gelommen, und bie Anz 
twefenheit Gerold's von Lübet Hätte Helmold (welcher 1. 90 über das 
Goneil berichtet) getvik nicht umerwähnt gelaffen. Hat vielleicht Hartiwich, 
den Biichof von Ripen bereit3 als feinen Sufftagan betrachtet? 

9 Hamb. 1.2. Nr. 221. 

©. 62: 1) „Perfamiliarem“ fagt Saxo Gramm. 708. 

%) Helm. 1. 90; Saxo p. 778. ?) Alb. Stad. a. 1163. 
+) Saxo p. 784. Bol. Prub I, Beilg, 13. 

©. 63: ') Bullen Werander'3 III. 1164, Aug. 5. Liljegren, Dipl. Suec. No. 49 
(9.0.2. 229). 50; vgl. Inmocenz II. 2.1202, Rr. 117. Den Litel des 
Primas {. Nr. 76, 78, 89 2. Dgl. Reuterdahl: Spenfta Kyrlans Hift.L 
518-515. 









: Cod. dipl. Moravine No. 271. 
5) ep. Wib. 184, 





3) ep. Wib. 168. 

°) ep. Wib. 186. 

*) Diefex meiner Vermutung fiimmt aud W. v. Giejebrecht zu. 

Ann. Hambg. a. 1149, welche hier die gröhere Recenfion der Ann. 

Stad. tepräfentizen. 

®) Helm. 1. 69. Das Datum der Gonferration exgiebt fih) durch Subtrace 
tion der Sebenzzeit Wigelin’s (nach Helm. 1. 78: 5 Jahre und 9 Moden) 
von feinem Tobestage (1154, Dec. 12), natürlich nur mit ungefährer 
Richtigkeit 



















et fich Ang. 21 auf der Rücreife in Franffurt: 
4.1. 

) Saspoyred erinnert fehe treffend an den Anklang an Sadifenpiegel, 
Landrat 1. 3. 
1. 70. 





p. Wib, 














de, Gxc. IV. 


69: 





%) Helm. I. 79 nennt fie „castra cpiscop fo zum zweiten Mal in 
1. 8. Hierdurd) wird die Annahme (gegen Die idh mich früher fträubte) 
doc) wol notwendig, daf; diele Yırrgen von Alters bifchöfiche Enclaven 
getveien find. In Vetref Bremervörde vgl. 
Stade hatte die Kirche icon im I. 1093 eine Immmität mit Markt: 
gerechtigfeit, Yann, Zoll, Münze u. j. w.; fiche mb. 1:2. Nr. 69. 

:?) Otto v. Freiltng (Gesta Fridr. II. 12) hebt mehr das Lehnredtliche, 
Helmold (1. 82) mehr das Iandecchtliche Moment hervor. Bgl. Tehio: 
Hacttwic, 54,0. 2. 

YLat Weiland: Neichsgerrfahet (Forigungen zur Deutihen Gedichte 
VIL) 108. 
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&. 70: ®) Del. Alb. Stad. a 1155: quia dux, bona episcopalia ad libitum 00- 

cupans. 

©. 71:3) Weiland: Herzogtum 117 flieht das mit Recht aus Alb. Stad. a. 1161 

und Helm. IL 7, 8. 
®) Helm. 1. 82, vgl. II. 6.) Hamb. 1.8. Rx. 218. 
+) Hamb. WB. Nr. 205. °) Defio: Hartwidh Exe. IH. 
9) Helm. I. 78. 
©. 72: ') Helm. I. 79. Im diefem Gapitel tritt Helmold's tendentidfe Färbung 
iehr lart Hewor. Unummunbener jagt Alb. Stad. a. 1155: archiepi- 
scopus ipsum noluit consecrare, quia quasi per ducem et ducissam 
electus esset. *) Helm. 1.80. ) Helm. I. 82. 
*) Ann. Herbipolens. a. 1155. °) Helm. I. 87. 
®) Mellendg. MB. Nr. 91.) Alb. Stad. a, 1155. 
&.73:') Stumpf 3775, 3792, 3801, 3806, 3812. 
3) Hamb. 1.8. Nr. 208-213, °) Dehio: Hartwich Gxe. V. 
+) Hamb. WB. Ar. 213. 

:°) Bl. Helm. 1. 83. 

) Helm. 1.77. ®) Helm. 1.69. °) Helm. I. 75. 78, 

*) Ann, Palid.; Magdebg. a. 1158, 

>) Eine jehe wahrfcheintiche Folgerung Wigger’s (Berno 104) aus den 
Worten des Wertiflaiw bei Helm, II. 2. 

>) Dies geht aus den Zeugenunterfheiften Meflendg. WB. Pr. 65 here 
vor, deren angefochtene Gaptheit Dafch und Wigger, für mich über: 
geugend, Verteidigt haben. 

+) Bgl. Wigger a. a. D. 101-106. 

©. 79: °) Brem-xüb, U.8. Pr. 3a. 1170. 

&. 80: ) Helm. 1. 87; Bremtüb, 1.8. Mr. 3, 6,8. Für Schtoerin wurden 

diefe Verorbnungen erjt nad) Beendigung des Srieges perject, 
>) Hamb. MB. Nr. 220 a. 1160. 
©. $1:°) Helm. 11. 8; vgl. Alb. Stad. 1166; Hamb. MB. Nr. 232,238. 
*) Bl. oben &. TI umd 3. I. ©. 225. 

2?) 65 ift arakteriftiid für Helmold, daf er, der ben Gang des Krieges 
unter allen am ausführlicften fchildert, diefen, allerdings nur vorüber« 
gehenden, Miherfotg de 

%) Helm. II. 7, S; Alb. Sta 

3. 2. gelegentlich feines Beluches bei Herman v. Hildesheim, den Hel: 
old neben dem Magdeburger das Gaupt der Verfchtodrung neiint: 
Chr. epp. Hildesh. M. G. SS. VII. 856. 

*) Das obige zum Zeil wörtlich) nad) Helm. II. 8, welder wol auf Konz 
zad3 Bericht fühl. 

9) Helm. 1.94. °) Helm. II 1. 

*) Helm. I. 87: licet hane impositionem diffi 
runt tunen propter cum, qui se humiliasit propter nos. 

9) Helm. 1.1. °) Hamb. MB. Nr. 24 a. 1167. °) Holm. II. 9. 

*) Ann, Palid. 1168, vgl. Stumpf Nr. 4 

%) &o Dypt. Brem. und N ad. (Hamb. 1.8. 
Oct, 12. Neer. Luneb 

) Helmotd (1. 11) uud, wie ich glaube, nach ihm Abert von Stade fafjen 
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jamam judicarent, cesse- 
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&. 84: Hachoid) erft nach dem Bamberger Reicjstage zurltehren; allerdings 
Wurde in Bamberg ber definitive rieben geichloffen, jebodh erft ein Jahr 
darauf. 

%) Arnold v. Lübeck II. 7: H., qui pro sun generositate dicebatus mag- 
mus; Naheburger Zehntenegifter (Mellenbg. 1.8. Nr. 59): H. mag- 
nus Bremensium archiepiscopus; Gtaber Gopiar bei KHodenbe 
Bremer Geichichtquellen I. 47: in anniversario magni H. 

9) Außer den befannten Werfen don N. von Werjebe (1815) und G. be 
Vordigrave (1865) vgl. namentlich Cduhmadher im Bremer Jahrb. 
11. 199—245 und Dehio ebendaf. VI. 110—121. 

&.85:°) Hamb. U:®. Nr. 87. °) Adam IIT. 36 

>) Hamb. MB. Nr. 129 (Brem. MB. Nr. 27). 

6) teile wicht mit Schumader (a. a. ©. 229) den Glauben an bie 
Buverläffigleit der von Gronhelm (Corpus statutorum provincialium 
Holsatiae. Altona 1750. S. 57) mitgeteilten Nachricht, dat; fon 
Gryb. Gribridh im 3. 1120 die Hafeldorper oder Wishorfter Marjd) mit 
Holländer befiedett habe. 

©. 56: °) Hamb, MD Nr. 165. Zugleich) wird hier bewelunbet, dat Biefer Diftrict 
zu gleichen Portionen yoiihen dem Grybifchef, dem Herzog Heinzid, und 
dem Martgrajen Albrecht (dem Bären) geteilt worden fei. Mie Iommen 
die beiden Iefsteren dazu? Heineich fönute vielleicht diefen Antprud) wie 
io viele anderen aus dem Herzogtum abgeleitet haben, Aber Abredt? 
So glaube ih am cheiten, dal fie, fih auf ihre Gigenichaft ala Erben 
der Villunger beriefen, welche früher im Yargau den Gomitat bejefien 
hatten, 

*) Brei. Jahrb. VI. 1 ) Hamb. 1.8. Mr. 171. 

)Hamb. WB. Nr. 159, 163, 169. %) Bremer Jahrb. VI. 114-116. 

&.87:%, Dehio: Partwwich, Kap. VI. Meine Anficht accwiizend Dehmer: Dit 
teitungen der St. St. Gentralcommiiiion, Wien 1873, ©. 144 fi 

>) Hamb. 1.8. Nr. 189 a. 11495 N. 209 a. 1158. 

Hamb. 1.2. Nr. 219 (Brem. U.:B. Nr. 49). 

) Tafür würde auch der jernere Umfland ipreden, dafı er mod) als Erz: 
biichof im 3. 1149 feine Weierfolonien mit dem bei Stade geltenden 
Hollerrecjt begabte. 

Hamb. 1.9. Nr. 208, 217. 

+) Als den Ort begeichnet Helm. II. 1: omnem terram maritimam Fresie, 
Hathele et omnem terram palustrem Albie et Wirre et omnium flu- 
minum que deseendunt in oceanum mare; Ann. Colon. max. rec. IL 
maxime circa Wiseran ji . (-Stad. max.): Hadeleriam et ter- 
ram palustrem Albie. jonft: Ann. Palid.; Magdebg.; Stederbg.; 
Pogavionsen, 

&. 89:9 Am M. October in Gambray: Ann. Cum. M. G. XVI. a. 1168. 

3) Hamb. 1.8. Ir. 219: cognatus noster et major prepositus, 

*) Sifeids Oefcjichte behandeln 7. Winter: Prämonftratenfer 305 j. und 
H. Hahmz Die Söhne Abrechts d. B, Programm der Lonifenftädtifchen 
Realicyule in Werlim 1869. Kürjer: Niedel: Cod. dipl. Brandenbg. 
Abt. 1, 2b. VII. 1. Sein Gintritt in’s Liebfrauenklofter a. 
1147 (Winter) oder a. 1151 (Hahm. 
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©. 89: *) Ceit 115%: Hamb. MB. Rr. 214, 293, 230, 331; nicht zugleich Propft 
von Hamburg (wie Garktung ©. 325 behauptet), denn diefes Amt fat 
feit 1164 (Rx. 228) ein Harttvich, der jedoch aud) nicht mit dem mache 
maligen Gxyb, ©. II. ibentihh ift (mie toiederuen irrtümlich, Harttung 
339, 9. 1 angiebt). 
&. 90:°) Alb. Stad. a. 1169. Ann. Palid, a. 1109. 
*) Ygl. Neuter: Alerander IIT., 3b. II. 20. 
>) AUS jolchen beyeidpnen ihn die Ann. Brom. und ich iche feinen ausreichen: 79,77, 
den Grund das zu bezweifeln, wie Cappenderg und Hartung tun. Er /?77, ut 
Kann immerhin nebenbei eine Wründe in Halberftadt befeen haben. my ll." 
Gin Yalderoin formt, wie Sappenberg jelbit anfühet, von 1159-1109 Zad- 16% 
mrfundtich vor als herjogticher Kaplan. Wenn mun 1190 wider ein KL, 346 % 
Valavin als Saplan und jugleid, Sanonifus von Ct. Blafien auf 
taucht, j9 braucht man diefes eben mr als eine Gleichheit des Häufig 
genug dortommenden wicht der Yerfon aufsufaffen. Dafı Lappen“ 
berg irrt, wenn er unjeren B. für einen Bruder des Grafen ülorenz III. 
von Holland erklärt, bemerkte jhon Weiland: Herzogtum 120. 
+) Alb. Stad., jedod; irrtümlich zu 1168 und Paidalis III 
) Sudendort; Registrum 1. No 
im 3. 1179 begogen. 
:*j Arm. Lab. ILS. ©) Ilelm 
"Alb, Stad. a. 1170. 
*) Hamb, 1.9. Nr. 225; 
13, 11.9. 
yıotarı 1158 fl. 
Mori 2, Ori 
amt. MB. Ar. 238. 
Alb. Stad. a. 1108. Wyt M. G. Lozes II. p. 148, 
Hamb. MB. Mr. 298. Der Leiter der Nolonie, Fridrid d. Macıten: 
Hede it ein enpbifchöficher Minifteriat? f. Ar. 259, 200. 
)E. 5.2. Gamb. 1-8. Nr. 90 umd 100. 
9) Arm. Lab. 1.1. 9) Alb. Stad. a. 117 
») Stumpf: Acta imperi No. 156. % Prutz II. 3%4. 

EM. 6. Lle 11. 148 (Hand. MB. Ar. 243), Dgl. Nenter: Aexander IN 
2. 3, Nrit. Berveije 36 a. b. 
All. Stad. 117% Den Todestag 

Veen. MR. Ur. 8, N 8. 
)AIı. Stad. Arn. Lab. 11. S; Gesta epp. Mettens. M. G. XI 546 
)Snzttung in Subel’s bit. Zeitichr. 34, 347: „Wertold war antüveliifch 
geiommen“ Dageyen Mmold v. Yibed: „in quo quidem duci Heinrico 
priiaun complacuit, sed poste mutata voluntate displicere cepit 
ige werden, dafı gerade der sorite nicht der er 
au einem Jerhum beruht. 

59. 97 den Selbftwiberfprud Lei Arn. 
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215 211, 212%) 228, zulcht a. 1169, 
Guclt. III. praf. p. 38; Dombeer zuerft 1170, Aug. 8, 
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S.96:') Die den Bremer Wahlfteeit betreffenden Vorgänge bes Goncils finden 
furze Erwähnung in den Ann. Argent.; Ann. Marbac.; Gesta epp- 
Mettens.; ausführlich geichilbert find fie bei Alb. Stad. a. 1179 und Arn. 
Lub. 1. 9, umd darauf beruht die obige Darftellung. Ten äuferen 
Vorgang berichtet fie in münfdhentmertefier Mebereinfiimmung: ben 
inneren Zufammenhang fiellen fie aber jo weientlid, vericjieben dar, dafı 
man fich ausichlichlich entiweder für den einen oder für den andern 
enticheiden muß. Da verbient einlenchtend Albert den Vorzug: feine 
Srählung fammt unmittelbar aus dem Munde eines Mitgliedes der 
Bremer Deputation, de? Scholafticus Heinrich; Detailangaben wie die 
Namen der Garbinäle Rainer und Johannes beftätigen fich wefundlic) 
(i. Iaffe Reg. Pont.); die Wiedergabe von Rebe umd Gegenrede und das 
plötsliche Verfallen in's Itatienifche (levate, andate, andate! Läft Albert 
die Zürfteher ausrufen) zeigen, tie lebendig nad) dem Erzähler dag Fr: 
tebte vordhuebte. — Tie Hauptdifferenz mit Arnold ift mem, daß biefer 
den Sturz Bertold3 duch den Heryoplichen Gefandten Fropft Heineich 
herbeiführen Läft, Mbert dagegen Durch Die Unzegelmähigteiten der Wahl 
und die Apvellation des Propftes Otto. Erfictlid ift Arnold's 
Berfion in fidh unmaheicheintich und feine Meinung, da der Herzog und 
die Anhaltiner damals qute Freunde waren, nactweislich ein grober 
Jost (ogt. Cohn id. Gölting. ©. A. 1870 p. 201). Nun ift e3 fehr 
intereffant zu fehen. daher jelbit wicht ofme Wedenfen gegen Teine eigene 
Erzählung war: die von Maufi NNIL. 235) bemibte Seanzt der Arnols 
difchen Ghronit giebt überraidender Weite „Bropft Otto”, Ivo der ger 

iuliche Tert „Aropit Seinzich“ hal. Alle hieraus enwachienden 

Schwierigfeiten und Wideriprüche en fidh jedoch, wenn man annimmt: 

Arnold hat aus guter Cuelle erfahren, dat der Gerzog in Nom durch 

Fropft Heinrich (defien Anveinheit beitätigt Hamb. M.-B. Nr. 246) 

gegen den Bremer Ganbidaten agitirt hat; dagıgen blieb ihm unbefaunt, 

dafı Miele Gandidat Sifeib mar: vielmehr hielt cr ihn für Wertold, 
deifen unerwartete Beieitigung weltfundig war und Lei; fid) weiter, da 

Ziteid ein Jahe daran, freilich unter gang veränderten Verhälfniffen, in 

der Zat Grjiichor Wrede, zu der Unficht verleiten, als habe der Nerzog 

im Mom Firx ihm geivirft. Wällig aus der Luft genriflen aber und im 

Wiberforunh mit zahlreichen wefumdlichen Jeugniifen ift es, wenn newer“ 

dings Yrute (hriedeidh I. Bd. VII ichtanthin ichre ‚derielbe (Zifrid) 

wurde noch auf dem Yateramcomeil als der vechtmähig Erwählte bes 

Lremer Grjfiftes proflamirt. 

Hamb. MB. Nr. 237, Yaopenberg bezieht e3 anf die Wahlvorgänge 

nad) dem Tode Hartwic's 1. IIHX. Durch) Jafte (Reg, Pont. No. 199) 

it aber Die Jugehörigfeit zum Jahre 1179 fider getelt. 

") Zeuge: Sud 2, Juli 1; Naina Huguft 175 höcht wahr 
Äieintich auch dem ziwiichenliegenden yositen a0, da er 
ati 29 in Erfurt it; Zeig 42-2, SH, SS, 90: überall ep. Brandenbg. 

>) Hahn IS 

E08: ') Tie Wahl fett ATD, Std. noch zu 1179, ofie dafı man dick Datıım 
egien dürfte. Meter Belshmng und Weihe Ann, Pers, Chr. m. 
Sereni a. 180 na. m. Ohm 8. Petri mit dem fonderbauen Jertum: 
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ab imperatore Parmensi ecelesie prefeitur. Iefunbenzeuge: 1179 
November 2 (Riedel 1, VIIL. No. 25) ep. Brandenbg. — 1180 April 3 
electus Bremensis. — 1180 Auguft 18 archiep. Brem. (St. 4300 
Die Datirung der betreffenden Uxlunde (Hamb. N.®. Nr. 247), ob 1180 
ober 1I8L, macht Schwierigleiten. Nad) Stumpf (Nr. 4312) „tanzleis 
mäfjig volltommen xichtig für 1180“; für eben biefes Jahr plaibirt 
Hahn 33 Nr. 8; dagegen Weiland 94 Mr. 2 mit Üübertviegenben Grün: 
den für 1181. 63 fcheint mix einer der Fälle zu jein, wo das „actum® 
and „datum® zeitlich auseinanderliegen. 
Ann. Pegav. a. 1180. — Bremer Nefr. Hamıb. U.:®. Nr. 266: intronizatus 
a archiepiscopatı Kal. Oct. Matthei apostoli, a. d. 1179, Ich« 
ces im 1180 zu corrigieen. Aud) Die bort angegebene Sedeng „annos 4, 
imensem unum, dies 5° (Sifcid ftaeb 1184 Oct. 24) jlimmt nicht ganz 
genau. Hah's (29 N. I) Worihlag ftatt „intronizatus“ „electus“ zu 
Leien unter Weibehaktung des Z. 1179 ift unzuläffig, weil ©. nod, 1179 
Nov. 2 als ep. Brandbg. unterzeichnet. 
) Arn. Lub. II. 20, 22. 
Et. Hamb, MB. Nr. 219; Br. MB. Re. 56u.2; Werfebe: Solonien 
1.345. ®; Zeuge Nov. 22, 30, Dec. 1. Stumpf 4327. 31. 32. 





















*) Arn. Lub. II. 22, 
=. 100: % Arn. Lub. U. 7. 


2. 101: 





') ibid. ING. 5) ibid. I 16. 9) Dettenbg. MB. Ir. 158. 
) ibid. N 1197; No. 202 a. 1211 
ich's Bafjalt deli von Nienferten veridwindet. A. 1180 ift 
Therwardus advocatus rem. im Gefolge des Erzbifchofs (Krhard: 
Cod. West, No. 410); a. 1186-1217 haben bie Stadtvogtei die 
Yater und Som, exzbifchöfliche Minifterialen. Yon 
feine Spur mehr. — Zu einem Verzeichnih; 
Domcapitels (Brem. U.-B. Ar. 57) heit 
in in Nienlande justa Bremam dedit dux Heinricus pro 
et suorum memoria cum deeima ed advocatya in eivitute 
Wenn diefes Vergeiehnih; wietlich um 1200 abgefaht ft 
d) fo fan hier me Geincic, d. 8. gemeint fein; Jonft 
aber auch fein Sohn fein, welche Annahme ich vorziche; 
dgl. Hamb. MR Re. 482 
ia move terre.) Gamb. MB. Nr. Zul 






























1219: cossit ab... . advocatia Bre- 





mensi er don 











Sub, 21. — Heiligen: 
Sand. Mr %, Nr. 359. — Sonflige geiftliche 
ter Mitwvirtung Sifride: Nr. 203-265; Calenberger 












Tie hist. arch. Brem. ‚Yappenberg, Brem. Ge 
den Allı. Stau. au bt, hat den Zur 
seopus. Diele Zdeutifizung Hi jalich, da der Guftos 

$. fett: Han. MM Mr. Y1 Doch it 
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©. 102: 03 night unmahricheinlich, daf jener Zufah aus einer guten Quelle 
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flammt und aufer dem Guftos ©. aud) der nahmalige Erzb. ©. Teil 
nahm. Sein ihm fpäter fiet3 eng verbunbener Bruder Cigebodo von 
©t. Paul ift Hauptglied der vorliegenden Vericptvörung von 1183. 
Sigebodo findet fi 1174—1214; f. über ihn den Ercur3 d. Kappenberg 
in MG. XVL. p. Hachwic war befanntlic) Notar des Herz 
3093 gewvejen; deögleiden der Propft von Wilchad; aud) der 
Domdefan Sibert war unter Heineidh dem Löwen emporgetommen. 

®) Alb. Stad. a. 1189 

») Hamb. MB. Nr. 26. °) An. Lub. II. 2, 

*) Hamb. 1.8. Ar. 266. 























29) Die Socalforicher haben fich lange darüber geititten, ob Hartıich 


aus dem Haufe von Milede oder d. d. Lith ftamane. Die urtandliden 
und älteren —hronitatiichen Zeugniffe machen den erfteren Namen ganz 
unpmeifelfaft. Werfebe a. ©. 1. 104 hat ihn das Richtige aus: 
gebrochen, daf; „Iltfede“ und „gieth“ dem Wortfinn nach das Gleiche 
edod) bie fpätere Adelsfamilie v. D, 
zu thun hat. 

. 1184. Rynesberch & Schene 
















MP. Ar. 266. Alb, 

























+) Arn. Lab. IT. 1 
tu. a. das Urteil Boitipp‘ 
ispa quandoqne fuisse de nobiliorihus ecelesüls in imperio 
eonstiuutis, multis de eis... . preeipue tamen ex illius archiepi 





a viluit, 





b eo Bremensis ecele 






copi negligentia .. . mulum s 
ita quad eo am dieta ecelesia juste posset di 
Yihnara 





. Lab. III 15. 

nische Geihichte +4. 

» Ara. Lub, III. 21 

uch andere Stellen wie V. S und V. , dah 
ne doistliche Finverleibung mit dem dänifdhen Neidh, feine bLoß 
periöntie Mnteriwerfung unter den Wiichoi von Schleswig attfand; 
x 6 

ie &t 
atebızug gegen deu 
h. » Arm. Lub. IV. I Dei 


zu. Damb. 118. 
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&. 108: ') Arm, Lub. V. 11. 9) ibid. V. 10. 
>) ibid, V. 11. 9) Ufinger a. ©. 64. 
:) Bulle Goeleftins II d. d. 1195 März 9. Hamb. 1B. Nr. 300. 
Arm. Lub. V. 11. 
Translatio $. Bernwardi: Leibnitz SS, rer. Brunsw. I. p. 470, 
&. 109: °) Bon Lappenberg a. 1190-92, von Mfinger a. 1191 gefeht. Der Zur 
jammenhang zeigt, dafı Waldemar'3 Wahl erft nad) der Abreife des 
Gardinal Gyathius ftattfand, aljo im Hexbit oder feüheftens im 
Sommer 1192. Bgl. Tosche: Heinrich VI. 236, N. 3, nad) deifen 
Vermutung fi) das in Periys Archiv VII. 884 emwähnte päpliche 
Schreiben an die gefammte bänifche Geifllijfeit a. 1192 December 23 
Hiexanf bezieht. 
. 110: 9) BR zu Diejem Augenblick in WS Leben ift unfere einzige Quelle 
epist. Innoe. 1. VIII. No. 192 (Brequiguy I). (8 ift die Anklager 
Ührift des umterbeffen König geivordenen feindlichen Vetters, Walder 
mar's IL, aljo ein mindeftens einfeitiges Zeugnif,. — Ufinger ©. 64 
jagt vofitin: MW. habe fid) geiveigert, dem Mündel das Erbe auszus 
liefen. Allein {elbft in der Anlage ift das wicht beftimmt gejagt, «8 
heißt mr: „cum Nobis ..... ducatus redderetur“ habe fid) die 
pftichtichulbige Ergebenheit des Bifchofs „in rancorem et odium“ ver+ 
wandelt. Dagegen hat der Wiichof dem Papft geflagt: „dux ipsi et 
ecclesine suae castra, possessiones ac bona plurima per violentiam 
abstulisset.“ (Pertz, Archiv VII &4.; 
>) Zufolge Liljegreen Dipl. Suec. I. 124 ift der egat 1191 Der. 31 
bereits im Morben angelangt. jo mh das bei Berk 1. c. angeführte 
Schreiben jpätelten 1191 jallen, nicht a. 1193. 
%) Arn. Lu. V. 8. %) ibid. V. 17. 9) Ep. Innoc. 1. VI. No. 184. 
&. 111: 9) Arn. Lab. V. 21. 
;) Arn, Lab. V. 17. Alb. Stad, und Ann. Rayess ad. a. 1192. — 
Ann. Lund. 1193 (Nordalbing. Studien V.) geb. &. Juli. Anon. 
estvei. (Langebeck 1.) Der. 26. Lehteres Datum durch Tocı 
02 wahricheinlich gemacht. 
) Arn. Lab. V.2. *) Hamb. 1:2. Ar. 301 
+) Hammb. MB. Nr. 301. 2) Hamb. 18. Nr. 305. 
%). .. reilitus eivitatis, quos . . . überfeht Ganrent: „Die Nüctehe in 
die Stadt)  *) Arm, Lab. V. 
©. 113: ') Am. Lab. V.22. 9) Damb. MB. Nr. 
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304, 306. 





















) Ham. 1 7. Toeche a. ©. 387, Nr. 4, will die Urt. auf 
ct. 27 fehen, wofür die Gründe mir nicht einleuchten. 
*) Arn. Lab. V. 22 p. 199 1.26. 





©. 114: ') Abolf be 





a. 1197: Vaterl. Ariv IX. p- 336; 
Hodenberg, Verdener Geichsauellen II. 60. 

MB. Mr. 301 a. 1194 Juli 3 wird Ditmarfchen als dem 
Erzitift gehörig genannt, Arn. Lub. V. 22 p. 199 1. 7... . per ejus 
(Adolfi) labor . Thietmarescos, qui ad regnum Danorum se 
transtulerunt, recepisset. 

*) Das Arany mahın 9. nach Arn. Lub. Wann? ift unbefonnt, 
alicjiten fon auf jenem Gelndänfer Reidhätage (1195 
























2 Anmerkungen. 


@. 114: Ende Det.) auf welchem er mit dem Raifer und bem Grafen Abolf Frie: 
den fehloß; 1196 März 28 und April 10 beim Naifer in Würzburg. 
Stumpf 4987, 89. 

©. 15: %) Heinvich urkundet nod) 1197 Mai 27 in Stahlert. Origg. Guelf, II. 
192 und 618. 

>) Arn. Lub. 
züge V. 18 

>) Ob die Bremer am erflen Mreugyuge Teil nahmen ober nidjt, biefe 
Droge tratticen mehrere Streiticheiften des vorigen Jahrhunderts, 
aufammen über 100 Foliofeiten. Dafür jehrieben unter Anbern die 
Assertatio lib. reip. Brem. und Melchioris Goldasti vindiciae dipl 
Brem. in Westphalen, mon. ined. rer. Geom. IN. p. 1971 £ Da: 
gegen Conring und J. J. Winkelmann, quiae Rulandi Brem. 
sectio 39-40, Westpbalen a. O. p. & — Zulept Chmd im 
Brom. 1.8. 1. Beilage „Die aiferlicien Privilegien Bremens.“ 

©. 116: ') Ansberti dr. imp. bei Wilten. Geih. d. Kreuz: 

7, läßt aud) den Grzb. Hartivid) II. daran teil: 

irrig umd wol Blofje Verwechslung mit dem feeug: 

zuge von 1197; vgl. Brem. 1.2, Nr. 79, N. 2, Nr. 104, N. 4. 

:) Alb. Stad. verzeichnet 9.3 Mücfehe erft zum I. 1199, anidjeinend 
zu jpät. Das Gros der Gürften trat den Heimtveg 1198 im März 
an: Arn. Lub. V. 29. Im Bergeihpnif der bei der Gründung des 
deutichen Ordens, 1198 März 5, Antueienden, fehlt 9. bereits. Pfalz: 
graf Heineid), mit dem ex Die Hinfahet gemacht hatte, jeplug, gleich 
Hartivich, den Rüdtveg über Venedig ein; Juni 18 bis Juli 8 in 
Wadua: Origg. Guclt, III. 194. 

>) a. 1199 Mei 0. Hamb. 1.8. Nr. 318. 

+) 1199 Jumi 8 bereugen feine Net. (Hab. N.d. Nr. 320) die welfiicien 
Grafen von Oldenburg, von Wölpe und von Lüchow. 

*) Hamb. WB. Nr. 316 mit a. Dom. 1199, richtiger 1200: Böhmer 
reg. Phil. Nr. 19. Wahefcheinlic, ift 9. auch jcon auf dem Magde 
burger Hoftage 1199 Weihnacht gewelen, j. Winfelmann: Jahrbücher 
pl 

©. 117: 9) Batıze 1.690. *) Hamb. MB. Nr. 32%. a. 1201 Jan. 7. 
®) Vöhmer reg. Phil. Nr. 38. 

*) Yalıze 1. p. 715. Yalle, Jan. 1202. Doch nahm ©. hieran per: 
jOntid) nicht mehr Zeit, da er bereits don Dito unterworfen ift; fein 
Name fommt vermutlich dadurd) in den Proteft, dafı deifen Inhalt 
fon in Bamberg beichloffen war; vgl. Wintelmann 255, R. 1. 

5) Gine xt. Hartwich's von 1201, ohne Tagesangabe, hat al3 Zeugen 
fchon wieder and, Anhänger Otto's: Hamb. 1.8. 9 

) Hamb. MB. Nr. 399 a, 1201. °) Arm. Lub. VI. 13; Cadhiener. 
p. 447; Alb, a ; Chron. Dan. 1201. 

118”) Arn. Lub, VI. 14 
*) Arn. Lub. VI. 
>) Braunfohw. Neimehr. 

Ghr. p. 447 
+) Das folgt aus der Abtretung von 1219, Hamb. MB. Ir. & 
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Alb. Stad. 1197; Witten: Gejdh. d. Kreuz 
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Anmerkungen. 23 


So jchliehe ich aus eben berjelben Abtretung („omnem hereditatem, 
quam possedit jure poprietatis in comicia Stadensi, tam in 
sterialibus, quam predies et mancipiis.“) und aus dem Zeilungs« 
vertrag der welfiichen Brüder von 1202 Mai, Orig. Guelf, III. p. 
626 (mit dem falfchen 3. 1203) wo e8 Beiht: „Praeter haec provenit 
sibi Stadium oppidum et omne predium nostrum, quod est infra 
comitiam Stadii usque Sevinam et predium, quod est in territorio 
Bremensi, et predium, quod est circa Verden . ... predia in 
Westfalia, et predia, quae communia habuimus in Dithmarsia 
et in Hadele.“ Im Gegenfab zu biefer Güterklafie: „comitia quo- 
que Stadii successit ei, sed hec jure feodali.“ cf. Vraunfchtv. 
Reimehr. c. 53, v. 97-109.) Mfinger p. 124. 




















: 9) Ein Zufah zu den Ann. Colon. max. a. 1203 fagt joger, der Legat 


Habe den Erb. ercommuniciet. Das ift zu verwerjen, da die umten 
angef. päpftliche Met. nichts davon weiß. 

>) Der an den Propit von Paderborn gerichtete Grecutionsauftzag a. 

April 5, giebt die ausführliche Gefchichte des Proceffes: Hamb, 

Mr. 316.) Alb. Stad. a. 1204. 

*) Hamb. N.:®. Nr. 345; Alb. Stad. a. 1205. 

) Dal. die Ginleitung zum Vertrag von 1219: Damb. M.:®. Ir. 

*) Das folgende nach Schumadjer: Die Stebinger. 

*) Alb. Stad. und feine Abiceiber haben 1204. Die Sadiendhronit 
(p- 446) und ihre Verwandten 1201. le anderen Nadrichten find 
unglaubwürdig; vgl. Schumacher a. V. Excurs I 

) Alb. Stad. Sadenche. p. 448 

%) 3.8. bei der Wahl des Jahres 1148 zeigt der Anteil des Ham 
burgifchen Propftes ep. Wibaldi No. 168. 

>) Hab. MB. Nr. 220. Nicht im Original erhalten, alfo in Bezug 
auf Antfenticität der Form nicht gefichert 
















2°) Zu beachten ift auch daf; Helmold mod Hamburg, dagegen Arnold 


bereits Bremen beboryugt 
) Die auffältigfte Ausnahme bietet Siemar; fie erflärt fid) am natür 
lichten wol aus Hamburg’s völliger Zerftörung. Unter den folgen 
den Erpbitchöfen fommt Bremen im Titel nur dreimal vor: in Nr. 
155, welche überhaupt mehrfach verderbt, und Nr. 201, 204, weldhe 
aufcheinend nicht in der eigenen Sanzlei Hartwidy's, fondern don 
einem Magdeburger Schreiber aufgeicht find. 
diejem Grunde möchte id Hamb. 1... Ar. 363: „H. dei gratia 
sanete Hamenburgensis ecelesie archiepiscopus,“ ofme Datum, mit 
yiemticher Sicherheit ©. T. zumveiten umd nicht, wie Lappenberg, 9. TI 
Zu den allgemeinen Gründen fommt ber Bericht des Bremifcen 
Netzologs über Die Wahl Yactwvid'3 II.: electus eommuni consensu 
i {atjo nur der eimen Mitdhe) eonsentientibus 
inferiarum ecelesiarum quam lai Hamb, 























leri majoris ecclesi 
eleetioni tam_ cleric 
MB. Rx. 200. 
*) Hamb. MB. Nr. 269, 259, 301, 5 
>) Hamb. UP. Nr. 29, 320, 390. 61. 












24 Anmerkungen. 





©. 125: ?) Hamb. 18. Nr. 345. 

>) Belege gewährt das folgende im großer Zahl, am beutlichfien Arn. 
Lub. VII. 10 und der Eingang von Hamb. 1.8. Nr. 436. Waldemar 
und Gerhard II. werden von den Hamburger ftet® nur „Wilder 
von Bremen“ genannt, dagegen Burcjard und Gechard I. „Erziicof 
von Hamburg“. Gerhard II. beginnt das Gompromif} von 1221: 
ego G. Bremensis episcopus. 

9) Auf die politifche Bedeutung hat zuerft mit genügendem Nadibruct 
Miinger Hingerviefen; in der fermeren Beurteilung gehe ich mit ihm 
auseinander, weil er modh eine zeaptliche Gfeichfteltung von 0. und 
Dr. annimmt, was man nad) unferer obigen Unterjuchung tool wicht 
mehe wird halten wollen. 

BR. 45... . Hambg. eccl. privilegia detinentes 

.. Im Hamburgifchen Gopialduche hat das Breve 

üft: „Super ablacione furtiva ct detractione privelegiorum 
ecel, H. facta per Bremenses.® 63 handelt fidh in der Tat, ideint 
&, um eine Beraubung des Gamburgüücen Archives. 

>) Cr nennt Venedict und Sergius, gemeint ift Nitofaus unb feine 
Bulle von 864. Der Gehfer erklärt jic) daraus, da dem Papft die 
Sriginale nicht vorgelegt werben fonnten: 

°) Nac) 1219 wird verlangt: restitui sun privilegin, quae detinet ecel. 
Br. Hab. 1.8. p. 381. 

+) Hamb. MB. Nr. 360, 61 d. a. 1607 unlundet Dompropft Herman 
von Hamburg „de prudentum virorum et seniorum Br. ecel. capituli 
consilio. 

) Kapvenberg uud finger haben Nov. 5. Das Nichtige giebt Necrolg. 
capit. Hambg. ed. Koppınann p. 31 und Copiar zu Stade p. 31 im 
Dream. 18. Ir. 104, woielbit aud) jen Vermächtuiß; an das Dom: 
capitel. 

) Schon Naifer Heinzich VI. hatte den Papit, damats Goclefin JUL. zu 

einer Intervention zu Öunften 3.3 veranlafien wollen, allein ohne 

Griolg. Gitiet von Jnmoceny III. in ep- 1. VI. No. 181. 

Epist, Innoe. ed. Brequigny ct de la Porte geben folgenden Brief: 

wechiel: Inmocenz a. 1208 Dir. 5, 1. VI. Rt. 181; König Walder 

mars Antwort VIIL 92; Jnnocenz a. 1205 Jan. 20, VII. 98. 

Der Letere Punkt, die ewige Verbannung, ift in Inmoceng'3 Vor: 

{chtägen nicht enthalten, aber jowal bei Arn. Lub. VI. 18 als Ann. 

Rtyens. a. 1206. 

&. 128: ') Ep. Innoe. 1. X. 41. Achulic) der jpätere Brief an die Gemalin 

Philipps von Schteaten. Hamb. M.:®. Nr. 36, 

>) Arn. Lub. VI. 18, gt. meine Bemerkung in Sybel’s Hi 
2. 30, &, gegen Winfelmann 1. 447, Mr. 1. 

*) Winfelmann Mi 

&. 129: °) Arm. Lub. VIL 10. Hanhmrgenses autem canonici propter 

regem Waldemarum, qui ipsum eivitatem tenebat, suspeci in 
ac eleetione fuercunt, ideoque preter eos celebrata est, 

>) Schumacher: Stedinger p. 59, Nr, 24 weiit nach, dab 3. nicht zum 

inifteriaten fondern zum Gcafafanfe d. St. gehörte, 





©. 126: 



































Beitjche, 





















Anmerkungen. 25 


') Arn. Lub. VII. 10. Nach 2.3 ipäterem Verhalten durchaus glaublic- 
Ep. Innoc. a. 1208 Febr. Hamb. U:8. Nr. 867: Dilecti fi pre 
positus, decanus et cap. Brem. per suas nobis litteras in 
marunt, quod in Waldemarum . ... vota sua unanimiter 
contulerunt. Die jormelhafte Mitaufführung des Propftes ift fein 
Widerfpruch gegen Arnold, da ja die Bremer — in geiifem Einne 
mit Recht — die Ginmütigteit der Wahl befaupteten. 

+) Späteftens Mitte December treffen die Bremilchen Gefandten mit ber 
Anzeige davon in Nom ein; redjnet man auf ihre Reife ehına drei 
Wochen, to bieiht Diefelbe Zeit als der äuferfle Termin für bie 
Yeutvah 

*) Arn. Lub. VII 10. Die gegen Bologna angeführten Gründe von 




















März... 
copi petitio, per quam sibi opiscopatum restitui 
Iationi de inso faetae, ut ad allam transferretur ece 
traria videretur. 

>) Hamb. . N. 
volentibus ete. — Ar. Lab. 1 

) Damb, MB. Nr. 560, ep. Innoc. a. 1208 Febr. iheint die Klage 
Sgeift der Hamburger mehe ader minder wörtlich anzuführen. Die 

wit der im die Bulle Honorins’ HIT. a. 1219 Dec. 31, 

x. 425 aufgenommenen Stage ift unverfennbar; aflein 

noch zu  mentlich den Voriritt bei der Wahl. 

Ara. Lab. 1. c. da dieier Anipruch auch fchen jeht 1207 

erhoben ft. 3 it bei ber madhieistich vorteefflichen 

Sachfenuh gen Aueichnung Arnold’ buccjaus glaube 

Hatz sine etwanige Bervedjstung mit der Rage von 1219 hingegen 

micht möglich, da Arnold damals fehon tot war. Aus Diefen Grüne 

den glande ich, daf; bie age von 1207 materiell der von 1219 gleich 

yewefen it, daf Dagegen Snmoceny in feinem Brief an bie deutiche 

en Teit der Hamburgifchen Forderungen unterdrüdt hat, 
eben weil fie das geltende Hecht überichritten md das Gingeftändnif, 
deifen ihn, dem Papit, unbequem fein muhte. — Zufolge Hamb. 
N. Mr. 364 vergeicinet Nienhufen's Inventar ein protocollum 
protestationis, quod cap. Hambg. contemptum fuerit in electione 
Biremensis episcopi, bene antiquum. Tod, fan e3 cbenfogut der 
Wahl von 1219 angehören. 

>) Hamb. WB. Nr. 366-388. ch Gier it Arn. Lub. bei aller Kürze 
Max und vollitändig. 

) Iumocny's Worte Hamb. MB. Nr. 325: Principem (Philippum) 

quoque, d orsitan idem Waldemarus frustra confidit, 

feeimus, ut ei nullum praestet auxilium et favorem 
01 au, bafz der Pant von MS geheimer Ber: 









Nobis igi 


itur super hoc. deliberar 




















































enjus favore 









Winfelmann 44%, Nt. 2 vermutet, da 
dem yweiten ahnticher Pafjız ausgefallen ift. 
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Anmerkungen. 


©. 130: °) Arn. Lub. VII. 10. Ueber die Zeitbeftim mung folgendes: ber erfte 








Brief des Papftes nah W.3 Flucht ift aus dem Februar, während 
noch im der Ep. an den Pänenfönig, Anfang März, bie Hofinung 
ausgeiprochen wird, baf; W. in Bremen feine Aufnahme finden werde. 

») Arn. Lub. 1. c. 

) Hamb, U Nr. 366, 367. Auf Philipp’? Waldemar'n gelichene 
Unterftügung bezieht fid nad) Wintelmanw’s Vermutung ep. Inn. 
registr. de neg. imp. No, 149 ed. Baluze p. 751 an die Legaten: 
„Ea igitur, quae nobis de perfido W. seripsistis, licet proposito 
vestro videantur adversa, speramus tamen etc.“ 

?) Zeide Bullen nicht erhalten; angeführt in epp. Innoc. Hamb. 1.8. 
Nr. 308, 70, 

+) Arm deutlichften tritt diefe Anfchauung in den Einleitungen zu Hamb. 

. 370, 370 hervor. Jumorenz hatte im Der. de translat. 
Epise. can. 2-4 den neuen Glaubensjaß aufgeftellt, da da3 Band 
zioifchen Bifchor und Dideefe nod) fefter und unauflöslicher jei als 
das Eheband, das mr von Gott durch ben Papft gelöfl werben fönne, 
j. Janus: Papft und Goncil 59. 

°) Arn. Lub. VII 10. ©) Arn. Lab. VIL 11. 

*) Der Irrtum im Hamb. MB. Nr. 365, N. 1 und Hoyer 1:8. VII, 
Ne. 37, bafy König Otto ihn inveftict Habe, ift von Abel: N. Philipp 
225 corrigiet. Die Zeit: puifchen ep. Innoe. d. Mz. und ep. de Nov. 4 

*) Hamb. MB. Nr. 364 

>) Arn. Lub. VII. 11; Alb. Stad. 1208; Sadfendpr. p. 452. 

%) Arn. Lub. jehreibt Horneburch, Mist. gent. Dan. a 120 Horeburgh 
Achnlich in der rt. Goeleftin's III. a. 1195 März 3, Nr. 306 im 
Driginal Morebruch, in dem Ctaber Negiftcanten Horneburch, alfo 
nur Schwankungen der Schreibart, Wobei ohne Frage immer berfelbe 
Dxt, das heutige Harburg, gemeint ifl. 
































+) Hamb. N. Nr. 370, 76. 

*) Hamb. WB. Nr. 377 Rundihreiben a. 1209 Juli 2 an Münfter, 
Semabrüd und die Bremifcen Cuffragane. 

9) Hamb. UL. Nr. 376. Innocenz erfennt hier, vielleicht um auf Otto 
eine Preffion zu üben, Burdard al3 „electus“ an. 





2.9) Hamb. N. Nr. 978: per quem ... poterit compesci nihilominus 





insolentia laicorum. 
>) Hamb. MB. Nr. 38-380, 

°) Hamb. MB. Nr. 378... a Inicis adhuc adhaerentibus Waldemaro. 
Arn. Lub. VIL 19, Hamb. 1.8. Mr. 386. 

Alb. Stad. a. 1211, Hamb. 1.9. Rx. 386. 

©. 3.8. die Zeugen bei Mfer, Ssnabrüctiiche Geidh. III. Urt. 107, 
108. *) Hamb. U. 230, 399,02, 

*) Alb. Stad. 1216. Stad. 1211. 

. 1213 Juli 26, Brom. MB. Nr. 107. Meber den Einfluß; der 
beutjehrengliichen Kandelsbeyiehungen auf die Parteiftelung vergl. 
Wintelmann: eideich I. p. 72 f 
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. 135: 1) Hamb. 1:8. Nr. 386 a. 1212 Febr. 9. 
®) Hamb. N.:B. Nr. 336, 410, 12, 13, 24. 
>) Hamb. 1:2. Nr. 
+) Hamb. MB. Nr. 492. Nad) Nr. 413 hat W. „decimas, cometias 

et advocatins“ veräußert, offenbar feine anbern als bie Stabilden. 

®) Alb. Stad. a. 1212. 

°) Alb. Stad. a. 1213; Ann. Buccenses a. 1213 bei Hodenberg, Hoyer 

1.8. VIL p. 51; Sadjiendht. p- 456. 

136: °) Alb. Stad. a. 1213; Sachfendr. p. 457. Die villa Slutra fon in 
ber vita Willehadi 11. c. 6. In Gamb. 1.8. Nr. 384 a. 1211, 
ein Theodericus miles de Slute im Gefolge des Grafen von Olden 
burg; in Mr. 432 a. 1219 find die castellani de Valkenbergh 
Minifteriaten des Palggrafen. Meber bie Yage: Honer 1:8. VIIL. 50, 

:) Alb. Stad. a. 1214. 

') Böhmer reg. Frid. 108; im Auszuge Hamb. 1.:%. Nr. 392. 

+) Alb. Stad. 1215; Sadjienchr. p. 457; Chr. Dan. 1215; fabelhaft üft 
der Zweilampf bei den Ann, Ryens. 1215. 

* Alb. Stad. a. 1216; Chr. Dan. a. 1216; Sadjende. p. 458. Nadı 
den Ann. Brem. erfolgte der Rüczug am Palmfonntag den 3. April. 

*) Böhmer reg. Innoc. 331. 

*) ep. Innoe. a. 1216 März 14... . excommunicatum, depositum et 
degradatum ac a nobis condempnatum in coneilio generali. 

137: 9) Als Bifchof von Osmabrüd 1211 Juli 13, 1212 Mai 19, 1213, 1215 
Möfer, Osnabr. Geich. Met. Nr. 106, 274, 107, 108. Zuerit in einer 
Vertätigungsurk. für Reumünfter (Hamb. 1.8. Ar. 393) d. d. Wyldes- 
husen (bei Oldenburg) 215 Mai 6 „anno confirmationis nostrae 
quinto“; am der pie „G. Dei gratia in Bremensem archiepis- 
copatum confirmatus“. Dagegen Wieder 1215 Juli 25 bei der Krönung 
Areibeidh's IL. zu Aachen nur Bd. von Osmabriit: Böhmer reg. 
Fride, 141,92.) Hamb. 1.8. Rx. 39 

®) Darumter wol die verheerende Flut don 1216 

+) Alb. Stad. a. 1210. 

1219 it Harburg in Albers Händen; bie Finnahme gehört amı 

wahrfcheintichiten Hierher, da Bis 1219 fein bäniicher Zug über die 
Elbe mehr Htattfand. 

©) Alb. Stad.: Ende 1216; Chr. Dan.: Anfang 1217 

ib. Stad. 1217; Sachiendir. 459. >) Ham. MB. Nr. 407. 

') Duo ex burgensibus fideliores. Cine Dorfualbemertung überfeht das : 

unse oldesten twe borger. 

v. Hodenberg, Galendg. WB. IM. 40. >) Hamb. MB. Nr. 409. 

) Die Erzählung der Series Abbat. Lucvensium bei Leibnity SS. rer 

Brunsw. II. 694 möcht Fabulizenbes ein. Auszüge aus urhın 
Nachrichten bei Raymald: Ann. eccles. ad a. 1220 No. 35 (tom. 
KIM. 378), Eimpfehlungsbrief Honorius’ II. an bie Nebte von 
Gifteaur und Morimund von 1220 Ervtbr. 24: Potthaft, reg. pontif. 
No. 6362. W. überbradhte ihm perjönlich, feinen dauernden Aufent: 
Halt nahın er aber in Loccum 
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Anmertungen. 


2%) Brief Honorins’ II. an Gerhard IL von Bremen a, 1224 Juli 31; 


Metlenbg. UP. 1. Nr. 306. 

') &. die bei Suhm: Hist. af Danmark IX. 639 citirten Stellen. Die 
Series abb. Luce. nennt den 20, Apeil und giebt eine Grabieheift, 
die aber mol jünger it. Nach einer Grabicheift in Gifteaur joll ex 
dafelbjt 1226 Juli 18 geftorben fein, ein Jertum , welcher vielleicht 
auf den oben angezogenen Brief, Potthaft 1362, zuräcgeht. 

') Sadhiendhe. p. 45. 

;) Bir Hören 5. 2. die Mage: „Wir armen Ranoniter des H. Anfchar 
haben in ben leiten Jahren an unferen Ginfünften gar große Ein: 
bufe erlitten und find don fchterem Elend und Mangel gefchlagen 
u. 4.0“ Hamb. 1.8, Nr. 420. 

) Hamb. US Wr. 412, 13, 24,2. © Nr. 410, 18, 

') Nr. 424. °) Nr. 4W, 421. A) Nr. 4 

>) Nr. 09,20, 8. ') Mr. 420. 30) Nr. 417. 

) Chr. Dan. 1217. Vermutlich auf diefer Reife ift Gerhard’? rt. d.d, 
eumünfter 1217 Zebr. 24 (Mr. 403) ausgeftellt; unter den Zeugen 
ift Thrulus dapifer reg. Dan. 

:) Alb, Stad. 1218; Sadjiendr. 461. Das ausführliche Detail der 

nn. Hamb. a. 1218 jdeint mit Sage verfeht. 

Von den ausgeivechieften Uxlunden ift mr die vom Erzbifchef für den 
Stönig ausgeftellie erhalten: Metlenbg. MB. I. p. 224. 

) 8.2. a. 1219 im Bertrage Gerhard's II. mit Pialgraf Geincidh Heißt 
#3 dagegen: uterque assistet alteri excepto imperio. 

>) Nach) dem Netrolog St. Johannis bei Möfer: Osnabräcifche Geidh. 
TI p. 29 am 13. Aug, nad) dem Toptic. DBrem. am 14. Aug. 
Möfer teilt eine jpätere Notiz über Gerhard mit: in tabula quon- 
dam vulgari, quae in ecclesia Osnaburgensi circa ambonem publice 
dependet, legitur fuisse parsae laudis, in coemeterio 8. Viti non 
Gireumdato muro sepultus sine reverentia sine lapide. Qu feiner 

Möfer's) Zeit foIl noch der Vers befannt getvejen fein 
Gerd Biscop was van klenem Love, 
Ile ligt up sunte Vitus Move. 
Der Neim ift offenbar erft aus der Tafel entiprungen, was 3 aber 
mit diefer für Bervandtnih gehabt hat, ift Heute nicht zu enticeiden. 
°) Hamb. WB. Mr. 432. Eine furye aber präciie Inhaltsangabe in der 
Sachfenczr. p. 464, welcher wahrfcheintich die Uxlunde vorgelegen Hat, 

ebenfo deren Wejtätigung duch (seidrich II. dd. Ravenna 1232. 

Gegen Lappenberg's Datirung: Septbr. 1-24 (wegen indiet. VIL) 

vemertt Scheffer-Boichorit: Here Vernhazd zur Lippe p. 91, R. 237, 

daf; fie nur gelten fann für den micht erweisbaren Fall, dafı man 

im Bremen die Indiction vegelmähig am 24. Ceptor, wechlelte. 

Diefes zugegeben ift dennod) 2.3 Tatirung der Sadje nad) richtig, dem 

Gerhard ift Septbr. 2 zu Hagenait, bei welder Öslegenheit er wahr: 

icheintidh inveftiet wurde, in unferer Uef. aber it ex nad) eleetus. 

Gemeint find hier nicht mr die wietlichen Familiengüter der Melfen, 

deren Hauptmafie aus der Nordgeimifchen Erbihaft und ben Erz 

werbungen Kiuder's von Suppfinburg Leftand, jondern and) die Star 
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&. 143: bilden Ullobe, welche ja eigentlich burd) bie Schentung Hackwidhs I. 
der Bremer Kirche gehörten. 
©. 144: ?) 63 werden aljo zwei Maffen von Garanten unterjdjieden: die nicht 
zum Sandesverbanbe des Erzfliftes gehörenden Verivandten des Gr; 
üoj?, melde mun für def Perlon büngen, und die Ctitzunte 
tanen (in geioiffem Sinne tennte man hier jcon von Lanbitänden 
zeden), weldje fich für das Erzitift ats foldes verpflichten. 
>) Yiötum if Hier wol nur im territorialen, nicht im Krchlichen Sinn 
vertanden, alfo nicht in Bezug auf Nordalbingien. 
©. 145: ') Diefer Punkt ift nicht ausgeführt; bie faiferliche Veflätigung erfolgte 
exit 1232. 
>) Hamb. B. Nr. 433, 494, für Genealogie und Topographie zei un 
ihähbare Dorumente, *) Meltenbg. 1.2. I. Nr. 306. 
*) Origg. Guelf. IV. Prol. No. 3. Die Zeugen find grofenteils biefelben 
wie in der Il, d. 
*) Eudendorf: Registrum III, No. 38; Lrem. 1-8. Mr. 142, vgl. 
Nnesberh & Ecerne p. TI. 
>) Weihnachtsabend 1224 in Hamburg: Hab. MB. Nr. 483, 
+) Alb. Stad. 1927; Sachfencht. 1734. 
®) Exteilt 1228 Juli 16 auf des Erybiichefs Verwendung der Vremer 
Vürgerfhaft ein Privileg: Bram. 1... Nr. 149 
*) Origg. Guclk, IV. $.9, 11. 
14T: 9 Hamb. MB. Nr. 491. 
195, 497. Welche Lab man dem lehtere 
berweift die Aufzeichnung in Sadhiendr. 464, 
%) Das Nihere bei Schuhmacher: Die Stedin 
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%) Oricg. Guell, IV. Prob, No, 45; Subendorf: Braunjchte. MB. Nr. 14, 
) Origg, Guelt, IV. p. 167, 168, jedod) nicht a. 1236, vgl. Vöhmer Reg. 
*) Sndendorf: MR, Ar. 10 a. 1236; beftätigt durch bie Herzoge Albert 





9 und 1250: Ccheib: Biblioth. Gotting. Vorbericht 
In Beireif der Mlode und Ninifterialen wollten fid) die 
Yarıcien dem Urteitsjoruch des Kailers unterwerfen. Wir willen 
nicht, dat; ein fofcher gefällt worden wäre. Ta indeh nadhmals die 
ii Vraunfchtveig Lüneburgüichen Gaufes im Bremifche 
fd ojum Teil den Grafen von Ofterburg abgefauft : 
&. Guelf. IV, iltt. &. 145, 147) und aud) die aus der Kifte von 
1219 betamten Geichtechtänamen der Stadüchen Minifteriatien fich 
in den fwäteren Weemifchen Verzeichnifien (Menden I. 394 und 
Yeibniy II. introd. p. 24) wiederfinden; fo darf man annehmen, dafı 
offen gebliebene Frage fid) überwiegend zu Ounften des 
5 entichieben hat. 
Ham. MB. Nr. 304, 306, 36, 
Noch die Deyutation der Wähler Waldemar’s befand zum Teil aus 
axialen (Arn. Laub. VII 101, das lebte Zeugif; der Axt. Die 
Auseinanberjehun Sanburger Gapitel jcjitdert der nädhfte 
der übrigen Stifter jcheint dem Tom 
gelungen zu fein; btof gegeniiber dem 




























Jahrh, bereits 


30 Unmertungen. 


S. 150: Willefabiftit toftete e& noch einen langen Streit: Brem. 1.8. Nr. 
163 a. 1291; Nr. 294 a. 1259. 

®) Im Bremer Exzfift fehlte nicht mur, tie im übrigen Norddeutich: 

land, ein von ber Sandeshoheit freier Abel, bie jpäter jogenannte 

Reichäritterichaft, fondern and) faft ganz der Stand der Edlen. Zu 

den „nobiles terrae“ (zuerft enwähnt a. 1233 Br. U. Pr. 172) 

wurden ne die verfchiebenen Linien der Grafen von Oldenburg und 

die Edlen von Ctotel gerechnet; die erfteren waren jedod) factijd) um: 

abhängig, die lepteren ftarben a. 1350 aus und ihre Güter murben 

vom Domcapitel angefauft. Wenn man dagegen die Bemerkung hätt, 

dad; im 12, Jaheh. mod) dietjad) edle Herzen am erzbiichöflichen Hofe 

fd) fanden, fo wird die Vermutung nahe gelegt, baf; bie Erzbifchöfe 

die Auffangung des ferien Adels durd) ben Minifterialenftand grund: 

jäbtich befördert habe 3.8. Herman Hude ift a. 1202 (Hamb. 

Mr. 330) unzweifelhaft Cbelherr, dagegen a. 1226 (Br. 1-8, 

Rx. 143 bereits Miniterial. So muf, der Eybiicof bei rbanung 

der Wurrg Yangivedel den Ständen veripredhen zuuod Franka nat, 

dentes in eodem eastro non debent dignitate mi les ocelesie 

Bromensis precellere, ne propter excellentiam personarum castrum 

Lanewedele processu temporis ab eeclesia valeat alien: 

*) Zuerft a. 1186 8r. 1.8. Nr. 6; Nr. 193 a. 1208: sub jure, quod 
yulgo wichileto vocatur. &r. WB. Nr. 100. 

Nrtundlich zuerft a. 1225 Br. WB. Nr. 138 (moch nicht Ar. 103); 

wwahrtcheinlich eine duxch die Wittenbergüüche Fehde bewirkte Gonseifion, 

wie auch Ir. 1 

mb. 18 






































) &r. MB. Ar. 12. 




















®. *) ©. Gricdrich'silT, Gotobuife von Eger a. 1218 (Böhmer reg, Frid, 65) 
und Berchtold: Fattwidlung der Yandeshoheit I. 37—t 
nb. MB Nr, 46 dm Cingang uud fche ausführlich in ben Art. 
Gerhard’s IL, a. 1231 Brem, 1.8, 163, leider mit jerftörtem 
) Bamb, ML. Nr, 459 plura instrumenta a procuratore Bremensis 
jitoli in medium product... . ex ipsis liquide deprehendi- 
mus eleetuin sul fitnlo ac nomine tantum Bremensis 
2. g Vernhard zur Kippe. 





autburrger. 
obtinit eonseerationem et confirmation 
n die Zeit mi 
in Verhandtung ı 
feines Bistums: d, 


. 184. 

pendente appellatione... . 

m. Bernhard ftand gerade 

ie, bei der cr fehe gut angefchrieben war, 

fing am 25. Tetbr. 1219 die Beftätigung 

age, Koländifches B. I. 49. 

Str. 459. Wohricheintich geichah das an dem Hoftage 
br. 25, bei welcher Melogenbeit der Sönig pur 

tag don den Wi igangene Wechtsfvrüche bes 

Hätigt. Hamb. MB. Nr. 424 


) Hab. 18, Nr. 46 Anfang. 

















y Ham. I 
zu Sageına 
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a 


%) Die Ucten des Schiebögerichts umfaffen über 7 Quartfeiten des Hamb. 
ML. Or. 436). 9) Nach Janus: Papft und Goneil p. 189. 

>) Hamb. 1.8. p. 384. — Nr. 445, 439. ehtere Urt. ift wegen bes 
„Hamburgensis ecclesie archiep.“ die ipätere, alfo nicht 1220, 
fondern 1221. 

>) Nr. 446, 447 a. 1221 Juli 20. Schon 1220 Decbr. 12 hatte ber 
Bapft die Nehte Hamburg’ beftätigt, jebod) unter Vermeidung einer 
fprcielten Aufführung. *) Hamb. 1:8. p. 388. 

und. 1.8. Pr. 449 a. 1221 Dechr. 25, Mr. dl. 

. 1222 Jan. 

29) Hamb. 1.8. Ar. 456 nad) einer Gopie. Das Original in Hannover 
it von Pert copiet; danad) Böhmer, reg. Frid, 469. 

>) Hamb. UP, p. 387.) Rx. 45 *) Nr. 460, 61. 

N 46h 

*) Mfinger p. 393 giebt irrtümlicd, „Vorda” 

>) Hamb. U. Nr. 46870, 9) Nr. 

‘) Nr. 220, beftätigt durdh Papft Elemens IV. 1263 Octbr. 10, Nr. 

’) Zeit 1190-93 Hamb. N.-B. Nr. 299. 

') Das Leite Wort in der vielberhandelten Frage nad) der „Auffeglung 
Livland's" Hat FM. Höhlbanm in den Hanfifhen Gefchicptsblättern 
1572 geiprocpen; vpl. meine Anzeige in Sybel’s Hift. Zeitichr. ® 

©. 122 

Bat. Ruinen: Eibojolte $. 42.1 

Heinriei Chronicon XV. 2, NXVIIL4. 

Catalog, epise. Pinlandensium ed. cum notis II. Porthan, Opera hist. 

(Helsingfors 1850) Ip. 100 -117: „interficitur in Curonia*, wol 

Narelien, nicht urland. 

e Cuelten für Fulto find: Petri Cellensis epp. I. IL. 77, 78, 104, 
18, 119, ed. Migne, Patrole. vol. 41. Briefe 
mder's II: Jaife, reg. pontif. SI44, 47, 50. Gefammelt bei 
unge: Livländ. WB. 1. Ar. 2-8, regest. . Ta, 6a. Zero 
reihliden Luellen bt Vieles untlarz; vgl. Pauder: Die 
ie w. Gitland’s I. 61 f.; Neuters Geich. Aexander's III 
21, 754 Die fchn 
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it „Verben“ wieber. 


o 




















2. 163: ° 























Kegenten ı 
8. HIT. Gl 





ji Autoren confundiren 





120 
Arn. Lab. V. 30,1 
3-6; vgl. NN. 
er Sicherheit ermittel 
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Int: 










1 amd Am. Lab. V. 50. Das Jade 
von 6 bit in der 
gen verichenen Neberfehuug dev. Deine 
hunft Meinbard’s tan indet; redıt 
ze vor 1154 falten, 

% in den Jahren 1174 amd 1181-85. 











exit 





gut noch einige A 
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genge Sand. MB, 









s Jahr giebt Arn, Lab, VO amd übereinftimmend (nad) Enppen: 


Kitat) 





Anerwarinm Aquieinet, cl. Mirnens p 24. Die 
aungabe di Heine. IS „inter dor} 





tom eastrorum 





“a 


[N 


168: 


Anmerkungen, 


(se. Uxkul et Holm) constructionem . .. . . ordinatus est“ paht 
dazu vozteefilich 

+) Hamb. U-®. Nr. 278. Speeialbefiätigung für Merfüll Nr. 2 

1) Dal. Lappenberg in Berb’s Archiv IX. 

%) Heinr. 1. 12. Wol unter Gorteftin II, alio zwifchen 1191 und 
1196, d. b. yoifdhen dem Antritt . dem Tode Meinhard's 

>) Col. MP. Nr. 11 a 1198 Apr. 7. Vrandt übrigens nicht in 
directeom Zufemmentang mit Sietric's Reife zu fiehen, da das: 
„Auditis laudum pracconiis, quac de tuis actis referuntur ete.© fid) 
auch auf andere Antönmlinge beziehen fan: 

+) Ziweifache deuttiche Erwähnung bei Hei 
identifch mit &, 1.B. Ar. 11, u 

©) Seine Grabicheift im Dom zu Riga 38%, da M. in 
Mertüll begraben tonrd — giebt 11 Gine Abit 
Beiprechum 
fi, dire) Rüdzähtung vom Tode fein 
2 Jahre), alt Tag giebt Necrlg. Lameb, et. 11; Alb. Stad. Läht 
den Nachfolger irrtümlich fon 1195 geweiht werben. 

















1.3, alto nicht 
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3 Heine. II 1 
*) 8.3 Geihichte Überlieiert Heinr. I. 1-7, X. 6; ausführtid, aber 
weniger genau Arn. L 1.e; furp Alb, Stad. a. 1198; Albrie 
a. 1194; eine feäte Gomoilation die series abbat. Luc- 
bnitz, SS. ver. Brunsw. DIT. CB, 
10, 
Velege geben 5 DV. die Vrieje Acranders II., u 
Reuter I. 612. *) Hamb. MB. Ar. 288, 202 a. 118-119 
Y) ci. die Stamtafel Alters v. Stade Mon. Germ. XVI p. 374 f 
ME der Frage, ob A. ein Sere von Burrhäuden oder von Appeibeen 
wei, hat man fich unglaublich abgeplagt; vgl. Inland, 1845 
Nr. 11. — 1848 Nr. 24, 27, 28,34, 38. — 1849 Nr. 10, 11,22, 
23,.42,43. — 1850 Ne NM. Livt. Mittheilungen IV. p 
Anzeiger für Nunde g 
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icher Boneit. N. F. Jahıq. V. Nr. 
Das Richtige kheint mir Yappenberg, Mon. Germ. NVI p. 378 ger 
troifen zu Gaben, nämlich) dah, M. weder ein Vurhöuden mod) ein 
Apeidern gewefen ift; feine Mutter, eine CStiefichtwefter des Erz 
bifchejs Hartwich IL, war poeimal verheiratet: aus der erften Ehe 
mit einem Mnbetannten jtaunnten Nibert, Notmar, German: aus 
der zweiten mit einem Here d. Anpelderne Engelbert, Tieteich, 
Johann.  :) Ar. L. V. 20, . 

ch Hansen, Kunik ı. Bonnell (a. ©. Comment, 44 £). E. Winkel- 
mann, Sit. Mittheitungen XI. p. 315 vlaidixt für Apr, 1.18, 
doch feinen mir feine Gründe gegenüber den oben angeführten nicht 
Stich zu halten. — Palıst: Vehersetzung des Heinr. p.20 n. 2 ber 
grorhfelt Ns Weihe durcch Sartiwic II, weil. lefterer noch 1199 
Mai 28, auf der Müdtchr ans Yatäftine in Nürnberg jet, cbenfo 
Arein angehen 
fchrenm 







































Anmerkungen. 33 


&. 169: felbft (p. 514 f), dafi jene Mrfunde nicht zu 1199 fonbern zu 1200 
gehört. +) Heinr. III. 2, 3. 
>) Hamb. 1.8. Nr. 321. (Lot. 1B. Nr. 19), — Heinr. II. 5 vers 
weifelt ihren Inhalt mit der Yulle d. d. 1204 Oct, 12, 
°) Heinr. II 5; vgl. Winelmann: Lil. Mitteilungen XI. 908-810. 
) Heinr. IV. 1-4. 
) Heinr. X. 17, XIV. 4, ähnlid; Bulle Iunocenz'3 Hamb. 1.8. Nr. 34 
®) Heinr. IX. 6. XVIIL.8. Arn. Lub. 1. c.  ’%) Heinr. IV. 6, VII. 
170: ) Hamb. MR. Nr. 347. Piol. MB. Nr. 14. Offenbar in Vermechd: 
tung hiermit Läht Arnold die gleichen Indulgengen fehon Goeleftin IIT. 
erteilen. 
3) Heinr. IV. 57; VI. 2. — Arn. Lub. löht merkwürbiger Weile 
Riga jchon unter Meinharb befichen. — Eine alte Versinfcheift von 
Sonneburg (auf Oefel) preift Berthold als den Gebauer; abgedrudt 
in der series abb. Luccensium bei Zeibnif, SS. Brunsw. TIT.p. 094. 
°) Meder bie Anfänge des Ordens: Heinr. VI. 6; Livl. 1.8. Nr. 14, 16; 
vol. 9. Hildebrand: Die Chromit des Heinid) d. Tettland, p. 57 
dis 62; ©. Bunge: Baltiice Gefcichtsftudien IT. 
=. 171: ') Bol. F. Winter: Die Prämonitratenfer des nordsöftlichen Deutich: 
Land; Derjelbe: Die Ciftereienfer u. |. w. 
») Livl. MB. Nr. 13 c. a. 1199. Im beichränfterem Grade jchon 
Gtemens 11. N. 10 a. 11. °) Heine. I. 11, VL.3. 
*) Die erfte ungweibentige Erwähnung exft 1200, Heinr. X. 
dafı eine längere Grifteng doransgefeht werden 
derung der Tracht Heine. XIIL.3. — 1223 Annabıne der Prämonftrar 
tenjereegel, Livl, MB. Mr. 56 
) 6. Höhlbaum: Beiträge de Alt» Livlands, Torpat 
1873, p.30. 9) ef. Neinr. XI. 2, 3 am Ende 
#) Meine. X. 13 
)d. Yunge: Cinleitum 
geichichte. Nevat 18 
Heinr. V. 
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in die Liv-, Gt: und Surländiüche Rechts 
) Heinr. X. 15. 
1.8. Rx. 18. 





")H 1, Livl. Mittheilum XI. p. 310 
bis Tier, Neichet 86, 








) Heine. XV. 
) Heinr. XI. 4. Der Lehnbeiei, Liv. 1.8. Ar. 15, „cum trilus 
vosillis, ein Eymmbol, welches nach deutihem Yehnreht nur der 

bei Znvoftitur von Fürften in Anwendung bradite. 

ine. XI. 6. 

') Heine. XI 6, gegen die Landichait atlala; a, 1209 gegen gan: 














foto vertn 





* a. 1212 verzichtet der Fürft von 5, Heinr. XV. 2, 


) Meine. 1.5, XVL 2, XXVOL A 
=. 173: 9) Heine. XI 7, XVII.) Hein. NIV. 
KIN 











Hufen gegen die zum 
15 


Achnliches Verfahren di 


Zebio 
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oa 
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MI 


. 178: 





178: 


: 9) Hamb. 


2.9) Ungedeutet in der Urt, 


Anmerkungen. 


tatolifdien Gfeiftentum beleeten innen im Jahr 1229. Riot. 
WB. I. Mr. 100 a 9) Eivl. MB. Mr. 55. 

) Zus Anwachfen diejer Strebungen verdeutlichen bie Bullen dv. 1122, 
Febr. 8, 1224 Nov. 16., 1227 Jan. 17. Livl. 1.8. Nr. 55, 66, 
95; dan jech® Bullen d. 1146 Mai 3.: Turgenjef, hist. Russ. mon. 
1. 56-59, das Weitere bei Oöfe: Albert Guerbeer. 





: ?) Heinr. XI. 3; vgl. Hildebrand a. a. D. p. 62-68. 


?) Arn. Lub. V. 30. 

») Heinr. XV. 2. 

9. Nr. 378-380. 

2) Die betreffende, gleich zu ertwähnende Vollmacht erfolgte Hödhft wahr: 
feinfich 1210 um Ct. 20, und nad) Oct. 30. fehreibt Innocenz an 
ben Biichof von Livland als Vremifhen Suffragan! 

>) Heinr. XV. 4. Die Bulle jelbft it Leider nicht erhalten. Dah Hein: 
vich fie mach Zeit und Inhalt vichtig zeproduciet, beiveift die Gr: 
menmung des Wifchofs von Cjtland im nächften Sommer und Alberts 
eigene Rücegiehung in Livl. 1.:®. Mr. 61 u. 63. Sie wird giem: 
Lich gleichzeitig mit Nr. 16 u. 17 d. d. 1210 Oct. 20 ausgeftellt fein. 

+) Livl. WB. Nr. 26. d. d. Gebr. 20. 1213 oder 1214. (ef. Bonnell 
a. 0. Comment. p. 57). „Cum in memoria hominum non existat, 
Rigensem ..... subesse* etc. 





Heinzid) fught hieran |Honend vorüberzugehen. 











: 9) Im doppelter Ausfertigung, Civl. MB. Nr. 16, 17, Beftätigung für 


den Orden durd) Otto IV. d. d. 1212 Jan. 27. u. 1212 Juli 7. 
Mr. 19, 25. — Eine eingehende Erörterung bei Hildebrand a. D. 
7285. °) Vgl. Hildebrand a. D. 91102 

>) Heinr. XV. 4. cf. &ivl, WB. Nr. 23, 61, 140 

+) Livl. UB. Nr. 35. Die veränderte Stellung Innoceny’s bezeichnet 
&, dafı er in ber an ben Orden geridjteten N. 36, a. 1213 fogar 
nur die obigen fremden Biichöfe nennt, den Riga’fcjen austäht, 

®) vl. MB. Nr. 28, 61 




















Ottos IV. a. 1212 Jan. 7. (Mr. 19 ef. 
Hildebrand a. ©. p. 95, N. 3 umd Excurs III. 

?) Lil. N.-8. Nr. 24, a. 1212 Jan. 

>) &ivl, 0:2. Nr. 29, 0. 1213 Oct. 11. 

Die Bevorzugung des Ordens, bie planmähige Mränkung Alberts 
zeigen auch die päpitlichen Grlaffe Nr. 27, 2: 

®) Liol. 1.8. Wı 1213 Ott. 

y Mr. y Mr. 

























DENE kam auch zu Orten bes Caesarius Heisterb, 
Mirabil. VIII 13.) Rx. 33, Ct. 30. Regest. No. 38, 39, 40. 

”°) Ar. 36, Yın. 1, xl 2 

:) Heinr. XX. 2. 

) Die dinifchen Annaten haben vier Züge Anut's: 1193, 1194, 1196, 





1197. Die Unterfuchung, ob biefe vier nicht vielleicht auf bIof zwei 
zu rebueiren find, würde hier zu weit führen. Die Stellen find aus 
Langebedt gelammelt abgedruft bei Wonnell a. D., Nadıträge p 235. 

*) Heinr. VII. 1,2. % Heinr. X. 18, 
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©. 179: °) Epist. Innoc. 1. VII No. 197, ed. Brequigny IL p. 817. — Lil- 
jegreen, Dipl. Sulcamum I, No. 124. 

») Heinr. X. 13. cf. Ufinger, beutfejrbänifdje Geld. 198, Bonnell Com- 
ment. p. 51.— Den vorherrichend Eirchlichen Charakter diejes Zuges 
beutet auch an, daf von ben bänifchen Annalen nur der Erzbilchof 
nicht aud ber König als Teilnehmer erwähnt wird, fowie bie Ab: 
haltung einer großen Ehnode (Nug. 26.) vor Abgang des Zuges. 

°) Heinr. X. 17. (Albertus) ad curiam regis Philippi pervenit et cum 
ad nullum regem auxilii haberet respectum, ad imperium se con- 
vertit etc. In ber Interpretation des „respectum® flimme ih; mit 
Hausmann: Das Ringen ber Deutjcien und Dänen um den Befik 
Ettands, p. 5, N. 3, überein, gegen die Gonjectur Wintelmann’s: 
Ditiheilungen XI. 312. 

+) Livl. WB. TIL Rr. 15a. — Epist. Innoc. 1. XII 103, 104, ed. 
Baluze Il, p. 372, cf. Usinger a. O. p. 152. 

#) Chron. Dan. und Ann. Ryens. a. 1210. 

°) Liljegreen a. O. No. 143, a. 1212 April 12. 

») &ivl. WB. Nr. 31, aud) Liljegreen Nr. 152, d. 1213 Octbr. 11. 

>) Livl. WB. Nr. 2. 

©. 150: °) Hamb. U.-B. Nr. 415, 416. 
*) Heinr. XXL; vgl. Hildebrand 106 und Hausmann 10 gegen Ufinger 
195. °) Heinr. XXIL 1. 4) Pabst a O. p. 237, 0. 7. 
©. 181: °) Im Anfeplub an Hildebrand, p. 111 f. u. Hausmann, p- 15, R. 3. 
Wariirende Anfichten Haben don Brevern, Stubien zur Gefd. Bine, 
Et: und Kurlands 1, 102 und Ufinger a. D. 196. 
2) Sivt. U. DIL. Nr. 4 *) Hamb. 1:2. Nr. 416. 
.  *) Heinr. XXIII. 1. 
2. Alb. Stad. und Ann. Ryens. a. 1219. 
*) Heinzich giebt eine ausführliche und nüchterne Schilderung. 
>) Wie Walbemar's Nachfolger dreifiig Jahr päter Öffentlich erzählt, 
war c3 vom apfte zugefandt. Werlauff: Om Danebrog og Danc- 
brogsorden 1872, wonad) der Name Danebrog für das bäniice 
Hauptbanner erft im 14. Jahıh., bie Cage von ber Schlacht bei 
Neval erft im 16. nadhzuteifen ift. 
*) Wol wegen diefe® Ankhlufies behaupteten fpäter die Dänen, das 
Vistum Leal fei von ihnen gegründet, denn biefen Titel Hatte Diet: 
tich geführt; vgl. Livl. MB. Nr. 146. 
3) &ivl. 18. Nr. 146. 
3) Lidl. MB. Nr. 46. Bulle Honorius’ III. a. 1219, Oct. 29. 
+) Lidl MB. IE Nr. 42 0. Die Schwierigfeiten für die Erklärung 
der Mrtunde werden baburdh noch gröher, da; ber bamalige Erz 
bifcpof von Bremen, Gerhard IL, bei ihrer Austellung vermutlich 


























Konrad von Meiendorf, Nubotf don Jericjonw, vielleicht and) 
Bernhard don Erchaufen. Das Nigarfche TDomcapitel ftammte teil: 
weite aus Gottesgnaben und Jericho, vgl. f. Winter: Die Prämo 
Ätratenier p. 116, 

°) Was find aber die 












„terrae Christianae?" Nicht Eftland und Live 
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D) 
u) 


3) &ivl, 18. Ir. 52. 


i) 
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B} 
3) 
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0) 
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Anmerbungen. 


Tanb, weil fie einerjeit3 in Gegenfah zu den terrae paganorum ge 
flellt werben, anbererjeit3 „Romani imperii alienae“ find, ivland 
Hingegen zum Neid) gehörte. Don allen „eirca terminos Livoniae 
gelegenen Ländern paffen jene Worte allein auf Rufland. SDie 
geiechifehe Kirche wurde von ber römifchen fiet3 ala abtrünnige ber 
trachtet, ber Gebanfe an ihre Rüctgewinnung lag damals in ber Luft, 
j. oben ©. 173. für einen geiifien Vertehe Magdeburg’ mit Rue 
land fpredhen, doc; nur vielleicht, bie fogenannten „Rorunfchen“ 
ehernen Zore der Kathedrale von Nomgorod; fie find unzweifelhaft 
deutiche Arbeit vom Ende des 12. Jahrh.; eine der Figuren fleilt 
nach der Unterfcprift Wichmann von Magdeburg (1152-1192) dar. 
Hab. WB. Nr. 426, Liv, UQ, Nr. 44, a. 1219, Oct. 2. 

So. 18. Nr. 45 a. 1219, Det. 28. 63 ift nicht ohme Bedeutung, 
baf; ber Papit hier Mbert, den er jonft regelmähig „Biichof von 
Riga” genannt Hatte, mit dem univerjelleren Titel „von Livland* 
bezeichnet. 

vl MB. Nr. 47, a. 1219, Nov, 7. 

Heine, XXI. 11. cf Zivl. 1.8. Nr. 51, 52, 61, 63. Alb. Stad. 
a. 1220, Herman Zeuge in Bremifchen Urt, a. 121718. Hamb. 
MB. Pr. 408, 414. 

Wescelin Heiht von Anfang an mer Viicof don Reval, Herman 
me von Leal: Lot, MR. Nr. 49, 50, 51. Auffallend correct jagt 
Alb. Stad. a. 1220: Thiderico Estiensi episcopo —. U. albas 
S. Pauli in Brema in episcopatum substituitur Lealensem. 

a. 1218, Oct. 9. ’) a. 1217, Sept. 30 und 1219, Oct. 38. 
Für Neval: Livl. WB Nr. 49, 50 a. 1220, März 19. — Für Leal 
Nr. 51, 52 a. 1220, April 18. — Im diejer Frage fchliche ich mich 
am Hildebrand 113 gegen Hausmann 29. 





























®) Heior. XXI. 10. 
Der Autor ift jelbit 





Heine. XIV. 1,2, 5,6. © 
einer der verjagten deutichen Priejter. 

Heine. XXIV. 2. Der Name ift allein durd) Albrieus Trium Font. 
a. 1215 überliefert. Neberhaupt Hat A., abgeichen von der deriwirrten 
Shrowologie, inhalttic) mertwürdig gute Nacprichten über Livland, 
Preufen und Polen, welde trof ihrer Anappheit an mancher Stelle 
die Ghromit Heinvichs und unferen Mrfundendorrat nicht unwefentlich 
ergängen, Unterucht von M. Perlbach: Zur Geidjichte der älteften 
Prenhiichen Biihöfe, Aprenh, Monatsihr. IX. Het 7 und S, aut) 
jevarat; in Teterer Ausg, p. TI. Die officlien Titel waren 
























„B. Neval” und „U. Wirland“ ch. Livl. MB. Nr. 118, 133, 146. 
Heine. XXIV. 2. 

Heine. XNIV. 4. Ende 1220 und Anfang 1221. 

Heine. XXIM. 11. %) Heine, NXV. 1. ') Heine. NNVI 2. 
Heine. NXVI. 3-7. 

Hein. NNVI S contra Teutonicos et Latinos. 

Heine. XXVIIL 1. 


Yivl. MB. Nr Hl 


aylv. % 


Hildebrand 128, 
dien 1. 4 





[0 


an 


187: 


. 188: 


190: 
191: 


Anmerkungen. 37 


») Hamb. MB. Mr. 426 a. 1219; Nr. 467 a. 1228; Iehtere wol idens 
tifd) mit der don Ropmald: ann. eccl. a. 1224, $. 38 (KIIL p. 318) 
erwähnten. 


.°) Raynald: ann. cecl. a. 1225, $ 16 (XII. p. 317)... . ut Pontifex 


de nova ibi metropolitica sede instituenda cogitaret perque literas 
egerit cum Guillelmo etc. — 2gl. Hilbebranb 139. 

2) Hamb. 1.8. Mr. 488. 

) Alb. Stad. a. 1229. Damals indeh mod) nicht Domfcolafler, wie 
nad) Alb. Stad. P. d. Göpe: Albert Euerbeer, S. 2 angiebt; vgl. 
Sappenberg: Gejcichtsquellen &. 210. 

3) &ivt. 08. II. Reg. 120 b. Das Datum Bonnell.: Commentar 
©. 67.) Albricus a 1229. 











: 9) Wilhelm ift Ende Januar 1230 in Preußen (vgl. feine Negeften in 


SS. rer. Pruss. I. 123) und wird wol bamalz feinen Schiebefprud) 
gefällt Haben. Die päpftliche Veflätigung Datirt vom 1. December, 
&ivt. MB. Nr. 107 

*) &ivl. 18. II Reg. Nr. 120 d. 

*) Rad) Albricus a. 1230 von Dänemarl aus; c3 wird aljo der Legat 
ivlanb überhaupt niet betreten haben, wodurch fich Die Verzögerung 
erltärt. *) Ev. MB. Ar. 108. *) Göfe a. a. D. pdf. 

) &ivl. 1.8. Re. 188-191, 195. 

>) Vgl. namentlich jehs Bullen d. 
1247, Ang. 27 bis Der. 5; bei Turg 
bis 59, 61—67. 

*) Göe, Abbildungen tab. I.) Göhe 16. *) Ku. 1:2. Mr. 196, 

>) Liol. MP. Ne. 99. Die detaillitende Veftätigung dom 31. März 
(Rx. 282) nenmt die Suffraganbistümer Delel, Dorpat, Kurland, 
Kulm, Gemland, Pomeianien, Samland, Rukland, Wirland und 
Reval. Doc) find die beiden Lehteren flets bei Lund geblieben, und 
zu einem fatholiicien Wiatum in Rufland tam e3 überhaupt nicht. 

















1246, Vai 3 und zwölf d. d. 
: Hist, Russ. Mon, I. 56 








Ueber die auf die Hamburgifde Legation bezüglichen falfcyen 
Urkunden. 


Nauidem aus dem großen Schafe von Falfificaten, den bie Hame 
Burgifche Kirche angelegt Hat, eine Anzahl mit nicht geringer Wahrjcheine 
tichfeit dem Exybifchof Abaldag und feinem Neffen Oddo zugeteilt worden 
(ogl. I. Krit. Ausfüprungen XIV und &. 160 Anm. 3), bleibt die wid). 
tigere, aber beträchtlich fhtwierigere Aufgabe übrig, die Umfände nadjju- 
weifen, unter welchen die in ber Meberfchrift genannte Gruppe entftanden 
if. Koppmann ift zu dem Mefultate gelangt: erjtens, daß biefe Häl 
[ungen ala unter einander zufammenhängend betradjtet werben müffen; 
zweitens, da die äuferften chronologifcjen Grenzen für fie auf der einen 
Seite durd) das Jahr 1073, auf der andern durd) das Jahr 1123 ges 
geben find. Ich bemerfe fogleid), daß id) diefe Eäfe in Noppmann’z 
Bewoeisführung für zwingend Halte. Was dagegen Echröder's Behaups 
tung Betrifft (ogl. das Literaturverzeichniß), die Fälfhungen feien im 
drei Perioden entflanden, ımd zwar unter Adalbert Adalbero und Harte 
wid) I., jo if diefelbe meines Gradhtens bereits ausreichend widerlegt, 
teils durch Moppmann felbft, teils duch mid) (Hartwid; von Stade, 
Er. V..— 

Rum tomme ich jedoch zu einem Punkte, in welchem id) mit Kopp- 
mann nicht mehr übereinftimmen Tann. Gr hat feinem eweife die 
Vermutung Hinzugefügt: unter den drei für die Gntflehungszeit alß 
möglich in Grage fommenden Pontificaten — Siemar, Humbert, Gribrich — 
Habe derjenige Siemar’s am meiften Wahrfcpeinlichleit für fi. Auf die 
den Kanzler Gualdo betreffende Specialifirung diefer Vermutung gehe ich 
am fo weniger ein, da Kopbmann fpäter felöft befannt Hat, darauf zu 
viel Gewigt gelegt zu Haben, wende mich diehmehr jogleich zur Haupte 
frage. — Koppmann glaubt den Mulaß der Zälfchung in dem dureh 
Gregor VII. begünftigten Verlangen Swein Ejtridsjon's nad) einem heir 
mifchen Erzbistum zu erfenmen. Die Möglichfeit gebe ich gu, die vor- 
zugsweife Wahrjcheinlichteit nicht. Die Nechtsftnge war damals nicht 
im feifeften zweifelgaft; wenn eimmal Gregor VII. die don feinen une 
mittelbaren Vorgängern herrühtenden echten Privilegien nicht zu 
tefpectisen gewillt war, was jolte da Yiemar durch Fälfehungen vor« 
fichender At bei ihm erreichen? Gs war Gregor, der die Frage wieder 
aufs Tapet brachte, und wein Gftridsfon, der fich dagegen ablehnend 
verhielt. And endfich it cs unferes Wilfens damals zu directen Grörter 
zungen poffchen Bremen ud Nom überhaupt nicht gelommen. Hiernach 
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bleibt, wenn man einmal an Liemar’s Autorjchajt jeftgalten will, nur 
mod) ber Streitfall mit König Grit dem Guten in Betracht zu ziehen 
übrig. Allein Hier erft recht wäre bie Fälfejung gegenftandslos geiefen; 
denn — mit biefem Argument Hat Schröder gang recht — Siemar und 
Papft Urban erfannten fid) gegenfeitig nidjt an, ftanden in feinerlei 
Bertehr mit einander. Da wir aber weiter und nicht derhehlen Können, 
da das Gfeiche von den Expbifchöfen Humbert und Fribrich gift, fo find 
"wir bereits dicht dor die oben anerlannte äußerfte Grenze gelangt und 
fragen beforgt, wo Hinaus? 

Die Lebensbefehreibungen Anagar’s und Rimbert’s in ber interpolirten 
Geftalt nebft den gefäffchten Urkunden Ludwig’ de8 Frommen (in ber 
zweiten Form) Gregor’s IV. und Nilolauß’ I. finden id) bereits in einem 
Goder, den Wigelin, damals Kanonilus am Bremer Dom, laut Wid- 
mung mit Bewilligung feines Grybildjois Fribrid) an das Mofter Uhr 
dingHof bei Paderborn geichenet Hat. IS unbedingt wingende olgerung 
Hieraus fann ic) mr das Eine anerfennen: daß bie genannten Fälfeungen 
entftanden find dor bem Todestage Erpbiidoj Fridrig’s, d.i. 
vor 1123 Januar 28 (29) — ob Hirzere ober längere Zeit vorher, das 
mufi dahingeftelft bleiben. Wenn jemand eine Reihe älterer päpftlicher 
Nechtsentfeheidungen fälicht, jo wird — unter allen möglichen Fällen 
gewiß der wahrfjeintichite — der praftifdie Zwet Diefer iefelben 
als Verweismaterial zu bemußen in einer bemmächft dor dem Forum des 
Papftes zum Spruch fommenden Etreitfrage. Soweit ich nun aber das 
Verhalten der Hamburg-Bremifchen Erybifchdfe in der Zeit des Schiama’s 
Tenne, finde ich für einen derfelben bie Möglichfeit, fih dem römifchen 
Forum zu ftellen, exft jeit dem Wormser Goncordate gegeben. Diefer 
Termin, der 23. September 1122, liegt aber nd) innerhalb der 
oben firirten Grenze, und j—on am 25. Juni befielben Jahres 
Hatte Galiztus IT. auf den 18. März des fommenden ein allgemeines 
Gomeil nach Rom berufen, durch welches die während bes Schiäme’s 
entftandenen Streitftagen zum Anstrag gebracht werden follten. Wenn 
ich demnach eomjieire: in der Ansicht auf diejes Goncil hat 
Erybifhof Fridrid) die Fälfhungen begonnen, jo wiberpright 
diefer Annahme nichts, fo ift fie vielmehr die einzige, welche fd) mit 
alten Gier in Betracht fommenden Momenten wejentlicher Natur 
vereinbaren (übt. Da Fridrich aber noch vorher ftarb, wählte der stlerus 
tajeh, feinen Nachiolger, den Adalbero, und diefer begab fich jo- 
fort auf’8 Goncil, wo er eine der Tendenz ber Fälthung 
durdans entiprehende Entfceidung erwirkte. — Id) jielle 
den wichtigften Satz der Fälfehung neben die echte Faflung 
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1. die echte Faffung 2. die Fälfcjung 
in omnibus circumquaque gentibus in omnibus circumquaque gentibus 
Suconum sive Danoram necnon , Danorum, Sueonum, Noruehorum, 
etiam Slauorum vel in ceteris ubi- , Farrie, Gronlondan, Halsingalon- 
eungue illis in partibus constitutis , dan, Islandan, Scridenindun, Sla- 
divina pietas ostium apperuit, ... | worum nec non ommnium septen- 
publicam evangelizandi tribuimus | trionaliun et orientalium nationum, 
auctoritatem, quocunque modo nominatarum, de- 
legamus, et... sibi suisque suc- 
cessoribus uicem nostram perpetuo 
ondam publieamque euuangeli- 
zandi tribuimus auctoritatem. 

Diefer aus der Urkunde Gregor's IV. entnommene Cat ift ypiich 
für die übrigen. Man fieht, die Fälfchung alterirt nicht den Sinn, 
fondern nur den Wortlaut ihrer echten Vorlage; fie ift mad) Sappen« 
berg’8 Ausdeud (Hamb. Wrf.-®. ©. 736) „wie eine richtige Inter: 
pretation zu betrachten”, um jo mehr, da die Specialifirung der Völker: 
reihe nahezu ebenfo vollftändig bereits durch, die Bulle Leo’s IX. a. 1053 
gegeben war. Wenn Noppmann jehr richtig den Beweggrund, aus wel 
em man in Hamburg auch nad) Gxlaf; der Iehteren fid) nod) zu den 
obigen Fälfchungen gedrungen fühlte, einmal in dem Verlangen findet, 
den Nachweis des Vefihes der dort gegebenen Nechte während zweier 
Jahrhunderte zu Kiefern, fodann in der bedenklichen Glaufel „si tamen 
praesto sint obedire nobis nostrisque successoribus in apostolica sede* 
fo wird er mir auch zugeben, daf; diefer Berweggrund ein beträchtlich 
ftärferer im Jahre 1123 war, nachdem der Stuhl von Lund bereits 
dur; Decennien Metropolitanvechte über die fraglichen nordifcen Völter 
ausgeübt hatte, als im Jahre 1075, wo die lehteren den Gehorfam mod) 
gar nicht verweigerten, vielmehr der drohende Angriff vom Papite tam, 
Und weiter wird Koppmann, der die Zufammengehörigfeit der Fälfcjungen 
mit Recht betont, mir zugeben, daf; Liemar die Dreiftigfeit Ihwerlich fo 
weit getrieben haben möchte, der römifchen Kanzlei im Jahre 1075 in 
gefälfchter Fafung eine Urkunde vorzulegen (insbejondere auch die Kanzler- 
unterichrift ift faljch), welche diefelde römifce Nanzlei im Jahre 1073 
erlafien Hat! 

Und nun ein haar Worte noch über den codex Vicelini. Wenn 
man Grund hat, den Erzbifchor Fridric) fir den Autor der Fälfchungen 
zu Halten; wenn man dam ficht, daf mit Willen und Willen diejes 
Erzbiicheis einer feiner Domherm an einen benachbarten Bifhofsfig einen 
er jchentt, in welchen nebit den wichtigiten diefer falichen Urkunden 
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entfpredjenb interpolirte Gremplare der Vita Ansgarii und der Vita Rim- 
berti enthalten find: foll man darin nicht Abficht erkennen dürfen? 
Und Hatten nicht die Bremer ein greifbares Intereffe, die Öffentliche Meie 
nung, zumal im Hinbfid auf da& Goneil, in der von ber Fälfejung an« 
gegeigten Richtung zu beeinfluflen? Ich verfiche darım Koppmann’s 
(Schlesm.-Holft. Jahrb. X. 308) Argument nicht: ein zum Berfehenten 
nach, Paderborn beftimmter Goder Lönne nicht zuerft die Interpolationen 
aufgenommen Haben, folglich mühten diefelben mindeftens einige Zeit vor 
1123 vorhanden gewejen fein. — MWigelin Hat den Goder zufolge der 
Vorbemerkung in Perfon nad) Paderborn gebracht, dem Orte, wo er 
feine Erziehung genoffen; e3 Harmonixt nun mit meiner Sppotheje auf's 
willfommenfte, daß ex eben zu Ende 1122 oder zu Anfang 1123 feine 
große Reife nad) Frankreich antrat. Und nod) weiter läßt diefe Spur 
fich, verfolgen. Bon Erybifcho Adalbero's Auftreten auf dem Laterans 
coneil erhalten wir mur durch die Hildesheimer Jahrbücher und den 
jächfiicgen Anmaliften Kunde, welde in warmen Worten den dort er 
tungenen Triumh der „alten ud erlauchten” Stiche Bremen“ feiern. 
Scheffer-Boichorft Hat num den Nachtweis geliefert, daß diefe Stelle dem 
Paderborner Annaliften entlepnt ift und daß Diefer wiederum die Nadje 
richt don Wigelin empfangen hat (Ann. Patherbr. p. 87). Paderborn 
war Überdies nicht die einzige Kixdhe, der man die Fälfchungen von 
Bremen aus mitteilte: fie finden fi im Jahre 1125 aud) in Bam 
Berg, wie der codex Udalriei zeigt. 

Wenn ich 08 demnach als wahrfheinlich betrachte — fo weit wahr: 
iheintich, als man «$ in folchen Dingen überhaupt nur verlangen Tann — 
dah der Urheber der Fälfchungen der Exybifchet Fridrid) und die Ente 
ftehungsgeit derfelben das Gnde des Jahres 1122 ift, fo ift damit noch 
nicht gejagt, daß gleich die ganze Reihe derfelben damals in die Welt 
gejet fein muh. Denn der oben erfannte Zufammenhang in ihrer Far 
brication wird durch die Anmahıne nicht gerriffen, Aeibrich Habe etwa 
ur die drei im codex Vicelini enthaltenen auf dem Geiwiffen, bie übrigen 
aber fein exft von Adalbero nach und nach, alfenfalls erft im Jahre 
1133, Hingugearbeitet worden; wie in der Tat innerhalb der ganzen 
Gruppe jormell nicht genau das gleiche Schema beobachtet wird, fondern 
eritens bie Urtunden Gregor’s IV., Ludivig’s des Frommen, Nilolans’ T., 
pweiten® Cergius’ I1., 2eo’s IV., Hadrian’s I1., Anaftafius’ IL, 
Johanm’s N., drittens Venedict's VIII, Beneict's IN., Mlerander's IL, 
je unter einander näher verwandt find. Indeh das find mr Mögli 
Teiten umd gegenüber der Sauptfage von untergeordnete Intereffe. lite 
wiffer der Zälfchung war Adalbero jedenfalls und vielleicht auc) Wizelin. 
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